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Editorial

Wır, die Herausgeber, freuen uns, ass nunmehr das Jahrbuch für estfä-
lische Kirchengeschichte 1mM ruck vorliegt und ass für den Vor-
stand des Vereıns urz VOT dessen Fertigstellung rund un! frohen An-
lass gab, das Ehrenmitglied uUunNniseTes Vereıns theol (H) Dr eo h.c
(H) Dr h.c C5) rnst Brinkmann aus Anlass se1nes Geburtstag
besuchen, ihm ück- un:! Segenswünsche auszusprechen und insbeson-
ere auch herzlichen ank und erkennung für seINe weıt ber 6() Jahre
währende Mitgliedschaft 1mM Vereın, für sSeıiın engagılertes Mitwirken 1mM
Vorstand, für selinen unermüdlichen Einsatz ber viele re als Vorsit-
7zender un als Herausgeber des TrDuchs und nicht zuletzt für seine
hohe Wertschätzung der Arbeit des Vereılns. In eindrücklichen Worten
hat Herr Brinkmann diese In eıner sprache seinem Geburtstag
terstrichen, un: fügte sich azu aufs Beste, ass ihm als eschen
seinem Geburtstag der schon gefasste Beschluss des Vorstands
mitgeteilt werden konnte, ass das Jahrbuch 2016 ihm gewidmet werde.
DIies ist muiıt dem Erscheinen des ahrbuches 11IU wWenn auch nicht mıiıt
güldenen Lettern, aber doch dauerhaft schwarz auf weils dokumentiert

als Ausdruck der beiderseitigen Verbundenheit!
Das ktuelle Jahrbuch hat eutlic mehr mfang SCW ONNECI, als

WITF, die Herausgeber, 1es zunächst gedacht hatten. uch 1mM 1C auf
seine Abbildungen I111LUSS sich nicht verstecken. Der zeitliche ogen ist
weıt. Er reicht VO ıttelalter (Ulrich Althöfer, Der Taufstein In der
enerF bis In die frühe eıt der westfälischen Landeskirche
(Gerhar Rödding, Die Schulpolitik der Evangelischen IT VO  - West-
alen In den Jahren ach dem Zweılten Weltkrieg).

aturlıc werden die Vorträge des vielen uUunllseTeTr Mitglieder bester
Ermnerung gebliebenen „lages der Westfälischen Kirchengeschichte“ in
Freudenberg Tl un September 2015 geboten: UIf Lückel [ ie
Wittgensteiner Hetisten un:! ihre Beziehungen ach un: Herrnhut;
Wolf£f-Friedrich Schäufele Jung-Stilling un! die Vorsehung; SOWI1E ohan-
11es Urkar‘: Das Jung-Stilling-Denkmal Hilchenbach Eın welterer
Beitrag dieser Tagung War Ja des thematischen Zusammenhanges
geCn bereits 1MmM VorgängerbandZAbdruck gekommen.

In viele ortskirchengeschichtlich interessante Details, aber auch weiıt
ber die lokale ene hinausreichende Bezuge <ibt eiıne Untersuchung
Zen un:! irken des Kirchhundemer Pfarrers DDr Paul Putziıen
der eıt des Nationalsozialismus 1INDIIC (Hans-Bodo Thieme).

Selbstverständlich darf gerade 1mM Jahr 2016 auch die Reformationszeit
nicht fehlen. Wir bieten azu den Abdruck eines Vortrages „Um W as gng

der Reformation?”, der anlässlich der Jahrestagung der Historischen
Kommission für Westfalen Oktober 2015 VO  aD} Christian DPeters in
der Jakobikirche Lippstadt gehalten worden ist, In dem die frühen



Thesenreihen, die bei den Stadtreformationen In inden, Soest, unster
un Osnabrück prägende Wirkung zeigten, analysiert werden.

Anders als manchem unllseTer Partnervereine ist die Mitgliederent-
wicklung 1mM „Vereın für Westfälische Kirchengeschichte B gegenwar-
ig stabil el erfreuen u1ls besonders auch die Beıtrıtte ungerer Inter-
ess]erter. Dass WIT alle bestimmten Orten en und 1n Kegjonen, deren
kirchliche un relig1öse Praägungen und Iraditionen nıcht infach Aaus-

tauschbar sind, ist jungen Menschen OTIfenDar wieder leichter verständlich
machen, als 1es och VOT wenıgen ren der Fall SCWESECH ist. Das

macht Mut
Vor dem Vereın für Westfälis Kirchengeschichte e V liegen gerade

1mM Jahr JL beac  1 ufgaben. 1Jas VO  5 ihm bereits 2013 angestoße-
HC; zwischenzeitig och ungeklärter Finanzierungsfragen aber
leider etIwas 1INs Stocken geratene Buchprojekt „Evangelisch In Westfalen

gedacht ist eiıne komprimierte Darstellung des evangelisch-kirch-
lichen Lebens In Westfalen VO ıttelalter bis Z} Jungsten Zeıt, glei-
chermatfsen stattlicher Bildband w1e verlässliches Unterrichtswerk, muıt
vielen Karten und Abbildungen ausgestattet hat da  > der Unterstut-
ZUN des Landeskirchenamtes jetzt SCW OMLNCIL

Dazu kommt eine orofße Doppeltagung aus Anlass des 200jährigen
Jubiläums der ynodalunion In der Grafschaft Mark SOWI1e des Unilons-
aufrufes 1ın Preußsen, die 1mM kommenden eptember In agen und
Schwerte stattfinden soll S1ie beginnt mıiıt einem gemeIınsam miıt unNnseTeM

rheinischen Schwesterverein ausgerichteten „JTag der Westfälischen (und
einischen) Kirchengeschichte” agen (15:/16 September) und geht
dann ach einem Festgottesdienst In der Hagener ohanniskirche un
einNner Exkursion ausgewählten Orten der Unionsgeschichte estfa-
len Sonntag (1 September) In eine Tagung der Kommıissıon für
Kirchliche Zeitgeschichte der EKUW Haus illigst ber (18./19 Sep-
tember beteiligt se1ın werden nicht L11UT die 115e ihre beiden Prası-
des vertretenen andeskirchen, sondern auch die UEK und deren Leıtung
SOWI1E welıtere Partner. aturhuKıc werden WITr uUulnllseTe Mitglieder rechtzei-
g gründlic berel Veranstaltungen und deren Programm informie-
8  S

Am Ende soll auch In diesem Editorial der ank stehen: Br oilt nıicht
LLUT unliseIiell Mitgliedern un Belıtragern, sondern auch den zanlreıiıchen
Freunden und ollegen, die Zustandekommen dieses Bandes el
hatten. Besonders herausgehoben selen el einmal mehr Tau Erdmute
Härtel-Lindemann (Bielefe für das Layout und Pfarrer Thomas Hewski
(Freudenberg für die Aufbereitung des Bildmaterials Es macht Freude,
1n einem olchen eam zusammenarbeiten dürfen

Munster, vierten Adventssonntag 2016

Christian DPeters Tec eckJürgen Kampmann
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Ulrich Althöfer

Der Taufstein ın der Rahdener Kıirche

2014 WarTr eın Jahr zahlreicher ubiläen un Erinnerungstage. Gedacht
wurde unter anderem den Mauuertall VOT 25 ahren der den Aus-
bruch des Ersten Weltkriegs VOT 100 ahren. Und für den Autor als 1ele-
felder spielten natürlich auch „S00 re Bielefe eiıne große In
Rahden erinnerte Inan sich die Überlieferung, ass der Taufstein In der
dortigen Johanniskirche 1 Jahr 1414 aufgestellt worden sSe1l I die Neugier
War geweckt, dieser Überlieferung auf den rund gehen. Im Folgenden
wird der ener Taufstein unter verschiedenen spekten untersucht,

sSschheislic auch ZUrT rage der Datierung kommen: Ist er WITKI1ICcC
600 Jahre alt?!

Gestalt un Inschrift

Abb en, ohanniskirche, Taufstein
(Foto: Inventarisierung des kirchlichen Kunstgutes

1ın der KvW/Ulrich Ofer

Der ext beruht auf einem Vortrag des Autors April 2015 1n der Johanniskir-
che In Rahden. Er wurde erganzt Uun! miıt Anmerkungen versehen.
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Ulrich ofer

Der Taufstein steht heute der siidwestlichen Ecke der Turmhalle der Jo
hanniskirche. Er hat die Form einer mächtigen, etwas hochgezogenen
Halbkugel, deren äaußere andung gleichmäfsig mıiıt spitzen Kıppen SsEe-

hen ist Sie jeg auf einem niedrigen achteckigen Sockel ber einem g-
drehten Band auf Die Söhe beträgt insgesamt zirka Der obere Rand
VO  - etwa 99 Durchmesser ist sechzehneckig un zeigt eine umlaufende
Inschrift Sowohl der obere Rand als auch die Halbkugel selbst welsen Be-
schädigungen SOWI1E einen (verklammerten Riss auf

Mıt der erwähnten Inschrift wird gemei die Datierung 1414 VeI-

en Vor em aufgrund der Beschädigungen sind aber unterschiedli-
che Lesungen überliefert (Gemelnsam muiıt Claudia Seyfried VO Landes-
kirchlichen Archiv der EvangelischenFVO Westfalen un:! Dr elga
Gilersiepen VO der Arbeitsstelle Inschriften der Universıitat Bonn kommen
WIT heute folgender Lesung:

„Her borchaflr?...]rbeke ioha(n) Sscutte en grytestro-
den[ .T?Jenst ghereke heneke hille/b  t/ Dann 01g die Zeichnung
eines geflügelten Sthers (als Evangelistensymbol) mıiıt einem Schri  an
„  anctus Iucas” 2

Abb Rahden, Johanniskirche, Taufstein, Detail der Inschrift
OTLO Inventarısierung des kirchlichen Kunstgutes

der KvW/Ulrich Ofer
Auf der beiliegenden 1IREC) eiIiinde sich eine Aufnahme
der gesamten schnrı (Fotos: Brunhilde Meıer, Rahden)

Ich danke insbesondere Tau Dr Helga Glersiepen, einische Friedrich-Wilhelms-
Unıiversiıtat Bonn, Institut für Geschichtswissenschaft/Arbeitsstelle Inschriften, für
die freundliche Unterstützung (E-Mails den Verfasser VO und VO

26.11.2014). Die beiden Namen bzw. Fehlstellen sind möglicherweise „borchalrd
havelrbeke“ und „lerjens: ghereke” erganzen. Siehe uch Anm
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Der Taufstein In der andener Kırche

Pfarrer Orchar averbeke (um un
weilitere in der Inschrift genannte Personen

Genannt sind männliche Personen aber eiıne Jahresza  <  ! Jedoch ist
als erster höchstwahrscheinlic OTrCNar averbeke aufgeführt: Er ist als
einer der wenigen Pfarrer vorreformatorischer eılt in Rahden sowohl
mentlich als auch diesem Zusammenhang entscheidend mıiıt einem
Jahr se1ines Wirkens bekannt Als Geistlicher konnte die TE: APerTt.  44
beanspruchen.

[ )ass un W annn averbeke Rahden wirkte, ist aufgrund eINEeSs Rechts-
streıtes überhefert der „Mindener Bischofschronik“ berichtet Domherr
Johannes TIribbe 1450 VO  a einem merkwürdigen, aber für die € e
schichte des Bıstums folgenreichen Vortall In Rahden 1414/1415 Er eginn
damit, ass der „plebanus” averbeke bezichtigt wurde, muıt selner ola,
die SONS Weihehandlungen tragen pflegte, eın alb angebunden
en kEın Streit eskalierte, in dem es schliefislich rundsätzliche Fra-

gCcn wWwI1e die efugnisse der ener Amtsverwaltung (In Person VO  -
Drost Johannes Buck auf Burg Rahden) bzw des 1SCNOTIS ulDbDran: VO  -
en iın der geistlichen Gerichtsbarkei SOWI1E territoriale Ansprüche
gehen sollte Hure militärisches Eingreifen SC der Bischof Fakten,
Lehnsträger Buck wurde „vertrieben“ un die Burg Rahden wieder In di-
rekten bischöflichen Besıtz genommen.“

Allein diese Nachricht ist der entscheidende Nachweis ber den ahde-
1ier Pfarrer Haverbeke, der OIfenDar einer adligen Familie aus dem Kaum
Dielingen entstammte * DIie Beschreibung des Streitanlasses lässt darauf

DIie Jungere Bischofschronik des Johannes Irıbbe ist die entscheidende und alteste
Quelle für den Nachwels des Borchard Haverbeke: iLhe Jüngere Bischofschronik, 1:
Mindener eschichtsquellen, 1/ {[DIie Bischofschroniken des Mittelalters (Her-
IManınlıs W Lerbeck Catalogus ep1scoporum Mindensium und selne Ableitungen), kri-
tisch Teu herausgegeben VO]  e} Dr Klemens Löffler, unster 1917, hier 251-253 Vgl
uch Culemann, Ernst Albrecht Friedrich: Dritte Abtheilung Mindischer Geschichte,
darinnen kürtzlich erzählet wird, W as sich unter der Reglerung dreyer Bischöffe VO
Jahre 1405 bis 1508 1mM Stift Minden Merckwürdiges zugetragen hat; aus beglaubigten
Nachrichten zusammengebracht, inden 1/47/, 15 SOWIE Schroeder, Wilhelm:
Chronik des Bistums un der Stadt Minden, Minden 1886, 338f. Die Jungere B1-
schofschronik datiert den Vortall bzw. die Eroberung der Burg auf „1414 vel 15“ (vgl.
dort 254 Culemann nennt das Jahr „1414* (vgl dort 15 Schroeder hingegen
1415° (vgl dort 338) Die Eroberung durch den Bischof erfolgte der Bischofschro-
nık zufolge „ın vigilia jacobi apostoli” vgl dort 253 Ich danke Herrn
Dr Hans Nordsiek Minden) seine freundlichen Auskünfte.
„Bernhardus Haverbeke Oriundus dominio domicelli de Depholte”, Bischofschro-
nık (wie Anm. 3 251 Siehe uch: Oorst, arl Adolf VO  . der: Die Rıttersitze der
Grafschaft Ravensberg und des Fürstbistums Minden, Minden 1894, achtrag Lüb-
becke 1898, Nachdruck beider Titel gemeınsam Osnabrück 1979; Hodenberg, Wiil-
helm VO  - Hg.) Diepholzer Urkundenbuch, Hannover 1842, Neudruck Osnabrück
1973, Nr 8 p Kempkes, Hugo/Wolf, Manfrede { dhie Lehnsregister der Bischöfe
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Ulrıich ofjer

schliefßen, ass Haverbeke schon VOT 1414/1415 Rahden tatıg Warl das
kann durchaus schon se1it zehn der ahren der Fall geWESECN sSe1InN. [)as
Ende se1INeSs Wirkens ort ist ebenfalls en AAl Je ach eigent-
iıch 1414 der ist demnach eın zufällig bekannter Zeitpunkt se1ines
Wirkens in Rahden Der Taufstein bzw die Inschrift mussen mıit diesem
Jahr nicht zwangsläufig etIwas tun en

Die anderen 1er Herren, Johann Schütte, en (Heinri VO Gryte-
stroden, Erenst (?) (Ernst) Gereke un! Heneke (Heinri Hillebrant, sind
bislang nıicht nachzuweisen. Es könnte sich kirchenrechtliche eprä-
sentanten der Pfarrei Rahden handeln „Altarmänner”, etwa vergleich-
bar mıiıt heutigen Finanzkirchmeistern.® Darauf wird och einmal einzuge-
hen sSe1IN. Interessant ist, ass saämtliche Namen auch heute och in ihrer
modernen Form In Rahden geläufig sind. I)as gilt auch für „Grytestroden”,
wohinter sich höchstwahrscheinlich der gerade Rahden und mgebung
verbreitete Name „Griepenstro verbir t7

och eın Blick auf das letzte Feld Es handelt sich 1mM Kontext mıiıt der
Unterschrift „S(anctus) L 1ucas“ die arstellung eiInes geflügelten Stiers,
des Symbols des Evangelisten 1LuUucCas. Seit alters werden den Evangelisten
symbolische Wesen zugeordnet: Johannes der er, arkus der LOwe,
Matthäus eın nge un: as eın Stier.® uch darauf wird spater och
einmal einzugehen sSeıin

Zur Entstehung der Verknüpfung VOo Pfarrer Haverbeke,
dem Jahr 1414 un der vermeintlichen Anfertigung des Taufsteins

och wI1e kam L11IU. die erknüpfung VO Haverbeke, 1414 un der Vel-

meintlichen Anfertigung des Taufsteins zustande? Der Taufstein wird In
der Literatur schon se1lit dem 18 Jahrhundert genannt, W as nicht selbstver-

VO  - inden bıs 1324, Munster 2010, Iın  ag 130 Ich danke Herrn IIr Hans Nord-
siek (Minden) für seine freundlichen Auskünfte.
Siehe Anm.
UÜblich den Pfarreien des 15Minden jeweils wel Altarmänner. Mög-
licherweise WarTr ihre Zahl In Rahden höher aufgrund der grofßen Ausdehnung des
Kirchspiels oderneines vielleicht bestehenden eigenen Kapellenfonds In Wehe
Ich danke Herrn Dr Hans Nordsiek (Minden für seine freundlichen Mitteilungen.
Ich danke Herrn Dr. Jochen Rath, Stadtarchiv Bielefeld, für se1lne Hinweise auf ahn-
liche Lautverschiebungen (t p); siehe Meineke, irgı [ Die Ortsnamen der Stadt
Bielefeld (Westfälisches Ortsnamenbuch 5 / Bielefeld 2013, 64f. (Deppendorf);
Meineke, Birgit: Die Ortsnamen des relses Lippe (Westfälisches Ortsnamenbuch 2),
Bielefeld 2010, 119-124 (Detmold)
Nilgen, Ursula: Evangelisten und Evangelistensymbole, 1n Lexikon der christlichen
Ikonografie, Band %. Allgemeine Ikonografie Ezechiel, Kom [u.a.]| 1968, ö 696-
713
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Der Taufstein IN der anhdener Kırche

ständlich ist /Zuerst erwähnt Schlichthaber 1n selner „Mindischen Kirchen-
geschichte”“ VO  - 1753 die Ex1istenz des Steins, doch unabhängig VO  a der (je-
schichte averbekes.? Ludwig und Theodor Hartog erwähnen ihn ihrer
Beschreibung VO  -Cund Kirchspiel 181/ e1 stamme aus „dqaus uralten
Zeiten“ .10 Leopold VO  a Ledebur liest 1ın seliner „Beschreibung des Füursten-
tums un der Girafschaft Minden“ 1825 L1LIUT „Bruchstücke VO  - Namen”“ auf
dem Stein, der „mindestens dem J([alh[r]hunder angehört”. Hıer wird
erstmals das antiquarische Interesse eutlich.! Albert Ludorff erwähnt 1mM
Inventarband der „Bau- un Kunstdenkmäler des Kreises ecke  C 1907
die „unleserliche”“ Inschrift und datiert den Taufstein auf das Jahrhun-
dert.2 Schliefßlich betrachtet ilhelm Bergmann den stark beschädigten
Stein 1930 SCHAUCI und versucht, die Inschrift entziffern. €e1 beruft

sich auf eine nicht näher benannte, „aqau>Ss den [achtzehnhundert]achtziger
Jahren stammende Nachricht darüber“: anac lautet die Inschrift her
borchar uerbecke ioha seutte eu gherdtroden ernst gherecke
heneke hillebrant“ Di1e Ritzzeichnung werde, Bergmann, als „Jesus auf
dem Esel e1Im EINZUg 1n Jerusalem“” verstanden doch bevorzuge eT die
Lesung als Stier, dem 5Symbol des Evangelistenas Und schheisl1c o1g
die entscheidende Verknüpfung: AIn den ersten Worten der Inschriften
WIT ohne Z weifel den Namen des ‚geistlichen Herrn’ OTrchar: Hoverbeke

sehen, der 1414 Pfarrer Rahden War Die übrigen Namen der Ia
chrift | werden ohl die des Kirchmeisters, des Küsters un! der Al-
tarleute sSeıin Der Taufstein ist also ber 500 re alt un somıt neben
Burgruine un:! Kirche der alteste euge aus Rahdens Vergangenheit, eın
OTrts- un auch kunsthistorisch wertvolles Stück, das wanlnrlıc einen besse-
L atz verdient hätte, als die dunkle TITurmecke []13 Das ilt es 1m
Wesentlichen heute och

Schlichthaber, Nnton Gottfried: Der Mindischen Kirchen-Geschichte Drıitter Theıl,
Miıinden 1/53, 356-365, hier 357 bzw. 364 („Burchard Harenbecke“).
Das kirchliche Leben Rahden 1mM Jahr 1817 Die VO]  - den Predigern Ludwig un
Iheodor Hartog entworfene Darstellung der „Aussere{n| und innerein Verfassung
des lutherischen Kirchspiels Rahden 1mM Kreise Rahden“, hg un: eingeleitet VO  —-

Jürgen Kampmann, 1: Von der Miıtte ZU Leben. 635() Jahre St Johannis-Kirche
Rahden. Hıstorische un! zeitgenössische Beıtrage, hg VO!  - der Ev.-Luth irchenge-

11
meinde Rahden, Rahden 2003, 105-131, hier 112
Ledebur, Leopold VO Das Fürstentum Minden und die Grafschaft Ravensberg.
Denkmäler der Geschichte, der unst und des Altertums (1825) Neuauflage, hg VO]  3
Andreas Priever und Ulrich Henselmeyer unter Mitarbeit VO]  - Jan Sachers, Biele-
feld 2009,

ia Ludorff, Allbert] Bearb.): Die Bau- und Kunstdenkmäler des relses Lübbecke,
Münster 1907, 7 J Tafel Die Aufnahmen stammen aus dem Jahr 1904

13 Bergmann, Wiılhelm: Altes und Neues über die Rahdener Kirche, 1n Von der Mıtte
A Leben. 650) Jahre St Johannis-Kirche Rahden, Historische und zeıtgenÖss1-sche Beiträge. Hg VO)  - der Ev.-Luth. Kirchengemeinde Rahden, Rahden 2003, 7n

Nachdruck der Artikel aus dem Rahdener Wochenblatt 51 (1930), Hefte 633 64-
68,3; k  /]/ hier
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Ulrich ojer
Im Gemeindebuch der Kreissynode Lübbecke 1957 heifßt dann VO

Taufstein ET ist 1M Jahr 1414 VO  aD} einem uns unbekannten Steinmetz g-
ScChaitfen Dieser schöne SteiNerne euge aus der Frühzeit uUunNnseTeTr KI1r-
che ist charakteristisch seinen gotischen ppen, die aus einem wulstar-
tigen Fufisstück kommen .14 Hıer ist die eigentlich zufällige FeSZ mıt
dem Taufstein „zusammengewachsen“ und oilt für die Folgezeit als selbst-
verständlich. In einem kleinen rchen  rerel eS5 später/ 1414 sSe1
Teil der Inschri

Zur Schriftgestaltung
Abschliefßend och einmal ZUT Inschrift selbst Könnte S1Ee Auskunft geben
ber die eıt ihrer Entstehung? Es handelt sich eine gotische Minuskel,
also eiINne Kleinbuchstabenschrift, die Deutschland insbesondere VO

spaten bis 1INs Jahrhundert ihre Blütezeit hatte Sie ist VOT em
durch die Brechungen den Schaft-Enden gekennzeichnet. Hıer zeıigt S1e
eiıne besonders typische Ausprägung als „Jlextura”, eiıne CNSC Gitterschrift
muıt feinen Zierstrichen, die für repräsentatıve Zwecke weıt verbreitet Wa  —

elga Glersiepen (Universıität Bonn) schreibt azu unter anderem: „Insge-
samt pass die Inschrift den Zeitraum VO:  a der Hälfte des Jahrhun-
derts bis 1Ns 7 Jahrhundert. Somit könnte die Amtszeiıit VO

Orchar averbeke durchaus als Ansatzpunkt für die Datierung dienen.
Der H-Versal [Anfangs-Groisbuchstabe ist allerdings eın konservatives
Element gotische Majuskelschrift], das dafür spricht, die Inschrift er
als 1414 datiıeren, eher 1Ns Jahrhundert. !®

Die Schrift sich In unterschiedlichen Varlationen äufig In der
tadtkirche 1n Unna ist damit eine Art Grundstein bzw eine „steinerne Stif-
tungsurkunde” für den Baubeginn des Hallenumgangschores 1386 gestal-
tet.!/ uch 1n der Malere1i trıtt S1Ee auf: kın Schri  and auf der Taufdarstel-
Jung der ohl 1410 entstandenen oldenen aife aus uneburg ze1ıgt

14 Gemeindebuch der Kreissynode Lübbecke, Osnabrück 1957,
15 Milstein, Werner: I ie St. Johannis-Kirche Rahden/Westf. |Kurzführer, 0.J]

Ich danke Tau IIr Helga Gilersiepen onnn für ihre freundlichen Mitteilungen; siehe

Pieper, Roland: I ie Stadtkirche Unn: 1mM Mittelalter. Untersuchungen ihrer Bau-
geschichte, ZUT Einordnung der Kaum- und Bauformen und ZUTI liturgischen Funk-
tıon, 11 JWKG 109 (2013), 23-113, hier 4 / Abb In: Thümmler, Hans Bearb.): [ ie
Bau- un! Kunstdenkmäler VO  5 Westfalen, Kreıls Unna, unster 1959, 455
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er Taufstein der ahdener Kırche

S11 interessanterwelse 1ler wiederum bzw och mıiıt „konservati-
ven  44 Anfangsbuchstaben WIE auf dem ener Taufstein DIie frü-
heste Stein gehauene gotische iINnuske 1st fürenerst auf der rab-
platte für das Ehepaar Bevermann erst aus der Zeıt 1430 belegt

Historische Taufsteine Westfalen un!: der Kegıon
welchen Zusammenhängen steht u dieser Taufstein xibt es (ver-

gleichbare) Taufsteine aus SC1ITET möglichen Entstehungszeit?
Die au{fie 1St VO Begınn grundlegend für den christlichen Glauben

ft werden die Tauforte besonders gestaltet In der spaten Antike wird die
(Ostern übliche Taufe als Weg gefeier auf dem das Mitsterben und NAAF

auferstehen erle  ar 1ST Dem Ere1gn1s verleihen große utbecken
besonderen Rahmen Diese sogenannten Baptısterıen ermöglichen en Un-
tertauchen Im 1ı1ttelalter setzen sich den rchen Taufbecken AdUsSs Stein
UuTrTe Sie ermöglichen bei den inzwischen ublıchen Kindertaufen welter-
hın das (dreimalige) völlige Untertauchen. IThomas VO  aD Aquın T1274) be-
zeichnet 1eSs als die gewÖhnliche un:! lobenswertere Form. S1ie Vel-
schwand allmählic 16 Jahrhundert zugunsten des Übergiefisens des
Täuflings mıiıt Wasser.

Zur Situation Westfalen

In katholischen un evangelischen en Westfalens Sind mindestens
U() Taufsteine dus dem un! 13 Jahrhundert erhalten 21 Dies 1st 1l1er auch

18 Pfeiffer, Götz ] DIie Malerei Niederrhein und Westfalen 1400 Der Meister
des Berswordt Retabels un! der Stilwandel der elıt Petersberg 2009 (zugleich Diss
TU Berlin 187-192, Abb 190

19 nWWW.inschriften.net/minden/einleitung/4--die-schriftformen.html [aufgerufen
20

ZU15
Schröer, Alois e Kirche ]ı Westfalen VOT der Reformation, Autfl unster
1967 223 Seyderhelm, Bettina (Hg 1000 re Taufen Mitteldeutschland Kas
talog ZUT Ausstellung der BV Kirche der Kirchenprovinz Sachsen und des Kirchen-
kreises Magdeburg Dom Magdeburg, A 174 2008 Regensburg 2008 |darin
verschiedene grundlegende Aufsätze Z ema Taufausstellung der Evangeli-
schen Kirche VO]  - Westfalen „Gottesgeschenk” 2A7 Ausstellungstafeln/Texte Fanı

21
deskirchliches Archiv der EKVW Bibliothek Sıgnatur
Dehio Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler, Nordrhein-Westfalen 11 Westfa-
len München 2011 Inventarısierung des kirchlichen Kunstgutes der Kvan-
gelsichen Kirche VO  - Westfalen durch den UTtOor
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Ulrich ofer
die eigentliche eıt der Entwicklung des Pfarrsystems un! des umfangrei-
chen Aus- un Neubaus VO Pfarrkirchen mıiıt Taufrechten.22 kıner der frü-
hesten und bedeutendsten ist der Taufstein der ehemaligen Stiftskirche
St Bonitfatius in recke  orst aus dem früheren T Jahrhundert, in der
weiıt verbreıiteten, zylindrischen Form, jedoch mıiıt vergleichsweise reichen
gürlichen Reliefs un! eiıner Inschrift

d&

Abb Frecke:  orst (Warendorf), ehemalige SKırche St. Bonifatius,
Taufstein OTLO i1kimedia COIMINONMNS, Daniel Brockpähler,

Rothert, Hermann: Westfälische Geschichte, Das Mittelalter, Gütersloh 1949,
282f.
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IIer Taufstein In der ener Kırche

Wesentlich einfacher ist der Taufstein iın der Marienkirche Spen-
ge-)Wallenbrück 1n leicht konischer orm

Abb Wallenbrück (Spenge), Marienkirche, Taufstein
OTO. Inventarısıerung des kirchlichen Kunstgutes

ıIn der KvW/Ulrich Ofer



Ulrıch ofer

Überwiegend ist der obere Abschluss VO Taufsteinen bis 1Ns 13 ahrhun-
ert rund Das der Osternacht geweihte W asser verblieb gewÖhnlic für
eın Jahr 1mM Becken, das mıiıt einem Deckel verschlossen Wa  — Diese Deckel
konnten aufwendig gestaltet seın wWwI1e beispielsweise der Marienkirche

(Oder) (1376) In Westfalen ist allerdings kein Taufsteindeckel
erhalten.?

Aus dem bis die erste Hälfte des 15 Jahrhunderts sind auch 1ın
Westfalen L1LLUT sehr wenı1ge Taufsteine überkommen; rscheinlich sSind

LLUT rund acht.? Darunter ist aus der eıit 1400 derjenige aus der
St Pauli-Kirche Soest achteckiger Kelchform nennen.*

,

C

Abb Soest, St. auli-Kirche, Taufstein
OTO Inventarısierung des kirc  ıchen Kunstgutes

In der EKvW/Ulrich Oofer

Freckenhorst ehlo Westfalen 2011 (wıe 21), 145%1; Schäfer, Ulrich/Krampe,
Manfred: Der Freckenhorster Taufstein (DKV-Kunstführer), München 2012 Wallen-
brück: ehio Westfalen 2011 (wie 21); 1040 Frankfurt (Oder) http://www.st-
marien-ffo.de [aufgerufen 3.1.2016], dort uch Abb Während zylindrische der
kelchförmige ‚runde  d Taufsteine Westfalen bis das spatere Jahrhundert alnı-
zutreffen sind, iıst Etw. der figürlich reliefierte Taufstein Beckum St. Stephanus
und Sebastian aus der des Jahrhunderts als Oktogon ausgebildet, ehlo
Westfalen 2011 (wle Anm. 21); Allgemein auch Drake, olin The Kom-
aNESYUEC ONTS of Northern Europe an Scandinavla, Woodbridge [u.a. ] 2002
Siehe 21 Reinle, Adolf: Die usstattung deutscher Kirchen 1mM Mittelalter,
Darmstadt 1988,
5Soest, St. Pauli Dehio Westfalen 2011 (wie 21), 1023



er Taufstein IN der ahdener Kırche

eutlic mehr Taufsteine entstanden dann wieder Ende des un
1mM frühen 16 Jahrhundert.

B N

Abb (Bochum-)Stiepel, or  irche, Taufstein
OTO: Inventarısıerung des kirchlichen Kunstgutes

1n der KvW/Ulrich Althöfer)
Es können einfache, kelchtförmig-eckige Taufsteine SeIN WI1e ıIn der Dortkir-
che In Bochum-Stiepel oder sehr reich gestaltete WI1Ie der Herforder
Müuüunsterkirche, e1 Adus der eıt 1500 un! e1 mıt dem der Zeıt



Ulrich ofjer
der O1 1mM Wesentli:  en bevorzugten mehreckigen Abschluss bzw
Querschnitt.?®

Abb Herford, Münsterkirche, Taufstein
OTO Inventarısierung des kirchlichen Kunstgutes

In der KvW/Ulrich OIer

Bochum-Stiepel: ehlilo Westfalen 2011 (wie Anm. 21), 155; Figgemeyer, Bernhard:
I die Stiepeler Dortkirche, Baugeschichte und usstattung, 11} 1000 Jahre Dortfkirche
Bochum-Stie el, Kulturdenkmal der Ruhr, hg VO  5 der Ev. Kirchengemeinde Stie-
pel, Bochum 2008, 111-136, hier 131 SOWIE Herford, Münsterkirche:
10 Westfalen 2011 (wıe Anm ZU), 429; Beer, Johannes: DIie Herforder Münster-
kirche, Bielefeld 2000,
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Der Taufstein In der ener Kırche

Eın Ausblick Das ers Westfalen erhaltene nachreformatorische Taäuf-
becken eiIinde sich als Stiftung des Bürgermeisters TIThomas VO Kampen
un seliner (Gattın aus dem Jahr 1583 In der St artını-  rche en
Dessen Becken ist, da das Übergießen des Täuflings inzwischen üblich WAar,
auch deutlich kleiner.?

,

s © MN
7,NS  © A

a S
Abb en, St. Martini-Kirche, Taufbecken

OTtO Inventarısierung des kirchlichen Kunstgutes
1ın der KvW/Ulrich Althöfer)

Eın 1e in die Kıcrchankreise Vlotho, inden un: Lübbecke ze1gt: In die-
SE Gebiet Sind neben dem ener überhaupt LLIUTLT 1er Taufsteine aus

der vorreformatorischen eıt überliefert

Althöfer, TIC [)Das Tautfbecken VO  3 1583 zentraler Ort der ussta  e der
St Martini-Kirche Minden, 1n Wiınter, Heinrich (Hg.) Ratskirche St. Martını Miın-
den. Ein Jahrtausend Kollegiatstift, Pfarrei, Gemeinde, Minden 2009, 419-430
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Ulrıch ojer
In Buchholz eiInde sich eın Taufstein In Kelchform, ohl wiederum Aaus

dem un  er muiıt dem pischen spätromanischen Rankendekor

A

A.

R7
4,

u

Abb n  Y  AA  (Petershagen-)ßuchhth Kirche, Taufstein
OTLO Inventarısıerung des kirchlichen Kunstgutes

In der KvW/Ulrich Ofer
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Der Taufstein In der ener Kırche

Der heute iın der St Andreas-Kirche In eCcC befindliche Taufstein
polygonaler Kelchform stammt 1mM Gegensatz ZUT örtlichen Tradition
ohl aus dem spateren ahrhundert.

30  7E
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Abb übbecke, St Andreas-Kirche, Taufstein
OTO: Inventarısıerung des kirchlichen Kunstgutes

der KvW/Ulrich Ofer
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Ulrich ofer
Und der schlichte, achteckige Taufstein 1n (Porta Westfalica-)Holtrup wird
in das spatea16 ahrhundert datiert.?®

p

Abb (Porta Westfalica-) Holtrup, Taufstein
OTtO Inventarısıerung des kirc  ıchen Kunstgutes

ın der KvW/Ulrich Ofer

Buchhaolz: Dehio Westfalen 2011 (wie Z 874; Buchmeier, Friedhelm: Iie
Kirchengemeinde Buchhaolz In Geschichte und Gegenwart, 1n Kirchen emeinde
Buchholz 1972, hg. VO  - der Ev.-Luth. Kirchengemeinde Buchholz, Stolzenau 1972,

9-56, hier DiF mıit Abb Lübbecke: Dehio Westfalen 2011 (wıe Anm ZE), 595,
„gotisches Taufbecken“”; Hüffmann, Helmut: Die St.-Andreas-Kirche ın Lübbecke.
Zur Geschichte der Gemeinde und des Stiftes, Lübbecke 1990, 109, 116, „YTOMaa-
nischer Taufstein“; Die St Andreas-Kirche Lübbecke [ Faltblatt, 1D 0.J (19&80er
Jahre)] Dieser Taufstein STE. TSTt wieder se1it 1961 In der Kirche, War UVO
Schnathorst als Blumenschale ıIn Verwendung. Tatsächlich stammt offenbar UurTr-

sprünglich Adus der Schnathorster Kirche, siehe uch Fikentscher, enning: Die este
einer spätromanischen Taufe aus der Kirche Windheim, Mitteilungen des
Mindener Geschichts- und Museumsvereins )/ hier 100 Holtrup:
Ludorff, Allbert] Bearb.): [ Die Bau- und Kunstdenkmäler des relses Minden, Müns-
ter 1907, 7 g Tafel
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Der Taufstein IN der ener Kırche

Taufsteine mıiıt „gefalteter Schale
1m nördlichen Westfalen un Niedersachsen

Als welterer vorreformatorischer Taufstein der kKegıon ist schliefslich der
Taufstein ıIn Ovenstädt Weser) Während bislang keiner der ET -

wähnten Taufsteine dem Rahdener auch LLUT nnähernd vergleichbar WAäLr,
handelt es5 sich bel diesem dessen nächsten westfälischen „Verwand-
tenAA

Auf einem Sockel muıiıt Eckblättern un asken steht eiINe Kelchform mıit
gedrungenem Schaft, gedrehtem Band, gefalteter Schale und einem runden
oberen Rand, der mıiıt einem Blattranken-Fries verziert ist Vor em der
Rankenfries miıt selinen muıt erhabenen „Punkten“ versehenen Blättern g-
Ort gestalterisch iın das späte 13 Jahrhundert.

Abb (Petershagen-)Uvenstädt, Taufstein
OTO Inventariısierung des kirchlichen Kunstgutes

In der KvW/Ulrich Althöfer)
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Ulrich ofer
Der Ovenstädter Stein steht 1mM Übrigen erst se1t den 1930er Jahren wieder

derT Be1 eiıner kenovlerung 1mM Jahrhundert WarTr er einen
Bauern verkauft worden. Anlässlich eiıner Renovierung 1937 entdeckte

den Fufs unter der Kanzel als ehemaligen Taufsteinsockel wieder, e1I-
innerte sich einer als Futtertrog In einem genutzten Schale, die als der
alte Tautfstein identifiziert und dann (zusammen muıt dem Sockel) wieder
aufgestellt wurde.? Dies ist eın „Schicksa Zzahlreıcher mittelalterlicher
Taufsteine, die unmodern, unpraktisch und eigentlich unnotig geworden

da sich der Taufvollzug verändert hatte und die darum spatestens
se1it demen Jahrhundert au den Kirchen verschwanden. Etliche
der in diesem Beitrag genannten Taufsteine teilen diese Geschichte Dazu
wird spater och Näheres ausgeführt.

Miıt Sicherheit hatte auch der ener Taufstein einen anders gestal-
eten Sockel Wie der jetzige zeitlich einzuschätzen ist, ist unbekannt.

In Niedersachsen SEeTtZz sich 11U. die el der „Verwandten“ des Rah-
dener Taufsteins fort:39

der St Laurentius-Kirche 1n Liebenau be1l ljenburg eiInde sich
ebenfalls eın Taufstein mıiıt gefalteter Schale Sie welst jedoch 1mM Vergleich

( )venstädt (und Rahden) eine leicht geschwungene Form auf Die OTTI1La-
mentale Verzierung des runden Randes mıiıt teils „zusammengebundenen”
Blattranken verwelst auf eine Entstehung In der Miıtte oder der Hälfte
des Jahrhunderts. Der Sockel wurde ohl erst in den 19/0er ahren 1i&  e

geschaffen.“

(Ovenstädt: Dehio Westfalen 2011 (wie Anm. 243 877; Chronik der Kirchenge-
meilnde Uvenstädt, hg VO Presbyterium der Ev.-Luth Kirchengemeinde ( )ven-
Sta .0 1999, 371 Vgl uch Ostermann, Paul Gerhardt: Kıirche und Kirchspiel
Uvenstädt, undatiert |1um 171 „Ovenstädt, Material für ıne Geschichte der Kır-
chengemeinde“”, Familienarchiv Ostermann. Ich danke Herrn Berthold Ostermann
(Lengerich) für seline freundlichen Auskünfte. nNnwIlieweit der Stein 1937 überarbeitet
wurde, ist nıicht bekannt. Masken als Ecksporne finden sich auch Taufsteinsockel
(Fragment) In (Petershagen-) Windheim, evangelische Kirche, Hälfte Jahrhun-
dert, Dehio Westfalen 2011 (wıe 21} S/9 i )ie Taufsteine VO  > ()venstädt Unı
Windheim tanden Ende der 1960er Jahre 1mM Mittelpunkt zweler Aufsätze Z MO$g-lichen Bedeutung der figürlichen Ecksporne un der Ornamentik innerhalb elıner
mittelalterlichen Weltsicht zwischen amonen un:! Heilsgeschichte. Ie Datierun
innerhalb des E vielleicht noch frühen Jahrhunderts schwankt, uch die Reihen-
folge wird unterschiedlich gesehen. Beide Aufsätze gehen allerdings nıicht auf die
charakteristische Oorm der (Ovenstädter Schale un mögliche Vergleiche e1n, siehe
Hülsmann, Pa  e DIie Taufsteine ()venstädt un Windheim und ihre Beziehung
vAr Mindener Dom, Mitteilungen des Mindener eschichts- und Museumsver-
1Ns (1970), /3-91; SOWIE Fikentscher (1967) (wıe Anm. 28)
Ich danke Prof. Dr. orsten Albrecht, unstreferent der Ev.-Iuth. Landeskirche Han-

31
UOVECIS, herzlich für sSeINe Auskünfte SOWIEe die Informationen AdUuUSs der unstgutdatel.Liebenau: Dehlilo Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler, Bremen/Niedersachsen,
Muüunchen 1992, 848, „Wandung evtl nachgearbeitet”; Kunstgutkartei der Ev . -Luth.
Landeskirche Hannovers, siehe Anm
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Abb Liebenau, St Laurentius, Taufstein
OTO: W Landeskirche Hannovers,

Kunstreferat, Hasso VO  r Poser)
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Abb Mariendrebber, Gt Marıen, Taufstein
OTO Ev.-Iuth Landeskirche Hannovers,

Kunstreferat, Hasso VO  . Poser)
estlic VO  } Rahden besitzen die t.-Marien-Kirche Mariendrebber
wI1e nördlich die St atharinen-Kirche Neuenkirchen (Kirchenkreis
Diepholz) Taufsteine mit gefalteter Schale
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Der Taufstein ın der ahdener Kırche

E a

An  dl A

Abb Neuenkirchen Kirche  reis Diepholz),
St Katharinen, Taufstein

OTO Ev.-Iuth Landeskirche Hannovers,
Kunstreferat, Hasso VO  > Poser)

Allerdings ist jeweils der Rand nicht verzlert. Der Neuenkirchener Tauf.
ste1ın wurde angeblich den 1950er ahren 1mM orf Mattfeld (Martfeld
Kreis Diepholz?) gefunden un dann mıiıt einem Fufßf ın der FC
aufgestellt. 1: Taufsteine werden 1in das ahrhundert datiert. Sie
welsen jedoch keine Ornamentik auf, die 1es eindeutig unterstutzen
könnte

37 Mariendrebber: ehlo Bremen/Niedersachsen 1992 (wıe Anm. al); 402 Neuenkir-
chen: ehio Bremen/Niedersachsen 1992 (wıe 31); 9/1 Kunstgutkartei der
Ev.-Luth. Landeskirche Hannovers (siehe Anm. 30), hier der 1inwels auf Matfeld.



Ulrıch ofer
Eın welıiteres eispie eines Taufsteins muiıt Faltenschale wird 1 Mu-

SCUIN Bückeburg aufbewahrt. DiIie Ranken-Ornamentik des runden Randes
ze1igt (unter anderem mıit der Binnenrippe der a  er wiederum die For-
INe  - des spateren 13 Jahrhunderts. Die Schale sStammt aus der ehemaligen
E Kirchhorsten, der Fulfs hingegen aus der C In eerDeC
e1 (Irte liegen nordöstlich VO  o Bückeburg.®

Abb Bückeburg, Museum Bückeburg,
Taufstein au  CN Kirchhorsten/Meerbec

OTO: ThorstenTe|

Museum Bückeburg für Stadtgeschichte und Schaumburg-Lippische Landesge-
schichte, Inventar-Nummer 23r Die Schale wurde AUS vormaligem es1itz der Fami-
lie VO  5 Straufs und orney 1899 dem Museum geschenkt. Ich danke Tau Dr Ankı
TITwachtmann-Schlichter (Museum Bückeburg) für die freundlichen Auskünfte SOWI1IE
Prof. Dr orsten Albrecht (Hannover) für den Hınweis auf das Objekt.
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Der Taufstein In der anhdener Kırche

Wır en 1er also muiıt einer Gruppe VO  a Taufsteinen miıt aufwendig
un fein gefalteten Schalen ber gedrehten Bändern tun, die sich etwa
7zwischen dem Minden-Nienburger Wesergebiet 1m Osten bis ach Neuen-
kirchen 1m Westen erhaltenen War sSind die Objekte VO  a unterschied-
licher TO un Details, un! 1m FEFinzelnen scheinen S1e auch eine höchst
individuelle Geschichte aben, teils sind S1e erganzt, aus unterschiedli-
chen Teilen zusammengesetzt, teils eiinden S1€e sich Sar nicht mehr Uul-

sprünglichen Ort Jedoch bilden G1E eine ausgesprochen charakteristische,
eigenartıige Gruppe. eltere Taufsteine dieser Art sind bislang nicht be-
annt Der ener Taufstein ist der gröfßte unte ihnen. Hier zeigt sich,
ass das heutige Westfalen als Bezugsraum weni1ger geeignet ist, vielmehr
ware das Gebiet des ehemaligen Bistums inden für weltere verglei-
chende Betrachtung Taufsteinen In den a nehmen, wobel die
(heutige) Verbreitung der Taufsteingruppe OIfenDar auch darüber hinaus-
e

Was die Steinarten angeht, liegen bislang ebenfalls keine gesicherten
Erkenntnisse VO  Z In Rahden scheint es sich den Obernkirchener Sand-
ste1ın andeln, der auch für bildhauerische Arbeiten geeignet ist Das
ware auch geographisch sehr denkbar Baumberger Sandstein scheidet
aus. 1C bekannt ist zudem, un! Ure WE  n der Stein bearbeitet
wurde. )as könnte durch einen Steinmetzen In en erfolgt sSe1IN. An-
schliefßsend könnte der Stein In Teilen Schale, Sockel, eventuell Schaft) mıiıt
Ochsenkarren ber Land ach Rahden transportiert worden sSeın. I ie Un-
tersuchung der Steinarten wuüuürde sich en uch entzieht sich bislang
unNnseTeTr Kenntnis, ob der ener oder die welteren Steine gefasst
Im Grunde ussten zunächst einmal alle vergleichbaren Steine 1mM Einzel-
1ieN auf ihre Struktur un: ihre Geschichte hın untersucht werden. Miıt
ziemlicher Sicherheit xab es5 auch welıltere olcher Steine, die nicht mehr C171 -

halten sSind

Hölscher, Ludwig Uugus Theodor: Beschreibung des vormalıgen Bisthums Minden
nach selinen Grenzen, Archidiaconaten, (Jauen und alten Gerichten kın historischer
Versuch, Müunster 1877.
Aus der Näht: kämen Obernkirchener oder Portasandsteimn 1ın rage. Diese wurden
uch über die Weser nach Norddeutschland verschiüfft. Feinere bildhauerische Arbei-
ten wurden allerdings uch vielfach importiert, siehe Karrenbrock, Reinhard: 5Spät-
muittelalterliche Steinskulptur 1 Weserraum, Humburg, Norbert/Schween,
Joachim Hgg.) IDIIS Weser Fın FEluss 1n Europa, Katalog ZUT Ausstellung Museum
Hameln 17.06 bis 1/ Leuchtendes Mittelalter, Holzminden 2000,

164-185 Ich danke Herrn Dr Joachim Fichler (Sandsteinmuseum Havixbeck) für
selne Auskünfte Z.U) Baumberger Sandsteimn.
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och einmal: Zur atıerung des ener Taufsteins

In wirkliche „Erklärungsnot” kommt INa  n erdings bei den stilistischen
Befunden Wenn 1119  > davon ausgeht, ass abgesehen VO  - den teıils feh-
lenden, teils erganzten Sockeln die gefalteten Schalen samıt ihrer teils g-
stalteten, teils beschrifteten also SCHAUCI bestimmbaren) oberen Ränder
einheitlich erhalten geblieben sSind, ist eiINe gemeinsame zeitliche Einord-
NUuNng schwier1g. Sie würde dann etwa zwischen dem mittleren bis spateren

Jahrhundert (Ovenstädt, Liebenau, Bückeburg) un:! wahrscheinlich der
eıt 1400, vielleicht des spaten Jahrhunderts (Ra.  en), liegen. 1C
WITKIIC eindeutig bestimmbar Sind die Schalen ohne Ornamentik Ma-
riendrebber und Neue  ırchen Dazwischen können durchaus etwa 100
bis 150 Jahre liegen.

In kunsthistorischer Hinsicht waren vielleicht ehesten Kelche mit
„gefalteten“ Knäufen vergleichbar. DIiese kommen allerdings auch eher
der früheren eıt also 1mM späteren un früheren Jahrhundert
VOr.

Es spricht nıichts dagegen, VO einer einheitlichen Herstellung des
ener Taufsteins auszugehen also nicht VO  - eiıner möglicherweise
nachträglichen Anbringung der Inschrift 1ine „Sspäte” Entstehungszeılt
wird auch dadurch gestutzt, ass der obere Rand des ener Steins
mehreckig ist. DIies ist, wWwI1e erwähnt, VOT em eın Kennzeichen der X att-
steine des bis frühen 16 Jahrhunderts. Dazu kommt, ass der ener
Taufstein sich mıt selner wesentlich er SCZOPCNECH Wandung durchaus
VO  . den anderen unterscheidet.

Vielleicht Warl diese charakteristische Grundform infach Janglebig. S0
etIwas x1ibt der Kunstgeschichte immer wieder. 1nma für praktikabel,
ANSCHLCSE. oder würdig empfundene, bewährte Formen wurden immer
wieder aufgegriffen un oft LLUTI 1ın Details varıı1ert.>? Möglicherweise wollte

sich mıiıt der Gestaltung auch auf eın estimmtes Vorbild beziehen.

Fritz, Johann Michael: Das evangelische Abendmahlsgerät In Deutschland VO Miıt-
telalter bis ZU Ende des Alten Reiches, Leipz1ig 2004, 9 f Abb 458, Kat.-Nr.
(Kelch Aaus Belum, Viertel Jahrhundert), 100, Abb 64, Kat.-Nr. (Kelch AaUuUs

Coburg, Jahrhundert); Seyderhelm, Bettina (Hg.) Goldschmiedekunst des Mittel-
alters 1M Gebrauch der Gemeinden über Jahrhunderte bewahrt. Katalog ZUTLT Aus-
stellung der BV Kirche der Kirchenprovinz Sachsen und der Stiftung unst- un:
Kulturgut der Kirchenprovinz Sachsen, Magdeburg, Quedlinburg und Wittenberg
2001/2002, 2001, vgl Kelche (mıt Abb.) at.-Nrn I7 1589 (3 Viertel Jahr-
hundert) oder 51 208 (um oder nach
Dies betraf ZU Beispiel auch Kelche: Althötfer, Ulrich: „ al Ecclesiae Rahdensis”“

Eın Bremer Abendmahlskelch der Barockzeit In Rahden, 1n Von der Mıtte Zr
Leben. 650 Jahre St. Johannis-Kirche Rahden, Historische und zeitgenössische Be1-
trage. Hg VO  } der Ev.-Luth. Kirchengemeinde Rahden, Rahden 2003, 297-301, hier
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Der Taufstein In der ener Kırche

1 J)as ist auch beli Architekturformen nıicht unüblich.®s Schliefslic
eue Taufsteine, zumal ın der Ja auch damals recht abgelegenen Gegend

Rahden, nicht aufig

ögliche Anlässe für einen Taufstein in Rahden

HS stellt sich die rage, welchen ass es für eıinen Tautfstein
Rahden gab uch 1ler betreten WIT sehr „unsicheres Gelände” Gerade die
frühe Kirchengeschichte Rahdens ist 1mM Girunde wen1ig erforscht.

er Taufstein könnte letztlich och 1mM Zusammenhang stehen muıt der
Neu-)Gründung der ener Pfarrkirche auf dem Sandbrink Urc B1-
SC Gerhard 1MmM Jahr 1353, der damıt entscheidende territoriale un kır-
chenpolitische 1ele verfolgte. on E27A wird Rahden als Parochie ET -

wähnt, ohl och in Abhängigkeit Dielingen. Im Jahrhundert wird
allgemeın das 5System der Pfarreien miıt entsprechenden Rechten ausgebil-
det.

Baulich bleibt indes vieles unklar 65 xab apellen In Wehe, Ströhen
un! Kleinendorf, aber ob, wI1e un! es auch eiıne Vorgänger-Pfarrkirche
xab, ist auch archäologisch bislang nicht untersucht. 1353 jedenfalls wird
eine TC In Rahden auf dem an  T1n (an der heutigen Stelle) V3  > Bi-
SC ernar‘ „fundiret“* also veranlasst, begonnen, eventuell wurde
auch eın „Grundstein“” gelegt. Der Neubau wird In den nächsten Jahren
fortgeschritten se1n, weıtere Daten sSind nicht überliefert, eiıne Vollendung

38 Bandmann, Günther: Mittelalterliche Architektur als Bedeutungsträger, Auflage,
Darmstadt 1994

39 Zur Kıirchengeschichte Rahdens: Schlichthaber 1753 (wıe Anm. Ledebur 1825/2009
(wıe Anm. 11), 624{£.; Schroeder 1886 (wıe Anm. Ludorff 1907 (wıie Anm. 12}

6 ' ergmann 1930/2003 (wie 13); Nordsiek, Hans: Glaube und Politik. Be!l-
tra ZUT eschichte der Reformation 1mM Fürstbistum Minden (Mindener Beıtrage
22), Minden 1985; Kuck, Matthias: [ Die herrschaftliche Einbindung Rahdens 1ın das
Stift Minden 1 Jahrhundert, 11 Von der ZUen. 635() St. Johannıs-
Kirche Rahden, Historische und zeitgenössische Beıtrage, hg VO  5 der Ev.-Luth.
Kirchengemeinde Rahden, Rahden 2003, 45-5U; Kreft, Werner: { Die Gründung der
Rahdener Kirche, 1n Von der Miıtte ZU) Leben 2003, siehe oben, 51-58; Wiegel,
Bert: Verlust der Mıtte. I ie bauliche Umgestaltung des Kirchhotfes und selne Folgen
für das öffentliche Leben In Rahden seit 1817, 1n Von der MiıtteZen2003 (wie
Anm. 3/), 151-206, hier 151-154 Ich danke für die Auskünfte VO  - Dr. Hans ord-
siek Minden) SOWI1E auch VO  - Dr. Jens Murken (Landeskirchliches Archiv der EKvW,
Bielefeld), der freundlıcherwelse sSe1n Manuskript „Ev.-Luth. Kirchengemeinde
den'  D aQus dem In Vorbereitung befindlichen Band des westfälischen Gemeindebu-
'hes ZU!T Verfügung tellte
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Ulrıch ofer
ist vielleicht bis 1360 der 1370 anzunehmen. geblic WarTr die TC uUul-

sprünglic dem Evangelisten as geweiht.“
Es ist denkbar, ass irgendwann oder ach dieser eıt der Taufstein

als reprasentatıves Ausstattungsstück 1n der bischöflich inıtnerten
TE angefertigt bzw ges  e wurde. Dies könnte dann also tatsächlich
och 1mM späteren Jahrhundert erfolgt Seıin doch leider sSind welıtere
Daten den 1ın der Inschrift erwähnten Personen bislang nıcht bekannt
Möglicherweise wurde der Taufstein dann In einer bewusst traditionellen
Grundform gefertigt oder muiıt ezug einem Vorbild In inden? Als
Pfarrei musste Rahden allerdings auch schon VOT 1353 einen Taufort bzw
eıinen Taufstein gehabten

Stiftung, Inschriffund MemorIl1a

iıne Inschrift allein miıt Namen ist dieser eıt auf Taufsteinen, ZUMIN-
est auf den In Westfalen überkommenen, UNnNuDIl1c Inschriften sind auf
(westfälischen) Taufsteinen überhaupt selten, S1e finden sich Zeispie
sehr fr  < auf dem erwähnten Taufstein In Frecke  orst SOWI1eEe wesentlich
späater als Stiftungsinschrift auf dem Taufstein der St Johannis-Kirche 1in
Billerbeck 1nes der sehr seltenen SCHOSSCHECN Taufbecken ın West-
alen, das sich In der St Reinoldi-Kirche 1n Dortmund befindet, zeigt eine
schritft, die sich sowohl auf den Taufvollzug bezieht als auch den Gleier
SOWI1E das ussjahr (1496) nenn

Insofern stellt der ener Taufstein eiINe Besonderheit dar Fur eiIne
Einschätzung ware allerdings auch 1ler der heute niedersächsi-

sche Umkreis mit einzubeziehen.
DiIie Namensnennungen verwundern allerdings grundsätzlich nicht

Man findet sıe, OIfenDar se1it dem 15 Jahrhundert zunehmend, auf unter-

Zuletzt Kreft 2003 (wıie 39), hier 56f. Kreft nennt wel Belege für das Patro-
zZIn1um, die Lukasdarstellung auf dem Taufstein VO  3 1414!|!] SOWl1e ıne Stiftungsur-
kunde VO]  5 1518, siehe dort Anm. 21 diese uch erwähnt bel Nordsiek 1985 (wıe
Anm 39} Anm. 463 Be1l Ludortff 1907 (wıe 12), 6 / ist kein Rahdener atro-
1N1UM erwähnt, ebenso nicht bei Ilisch, Peter/Kösters, Christoph: Die Patrozinien
Westfalens VO: den Anfängen bis ZU Ende des Alten Reiches, hg VO] für
religiöse Volkskunde ünster, Uunster 1992, 424f£. Lukas).

41 Frecke:  orst: siehe Billerbeck: Ludorff, Allbert] (Bearb.): DIie Bau und
Kunstdenkmäler des relses Coesfeld, unster 1913, 22/ werden der Pas-
tOr Johannes Schufuth SOWI1e das Jahr 1497, siehe dort; ehio Westfalen 2011 (wıie

213 126
10 Westfalen 2011 (wıe 24 261 Ferne Welten Frele Stadt. Dortmund
1mM Mittelalter. Katalog ZUT Ausstellung, Dortmund, Museum für unst und ultur-
geschichte, 02.04 bis Bielefeld 2006, 232€ miıt Abb
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[ Jer Taufstein In der andener Kırche

schiedlichen kirchlichen bzw. liturgischen jekten VO eic H1ıs ZUT (216:
cke uch in wesentlich spaterer un nachreformatorischer eıt sind 1MM-
IneT wieder kirchliche Ausstattungsstücke überkommen darunter gerade
auch Taufsteine auf denen die Namen VO  a Pfarrer(n) un kKeprasentan-
ten der Kirchengemeinde JE eıit der Anschaffung aufgeführt sSind Kın
Beispiel aus dem 17 Jahrhundert ist der Taufstein Dortmund-Eichling-
OIien VO  2 1664, auf dem der Pfarrer SOWI1eE Zz7wel Provısoren genannt Sind,
die die Ausführung veranlassten.®*

In vorreformatorischer Zeıt galt eiIne solche Namensnennung jedoch
nicht allein der Repräsentation der der Dokumentation. Sie zielte 1mM Spa-
ten ı1ttelalter insbesondere auf die „MemorI1a”, also das „ew1ge eden-
ken  44 Stifter, die derCereinem Altar) ein prächtiges, wertvolles
Werk geschenkt un: damıt gleichzeitig eine Art „Jenseitsvorsorge”“ betrie-
ben hatten. { ies WarTr eın entscheidendes Anlıegen ın der damaligen eıit
urc die ennung, Urc das Lesen, Ja allein aufgrund der YPrasenz ihres
Namens S1e gleichsam auf Dauer anwesend un! das der
ebenden muıt eingeschlossen. Mıt dergWarTr eın „Zutes Werk“” @1 -

OLZT, das quası auf eW1g mıiıt ihrem Namen verbunden Wal un zudem
ach ihrem Tod eine mögliche eıt ihrer Seelen 1m Fegefeuer verkürzen
oder indern ollte.44

Die Namensinschrift des ener Taufsteins wird neben Kepräsenta-
tion un Dokumentation eiInNne solche memoriale Funktion gehabten Es
ist nicht auszuschliefßen, ass sich bel den genannten Herren auch nicht
1LLUT den Geistlichen un! kirchenrechtliche keprasentanten, sondern
vielleicht auch andere vermögende tifter aus der Parochie andelte,
die miıt einem CUCI), würdigen Taufstein 1n ihre „Memorl1a”* investiert hat-
ten. uch 1es könnte dafür sprechen, ass es sich bei dem Stein eine
komplette Neuanfertigung handelt

Möglicherweise standen S1e irgendeiner Weise auch Beziehung
ZU Evangelisten as die Pfarrkirche dieses (seltene) Patrozinium

ach Auskunft VO  — aus eter, Hamm, Glockensachverständiger der Evangeli-
schen Kirche VO  - Westfalen, sind allerdings nach derzeitigem Kenntnisstand ın
Westfalen keine (spätmittelalterlichen) Glocken bekannt, auf denen ausschliefslich
Namen VO]  - Stiftern genannt sind /um Taufstein Eichlinghofen: Inventarısıerung
des kirchlichen unstgutes In der EKVW durch den UTtOT; Dehio Westfalen 2011
(wie Z1), 280
Dazu unter anderem Schilp, TIThomas: MemorTI1a. Jenseıtsvorsorge und Erinnerungs-
kultur in der Stadt, 171 erne Welten Frelie Stadt 2006 (wıe Anm. 42), 236-240;
Marx, Petra Td1ısche Pracht für himmlischen Lohn. Stifterbilder In der mittelalterli-
hen Goldschmiedekunst, 1n Goldene Pracht. Mittelalterliche Schatzkunst ıIn West-
falen. Katalogbuch ZUT Ausstellung In Munster, Landesmuseum für uns un!
Kultur eschichte und Domkammer des Bıstums Muüunster, 26.2 b1ıs 28.5.2012. Mun-
'hen 2012, SA
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tatsächlic esa ist ungewI1ss.® Sollte s SCWESCH se1n, 11LUSS sich die
Darstellung des Evangelisten as nıicht zwangsläufig darauf bezogen
en

Abb bg Rahden, Johanniskirche, Taufstein, Detail:
Geflügelter Stier als 5Symbol des Evangelisten Lukas

OTLO DE Meiıer, Rahden)

45 Siehe



Der Taufstein In der ener Kırche

P

S

P
Abb Hamm-)Uentrop, Evangelische IC  eI

Taufstein mıiıt Ritterfigur
OTO: Inventariısierung des kirchlichen Kunstgutes

ın der KvW/Ulrich ofer
Einzelne Beispiele scheint es jedoch geben 50 könnten die Ritterfigur
(St Georg) Taufstein aus dem zweıten Drittel des ahrhunderts ın
derC amm-Ventrop oder die Darstellung des Jakobus auf dem
Taufstein des rüheren 13 ahrhunderts der Pfarrkirche St Jakobus In



Ulrich ofer

Ennigerloh ebensolche Bezüge haben.4° Vielleicht ist eher eine Bez1le-
hung der genannten Gruppe, eventuell einer Bruderschaft, „ihrem“ He!1I1-
igen denken Seine Darstellung, die eın ZaNZES Feld des polygonalen
Randes einnıimmt, ist ZWarTr schlecht erhalten, doch durchaus prominent.

kın eic aus der Altstädter Nikolaikirche 1n Bielefeld belegt
SOIC eın memorIlales Anliegen: Gestiftet wurde 1mM späten 14 Jahrhun-
dert, möglicherweise 1390, also vielleicht etwa FT selben eit wI1e der
ener Taufstein.

f

Abb Bielefeld, Altstädter Nikolaikirche,
eilic der Haseke VO  5 dem O.  ©; Detail

OTtO Inventarısierung des kirchlichen unstgutes
1n der KvW/Ulrich Althöfer

Die Stifterin ist eine adelige Dame NaTrmnenNs Haseke VO  D} dem Auf
dem Kelchfufs sind ihr Bildnis SOWI1E ihr Name gravlert. Man erkennt 1er
auch 1eselbe Schriftart wWwWI1Ie auf dem Taufsteinrand. Betend „mıiserere mel
eus  D „ CGOtt erbarme dich meıiner” kniet sS1e VOI dem Kreuz Christi Ihm
ist S1e mıiıt dieser Stiftung, dem „Fortrat‘ un der Namensnennung quası
persönlich ganz nahe.4 [Dies könnte auch der UnsSC der möglichen Stifter

Uentro [Die Bau und Kunstdenkmäler VO Westfalen, Kreıs Unna, 1959 (wı1e Anm.
17), H I5E,; Dehio Westfalen 2011 (wie Anm. ZEX 397 Ennigerloh: Dehio Westfalen
2011 (wıe 24); 3172
Kempkens, Holger: Katalogeintrag „Messkelch der Haseke VO dem Wolde aus St.
Nicolaıi iın Bielefeld”, Goldene Pracht (wıie 43), 398, at-Nr. 230, Abb
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des Rahdener Taufsteins gCeWESCH SE1IN: „ihrem“ eiligen as ahe
se1n, dessen Fürsprache sich die genannten Personen vergewissern oll-
ten. Dazu gehören letztlich auch alle 1er Getauften. Der Taufstein hat also
auch eine außerordentlic spannende frömmigkeitsgeschichtliche Dimen-
S10N, die erschliefßen un vermitteln Silt

Möglicherweise War 5 auch S ass erst eINEe nachträgliche Beauftra-
ZUNG, das Lukassymbol einzuhauen, der etIwas gewollten Irennung des
Namens „Hille/brant“ Feld davor geführt hat Denn dieses
‚brant” hätte auf dem Feld des asatz finden können. Fur eın 1ssge-
schick ist die chrift auf diesem höchst reprasentatıven Stück eigentlich
fein ausgeführt.

Der ener Taufstein 1im aufe der Jahrhunderte
Dass sich der Taufstein In Rahden überhaupt erhalten hat, ist nicht selbst-
verständlich. Die Geschichte des (O)venstädter Steins als zwischenzeitliche
Pferdetränke hat sich vielen (OIrten äahnlich zugetragen. Oft gingen die
alten Steine irgendwann verloren un wurden nıicht wieder „rekonstru-
jert“. Wie erwähnt, befinden sich in den Kirchenkreisen übbecke, inden
un Vlotho also 1mM nordöstlichen heutigen Westfalen LLIUT och Jer
(spät)mittelalterliche Taufsteine.4% Rahden hat hingegen och eine weltere
Besonderheit: In der Kirche befinden sich Zzwel Tauforte!

Da sich der Taufvollzug 1mM autfe des Jahrhunderts VO Unter-
tauchenEÜbergiefien anderte, wurden die alten Steine, die 1n der ege
1m westlichen Bereich der Kırchen standen, ıIn dieser Form nicht mehr be-
noötigt. Der Umgang mıiıt ihnen WarT jedoch unterschiedlich Im Prozess der
Reformation War zunächst die Form der aufe entscheidend: 1J)as Taufri-
tual wurde STa In lateinischer iın deutscher Sprache vollzogen. uch das
nich mehr gewel  e W asser blieb nıicht mehr das Jahr ber 1MmM Be-
cken. Der herkömmliche Tauf-Ort scheint jedoch zunächst In er ege
bestehen geblieben sSe1In. rst eın bis Zzwel Generationen ach der eIiOT-
matıon (wıe 1n der St artini-Kirche In Minden), VOT em dann aber ach
dem Dreifsigjährigen ree, 1im spateren un frühen 185 Jahrhundert,
veränderte sich die Lokalisation der au{fie 1mM Kirchengebäude. Taufsteine
auch manchmal die alten) und viele eue utfbecken rückten die Miıtte

230a Zur memorlalen Funktion der Namensnennung auf dem Dortmunder Tautbe-
'ken VO  } 1496 siehe erne Welten Frele 2006 (wıe 42 / 2392

Iner Taufsteins nach
Fikentscher 1967 (wlie Anm. 28) zeichnet beispielsweise das Schicksal des Windhei-
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des gottesdienstlichen Geschehens Sie eten 11U. VOT der „aufm Chor
MI1t Kanzel und ar C1iNne Einheit elwurde ihre us:  rung kleiner

Und dieser Schritt 1St 1709 ahden erfolgt damals noch
der „alten och nicht umgebauten bzw erwelterten TC Der barock-
zeitliche, geschnitzte Holz-Taufständer stand damals und dann auch
ach weıteren Umbauten bis 11S frühe 2() ahrhundert typischerweise
miıtt1g VOT dem ar

Y

Abb 2() ahden, Johanniskirche,
Taufständer VO 1709

OTO Inventarısierung des
kiırchlichen Kunst te
der KvW/Ulrich Althöfer)

Taufausstellung der EKVW „Gottesgeschenk” 2013 Ausstellungstafeln/Texte Lan
deskirchliches Archiv der EKVW, Bibliothek, 5Signatur Cornehl, etifer‘ /Zur
Geschichte der evangelischen Taufe, 1 1000 Jahre Taufen 2008 (wlie Anm 20), 8Ü0-
9 ' hier e1M1 Gemälde VO]  > Lukas C’ranach dem Alteren ı der Stadtkirche Wit-
tenberg, das CN Taufe durch Übergießen über 1nemn orofßen zylindrischen auf-
Stein Althöfer 2009 (wıe Anm 279 Althöfer, Ulrich Zeugen VETITSHCSSCHECNH
eıt Annäherungen die barocke usstattung der St Johann-Baptist Kirche
Brechten, Schilp Thomas/Welzel Barbara St Johannes Brechten als Er-
innerungsort des Ruhrgebiets (Dortmund Mittelalter-Forschungen 14), Bielefeld
2011 239 263 hier 5 240f
Schlichthaber 1753 wıe 9) 357 ehio Westfalen 2011 (wie Anm 21) 894f
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Er WarTr kleiner, platzsparender als der alte Dennoch I1USS auch elTr mıiıt S@1-
ner beweglichen Krone repräsentatıv gewirktenuch dieser Taufstän-
der ist eine kleine Kostbarkei Er ist auch verwandt mıiıt mehreren jekten
der mgebung. Gerade 1mM Tchenkrels UuUuDDeckKe xibt es eine el
davon, zwischen Preufsisch Oldendorf (1660) ber Börninghausen (1686)
bis Rahden 1709.1 ber das ist eiInNne andere Geschichte

Und W as gesch. muıt dem alten Taufstein? Man kann seinen welteren
Weg recht nachvollziehen:

/uerst beschreibt wiederum Schlichthaber 1753 die Situation och
der „alten  44 ener Kirche, rund 35 re VOT ihrer Erweıterung auf den
heutigen Zustand „1709 ist anstatt der großen hinter der Kirch-Thür Ste-
henden steinernen aufe eiInNne eue auf dem Chor gleich VOT dem ar
gerichtet. Es ist höchst bemerkenswert, ass der alte Taufstein damals
ohne erkennbare Funktion trotzdem In der nicht gerade grofßen TC
verblieb Schlichthabers Lokalisierung ist nicht ganıZ eindeutig. Sie könnte
sich durchaus auf den heutigen Standort beziehen. och vermutlich ist muiıt
der „Kirch-Thür“” eın ohl auch damals schon (klassischerweise) VO SÜU-
den her eitlich das westliche Joch render ugang, eventuell aber
auch die Bogenö  ung zwischen Turmhalle und Kirchenschif gemeınt
eım Eintreten ıIn dieThätte sich dann der Taufstein 1mM Westjoch be-
en Hıer könnte eTr einen stattlichen ickfang abgegeben aben, VOT

em In der bis ZUT rweiterung 166() wesentlich kleineren TC Damluit
würde auch eıinen dauerhaften Bezugspunkt für die ener Bevölke-
rung geboten en Eınen ungefähren FEindruck könnte die Situation
der kleinenTVO Börninghausen vermitteln, möglicherweise ein
Taufsteinfundamen 1M Westjoch nachgewlesen wurde (etwa mıittig unter-
halb der eutigen Empore). uch die räumliche Situation entspricht och
heute annäherungsweise der amaligen Ra  en

51 Barocke Taufständer mit Deckel, vgl Dehio Westfalen 2011 (wıe 21) SOWIE In-
ventarisierung des kirc  ıchen unstgutes In der EKVW durch den Autor Preufsisch
Oldendorf, 1660, Dehio Westfalen 2011, 808; Gehlenbeck 1668, Dehio Westfalen
2011, 998, Enger, Stiftskirche Dehio Westfalen 201 1/ 309; Hiddenhau-
SC St. (‚an olf 1673 Dehio Westfalen 201 1I 452; Hüllhorst 160/5, Dehio Westfalen
2011, 498; Levern 1684, 10 Westfalen 2011 1064; Börninghausen, St. Ulricus
1686, ehio Westfalen 2011, 889; Kirchdornberg, FEFnde Jahrhundert, Dehio

»52
Westfalen 2011, 118
Schlichthaber 1753 (wie Anm 9 357 Girundrisse der en Kirche und ihrer Brwel-
terungen bei Wiegel 2003 (wıe 39),

53 Neujahrsgrufs 2007, Jahresbericht für 2006, hg. VO Westfälischen Museum für Ar-
chäologie, Muüunster 2007, 147£.. uch unter //www.lwl.org/wmfah-down-
load/pdf/NG2007_web.pdf [aufgerufen 3.120161. Ich danke Dr Otfried Ellger (LWL-
Archäologie für Westfalen, Uünster) für seine Auskünfte.
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T

Abb 21 (Preufsisch Oldendorf-)Börninghausen, Gt Iricus-  rche,
Kirchenschiff ach Westen

OTO Inventarısıerung des kirchlichen Kunstgutes
1ın der KvW/Ulrich Ofer

Die Beschreibung VO  - Hartog 1817 erwähnt LLIUT den Taufstein „qAuS uralten
Z eiten“ SOWI1E na  TI1C das „hölzerne Taufgerüst muıiıt 1to Deckel“”.*

Leopold VO  - Ledebur chrieb 1825 „Der alteste euge eiıner ern
eıt ist eın großer zerbrochener Taufstein der Thurmhalle, der seiner
MmMs:  T nach, worauf 1Ur ruchstücke VO  - Namen stehen, mindestens
dem 15 Jahrhundert angehört”. Spätestens jetzt stand der Stein ın der
Turmhalle, un! elr scheint starke Beschädigungen aufgewlesen aben,
die vielleicht VO  - elıner Umsetzung (beim au 17097) herrührten. Sie
sind och heute sehen.

Albert Ludorff Sa den Taufstein be]l seiıiner Erfassung, für den Band der
„Bau un! Kunstdenkmäler des Krelises ecke  44 1mM L Ürm. beschrieb
un fotografierte ihn 1904 .>° Der Zustand unterschied sich nicht wesentlich
VO heutigen.

D)as kirchliche Leben en 1817/2003 (wıe 10), hier 1002

56
Ledebur 1825/2009 (wlie Anm. 11
Ludorff 1907 (wıe Anm FZ und Tafel I ie Aufnahmen stammen AUS dem
Jahr 1904

5()
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iılhelm Bergmann bedauerte 1930 den dunklen Standort und Nannte
wiederum einen äalteren atz „Als el [der Taufstein|] och Ansehen
stand, hatte er selinen D7 ıIn der Kirche 1n VO urmemngang, 1m SOBC-
nannten Paradies. Heute TEeNCel dieser Teil der Kirche ‚Schwienekäu-

eTs Ecke’* .57 Bergmann eZzog sich 1er möglicherweise auf mündliche
Überlieferungen; eiINe Quelle ist jedenfalls nicht genannt. Demnach hat sich
der Taufstein ursprünglich tatsächlic der TC efunden, er musste
dann 1n (nördlich) VO ogen zwischen urmhalle und Kirchenschif:
im w_estlichen Joch gestanden en DIies pass durchaus Schlichtha-
bers Außerung.

Bis heute steht der eindrucksvolle Taufstein 1mM 1urm

Abschließende Bemerkungen
(bt eın Fazıt? Dieses scheint nicht leicht asslıc se1n, 1mM Gegenteil,
CS sind mehr Fragen aufgekommen und angesprochen worden, als UurlL-

sprünglich gab och das macht Ja für Kunsthistoriker und Historiker erst
den e17 au  N Miıt den 1er vorgestellten Überlegungen sollen Anstöfe g-
geben seın für weltere Forschungen diesem schön gearbeiteten, ein-
drucksvollen und mehrtfacher Hinsicht immer och rätselhaften, aber
auch aufßergewöhnlichen Taufstein, dessen nächste „Verwandte“* sich
me1ılst aufserhalb Westfalens 1mM angrenzenden niedersächsischen Gebiet be-
en ort ollten auch weiıtere Untersuchungen fortgeführt werden.

Mit ziemlicher Sicherheit hat I1Lall jedenfalls 2014 ert auch nıicht
den vermeintlichen 600 Geburtstag begehen können. Das ware schon eın
Zufall SCWESECN. Denn es ist möglich, ass der Taufstein äalter ist. iıne
Datierung „n WI1Ie 1mM „Dehio“el ist einNne gyute Möglichkeit,
vielleicht eher AAn 1400*, Was en lässt, ass der Taufstein aus gu-
tenen auch aus dem spateren 14 Jahrhundert stammen kann

Wıe auch immer, 5 ist als sehr posıtiv anzusehen, ass der Taufstein
2014 wieder In den C gekommen ist Es bezeugt die jahrhundertlange
Geschichte (Gottes mıit den Menschen iın Rahden Darüber hinaus rzählt
spannende Geschichten VO dera der Kirche, der Frömmigkeit, VO  -

Jenseitsvorstellungen, VO  — der Kunst un:! VO andwer. Geschichten,
die unterschiedliche Zugange ermöglichen, diesen Taufstein wertzuschät-
ZC  5 Vermutlich finden dort heute keine Taufen mehr STa ber ware
möglich und WCECIL]), dann ware dieser Taufstein das alteste Objekt In
Rahden und Umgebung, das immer och 1mM (ursprünglichen. eDTaUC
ist

57 Bergmann 1930/2003 (wie Anm. 13) hier Fine Quelle nennt Bergmann nıcht.
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Detlef Metz

artyrıum
Erwagungen einem umstrittenen Begriff anhand
der martyrologischen Tradition des Protestantismus!

Seit ein1gen Jahren ist der eDTrau«cCc des Märtyrerbegriffs der CVaANSEC-
ischen Kirchengeschichtswissenschaft umstrıitten. Auslöser War der VO  -
der Evangelischen TC Deutschland In Auftrag gegebene Band AInr
Ende schaut an  44 mıiıt dem Untertitel „Evangelische Märtyrer des Jahr
hunderts” 2 Darın wird der Terminus gebraucht nicht unreflektiert, ist
doch eın bedeutender Beıtrag des verstorbenen Munsteraner TC  15-
torikers Wolf-Dieter Hauschild der rage eINes evangelischen Maärtyrer-
verständnisses gewidmet aber 1mM rgebnis dann doch mıt gewlsser
Selbstverständlichkeit Dagegen hat der Wuppertaler Professor für KIr-
chengeschichte Martın hst mıiıt ewichtigen Argumenten vehementen
Einspruch erhoben.* Dieses Veto Mag zunächst überraschen, ist doch die
erwendung des Märtyrerbegriffs auch 1mM protestantischen Kaum, g_

1m evangelisch-kirchlichen Christentum bis heute gemeinhin üblich
SCWESECH, einerseılts als Bezeichnung für die Gruppe VO  a Christen, die
der eit der en T ihres auDens willen Tode gebrac
wurden, andererseits als Bezeichnung für diejenigen Christen, die In der
Reformationszeit und 1mM konfessionellen Zeitalter ihrer reformatori-
schen schauungen willen getotet wurden. Es 1ibt auch einen breiten
Strom Literatur, dem der Märtyrerbegriff erwendung findet bei
uther, in lutherischen un reformierten Martyrologien des 16 un:

Jahrhunderts SOWIE erken des 19 ahrhunderts. Eın nicht Vel-

nachlässigender eleg sind auch die 1ın kirchlich gepräagten Haushalten
weiıt verbreiteten „Neukirchener alender“, auf dessen Blättern 1mM obe-
Ien kleinen LOn dem jeweiligen lag Geburts- oder Todesdaten VO  m}
Personen aus der Kirchengeschichte genannt werden und bei denen bei

Für die Veröffentlichung leicht bearbeitete Fassung der Antrittsvorlesung als Pri-
vatdozent der Evangelisch-Theologischen Fakultät der Eberhard-Karls-Universi-
tat Tübingen Juli 2014 Fuür manche Anregungen danke ich den Studierenden
meılner Seminare „Der Gedanke des Ma  T1ums 1n der Kirchengeschichte” S1e-
gecn (Sommersemester un: 1ın Tübingen (Wıntersemester 2013/2014). Für die
großzügige Bereitstellung VO:  - Literatur danke ich herzlich Herrn Kantor artmut
Weidt, Bad Berlebur
Harald Schultze/Andreas urscha: e „Ihr FEFnde schaut EvangelischeMärtyrer des Jahrhunderts, Aufl Leipz1g 2008
Wolf-Dieter Hauschild, Märtyrer und Maärtyrerinnen nach evangelischem Ver-
ständnis, 1n Schultze/Kurschat, Ende (wie Anm. 2/ BT
Martin Ohst, Evangelische Märtyrer? Ansto(s für iNe notwendige Debatte,
Pastoraltheologie (2007). 366-377
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ein1gen das Tadıka „Märtyrer” erscheint interessanterwelse vorrangıg
bei Personen Aus der eıt der enTun der reformatorischen bzw
nachreformatorischen Zeıt, be1i letzteren häufig miıt erKun:; aus dem
romanischsprachigen, stärker reformiert gepragten Bereich; verzichtet
wird auf den 1te dagegen 1mM eines Paul eider, während
Alfred Delp zuerkannt wird. Inwıewelt der EeDTaAaUC der Martyrıums-
terminologie 1er reflektiert ist oder ob S1e einfach MTC Herkommen
bestimmt ist, entzieht sich meıliner Kenntniıs.

Martyrıum, Märtyrer: eine Begrifflichkeit
mıiıt vielschichtigen Assoz1i1ationen

Der £eDTaAUC der egriffe „Maärtyrer”“ un „Martyrıum“ ist divergent.
en dem gerade angedeuteten eDTrTraucCc 1mM evangelisch-kirchlichen
Kaum x1iDt 5 einen populären umgangssprachlichen und zugleich
scharfen Sprachgebrauch, beIi dem Menschen, die sich für andere Men-
schen oder eine aCcC hingebungsvol einsetzen un negatıve Folgen
ihres Engagements In auf nehmen, als „Märtyrer” bezeichnet werden
können, auch We ihre Motivation nicht 1mM christlichen Glauben grun-
det und auch WE S1E e1 nıicht Tode kommen. eıches gilt auch
für eın TIie1ıden VO physischer oder psychischer Gewalt wider illen,
das immer wieder auch muıiıt dem Begriff „Martyrıum“ belegt wIrd. L1
gleich erhebt sich jedoch Kritik un! Unverständnis gegenüber dem mıiıt
den Termıminı „Märtyrer“ bzw. „Martyrıum“ Bezeichneten: der heutigen
Offentlichkeit prasent ist der Märtyrerbegriff nicht zuletzt UrCcCc Selbst-
mordanschläge islamistischer Provenılenz, wodurch elr Massıves Miss-
trauen erweckt. Dass eine Pluralität der Konzepte des Märtyrerbegriffs
xibt zwischen verschiedenen Religionen wI1e auch zwischen verschiede-
LiEeIN Gruppen erhalb einer Religionsgemeinschaft un:! ebenso inner-
halb derselben zwischen verschiedenen Phasen der Geschichte, wird
€e1 aum och Wahrgenomrnen. Darüber hinaus ist eın postmodern
gepragtes Unverständnis gegenüber einer Haltung eobachten, die das
eigene en der Standhaftigkeit 1mM Bekenntnis nachordnet und s für
den Glauben, der als eiINe WE nicht beliebige, doch moditfizierbare
TO ilt, opfert. Die atigkeit christlicher, esonders auch evangelikal
gepragter Mıss1ı1onarınnen un Miıssıonare 1n Ländern wI1e Afghanistan
der Pakistan wird als eiıne nıcht nachzuvollziehende Gefährdung des
eigenen Lebens, 1ın gewlsser Welise als potentielle relig1iöse Gewalt,
die sich die eigene Person richtet, gewertet. Auf der anderen Seite
ist die Wahrnehmung VO Christen, die pfer relig1Ös motivierter Gewalt
werden, innerkirchlich wI1e 1 Ööffentlichen Bewusstselin ın den etzten
ahren angestiegen. Immer wieder wird In den edien darauf
verwılesen, ass Christen weltweit stärksten von Verfolgung AdUus reli-
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x1öÖsen Gründen betroffen Sind. er WI1Ie „UOpen doors”, aber auch Poli-
tiker wWI1e besonders der U-Fraktionsvorsitzende Volker Kauder wWwIid-
INEeIN sich engaglert dem Einsatz für bedrängte un:! verfolgte Christen.
| hıes es bildet den intergrun für die gegenwartıge Betrachtung der
Verwendung des Martyriumsbegriffs.

STIS TT eiINer Verwendung des Märtyrerbegriffs In derD
ischen Kirchengeschichtswissenschaft insgesamt un für evangelische
Glaubenszeugen 1mM esonderen geht VO der ese aus, ass dem alt-
kirchlichen Märtyrerbegriff VO  D} ang un: wesensmäfsig Vorstellun-
SCH inhärieren, die reformatorischen Einsichten diametral widersprechen.
Er verwelst auf die seinerzeıtige kultische erehrung des Märtyrers oder
der Märtyrerin SOWI1E auf die Vorstellung der intercess10 des Märtyrers
oder der Maärtyrerin, also des fürbittenden Eintretens der Märtyrer für die
Gläubigen, und ferner auf eine oft mirakelhafte Ausgestaltung des Marty-
T1UMS den Märtyrerakten.° I Die Reformation widerspreche muiıt ihrer
€  ung des Verdienstgedankens 1ın der Rechtfertigung bzw seıiner
edukton auf das Verdienst Jesu Christi un:! mıiıt ihrer TEe VO allge-
meılnen Priestertum er Gläubigen diesem Konzept grundlegend.® Dass
1es hinsichtlich des Gesamtkonzepts mıiıt Märtyrerverehrung un inter-
cessi0o0-Gedanken der Fall ist, kann nicht bestritten werden. Eın promınen-
tes Zeugnis für die T} einem verdienstlichen Charakter des Marty-
r1ums als Abbruch pfer Christi ist etwa bei Johannes alvın In des-
SI Institutho finden.7 Ebenso impliziert der Gedanke des allgemeinen
Priestertums der Gläubigen, wI1e bei Luther 1n der delsschrift der ıIn
der Freiheitsschrift 1520 begegnet, ass eSs 1ın ezug auf die Unmittelbar-
eıt Gott un das geistliche Eintreten füreinander keine Unterschiede
In der Vollmacht zwischen Märtyrern un:! ichtmärtyrern 1bt.*

Vgl a.a.Q., 367
Vgl a.a.Q., 368
Calvın außert Inst. 111 5/ (zıtlert nach Oannıs Calvinı Upera selecta ediderunt
Petrus Barth Guilillelmus 1esel Volumen nstituthonis Christianae elig1on1s
1559 continens, Aufl München 1968, 135,30532): „Sed hoc est scilicet, nullum
fructum agnoscunt (die KOömischen|], 61 solus Christus est propitiator, G1 Solus
MOTrTUUS est propter peccata nostra, 61 solus est oblatus PTO nOostra redemptione.”
{ 11 5! erganzt (a.a.U., 197:38) AFaC sola [gratia|] sancH salvı factı sunt,
19(0)  - vıtae aut mortis SUuae mer1to.“ tto Weber übersetzt (S Johannes Calvin, Nnter-
r1C In der christlichen Religion. nstitutio Christiane Religionis. Nach der etzten
Ausgabe übersetzt und bearbeitet VO  a} (Jtto eDer, Auflage, Neukirchen 1986,

„Die KOmischen finden keinerlei Frucht, WE Christus allein der Versöh-
LieTr ist, W allein für en gestorben ist, W© eın als Opfer
unNnserer Erlösung dargebracht ıst Allein durch diese (Gnade Christi sSind alle
Heiligen selig geworden, nicht ber durch das Verdienst ihres Lebens und Ster-

S74}  N
6,407,13f£.; 7,28,6ff.
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Die Aufgabe

| ıe rage, inwılıeweıt Märtyrerverehrung, Vorstellung der intercess10 des
Martyrers un! mirakelhafte Ausgestaltung des Martyrıums ab OVO kon-
shtutıv miıt dem Märtyrerbegriff verbunden CI kann 1er nicht näher
verfolgt werden. Im Martyrıum Polykarps, dem altesten eleg für die
Verwendung des egriffs „martys” einschlägigen Sinn, ohl
160 anzusetzen, wird der Wert der menschlichen Überreste des Märtyrer-
bischofs herausgestellt un VO FErwels der ihm als Maärtyrer anNngSCMECSSC-
11Ee1L 1e gesprochen, VO  - dem die LLUTI Cyott geltende Anbetung unter-
schieden wird.? 1)as alteste Zeugnıi1s für die Auffassung VO eiligen als
Fürsprechern, die angerufen werden, stammt hingegen erst Aaus der eıt

er©ass den Märtyrern als bei Christus Vollendeten
eine höhere geistliche Vollmacht zukomme, dürfte TEeUNC alter se1n. 1JDass
Luther altkirchliche Märtyrerakten bekannt dICIl, belegt seine rwäh-
Nung des Martyrıums des Polykarp un! des Martyrıums der Felicitas.!!
I )as mıt dem Martyriumsbegriff verbundene Gesamtkonzept WarTr der
reformatorischen un! nachreformatorischen eıt bekannt, zunächst e1IN-
mal ungeachtet der rage, VO  5 W al1llı tatsächlich vorauszusetzen ist
un:! VO: W alilllı es sich ach Auffassung der Reformatoren herausge-
bildet hat [ iese und die Verfasser der Martyrologien in der konfessionel-
len eıt verwendeten dann den Begriff des Martyrıums weithin 1n selbst-
verständlicher Welse [ieser Sachverhalt musste unter den gegebenen
Umständen zumindest rklärt werden, wollte INa den Reformatoren un
den anderen Autoren nicht Inkonsistenz unterstellen. Als mögliche kO-
SUNSECN sind denkbar, ass der Sachverhalt eiıner schon frühen Durchset-
ZUNS des Märtyrerkultes ausgeblendet wurde aus mutmafdfslich ideologi-
sierender Betrachtungswelse, derzufolge eiıne /oute ursprüngliche
rche  44 hat geben mussen,!* der ass zwischen einem rechten Martyrı-
umsverständnis un einem unrechten Martyriumsverständnis unter-
schieden worden ist ıthin besteht die Notwendigkeit, den Gebrauch

Martyrıum Polycarpı 17-18, 17 (Jtto Zwierlein, DıIie Urfassungen der Martyrıa Poly-
P- et on und des Corpus Polycarpıanum. Editiones criticae, Berlin/
Boston 2014, 37-39; für die deutsche Übersetzung vgl BKV 14, 17 (305£.)

10 Ulrich Köpf, rt.} Heilige/Heiligenverehrung, 1n RCa A (2000), >Sp 1541
11 g A SiC Polycarpus dixit SU1S tortoribus: Iste 12N1s xtin 1tur (quı

comburebatur), sed ille futurus 11O]  - extinguetur etc.  ar Vgl BKV 14,14
r  i ASic bene de Felicitate, quidam martyr, CU: en1ıxa esset eticC Haec pass1o
est INCA, mi1ihl imposıta ab ü-l A 1Tas Christus PIO patietur. Hodie patıor ut latro
etc  x Iie Aussage der Felicitas, dass sS1e als Lhebıin leidet, sich 1ın den Marty
rerakten allerdings nicht.
[)Das meınt Ohst (wıe Anm. 4), 368, WE formuliert: „Man begriff das |die
Hochschätzung evangelisch Gesinnter, die cn ihres Glaubens getotet worden
waren| als Rückkehr Z wahren, frühchristlichen Begriff des Martyrıums, dessen
normatıv aufgeladenes Bild INa  - r1g20Tr0S gemäls den eigenen kritischen Vorgaben
gestaltete.”
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der Begrifflichkeit protestantischen Quellen der Reformationszeıit un:!
der konfessionellen eıit näher betrachten. Grundsätzlic Silt dar-
ber hinaus die Praäamıisse STS diskutieren, ob der Martyriumsbegriff,
auch wenn die genann Oopo1l ihn angeschlossen aTIcCIl, damiut tat-
sächlich ür einen eDraucCc 1mM protestantischen Kaum obsolet ist. 1der-
spricht den Einsichten der Reformatıion, Menschen, die des christli-
chen aubens oder des reformatorischen Zeugnisses willen ihr irdi-
sches en gebrac wurden, muiıt diesem Titel besonders hervorzuhe-
ben?

Martyrologische Traditionen 1m Protestantismus der eIiOr-
mationszeıt un des konfessionellen Zeitalters

Martın Luther

Den Auftakt einer martyrologischen Tradition des Protestantismus hat
Luther selbst vesetzZt. Bewegt durch die Verbrennung seiner Ordensbrü-
der Heinrich VOos un Johann Va  > den Eschen Brüssel 1m Jahr 1523
verfasste der Reformator eın Lied un einen T1Ee die Christen 1mM Nıe-
derland In dem Lied „Eynn hubsch Lyed VO  - denn ZeEWEYVECN Marterern
Christi, Brussel VO den ophisten Z  e Louen verbrandt“ eignet Ka
ther den beiden Getöteten den Märtyrertitel „Sein artrer sind G1E
worden. 18 Mehr och Er ordnet das Geschehen eın als eın Werk Gottes,
der se1Ine Wundermacht gezeigt habe, und statulert, ass S1e die Krone
erworben hätten, vollendet selen uch Opferterminologie verwendet
Luther Üire Gottes na selen S1Ee rechte Priester geworden, die sich
ihm selbst geopfert hätten. Ebenso nımmt den Gedanken des altkirchli-
chen eologen Tertullian VO Blut der Martyrer, das der Same der KI1r-
che sel, auf. Und iın ähnlicher Weilise aufßert sich Luther ın seinem TIEe
die Christen 1mM Niederland, dem formuliert: „Gott gelobt un
ewikeyt gebenedeyet, da{fs WVI erlebt en rechte eyligen un! warhaff-
tıge mMerterer sehen und hoerren, die WYI bifßher 1e] alscher hey-
ligen erhebt un angebetet haben.“14 uch 1er nımmt Luther Opferter-
minologie auf, hebt auf die Christuskonformität der Getoöteten ab un
charakterisiert das Geschehen als under Christi Mıt dem TI1e verfolgt
T das Ziel, die niederländischen Adressaten TOsten un stärken,
zugleic auch, die Christen ın seinem eigenen Umfeld Z Stan:  en

ermutigen.

13 3 J 412,9
1 ug,
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Flugschriften der Reformationszeit

Luther ist prägend geworden für zahlreiche Flugschriften, die In der Fol-
gezeıt mıiıt der tention erschienen, ber die Oötung VO  } reformatorisch
gesinnten Christen informieren, das Geschehen deuten un 1n AUus-
einandersetzung mıt den die Verfolgung verteidigenden Vertretern der
römischen m@ die eutungshoheıt ber die Vorgänge enalten
Diese Flugschriften hat ern Moeller eingehend untersucht!> und el
herausgearbeitet, ass sS1e zunächst als Dokumentensammlung durchaus
den altkirchlichen Märtyrerakten entsprechen un ass S1e authentische
Kunde VO  . den Geschehnissen vermitteln wollen.16 Für Luther hält er die
Absicht fest, die Berichte VO legendarischen ugen freizuhalten, Was

anderen Verfassern nıcht immer als Aufgabe 1mM MC WAar, SOWI1E einer
ufwertung der Person des Getoöteten dadurch wehren, ass etr die
menschlichen Zuge un die Not der Leidenden herausstellte.17 ugleic
sieht Moeller In den Flugschriften Tendenzschriften, die die Ereignisse als
eschatologisches Handeln (jottes werten un:! die Hingerichteten den
altkirchlichen Maärtyrern gleichstellen.!? Er kommt dem Ergebnis, die
Hinrichtungen und die Flugschriften mıiıt dem Bemühen der Verfasser, die
Deutungshoheit ber das Geschehen ehalten, hätten die konfessionel-
le Polarisierung In Deutschland erheblich beförder eutlic ist schliefs-
lich, ass Moeller die VO  aD} den reformatorischen Verfassern
/Zasur nicht 1MmM Verhältnis den altkirc  iıchen Märtyrerakten, ohl aber

den mittelalterlichen Heiligenviten sieht.?9

Martyrologien 1mM konfessionellen Zeitalter

I die Flugschriften der Frühzeit wurden z Grundstock der protestanti-
schen Martyrologien des konfessionellen Zeitaltgrs. Ohn!:  w 7 weifel markie-
Tell diese Aufnahme VO Jan Assmann) den Übergang VO kommuni-
katıven AT kulturellen edächtnis Getragen VO eiıner bestimmten
Gruppe, dienten S1Ee der Vergewisserung der eıgenen Konfession, der

15 Bernd Moeller, Inquisıtion und Martyrıum In Flugschriften der frühen Reformation
In Deutschland, 171 Ketzerverfolgung 1M und frühen Jahrhundert, hg S1il-
Valld Seidel Menchı, Wiesbaden 1992, 714

16 8a05 33

15
Vgl Aa
Vgl aa 35f.

Za
A.a.O., „Man knüpft über das Mittelalter, die eıt der Heıiliıgen, hinweg die
Urzeıit der Kirche, die eıt der ersten Märtyrer, wieder Aa „Was die
Person der VO der Inquıisıtion Verfolgten angeht, kommt 1ın uUuNiseTeEell Schriften,
wI1ıe In den Märtyrerakten der Antike un 1m Unterschied mittelalterlichen He1-
ligenlegenden, nırgends deren Lebensgeschichte als SHaANZE der gar ihr Fortleben
nach dem Tode ZUL Sprache, sondern Immer LIUT die Todesgeschichte selbst.“
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Identitätssicherung ach innen un:! aufßen. DIie Vergangenheit wurde
verdichtet un! gedeutet, Was immer auch einen uswahlprozess hın-
sichtlich dessen implizierte, W as als erinnerungswürdig galt un:! W as

nicht.?! I ıe Martyrologien und andere Quellen des Märtyrergedächtnisses
harren ZU Teil och einer eNauerTeN Erforschung. Wichtige Beılıtrage
en aber der amerikanische Theologe Robert olb un der Kulturhisto-
riker Deter Burschel geliefert.”

aa) Ludwig usSs

Verfasser des ersten Martyrologiums WarTr der aus emmmngen sStammen-
de Straisburger Münsterprediger un spatere mer Superintendent ıua
WI1g abus, der Tübingen und 1n Wittenberg och bei uther Theologie
studiert hatte.?2$ 1552 erschien zunächst in lateinischer Sprache se1n Werk
„10mus de DeIl confessoribus, veterisque ecclesiae martyribus” mıiıt
Vıten biblischer un! altkirchlicher Bekenner un! Maärtyrer mıiıt dem
Untertitel intendierten Ziel einer Iröstung der angefochtenen gegenwWar-
tigen C Las Werk wurde och 1MmM gleichen Jahr 1Ns Deutsche über-
SEeTZ unter dem 1te „Hıstorıen der eiligen auserwählten Zeugen, Be-
kenner un Maärtyrer”. Das Werk WarTr mıit Auflagen 1in sechs ahren
eın verlegerischer Erfolg. iıne Fortsetzung dieses Bandes mıiıt Vıten aus

dem ı1rttelalter etwa des Jan Hus un des Hıeronymus VO Prag bis
iın die eıt der Reformatıon 1ne1iın brachte uUuSs 1552 direkt iın deutscher
Sprache auf den ar den folgenden Jahren erschienen welıltere sechs
ände, wobe!l us sich VO nften Band ausschlieflich auf eken-
1ier un! Maärtyrer der als „Jletzte eıt  44 aufgefassten Gegenwart kon-
zentrierte. Band VO 1558 chloss mıiıt dem Bericht ber den Tod des
abgesetzten er Erzbischofts Hermann VO  aD Wied 1552 Offensichtlich
strebte us eine vollständige ammlung 1571 bzw. 15/2 veröffent-
lichte eiıne zweibändige Folioausgabe seıner „Historien”.

21 Vgl Peter Burschel, Sterben und Unsterblichkeit. Zur Kulltur des Ma  T1Uums In der
frühen Neuzeiıt, üUunchen 2004, 56f.; vgl dazu Jan Assmann, [)as kulturelle (36°
dächtnis. Schrift, Erinnerung und politische en frühen Hochkulturen,
München 1992, 48{ff., SOWI1E schon Jan Assmann, Kollektives Gedächtnis und kul-
turelle Identität, 11n Jan Assmann/Ton10 Hölscher d Kultur und Gedächtnis,
Frankfurt 1988, 10f.
Vgl Robert Kolb, For all the Saıints. Changıing Perceptions of Martyrdom and Salint-
hood In the Lutheran Reformation, Macon 198/, besonders 40ff., und Burschel

23
(wıe Anm. 21)
Vgl ZU Folgenden Annemarıie Brückner/Wolfgang Brückner, Zeugen des Jau-
bens und ihre lteratur. Altväterbeispiele, Kalenderheilige, protestantische Marty-
I1eT und evangelische Lebenszeugnisse, 17 Volkserzählung und Reformation. kın
Handbuch ZUT Tradierung und Funktion VO)]  >; Erzählstoffen un Erzählliteratur 1m
Protestantismus, hg VO  - Wolfgan Brückner, Berlin 1974, 5381.564-566, un: Bur-
schel, Sterben (wle Anm. Z1), 51-53 62-78
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In seINer Vorrede UE ersten Teil hält uUusSs fest, es sSe1 jedem echt-

gläubigen tröstlich, neben dem Wort Gottes och „etliche glaubwürdige
Exempel TOMMEer lieber eut  44 sehen, hören un wI1ssen, In de-
1IieN (ott „solche Helden gemustter VM Gottselige bestacndigkeyt ETWE-
cket vnnd gewürcket hat das sS1e mıiıt reuüuden VM vnerschrocknem
hertzen nıicht eın bekennet sonder auch vmb der eKanınu willen
all Jr aab VnN! (zucter Mannn Weib vnd Kinder aulfs off vnnd
er Jha auch zeytlich en verloren haben.“24 Mat{sstab für die
Aufnahme einer Person als Martyrer ist deren Rechtgläubigkeit. Dessen
ungeachtet berücksichtigt eT auch Personen reformierter erkun Aaus

Jean Crespins Genfer Martyrologium, wenı1ge Täufer.?
uSs wendet sich auch dem Umgang mit diesen Märtyrerberichten

selt ihrer Entstehung br verwelst auf die „Vralte vnnd Lang erge-
brachte eWO:  eVyY der Christlichen Kirchen l das INa  - die
Historien etlicher fürnemmer Bekenner VN! Martyrer Christi deren
au Vn eKanınu: gewl VM vngezweyftelt War Jaerlichen dem
OC auff vnd darzu®° bestimpte Lag ürgetragen VNMN! VO jJrem
Glauben Gedult ekanınu vnd bestacndigkeyt geprediget hat auff
das die Eynfeltigen Urc Jr Exempel gebessert jnen lerneten nachfolgen

WwWwI1Ie S1€e dem Herren Christo nachgefolget seind.‘26 Damiıiıt spielt cr auf die
Heiligentage mıiıt der ihnen ublıchen Verlesung der entsprechenden
Vıten dl worın eiINe uralte TIradition erkennt. Den Maärtyrern kommt
die un  107 des xempels Z S1e dienen als Vorbilder Ohne 7weifel
wertet diese Praxis posıtiv, WE eTr 1mM Folgenden deren Missbrauch In
der welılıteren Kirchengeschichte (ohne eın Datum nennen) ZUT Sprache
ring AB ist aber leyder solche eWO  ey WI1e andere gu  e ding
mehr MIrd alsche verfurerische Lehr In einen STOSSCH verderblichen
TaucCc kommen.“27 Kern dieses Missbrauchs sind für usSs Z
einen die legendarischen ZUZE, In denen sich Fabeln und uügen änden,
besonders In den greifbaren deutschen usgaben, denen auf keinen Fall

folgen sSEe1 eın Beweggrund us für sSeINe ammlung. Zum andern
besteht der Missbrauch ach us In der Funktionalisierung der Märty-
1eTr als Mittler un:! Fürsprecher, die IT ihre Verdienste un Fürbitten
den Sundern na erwerben sollen, worın ach seiner ertung dem
Werk Christi Abbruch getan werde. DIie daraus folgenden besonderen

Hıstorien der Heyligen Autserwoelten es Zeügen Bekennern VnN! Martyrern
Angehender ersten Kirchen Alten VN! Neüuüwes Testaments ZUuU®® jeder zeyt

SCWESCH seind. Goettlicher VN! der en Lehrer Glaubwürdigen Schriüff-
ten Zu® SCHMLEYNETI Auffbauwung vnnd Besserung der Angefochenen Kirchen
Teütscher on warhafftig beschryben Uurc Ludouicum Rabus 1!] VO  - Mem-
mıngen der Schrifft LDoctorn vnd Prediger der Kirchen ZU®® Strafisburg. Der ErS-

Theyl, Strafsburg 1554, la-b
25 Vgl Burschel, Sterben (wıe 21

Rabus, Hıstorien (wle 24), LIc-d
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Gottesdienste selen ohne Gottes Wort und Befehl gestiftet, die Anrufung
der eiligen sSE1 irrg, der Bilderdiens Abgötterei.*®

uSs unterscheidet also zwischen einem posıtıven EeDTAUC der
Märtyrerberichte, der pädagogisch un erbaulich ausgerichtet ist und den
er auch in der frühen Kirche erkennt, und einem spater einsetzenden
Missbrauch In der Überhöhung der Märtyrer und deren Funktionalisie-
run In der Soteriologie. Miıt der Abschaffung besonderer, den Märtyrern
gewidmeter (Gjottesdienste stand TEeNC der bis ato zentrale Sitz des
Märtyrergedenkens DA Disposition, für den us eiıne edu  on auf
den Heiligentag miıt der Verlesung des Märtyrerberichts vorsieht.

Hauptanliegen sSeINES eigenen erkes ist, den eidenden Irost
vermitteln, wI1e DPeter ursche In seiner Analyse herausgearbeitet hat.?9 Im
Hintergrund steht die für den Protestantismus ungesicherte Zeit des In-
terım, das us selbst die Entlassung als Münsterprediger In Strafßburg
eintrug. Zugleich manıifestiert sich darin die apokalyptische Geschichts-
auffassung, ach der die letzte eit angebrochen ist, In der der Antichrist
och einmal die wahre Kirche MAassıv bedrängt, bevor VO Christus
besiegt wird. Die Verfolgung der wahren Kirche VITE den Antichristen
ist indes eın Merkmal der gesamten Geschichte der Kirche, die ıIn der
„letzten eit  44 lediglich ihrem Höhepunkt zustrebt. Entsprechend ist die
Geschichte der TC ach us auch geradezu eın Ablauf VO  5 Verfol-
Nngen, In dem eın Bekenner dem anderen olg un:! eiıne heroische
Sukzession beobachten ist [Die Konsequenz einer chronologischen
ordnung der VO ihm beschriebenen Maärtyrer zieht us aber erst
den Folioausgaben VO 1571/1572. ine weiıitere Wendung ist 1ın der MoO-
difikation der Adressaten erkennen: Während die ersten an: alle
Christen gerichte gab us In der Vorrede Zr a  en Band als
Adressaten Lehrer un rediger a die als VO  . pO un Verachtung
Betroffene OffenDar als besonders trostbedürftig ansah eiInNne Tendenz, die
ein1ge Jahre spater, 1ın anderer Situation und nunmehr binnenorientiert
motivliert, auch lutherischen Märtyrerdramen wahrzunehmen ist.>

28 Ebd „Dann jhre Legenden (wıe INa  - S1IE nennet) seind mıiıt vngeschickten Fabeln
vnd greifflichen Lu°gen den meysten they]l sonderlich der Teüutschen spraachIso verfaelschet verderbet das INa  > jnen nıt nachfolgen kan Walnlıln I1a  > schon
SCIN wolt uch nicht nachfolgen soll Wa INa  } schon wol ko°endte Darneben
werden s1e den Leuten fuergebildet als Mitler vnd Fürsprechen zwischen (Gott
vnd dem Menschen die durch Jr verdienst vnnd fürbitt den Sündern gnad
MUt*ssen erwerben welches doch allein dem Allmechtigen Ewigen Su°n Gottes
VIIserem Heylandt Jesu Christo zu°gehoert. Darumb hat INa  - jhnen uch bsondern
Gottesdienst oh; (j‚ottes Wort VnN|! Befelch gestifftet S1Ee angeru°ffen vnnd mıiıt

29
jhnen vnnd jhren Bildern Abgoetterey getriben ]1

30
Vgl Burschel, Sterben (wie Anm 21), 63ff.
Vgl a.a.Q.,
Vgl a.a.Q., /6, un: Detlef Metz, Das protestantische [)rama. Evangelisches gelst-liches Theater ıIn der Reformationszeit un! 1m konfessionellen Zeitalter, Köln/
Weimar/Wien 2013, 534 579ff.610.631f In den Iutherischen Stephanus-Dramen
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Fuür Berichte ber als Maärtyrer gewertete Personen se1t der Reforma-

tion ori us unter anderem auf die Commentarıl des Sleidan un
(allerdings ohne Namensnennung) auch auf die reformierten artyrol10-
z1en VO John OxXe un Jean Crespin zurück. Foxe, der VO  a 1553 bis 1559
eın UrCcC die Verfolgungen unter Marıa der Katholischen ausgelöstes Exil

r  urg verbrachte un:! ort seine martyrologische Tätigkeit egann,
WarTr ihm möglicherweise ort begegnet.“

ach us erschien 1573 posthum die „Enarrato | Historiarum
vıitis Martyrum“” des Tischgenossen Luthers Hıeronymus eller, die VO  .

Michael Hempel 1580 als „Historien etlicher Maärtyrer“ Deutsche
übersetzt wurde, beschränkt auf die altkirchlichen Martyrer. Dieses Werk
wurde 1607 nochmals 1mM säachsischen reiberg un 1700 in (Saale)
L1IeEU aufgelegt. ach dem Zeugnis Hempels wurde eller die Lektüre der
Märtyrerberichte VO  - Luther selbst empfohlen.® ıner welteren ezeption
VO us Werk standen die wachsende Konkurrenz Kalendarien,
ıcheren erken, die 1mM Luthertum aufkamen, SOWI1E artyrol0-
g1eN reformierter Provenlenz entgegen.“ ährend dem lutherischen Be-
kenntnis 1mM elc 117C den Augsburger Religionsfrieden se1it 1555 eiINe
relatıv gesicherte Ex1istenz beschieden WAar, tellte sich die Situation für
die stärker den mpulsen ( alvıns folgenden protestantischen rtchen in
England, Frankreich un: den Niederlanden eutliic anders ar,
ass 1ler ein existentielles Interesse Verfolgung und Martyrıum und
damit auch der Gattung Martyrologium und dessen Fortschreibung
bestand, der auch der Gattung Drama, wI1e die Aufführung der „Ge-
schichte VO den fünf Studenten, die Lyon ihres auDens willen
hingerichtet wurden“”, 1m Jahr 1558 eleg

VO]  > den 1560er bis den 1590er Jahren wird die Verfolgung des Erzmartyrers mıit
der Verachtung der Ilutherischen Prediger durch die eigenen Gemeindeglieder pPa-
rallelisiert; den Dramen kommt dabei die Funktion der Iröstung
Vgl Brückner (wie 233 563 SA enutzung der Werke VO  - OxXe und Cre-
spin durch Rabus vgl uch Burschel (wıe Anm. 21), Anm. 44/ und
Vgl Brückner (wie Anm. 23 537
Genannt selen das Kalendarıum des Lutherschülers Kaspar Goltwurm VO  - 1559,
der „Kirchen Kalender“ miıt dem Untertitel „Auch der Heiligen Apostel, VnNn!
Christlichen Bischoff, Leerer, Vnı Martyrer, Glaub, Leben, vnd bestendige bekant-
nuds, welches S1e mir jJrem blut vnnd sterben bestettiget haben”, un die
Predigten Johann Habermanns über Evangelien un Epistel Gedenktagen VO  -
Ma [E und Bekennern. erer zieht äahnlich wI1e Rabus die /Zäasur zwischen
urchristlicher Märtyrerüberlieferung und mittelalterlich-papistischem Missbrauch
der eiligen Abgötterei miıt Wallfahrt un Ablass; vgl Brückner (wie Anm. 23),

551 Konkurrierende historiographische Werke Sleidans Commentarı1 und
der „Catalogus testhum verıitatıs” des Matthias Flacıus Ilyricus.

35 Vgl Ernst Pfisterer, Calvıns Wirken In Genf, Neukirchen 1957,
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bD) John Foxe

Miıt IC auf die reformiert gepragten Martyrologien ist erster Stelle
John Foxe, spaterer anglikanischer Geistlicher mıiıt bleibenden 5Sympathien
für den reformierten Flügel der Reformation John Knox,
zunächst mıit dem 1554 Straßburg erschienenen Werk „Commentarli

in ecclesia gestarum”, dem die Verfolgungen se1it der eıt John
Wyrclifs behandelt wurden, und dem 1559 In ase veroöffentlichten Band
„Kerum ecclesia gestarum ] commentarı1”, sodann 1563 mıit seinem

London publizierten, 1570 och einmal erwelıterten und danach mehr-
fach überarbeiteten Meisterwerk „Actes an Monuments of these latter
anı perillous dayes”, das auf Anordnung Onigın Elisabeths ZU
ausDuc für die anglikanische TC rhoben wurde.®

CC) Jean Crespin Christoph Corvinus Paul Crocius

Am einflussreichsten Mitteleuropa wurde das Martyrologium des (Gen-
fer Druckers und Freund Calvıns Jean Crespin, das C einem geme1nsa-
I1Ee  3 Plan muiıt Calvıns spaterem Nachfolger eza folgend, 1554 unter dem
1te „Le Livre des Martyrs” muıiıt dem Untertitel einer ammlung VO

Märtyrern, die den 15 des Namens Jesu Christi willen auf sich g-
LLOININEN aben, herausgab, beginnend mıiıt Hus, fortgeführt bis 1INs
Jahr 1554.57 Der Genfer Rat STIO der Bezeichnung „Maärtyrer”
un! dem 1MmM ext verwendeten Begriff der eılıgen, ass Crespin
das Werk 1mM gleichen Jahr och einmal unter anderem 1te publizierte:
„Recueil de plusieursT quı ont cCoNnstammen endure la mort
DOUFT le Nom de nOostre Seigneur Jesus Christ“.38 Dies ist eın Zeugnis VO  -
Kritik Begriff „Martyrıum“”, deren intergründe nıiıcht SaAaNZ eutlic
SINnd; durchzusetzen vermochte sS1e sich TEeNNC nicht.® Bereıts 1555 ach
dem Erscheinen des zwelıten eils, nahm Crespin 1mMm dritten Teil des Wer-

36 Vgl Brückner (wie 23); 568(f., Burschel (wıe 213 54f mıiıt Z
37

besonders ZAU Wirkungsgeschichte dieses Werkes.
Vgl Brückner (wıe Anm. 23), 570 Z Crespin Jean-Franco1s Gilmont, Jean
Crespin. Un editeur reforme du x.je siecle, enf 1981, ZUT Genese VO  3 Crespins Mar-
tyrologium, selinen otiven und seliner Arbeitsweise besonders 165-190
Vgl Brückner eh

39 Zu den Hintergründen der Kritik vgl Gilmont (wle Anm S, 169f. Gilmont sieht
hinter dem Ansınnen des ates keine grundsätzliche Infragestellung des Martyrer-
begriffs, sondern hält vielmehr für möglich, dass der Rat den Titel für die alt-
kirchlichen Märtyrer reserviert w1ssen wollte. Vor allem ber kommt dem
Schluss, die Auflage Crespin stelle 1ne versteckte Attacke der Calvin ablehnen-
den Upposition 1m Genfer Kat un ihres Anführers Pierre Tissot den Refor-
mMator dar: JTissot habe die Prüfung des Martyrologiums Crespins ausgenutzt,Calvin und seıinen Anhängern Sachen Rechtgläubigkeit ine Lektion erteilen.
Calvin w1ıe uch Mierre 1re und TITheodor Beza verwendeten den Märtyrerbegriff
In der Jat uch für Bekenner ihrer eıt.
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kes den Begriff wieder den 1te auf; 1e auch be1i den bis 1570
folgenden fünf Teilen un:! auch in den weiıteren, VO Genfer eologen
Simon Goulart besorgten Teilen; bis 1597 wOlf_.40 DIie deutschen
Fassungen VO  = Crespins Werk übernahmen den 1te „Martyrbuch”. Es
ist TAR einen die Urc den aus Zürich stammenden, 1mM nassauischen
Herborn wirkenden Drucker Christoph Corvinus ab) 1590 aselDs
esorgte Teilausgabe, die bis 1682 meNnriacCc wieder aufgelegt wurde. 4
/Zum andern handelt sich die verschiedenen Gesamtausgaben
HFC Paul (LTOCIUS; Inspektor In der Grafschaft Wittgenstein un Pfarrer

Laasphe. 1607 wirkte ß kurzzeitig bis seinem Tod als spektor
in Diensten des hessischen Landgrafen Morıiıtz des Gelehrten ach dessen
In  rung der Verbesserungspunkte, die In selner diesem gewidme-
ten Dedikationsschri lobend hervorho Seine Ausgabe erschien 1606
In Hanau un basierte auf erjenigen VO Simon Goulart AdUus dem Jahr
1597 .43 euauflagen gelangten 1617 1682, diese erwelıtert eınen Be-
richt ber das 1CKSsa der Waldenser*, un 172 Z Ausführung. ( re-
spins erste Ausgabe hob muiıt Hus d die zweıte, 1555 erschienene, mıt
1C1 DIie altkirchlichen Märtyrer erschienen einem eigenen, der
Geschichte der en IC gew1dmeten Kapitel. Der Schwerpunkt jeg
überdeutlic bel den Märtyrern. Im Unterschie us kon-

Vgl Brückner (wie Anm. Z3) 570f.
41 Vgl g.a4),; 5/ 1: un Burschel (wie Anm. 21 Anm Corvinus’ Überset-

ZUNS beruht auf der Ausgabe VO  } Goulart VO  = 1582
Von TOCIUS wird hier die Ausgabe VO  - 1617 benutzt: TOls Martyrbuch VnN! KIir-
chen-Historien darınnen herrliche vnd Gottes Wort gegru°ndte glaubensbe-
kantnussen Gespracch vnd Disputationen wieder die ketzer vnd feinde der ZOL-
lichen warheit sambt andern denckwurrdigen reden vnd thaten vieler heyligen
a°rtyrer beschrieben werden welilche nach den zeıten der Aposteln hıfs auffs jahr
Christi hin VN! wieder ın Teutschland Franckreich Engelland Schott-
land Flandern Braband Jtalıen Hispanien Portugal vnd merica. eic vmb der
Evangelischen warheit willen jJa°:mmerlich verfolget gemartert vnd endlich auff al-
lerley wei1ls hingerichtet worden. Anfa°nglich in Frantzossischer spraach beschrie-
ben VnN! ıIn Zzwoelff Buccher abgetheylet: Numehr ber auff gottseliger Vn! eyfferi1-
SCI hohes vnd nieders standspersonen begehren trewlich vbergesetzt VnN! ıIn eut-
sche spraache gebracht. Durch Paulum TOoclium Cycnaeum, | henern Wort
Gottes Lasphe, In der Graveschafft Wiıtgenstein Hanau 1617 Vgl dort die
„Dedicationsschrif a 1lNJa.
/7u den Ausgaben vgl Brückner (wıe Anm 23), 5/2, un Burschel (wıe Anm ZY);

59 Anm Zur ıta TOCIuUS’ Gerhard Menk, Paul TOCIUS eın kalvinistischer
Pfarrer 1MmM konfessionellen Zeitalter, 1N: Wolfgang Breul-Kunkel/Lothar Vogel
289.); ezeption und Reform. Festschrift für Hans Schneider seinem Ge-
burtstag, 1mM Auftrag der Hessischen Kirchengeschichtlichen Vereinigung hg (Quel:
len und Studien ZUT hessischen Kirchengeschichte 3 Darmstadt/Kassel 2001, i

Vgl Friedrich ılhelm Cuno, Blätter der Erinnerung DDr Kaspar UOlevianus, hg
dessen dreihundertjährigem Todestage, Barmen 1887,

435 Vgl Brückner (wıe Anm. 25} 570
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zentriert sich die ammlung ausschliefsli auf tatsächlic getotete DPerso-
nen

Crespins Vorrede Z ersten Auflage VO 1554 erhebt die Verfolgung
e1INEeNN Kennzeichen der wahren Kirche Er verwels darauf ass
weltlichen Bereich üblich SCI, Taten un Geschehnisse des CISCHECH

Volkes SCNT1  1C fixieren, ohne InDHC auf die Ehre (Gottes Umso
mehr SC1 unmöglic ass die Christen 1es vernachlässigten WE

(sott ihnen die er die and gebe, die JTaten und wunderbaren
er festzuhalten, die elr Urc SE1INTIE Maärtyrer manifestiere Ur diese
werde SC111 Ruhm vergrößert und die Gläubigen ihrem Vertrauen auf
SE1INeEe Ta un üte gestär Crespin geht es wesentlich die INEeINO-
11a Mıiıt SE1INEeIN Werk mahnt 61; bannn de mettre plus ou  V les MOTTS
heureuses et PTECICUSECS de SCS enfans INals de reduire fidelement

tout qu’1ils pourron entendu, et il POUITA TeCU-

eillir, 110  - pomt de leurs de leurs cendres la acon de basıilic
forgeur 1doles et mMmonstres I1als leur constance leurs dicts et
escrıts leurs FeSPONSECS la confession de leur fOY, leurs parolles et OT-
atons dernieres POUT rapporter de tOUuUt de l’Eglise, afın YJUC le
fruict CVIEINC la posterıte Aus diesen Worten spricht die eh-
1910008 des inglichen Märtyrergedenkens der altgläubigen Kirche Das
Märtyrergedenken erfolgt wortha 1ST auf die schriftlich oder mMunAdlıc

hinterlassenen Worte der Maärtyrer ausgerichtet aus denen für die
Nachfolgenden Früchte erwachsen.

Eine nicht gezeichnete Vorrede dieses Martyrologiums tragt den 1te
VIA Eglise de nostre Seigneur et tOUS SC5 enfans CSDAIS entre les
peuples et natıons”, iın den deutschen usgaben VO  a ( rOCIUS übersetzt als
„Sendbrief die Gemeinde des Herrn“ DIiese Vorrede die noch nıicht
Bestandteil der ersten Ausgabe Crespins 1St auch icht der deutschen
Ausgabe VO  a} Corvinus erscheint bietet die kritische Edition VO anıel
Benoit der die VO  a Goulart besorgte Auflage VO 1619 wiedergegeben
wird Ebenso 1St S 1E Teil der usgaben VO Crocius ah deren erster Anaf..
lage 1606 Es jeg ahe ihre Abfassung mıiıt Goulart verbinden TDau-
Uung, Irost un Stärkung sind die Stichworte, die dieser Vorrede eZzüg-
ich der Intention des erkes fallen em die Maärtyrer dieser etzten
Zeiten Urc ihre Schriften redeten — nicht Urc Überreste ihrer eich-
amne oder eider, ebenso nicht Ure abeln VO egenden würden

46
4 /

Vgl Burschel (wıe 21} 81
Vgl Histoire des Martyrs persecutez et 1115 MOTT POUFTF la verite de l’Evanglile,
depuis le mps des apostres 1USQUES present Dar Jean Crespin Edition
nouvelle precedee d’une introduction Dar Daniel Benoıt Tome PTeEMMUCT, Toulouse
1885 AXXIlla
Vgl a.al)

49 XXXVa-b
„ Histoire des Martyrs (wıe + X MN ME
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S1eE (So der Verfasser) diejenigen, die och diesem en kämpfen
hätten, TOSten un lehren 51 Die Vergegenwärtigung ihres Mutes un!
ihrer Beständigkeit gereiche Z Erbauung Gegenstand der Betrachtun
1ST der amp der Märtyrer die römische rche, aber auch ihr
kınsatz als Ketzer eingestufte Vertreter vu Antitrinitariern un:
Täufern, WI1Ie ihren Bekenntnissen Antworten und Disputationen
USdTUuUuC findet Der Verfasser kommt sSeINeN programmatischen
Ausführungen Z Wiederaufbau der ir JeneC zerstörerischen

Mitleidenschaft geZOgENEN TC auf die enf sprechen, die
Weise als ein „„NCUC: Kom erscheint Die SC1 entspre-

en! dem diesem ext wieder aufgenommenen, VO yprian
gepragten Bild VO  z derI als Mutltter eiNner Saugamme vertriebe-
Zer Christen geworden, wiewohl S1e wieder VO  > aufßen un:! VO  -
11MeEeN bedrängt worden S11 Aus ihr SCe1 als aus eirlerTr Schule der ottselig-
eıt S grofße E Märtyrern gekommen Die Exempel der Be-
ständigkeit diesen treuen Zeugen des Evangeliums stellten C111 herrli-
ches un:! zugleic notges eschen dar eirnen grofisen Schatz, dessen
INnan sich für die achkommen nicht berauben UuUrie Die Maärty-
116e stünden den alten nichts ach weder Zahl och Wirksamkeit
sähen doch die Iyrannen, ass ihr Wuten aussichtslos SC1 und ass statt-
dessen die Zahl derer die S1e als Ketzer vernichten suchten ständig
ste1ge.

Im Mittelpunkt weiıteren, das Werk näher einführenden VOrT-
rede unter der Überschrift „Preface mMmonstrant un conformite des SC-
cutions et des martyrs de Ces derniers emps CEeUX de la Eg-
lise‘ >6 steht neben der 1te ausgesprochenen programmatischen
Gleichstellung der zeitgenössischen mıiıt den alten Märtyrern die rage
der Unterscheidung der wahren VO  - den alschen Märtyrern und die
rage des rechten un: zugleic ertragreichen Märtyrergedenkens VOor-
ausgesetzt wird ass die Gläubigen aus der rfahrung des Kreuzes Nut-
Zen ziehen könnten während AdUuUus angen Zeıten VO  e} Frieden un Wohl-

51 vbal) TOCIUS wıe
Histoire des Martyrs (wıe Anm 4/) MN C’rocius (wıe Anm 42) vb
In der Hiıstoire des Martyrs wird für die 1E  e erschienenen Widersacher der ortho-
doxen artyrer 1 Gestalt VO]  5 Antitrinitariern, Täufern der Libertinern der Begriff
„heretiques”“ verwendet. TOCIUS 1ibt dies Titel des Werks mıiıt „ketzer“
der.
Vgl stoire des Martyrs (wie 47), XXVIUIE£.; TOCIUS (wie Anm. 42),
Vgl Hıstoire des Martyrs (wıe Anm. 47), TOCIUS (wı1e Anm. ( vJa-
Vgl Histoire des a  IS (wie Anm 47), TOCIUS (wıe Anm ):( Yb
Histoire des a  TS (wie Anm. 47), TOCIUS (wie Anm 42),I,
übersetzt: orre: Fa11111 welcher die gleichfoermigkeit der Verfolgungen VnN! Maeter-
tyrer letzten zeıten mıit den Alten ı der ersten Kirchen angezeigt vnnd
fuer ugen gestellet wirdt
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stand Schaden entstehen pflege. Die Exempel der als tapfere Kämpfer
un! Helden bezeichneten Verfolgten, die iın ihrem Kampf alle ec  ng
überwunden hätten, selen sehr nützlich.”

In der Kriteriologie wird Crocius führt dafür den augustinischen
Grundsatz „Causa facit martyrem, 110  - supplicium ” festgehalten,
eın rechter Mäartyrer sterbe erstens der Gerechtigkeit, zweltens des
Namens Christi und drittens als eın Christ un! Christi Wohltat wil-
len.” Kurz zusammengefasst lautet das dann Rechte Martyrer stimmen

TE un Bekenntnis mi1t dem Wort Gottes überein.® Dem olg auch
die Darstellung, die auf 1m Sinne des Verfassers orthodoxe Märtyrer be-
chränkt ist Die Unterscheidung VO  zD} alschen oder Teufelsmärtyrern
könnte implizieren, ass der Begriff auch in reduzierter Bedeutung
als terben für eiINe ac benutzt werden kann, doch ist sS1e die
römische TC un die Täufer mıiıt ihren jeweils VO diesen als
Märtyrer gewerteten Personen gerichtet. eispie eines olchen alschen
Märtyrers ist für Crocius Balthasar Gerard, der OÖrder Wilhelms VO

Oranien, der ach der lat hingerichtet wurde.®! Wiıe altkirc  iıchen
Märtyrerakten werden bei den Märtyrern Verweigerungshaltung
un Tod als Gotteshandeln und Irıumph gewertet. Nnsoftfern S1e auf diese
Weise Vollendete sind, olg für den Verfasser daraus zwingend der
chluss ihrer Aufnahme eın egister Au WweCc ihres ew1gen eden-
kens.® Als aulhneı un ndankbarkeit wird das Nichtaufzeichnen un:
Übergehen der Martyrıen scharf kritisiert. acnlıc egründe wird die
Notwendigkeit der Aufzeichnung mıit der Ehre Gottes SOWI1E mıt dem

Vgl Histoire des Martyrs (wıe Anm. 47), XXXVIIE.; TOCIUS (wıe Anm. 42),
els

1a
Ebd ugus!  y Sermo 3252 zıtiert nach „Non N  J sed facıt
martyrem.“” Das Diktum verwendet Augustin mehrfach, uch In Auseimanderset-
ZUMNS mıiıt den selines Erachtens falschen Maäartyrern der Donatisten Vgl EerMmMO 2557

38,1293; Contra Cresconium Donatıstam‚; unı Öfter.
9 Histoire des Martyrs (wıe Anm. 4 XAXXVIilla; TOCIUS (wıle Anm 42), ):( 1a

Histoire des Martyrs (wıe A XXXVUilla: Ea doctrine donc et confession de
foy SONT les fruicts entre tOUS autres plus notables et certaıns du VIaYy fondement de
la fOYy TOCIUS (wıe Anm. 42 / ):( ):( ıb „DiIie rechten Maertyrer ber sHMMen
ihn jrer Lehr vnd bekandtnus mıiıt dem WOTT Gottes durchaufdfs vberein L Vgl
230 ):( U1jD, die Aussage Ende dieser Vorrede: „Vnd damit ich schliesse

ist di{ß Je vnd allweg meın zweck SCWESCH da{fs ich diesem werck sonderlich
tuergenommen hab das Leben die Lehr vnd das en! LIUT der jenıgen Maertyrer

beschreiben welche ZEeWISS vnfehlbare zeugnufs vnd kennzeichen haben dafß
S1e die warhaffte Lehr de4fs Evangeli) recht verstanden VnN!: dieselbe uch mit

61
jJrem blut VN! tod versiegelt haben.“

62
Vgl Crocius, ):( ib
Hiıstoire des Martyrs (wıe Anm. 47), XX sanctifier leur memoOIlre
lamais.“” TOCIUS (wıe 42) ):( 1D „Vnd dieweil S1e noch darzu ‚ben Iso
eın en vnd aufsgang jhres Lebens VO  - CJO erlangt als die alten Maertyrer gehabthaben wWer wolte dann daran 7zweiftfeln da{fs S1Ee nach (J)ttes Willen nicht ben S

solten?“
wol als jene Innn das Register der Maertyrer u ewıgen Gedacschtnus gehoeren
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Irost und der ärkung der Gläubigen.® „Märtyrer” oder „ Zeuge” ist für
den Verfasser eın Ehrentitel, den Gott selbst verleiht, Ja ihnen gewlsser-
ma{isen aufdruckt, womıiıt InNnan sich fast schon sakramentaler Sprache
nähert.®*

uch Crespin bzw Crocius erwähnt den altkirchlichen Brauch der
Verlesung der Märtyrerakten posıtıv: JES hat ZW ar die alte Kirch den
Brauch gehabt da{fs S1e die Hıstorien der eiligen Marertyrer jrer VeTl-

samlung AaAl offt widerholet hat auch sich beflissen dafs sS1e der LICEW

ankommenden Maertyrer gefangliche Einziehung Kampff besta°ndig-
eit und letzte WOTT schrifftlich verzeichnen vnnd solche aerzeichnitf6s
sic!| als einen sonderlichen schatz VnN! beylag auch fuer die nachkom:-
menden verwahren mocchte. uch pflegte das OIlC auf ZeWI1sse zeılt
eyerli kommen den OTrTt da die mafrtyrer entweder
egraben oder jhre peın aufßgestanden hatten. aselDs wurden
solche Vn dergleichen Geschichte ach der laeng verlesen auff da{fs also
(Jött gedanckt wuerrde da{fs 8 seine Diener kra°fftiglich gestarckt
VN! jnen eine herrliche vberwindung verliehen hette Vnd zugleic die
andern Christen wol mıiıt olchen historien als 1IrC anschawung
de{fs blutigen TTS vermahnet wurden auff (Gottes erforderung hernach
gleichen kampff vnnd mMarter muıt gleicher gedult ertragen vnd aufs-
zustehen.”®

[ Diese TIradition sSe1 aber Urc das Papsttum umgebogen worden:
„Welche loehbliche gewohnheit hernach 1mM Bapstthumb wI1e auch andere
nustzliche ding einem schrecklichen (mifs- |sıc!|) mifsbrauch Vn ab-
go°tterey worden ist da INa stat defs Schoepffers die Creaturen anız
beten VM nıt 1e] VO  5 jJrem standhaftigen glauben Vn gotseligem
en als VO jren nachgelassenen kleidern haaren knochen vn
dergleichen umpenwerck je] halten angefangen hat.“66 el se1l
auch Fälschungen gekommen; 1M Übrigen habe 1m intergrun die
Giler ach eld gestanden. Konsequenz ist für Crespin respektive ( 'rTrOCIUS
aber 1U nicht die Abschaffung des Märtyrergedenkens, sondern dessen
Reform wil Ja billich VO  = not°ten SC da{s INnan die geschic
un thaten derselben VO  a dem eingerıssenen miftßbrauc reinıge vnd

Vgl Histoire des a  TS (wıe Anm 47), ALIL; vgl TOCIUS (wie ):(
Hıstoire des Martyrs (wıe 47), afı: qu ' on leur refuse po1n}
le 110 de Martyr Tesmoın, lequel DIieu leur voulu iımprimer toutes tortes.”
TOCIUS (wie 42), ):( 1]D: auftf da{is jhnen nıt vielleicht jemand
WeYygseCTIE den vnd Namen der Zeu VN! mar ty rer Christi welchen Namen
VN! ennzeichen doch jhnen Gott selbst in alweg hat geben vnd ZUSagenN auff-
drucken wollen.“
TOCIUS (wıe Anm. 42), 1]D Vgl Histoire des Martyrs (wie 47), X1.D-
da
TOCIUS (wie 42), ):( JD Vgl Hiıstoire des a  IS (wıe Anm. 47), L1a
(Forts.)
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widerumb dem loeblichen VM rechtmas®ssigen gebrauc bringe. ” Wiıe
soll 1eSs ach Crespin un:! Crocius geschehen? Zunächst urife der Sleg
der Martyrer nicht ihnen, sondern allein ott zugeschrieben werden.
Ferner dürfe nicht sehr (wie C’rocius übersetzt) auf die Überreste der
Märtyrer gesehen werden als vielmehr auff jnr Christlich en
jhre errTt—u: verantwortungen vnterredungen brieff Vn besta®ndig-
keıit. “° Im Zentrum des Märtyrergedenkens soll also die Überlieferung
VOIN deren Außerungen stehen mıiıt dem Ziel, MPEe: ihre Exempel Besse-
rung un Stärkung erreichen. anıe Benaoıit un! Charles-Louis
Frossard en darauf aufmerksam gemacht, ass es ZUT Wirkungsge-
schichte dieses erkes gehört, dem Märtyrergedenken iın der Ööffentlichen
reformierten Frömmigkeitspraxis zumindest zel1twelse einen Sitz 1m
en verschafft en rediger hätten aus dem Buch VO der Kanzel
bzw dem Predigtstuhl aus zıtlert, und Abendgottesdiensten sSEe1
ein1gen rchen Öffentlich aus ihm gelesen worden.®

uch Crespin bzw Crocius x1bt Rechenschaft ber die herangezoge-
1nien Quellen, ber deren ualitä und Verarbeitung.” erster Stelle
stehen der Intention entsprechend die schriftlichen Außerungen der Mär-
Lyrer, wobe!l auf die schwierigen Umstände ihrer Entstehung un: Weıiıter-
gabe hingewiesen wird. Es folgen mündliche Außerungen VO den Pro-
7essen e1WO  enden Personen un anderen Zeugen, ferner offizielle
Protokolle, wobei ausdrücklich deren konträre Tendenz bemerkt wird.

DIe Problematik der legendarischen Zuge der alteren Märtyrerakten
erwähnt der Verfasser LLUT insofern, als er ihre Betrachtung einzuschrän-
ken versucht; der IL SO auf die Kennzeichen des Martyrıums gerich-
tet werden. Die Mirakel der äalteren Berichte werden durchaus für mMOg-
ich gehalten, da Gott In dieser anfänglichen eıt das vangelium mit
ihnen habe bestätigen können, doch bedürtfe 5 olcher Bewelse für das
Gotteshandeln nicht.”! Das oröfßte Mirakel sEe1 die Bereitschaft VO Men-

TOCIUS (wie Anm. 42) JD Hıstoire des Martyrs (wıe Anm. 47), 1.1a
Forts.) il faut aussı TaIinenerTr les actes et faits des a  TS leur droit usage.”
TOCIUS (wie 42), 1NJa. Vgl Hıstoire des Martyrs (wie Anm. 47),

Lla (Forts. „Ne LIOUS A4a111LUSO11S pomint faire TeseTrTVe de leurs cendres, de
leurs IN  r SONt choses mortes, mals VO10NS les V1vans leurs TeSPDONSCS,lettres et disputes, et memaoOlLTeS de leur constance, fin d’en stre edifiez il
apartıen
Vgl Benaoit, Histoire (wie 47/), AVUIU, unı C’harles-Louis Frossard, Le livre
des Martyrs de Jean Crespin. cebibliographique, Parıs 1880,

70 Zum Folgenden vgl TOCIUS (wıe Anm. 42), ):( 111]D-va. Vgl Hiıstoire des Mar-
Lyrs (wıe 47), XL Va-b
Vgl TOCIUS (wıe Anm 42), ):( U1D. Vgl Hıstoire des Martyrs (wıe 47),

LIVDb-XIVa
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schen, auch solcher, die das en j1ebten oder VO  — Zzarter atur seıen,
den Tod auf sich nehmen.”?

dd) Adriaen Va  a Haemstede

Der Vollständigkeit der Aufzählung der reformierten Martyrologien hal-
ber se1 dieser Stelle schliefslich och das Martyrologium des Nieder-
länders Adriaen Va  > Haemstede VO  } 1559 erwähnt. Eine In Dordrecht
1578 abgehaltene Nationalsynode machte sich dieses Martyrologium
eigen und besorgte die normatıve Geltung erlangende Ausgabe V  a} 1579,
eINe VO  a ZWaNnZlg usgaben bis 1INs 19 Jahrhundert hinein, dem die
letzte ÜTC den reformiert-erwecklichen eologen und Staatsmann
Abraham Kuyper verantworte wurde.”3

Ertrag
der Reformationszeit un der konfessionellen eıt wird der Martyrı-

umsbegriff weithin übernommen. Der Begriff wird tradiert, die 5Spur der
Martyrologien des konfessionellen Zeitalters lässt sich bis 1Ns 185 Jahr-
hundert verfolgen. uch Veröffentlichungen des 19 Jahrhunderts wird
die Terminologie des Martyrıums aufgenommen, etwa In der rlanger
eologie Urc Wilhelm Löhe,”4 aber auch bei ann Heinrich Wi-
chern?”® un Theodor Fliedner”®, bei dem eın gewissermaisen unlerter, alle
Evangelischen umfassender Märtyrerbegriff erscheint. Dazu gesellen sich

TOCIUS (wıe 42), 11)D: Maänner und Frauen jeden Alters un! Standes,
uch VO)  s Natur zarte, dem Tod abgeneigte, sSind unerschrocken, unverzagt,
da{fs S1E mıit lust vnd frewden ZU todt SHANSCHL sind
/u diesem Werk vgl Gerhard Dedeke, I ie protestantischen Märtyrerbücher VO  -

Ludwig Rabus, Jean Crespin und Adriaen Va  - Haemstede un: ihr gegenseıt1iges
Verhältnis, Diss. theol Halle-Wittenberg 1922, (Saale) 1924, b ferner Brück-
Zier (wie Anm 233 5/3, Burschel (wıe Z1);
Wiılhelm Löhe, Martyrologium. /Zur Erklärung der herkömmlichen Kalendernamen,
Nürnber 1868; Auflage, (Gjütersloh 1913
Johann Hinrich Wichern (Hg.), Martyrer insbesondere der evangelischen Kirche,
hg Verbindung mıiıt mehreren, Heft 1-2, Hamburg 845—15849
Theodor Fliedner, Buch der Maärtyrer und andrer Glaubenszeugen der evangeli-
schen Kirche. Von den Aposteln bis auf Zeit, 1ın vier Bänden. Zur Stärkung
des Glaubens und der Liebe evangelischen Christenheit, Kaiserswerth
D iheses chronologisch un: geographisch strukturierte Werk War UÜUl-

sprünglich auf drei Bände angelegt un! wurde dann auf vIıer Bände erweıtert. Von
Fliedner uch Theodor Fliedner Hg.) Kurzes evangelisches Martyrer-
Buch für alle JTage des Jahrs Geordnet nach der Monatstafel des Kaiserswerther
christ. Volkskalenders. kın Auszug aus dem Buch der Maärtyrer und anderer Jau-
benszeugen der evangelischen Kirche VO]  5 den Aposteln bis auf 1SeTE Zeıt, Miıt
hundert Abbildungen. In wel Theilen, Kaiserswerth 1864
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weiıitere, heute wen1ger bekannte Autoren.” Die Untersuchung der Ver-
wendung des egriffs dieser VO  > Rekonfessionalisierung WI1Ie VO:  a Unıi-
onsbemühungen gepragten Epoche ware einer eıgenen tudie wert./®
Offenkundig ist, ass dem Martyriumsbegriff iın dieser eıt erheblıches
Gewicht als Deutungskategorie 1n der Historiographie des eigenen Kıir-
chentums zugekommen ist Er hat sich gehalten. Das ware cht möglich

Genannt se]len der In Kulmbach un Bayreuth wirkende Pfarrer Abraham Wolf-
Salg Heckel, I ie Martyrer der evangelischen TC iın den ersten Zeıiten nach der
Reformation. Eın Lesebuch für evangelische Christen aus allen Ständen, Nürnberg
1828; der Königsberger Neutestamentler un Kirchengeschichtler SOWIE schlesische
Generalsuperintendent avıd Erdmann, Die Reformation un ihre Maärtyrer In Ita-
lien, Berlin 1855; der mıiıt Christoph Ernst Luthardt befreundete, die Hiıstor10-
graphie der Iutherischen Kirchen ın Südostmitteleuropa bemüuhte Johannes BOrTr-
bis, Die Märtyrerkirche der evangelisch-lutherischen Slovaken, Jahre des 1000-

/8
jährigen Jubiläums ihrer ründung historisch geschildert, Erlangen 1563
Das Martyrologium VO]  - Wilhelm Löhe (wie Anm 7 S benutzt wurde die Auflage
VO)  - 1913 WarTr ursprünglich für den Unterricht VO  « Diakonissen konzıplert, sollte
dann ber einem welteren Krels VO:  } Adressaten zugänglich gemacht werden. Löhe

jedem Morgen mit der Losun das betreffende Kalenderstück lesen
(5> 7/$:) (‚anz bewusst entschied sich dafür 5 9ff.), LIUT Märtyrer und andere He1l-
lıge Löhe votlert für einen welılteren Märtyrerbegriff, der uch sa 1m Leben
umfasst S 12) der vorreformatorischen eıt aufzunehmen; Ausnahmen Sind The-
Tese VO  >; Avila, Franz VO  z} ales und Vinzenz VO  3 Paul auf nunmehr römisch-
katholischer e1lte und arın Luther und Philipp Melanchthon auf protestantischer
Seite In den Personen der vorreformatorischen eıt sieht Löhe die Katholizität 5 d-
antıert. Deutlich 1st sSeIn Bemühen, der römisch-katholischen Seite entgegenZuU-
kommen, uch dadurch, dass bei Erwähnung der Polemik des Baron1ıus In
dessen Sicht „Pseudomärtyrer“ evangelischer Provenlenz auf die protestantische
Gegenreaktion aufmerksam macht Uun: diese uch als Polemik charakterisiert. Be-
zeichnend iıst auch, dass gesteht 9! Hervorhebung VO]  - Löhe): „Vor der Autf-
nahme mancher erzkatholıschen Namen habe ich mich gehütet, des Argernisses
schwacher eute willen Aus selner konfessionellen Haltung ist ıhm dage-
geCcn unmöglich, neben die Iutherischen uch reformierte Personen stellen, also,
WI1Ie formuliert 10), Luther, Calvin, Zwingli USW. neben und hintereinan-
der vorzubringen.” kın HAILZ anderer Geist weht aus Fliedners (wıe /6) kur-
Z& evangelischen Märtyrerbuch uch geht VO]  - einem welteren Mar-
tyrerbegriff aus (Vorwort, I1) und nımmt sowohl altkiırchliche als uch Personen
der Reformationszeit un! der konfessionellen eıt SOWI1e der eıt des Pıetismus, die
sowohl lutherischen als uch reformierten Bekenntnisses sind, Iso ETW. Paul
Gerhardt ebenso wWwI1Ie Friedrich 111 VO  . der Pfalz:; auf. Fliedner aktualisiert sSe1INn
Werk, indem uch Angehörige un! Martyrer der Miıssion des Jahrhunderts
berücksichtigt. Geprägt 1st von eiıner MAassS1ıv antıkatholischen Tendenz. 50 stellt

(a.a.0., VII) die „evangelischen Heiligen”, die VO  3 Christus erleuchtet un! g-
heiligt selen und sich VOT ihm niederbeugten, den römischen Heiligen entgegen, die
1m eigenen Licht und Verdienst glänzen wollten. Wer diese evangelischen Heiligen
betrachte, könne In der Erkenntnis der evangelischen Heilslehre Fortschritte -
'hen un:! sich waffnen die Irrlehren der römisch-katholischen
Kirche und andrer Religionspartheien!” ets spricht der Vertfasser VO]  ; „CVaANZEC-
lisch‘ Diese „evangelische” Kirche ist ihm Kontinuum se1t der eıt des Neuen 1les-
aments (vgl 1I1) „Da hast Du, heber Leser, ıne kurzgefafßte Lebensbeschreibung
der wichtigsten Blutzeugen und andrer edler Glaubenszeugen, welche die Kır-
che VO)]  - den Aposteln bıs auf eıt besitzt
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SCWESCHL, W®e das Konnotat des Martyriumsbegriff in Form VO  aD} Märty-
rerverehrung, intercess10 un:! Mirakel als dominant empfunden worden
ware 1elmeNnr wurde eın rechtes VO  . einem alschen Martyrıumsver-
ständnis uınterschieden. Das alsche, die Deutung 1mM konfessionellen
Zeitalter, habe sich 1M auftfe der eıit eingeschlichen, wofür das Papsttum
namhafrt gemacht wurde. euUutliic 1eg dem das Geschichtskonstrukt
einer ursprünglic reinen TC zugrunde, die INa  - ber die dunkle
Epoche des Papsttums hinweg anknüpft und die für das eigene rchen-
tum als das der wahren TC In AnspruchSwird. HITG die
Aufnahme mittelalterlicher, VO der römischen TC als Ketzer g_
brandmarkter Personen wird zudem 1M Sinne VO:  a} J1 oder rage 54
des Heidelberger Katechismus das Postulat aufrecht erhalten, ass diese
wahreC jeder Zeıt gegenwärtıg Wa  — 50 bleibt der „reine” Marty-
riumsbegriff übrig, der letztlich promi1scue muıt „Zeus6 gebraucht wird.
Ist dies, die Konfessionalisierung des Martyriumsbegriffs, illegitim? Der
Begriff WarT OIfenDar nicht eindeutig besetzt, ass sıch nicht e-
risch oder reformiert deuten jefis

Die Aufnahme des Martyriumsbegriffs lag vielmehr ahe Wiıe jede
Erfahrung konnte auch die rfahrung VO  a erfolgung LLUT mıiıt den Mit-
teln gedeute un! verarbeitet werden, die bereitlagen, un das War die
altkirchliche TIradition der Märtyrerakten. Der Martyriumsbegriff wurde

der betrachteten eıt konfessionalisiert. Er ist Ausdruck einer bestimm-
ten konfessionellen Gruppe, die sich damit ihrer Identität vergewisserte,
sich 741 eispie wI1ıe die reformierte Kirche als „Kirche unter dem
Kreuz“ verstand. Ohn!  D Zweifel bedeutete diese UÜbernahme auch eıne
Instrumentalisierung der Betroffenen, eiıne solche, der diese vermutlich
aber weithin zugestimmt hätten, denn auch S1E selber konnten ihr Schick-
ca] LLUT muiıt den ihnen überkommenen Mitteln deuten, und auch S1e sahen
sich als Teil der festgefügten konfessionellen Gruppe, als Teil des Kamp-
fes des ahren das Falsche ESs SiNng die heute beiseitege-
schobene Wahrheitsfrage: orauf kann ich 1m en un! 1m Sterben
vertrauen?

Märtyrer werden gemacht” VO  3 einer bestimmten Gruppe werden
die Getöteten allererst als solche definiert. Je welıter 198828  - iın die Neuzeılt
vordringt, desto schwieriger wird die erwendung des Martyriumsbe-
oriffs, ennn SEeTZ eben diese einheitliche Gruppe samıt ihrer inheitli-
chen Deutungsfiguren VOIauUus Je pluraler die Gruppe wird, desto schwe-
Ter gelingt 1es5 hst leg arın richtig, ass die Diskussion, WerTr etwa bei
den pfern des NS-Kegimes unter einen evangelischen Märtyrerbegriff
a ndlose Diskussionen münden 111USS in eın ensch, der der
evangelischen TC angehörte, als evangelischer Christ, se1lnes
evangelischen aubens willen, getotet der AaQus politischen der rassı-

/9 Vgl uch den Titel VO  - LuCcy Grig, Making Martyrs 1ın ate antıquity, London 2004
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schen Gründen? Kann I1a aber politische TUnN:! VO relig1iösen abson-
dern? Häatten sich die Getoöteten selbst als Martyrer oder Zeugen des
evangelischen aubens verstanden?® Ist also das Selbstverständnis ma({fs-
geblich, 1MmM inklang mıt neuzeitlicher Subjektivität, oder ist dieses eher
untergeordnet, 1mM Sinne der Aussage „Märtyrer werden gemacht”? Der
Versuch der VO  a der EKD ın Auftrag gegebenen tu _i_e, den Märtyrerbe-
oriff gyeltend machen, ist als solcher nicht iLegitim. Ahnlich wI1e bei den
Martyrologien bildet auch 1er der Übergang VO kommunikativen ZU

kulturellen edächtnis den Hintergrund; die etzten sprachfähigen Zeu-
SCH aus der NS-Zeıt werden irgendwann verstummen. Seine Durchfüh-
rung gelangt aber rasch Massıve Grenzen un mutma  iche andere
leitende Interessen das Bestreben, 1mM Konzert der rchen mitzuhalten,
möglichst 1e] politischem Widerstand als „evangelisch-kirchlich”,
„evangelisch begründet” einzuordnen und:so eiINe Art Gründungsmythos
der EKD etablieren, schwingen mıiıt.8!

DIie stete, immer wiederkehrende Behandlun: des TIThemas 1mM Protes-
tantısmus ze1igt, ass die rage des rechten Umgangs muıiıt den für den
Glauben Jesus Christus Getöteten eın Desiderat ist iıne wesentliche
Erschwernis protestantischen Märtyrergedenkens ist die Ermangelung
eines eigenen Sitzes 1m en Der Marburger Kirchengeschichtler Jo-
chen-Christoph Kailser formuliert ADa sS1e [die eiligen un! Marty-
rer| nicht länger praktisch-theologische Bedeutung als Schutzpatrone
Notsituationen un für das Seelenheil besafßen, verblasste auch die T1IN-
NeTUNg ihre relig1ösen ‚Eeistungen Der Versuch Crespins, die alt-
kirchliche Praxıs der Verlesung der Märtyrerakten wieder aufzunehmen,
hat sich TOLZ gewIlsser Ansatze auf Dauer nicht durchgesetzt. Ebenso hat
die Sanktionierung VO  - Martyrologien 1ın England der den Niederlanden
keine Institutionalisierung oder Ritualisierung generlert, allenfalls die
priıvate rbauung beeinflusst. Fxistentielle Betroffenhei wiederum 1e1s
sıch ach dem Ende des Verfolgungsdrucks un! der Abschwächung der
konfessionellen Auseinandersetzung ebentfalls nicht konservleren. | ies
gelang LUr In abgeschotteten Gruppen WI1e den taufgesinnten Amish
People in Amerika, für die die Märtyrerlieder des täuferischen Gesang-
UÜC „Ausbund”“ bis heute für die Sicherung der Identität In eiıner anders

8() hst (wıe Anm 4) 373-3795, Hiletet HALLZ differente Beispiele w1e die Berücksichti-
5UNg VO  - Arvid Harnack, eorg ser und evangelischer Christen jüdischer Her-
K die 1m EKD-Märtyrerband Aufnahme fanden, während ıne solche In der
Außeren Mission tatıgen evangelischen Christen und evangelischen Christen, „die
ım Vorfeld SOWI1e 1mM zeitlichen un! ursächlichen Zusammenhang des deutschen
Überfalls in Polen umgebracht worden Sind‘ verweigert wurde. Hs liegt nahe,
vermuten, dass bei manchen Entscheidungen ‚her politische runde eitend

l
(S 374)
Vgl hst (wie Anm 4/ 369f. 374

82 Jochen-Christoph Kailser, Protestantisches Martyrertum 1mM Jahrhundert. Kirch-
lich-zeitgeschichtliche Anfragen eın Handbuch, Z 120 341
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gearteten Umwelt WI1  e sSind.® Zu den ‚Martyrerm gehört die feste
Gruppe, die ihrer gedenkt und sich VO  3 ihnen her versteht, S1e als Teil
ihrer selbst auffasst un sich mıiıt ihnen e1InN- und derselben aCcC Vel-
bunden sieht In der Tat musste eın evangelisches Märtyrergedenken
SUZUSaSCIl „VON unten“ kommen, aus (wie 5 hst formulier „lebendig
praktizierter Ermnerung ‘ %. 50 musste eine ach hst „spezifis protes-
tantische Erinnerungskultur”® gesucht werden. FÜ deren Geschichte
gehört aber auch der Märtyrerbegriff. Vielleicht rleben WITr In dem aktu-
en Autleben der Solidaritä mıt verfolgten Christen die Ansätze
einer CUCH; nunmehr ökumenisch ausgerichteten Erinnerungskultur.

Bedeutet die Auszeichnung als Martyrer eiINne Herabminderung ande-
Ter Christen, die icht unmittelbar oder SA nıicht pfer VO  aD} Gewalt WUTI-
den? Und impliziert eine solche Auszeichnung eiINe Stigmatisierung
derer Menschen, die dem VO  } einem Kegiıme auf S1e ausgeübten TUC
nicht standhielten, un damiıt eiINe Infragestellung der das Scheitern mıiıt
einbeziehenden und eben nicht auf besondere relig1iöse eıstungen rekur-
rierenden Rechtfertigungslehre? DIies ist elıne omplexe rage, auf die
eiıne SC  en Antworten, sondern für die allenfalls Leitlinien en
sSind iıne solche Leitlinie ware zunächst, ass sich letzte Urteile ber
gelebte en verbieten und den Nachlebenden nicht zukommen. Fine
andere Leitlinie ware reuC  p unterschiedliche gelebte en nicht e1in-
fach nıvellieren, sondern ıIn ihrer Individualität wahrzunehmen, auch

dem, Was der achwe 1n der Auswertung VO  - ZEWISS nicht alle
Facetten einer Persönlic  elr enden, aber doch ein1ıge enntlıiıc
henden Quellen als Standvermögen der iıches erscheint un be-
eindruckt, zugleic das eigene agen lässt, WI1Ie es sich 1n dieser oder

vergleichbaren Situationen selbst verhalten hätte Miıt der VO  n hst
vorgeschlagenen Kategorlie des „Opters”®® VeIMAaS 1es ohl nicht ganzZ
Z USAaTrTuC gebrac werden, insofern diese reine Passıvıtät impli-
ziert. Kann S1e der Pluralität der Facetten der jeweiligen Persönlichkeiten
gerecht werden? Und Kann mıiıt ihr die Aufgabe 1mM IC gehalten WEeI-

den, den 1aäatern nicht das (Gesetz des Handelns, das letzte Wort über-
lassen? Es bleiben Fragen.

Ohn!:  MD 7 weifel hatte die Verwendung des egriffs „Märtyrer” STEeTS
auch den weck, die Gilieder der eigenen Konfession stärken,
S1e eDenzifTialls bereit machen, eın olches Schicksal anzunehmen. Hr
dient der Vergatterung. Crocius schreibt In selner Widmung Land-
oraf Morıiıtz „Auch werden WIT MD vnterschiedliche Exempel gewarnet

wI1e (Gott der HE  Z die selinen den Verfolgungen au menschlicher

Vgl Brückner (wle 43 5/4
hst (wıe 4), 369
A.a.O., SE
Vgla 375
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chwachheit lasse fallen da{fs sS1e auch die erkandte VM ekandte War-
eıt EIW. verleugnen: Vnd wI1e dieselben nachmals muiıt den
seiner Barmhertzigkeit ansehe VNMN! sS1e rechter zeılt wieder auffrichte
da{fs S1e den Errn Christum VN| seline heylige Warheit hernach miıt desto
Zr0”SSCTM Eyffer V Nutz bekennen VnN! jhren todt behaubten.“‘®87
kın Fallen ist ach diesem Zeugn1s 19408 einmal möglich, doch sieht der
Verfasser hıinter em Geschehen (Giott miıt selner Barmherzigkeit stehen,

dem dieses Fallen aufgehoben ist.
ach Luthers Schrift „Von den Konzihiis un! Kirchen“ VO  a 1539 ist

das Kreuz das siebente Kennzeichen der TC ESs meılnt icht L1LLUT Ver-
folgung, sondern auch Unglück, echtung, Verzagtheit, Armut, Krank-
eit un Schwachheit I hese werden den Christen zuteil mıiıt dem Ziel,
Christuskonformität erlangen, eın weil S1e Christus und (Gottes
Wort festhalten.®® Verfolgung Christi willen un:! age 1ir Teutfel,
Welt un Fleisch, die Christen Christi willen erleiden, werden auf
eINeEe Stufe gestellt. Das Martyrıum ist, auch WE der Begriff nicht a
1ler inbegriffen,® doch umfasst dieses Kreuz die gesamte CANArıstlıiıche X1S-
tenz miıt en ihren Anfechtungen. DiIie Herabsetzung 1mM wahrsten Sinne
des Wortes „Normalsterblicher”* ist bel der erwendung des Martyrı-
umsbegriffs protestantischerseits sicher nicht intendiert. Caspar Olevıan,
der Gönner CTOCIUS , starb ach elfwöchigem Leiden infolge eines Sturzes
un! antwortete auf die rage VO Johann Heinrich Alsted, ob el se1INes
e1ls SEeWISS sel, mıiıt dem Wort „Certissimus.” (janz gewlss.”

Yi TOCIUS (wıie Anm 42), a
88 50,641,35-642,6.10-16.
89 50 Wolf-Dieter Hauschild, Märtyrergedenken In der evangelischen Kirche, A,

120 )/ 321
Johannes Pıscator, Kurzer Bericht VO Leben un Sterben Herrn Gasparıs Ole-
vlanı. Im Auszug hg Gunther Franz, 1n Caspar Olevian un:! der eformations-
versuch In Irier VOT 450 Jahren hg VO BEvYy Kirchenkreis Irtrier 1n Ver-
bindun mıiıt Gunther Tanz und der Caspar-Olevian-Gesellschaft, Irier 2009, 08-
106, hier 105
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Christian DPeters

Um W ads ging der Reformation?
Die westfälischen Stadtreformationen 1m Spiegel

ihrer frühen Thesenreihen!

Anfang der 19/0er TE egte der Göttinger Kirchenhistoriker Bernd
Moeller eiINe zweiteilige Untersuchung VOor.? S1e tru: den 1te „Zwinglis
Disputationen” und wIl1es eindrücklich nach, ass der 7Zürcher Reformator
Huldrych Zwingli (1484-1531)°® das bisher ausschliefßlich 1mM Raum der
Universitaäat angesiedelte, tief 1mM ı1ttelalter wurzelnde Instrument der
„Disputation” für se1ine Zwecke, das heifßt die Durchsetzung der eIiOr-
matıon In der schweizerischen Türich 1im Januar 1523 umfunktio-
nıert un glei  sam LIEU „erfunden“”* atte Worin bestand Zwinglis
Erfindung?

DIie ursprünglich 1 Raum der Universıtat angesiedelten Disputatio-
nen konnten auf eiINe lange Geschichte zurückblicken.® Sie Instru-
Mente der Vergewisserung un verliefen ach einem klar geregelten
Ritual el WarTr die Grundsituation fast immer die gleiche: Studenten
erhielten Rahmen ihrer Qualifikation den Auftrag, die Lehrpositionen
ihrer Schule Oorm VO Thesen darzulegen und dieselben anschliefsend

Einwände er Art (sprich: die Sichtweisen konkurrierender Schu-
len) verteidigen. All 1es setzte VOTaUs, ass die erhebende Wahr-
eit immer schon vorgegeben WarT un: lediglich argumentatıv „NCUu Z
Vorschein gebracht”“ werden mMuUsSsSte Wichtigstes ittel hierzu
neben der Vernunft un ihren allgemeinen Gründen die sogenannten
„Autorıtaäaten”, das el die Heilige Schrift und die Kirchenväter:

Vortrag auf der Herbsttagung der Historischen Kommıssıon für Westfalen „Die
Reformation in Westfalen. ‚Langes’ Jahrhundert un! Zasur“ 31 (Oktober
2015 im Kulturraum Jakobikirche ın Lippstadt. Fuür den ruck erweiıtert un:! mıit
Anmerkungen versehen.
Bernd Moeller, Zwinglis Disputationen. Studien den Anfängen der Kirchenbil-
dung un! des Synodalwesens 1m Protestantismus. Teıl, Zeitschrift der
Savigny-Stiftun für Rechtsgeschichte 8 / Kanonistische Abteilung 1LVI (1970)

275-324; IL Teil, Zeitschrift der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte 91, Ka-
nonıstische Abteilung 213-364 Bernd Moeller: Zu den städtischen
Disputationen der frühen Reformation. Festschrift für artın Heckel ZU (J2-
burtstag, Tübingen 1999, 179-195
Emidio Campli, [Art.] Zwinglı, Ulrich, RGGA Sp](Liıteratur).
Bernd Moeller, Zwinglis Dısputationen. Studien Z Kirchengründung ıIn den Städ-
ten der frühen Reformation. Mıt einem Vorwort VO  - Thomas Kaufmann, Autfl
Göttingen 2011, 37-51, hier und 179-182
Ulrich Köpf, xt;| Disputation. I1 Christentum, 11 RGG4 )r 5Sp. 875 (Litera-
tur)
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„Die ‚Erfindung Zwinglis bestand darin, ass diese Veranstaltungs-
form aus der Universität die tadt, Aaus dem Hörsaal ın den Rathaussaal
verpflanzt und für die LIEUE Aufgabe der Wahrheitsfindung 1m en
Konflikt und der Konfrontation der en Reformation hergerichtet
hat Sie wurde damıt eın HAMNZ Milieu eingeführt ın die sich als
Genossenschaft verstehende Stadtgemeinde, für die Konsens un rieden
elementare Existenznotwendigkeiten un der Uurgergemeinde
un Kirchengemeinde 1NSs zusammentfielen. Der Disputation kam 1er
eiINe rechtlich-politische Aufgabe Friedensstiftung und Friedens-
sicherung miıt der Wahrheitsfi  ung un S1e erhielt 1mM erglei
ZUT Universität eINe ungemeın verstärkte Bedeutung für das en: Es
konnte, W ads AdUsSs der Veranstal  tung resultierte, 11U11 ach einung der Be-
teiligten ber eil und el elıner gaNnzen entscheiden. Unter den
gegebenen Umständen solche Disputationen Kampfmittel der
formatorischen Bewegung Die eUe Botschaft wurde iın ihrer Eigenscha
als Heilsbotschaft ZUT Geltung gebracht, und ES War die überragende Au-
orıtat der ibel, die den vielen Autoritäten, die SONST och gab, kämp-
ferisch vorgeordnet un gegenübergestellt wurde. Das Ziel aber WAaär, der
reformatorischen Lehre TG Sieg ın der verhelfen.“®

Wıe breit un erfolgreich das eUe Kampfmittel der „OÖffentlichen 1Spu-
tatıon  s se1t 1523 auch in anderen tädten ZU Einsatz kam (und ZW ar

unabhängi davon, ob sich deren Kirchenwesen spater eher der Sphäre
des lutherischen oder eher der des reformierten Protestantismus 7zu0ordne-
te), lässt sich eindrücklich zeigen. DIie 2011 erschienene zweiıte Auflage
der Urc Thomas auimann besorgten überarbeiteten Neuveröffentli-
chung des Moellerschen Autfsatzes zaählt dieser Stelle insgesamt 37
Disputationen bzw Disputationsversuche. Sie betrafen Städte wWwI1e en-
burg (1525) F  urg (1524), Breslau (1524) Appenze. (1524) ulhau-
SC 1mM Elsass (1524), Konstanz/ emmingen (1524/1525),
Kautfbeuren (1525), Schlettstadt 1im Elsass (1525) Nürnberg (1525) ase
(I) Ilanz raubünden (1526) en 1MmM Aargau ),
Homberg In Hessen (1526), Reutlingen (1526) Bern (1528) Hamburg
} och einmal ase 11) (1529) Frauenfeld 1mM Thurgau (1529) 141-
beck (1530) en (1530) OlothAhurn (1531) Göttingen (1531) Ulm
(1551) Soest (1551) sslingen (1551), unster' Lüneburg
(1552) SNaDruc (1532); ugsburg (1534), enf (1536) Lausanne (1536)
un: öln (1542/1543).7

Bernd Moeller, Die OÖffentliche Disputation des Predigers Dietrich Buthmann 1532,
1InN: arl Georg Kaster/Gerd Steinwascher Hgg.) Gottes Wort bleibt
Ewigkeit. 45() Jahre Reformation In Osnabrück (Osnabrücker Kulturdenkmäler 6 '
Bramsche 1993, 91-96, das 1Ta hier 92-94
Moeller, Zwinglis Disputationen (wıie 4I
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@L

© Hamburg
@© Lüneburg

Osnabvgku da
un

@) Soest
@) Göttingen

Homberg (®)  (®) Bresiau
@) Kaln © Altenburg

(®) mberg

© Esslingen

() Schlettstadt
(')}.étral!burg Ulm Augsburg

@) Mühlhausen lfln@F(;)auKonstanz  eldBaden/
DEch @©-Appenzeilolothum

er

@) Lausanne
@) Genf

Abb DIie öffentlichen Disputationen der eıit VO  a 1523 bis 1542/1543
Karte Thomas Hewski, Freudenberg

War die Veranstaltungsformen 1l1er 1m Einzelnen durchaus unter-
schiedlich. .8 Im Zentrum standen aber fast immer Thesenreihen,? die die
Grundanliegen des VOT Ort erfolgten Autfbruchs umfassend, pomtiert und
natürlich auch möglichst wirkungsvoll zusammenfassten un:! dessen In-

A.a.O., 182-186
A.a.O., 186-189
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tentionen damit klar erkennen gaben.!° Zur Darstellung kam dabei
stets, Moeller, „ das (‚anze der reformatorischen Lehre“11

Das ilt auch für die Thesenreihen der In dieser Liste aufgeführten
westfälischen Städte Sie entstammen saämtlich den ahren 1530 bis 1532
(Minden 1530, Soest 1531, uUunster 1532 un:! Osnabrück un! bilden
damit nicht LLIUT geographisch, sondern auch Zzeitlich eine eigentümliche,
Ja, manchem auch eigenartıige Insel, die erforschen sich zweifellos
lohnt.!

(jar SCeIn wusste 111a natürlich auch, auf welcher rundlage die ıIn
dieser Liste nicht aufgeführte, LLIUT Urc Hermann Hamelmann 6—
1595)° bezeugte Lemgoer Disputation VO:  a 1528 (?) (Liborius udolphi

Mauritius Piderit | 1497-1576]'*) Ze  r wurde.!5 S1ie soll „COTaMl
sena civibus” auf dem Lemgoer Rathaus „cunma‘) stattgefunden und
sich auf die Messe konzentriert en Eiıne Thesenreihe ist für sS1e aber
nicht überheftfert mmerhin wird auf ann Ecks (1486—1543)!° „Canonis
mı1ssae exposıt10” (Ingolstadt 1526)7 verwlesen, Adus der Piderit, Ha-
melmann, zı lert habe, WOSCHCH udolphi die klassischen Stellen des
Neuen Testamentes („dicta aulı ad Romanos, Epistolas ad Hebraeos

simul aulı ad Corinthios de Eucharistia” 1INns Feld geführt habe.18

10 A.a.OQ., 189-193
11 A.a.O., 190
12 A.a.O., 143 „Die chronologische Anordnung uUunllseTeTr Fallstudien führt ın den

Jahren 1530—-[15132 In Städte Westfalens, jener Landschaft, die die bistumsreichste
kKegion Deutschlands Wa  < Hier häuften sich In jenen Jahren die politischen 1SpuU-
atıonen un Disputationsversuche, bei denen die Reformation gıng, auffal-
end Sie standen untereinander In deutlichem Zusammenhang und lassen sich
in die Wirkungsgeschichte VO  - Zwinglis Disputationen einordnen.“ eutlic
rückhaltender dann ber uch 80 181£. „Nicht Zanz leicht fällt CS, die Ver-
bindungslinien VO):  a Zürich aus den weiıter entfernt hegenden DisputationsortenAltenburg, Breslau, Nürnberg, Hamburg mıit Lübeck un Lüneburg SOWIeEe den
westfälischen Städten nachzuweisen.“
Friedrich Wilhelm Bauks, Die evangelischen Pfarrer 1ın Westfalen VO  - der Reforma-
thionszeıt bis 1945 eiträge ZUT Westfälischen Kirchengeschichte 4/ Bielefeld 1980,

178, Nr. 27267 Christian Peters, [Art Hamelmann, Hermann, 11} N
5Sp 1402 (Literatur). Andreas Biermann/Jürgen Scheffler, Hermann Hamelmann
eın streitbarer Theologe In Lemgo (Schriften des Städtischen Museums emgO 9 '
Bielefeld 2010

14 Erich Wenneker, [Art. ] Pıiderit, Maurıitius, 1n BBKL. Sp 5 1 (Litera-
tur).

15 Vgl ihr Alois Schröer, Ihe Reformation in Westfalen. Der Glaubenskampf eiıner
Landschaff. DiI1ie westfälische Reformation 1mM Rahmen der Reichs- und KI1r-
chengeschichte. I Die weltlichen JTerritorien und die rivilegierten Städte. Die /7weıte

16
Reformation. Ergebnisse, unster 1979, 343-353, hier 347

u
Jared Wicks, Eck, Johannes, 11 R2 5Sp. (Liıteratur).

IN//VICTISSIMVM //B Sigismundum, de sa=//crificio Miıssae
Contra // Lutheranos, li=//bri duo // lohanne Eckio authore. // (Augsburg: Sim-
precht uff D16 254

18 AMELMANNI, Theol Licent dum vVıveret Superint. en-
burgicıi, PERA GENEALOGICO-HISTORICA, De WESTPHALIA SAXONIA
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Um (0UdUS ZINZ 5 der Reformation?
ınden (1530)

Verfasser der indener! Thesenreihe War der 1500 ın Lüchow gebo-
TeIlECc 1KOLlaus Krage (T 19359 dessen Vıta VOT em der rühere Leiter
des Kommunalarchivs inden, Hans ordsiek, erforscht hat.2! Krage
hatte wahrscheinlich wWI1e sSeıin jJüngerer er Tilemann In Wittenberg
studiert. 1523 hatte zunächst als evangelischer rediger in Stol-

gewirkt und WarTr 1526 Hofprediger des Grafen TIC V Hoya-
Stolzenau geworden. Ende 1529 111411l ihn dann VO  a Oort
ach inden, Dezember se1ine erste Predigt in St Martinıi
1e

ages Wechsel ach en ängere Verhandlungen VOTauUs-
Da Bischof Franz VO  - Braunschweig-Wolfenbüttel (>(-

seit 1508 Mindens Stadtherr und ort se1it 1511 auch zumelılst residierend,
schon se1it längerem Tan WArT, wollte der Kat gerustet se1n, bel des-
SC erwartendem Ableben un:! möglichst och VOT der (voraussehbar
strittigen) Wahl eiınes Nachfolgers eINe eigene Kirchenordnung erlassen

können. Am 29 November 1529 trat dieser Fall eın Krage wurde ach
Minden gerufen und verfasste ort innerhalb VO  aD} LLUT sechs ochen die
„‚Christliche rdeninge der Erlyken Mynden“”, eın eindrückliches,
der 1528 erschienenen Braunschweiger Kirchenordnung Johannes ugen-
hagens (1485-1558)* nachgebildetes Ordnungswerk, das den Autor klar
als einen chüler der Wittenberger Reformatoren auswIl1ies.®

NFERIORI (ed Ernst asımir Wasserbach) Anno
MDCCXLI, -  P hier die /ıtate hier 1059 (Exemplar: Institut für
Westfälische Kirchengeschichte der Evangelisch-T’heologischen Fakultät der

19
uUnster, Signatur {1 183)

Literatur A Mindener Reformationsgeschichte: Martin Krieg, Di1ie Einführun der
Reformation In Minden, 11 (1950), F Wilfried Ehbrecht, Form
und Bedeutung innerstädtischer Kämpfe Übergang VO Mittelalter ZUT Neu-
eıt: Minden 17 Wilfried Ehbrecht (Hg.) Städtische Führungsgruppenund Gemeinde der werdenden Neuzeit (Städteforschung, 9 / Köln/Wien 1980,

11951572 Martın Brecht, Reformation und Kirchenordnun iınden 1530, 1n
JWKG 1980), 19-38 Alois Schröer, Die Reformation iın Westfalen. Der lau-
benskampf einer Landschaft. Die evangelische Bewegung in den geistlichenLandesherrschaften un: den Bischofsstädten Westfalens bis ZU Augsburger eli-

20
g10nsfrieden (1555), unster 1983, 267/-296
Bauks, Pfarrer (wıe 13), 274, Nr 344  N9

21 Hans Nordsiek, Von Lüchow nach Salzwedel auf den Spuren des Miıindener Ke-
formators Nıicolaus rage, In Mitteilungen des Mindener Geschichtsvereins

(Literatur).
tur)
Gerhard Mülhller, Art.] Bugenhagen, ohannes, 171 RGG4 5Sp. (Litera-
Christlike Or//deninge der Erlyken // Stadt Mynden tho // denste dem hilgen E=//
vangelio Ock denn // Christliken ede un(d) enich//eit belangende mıiıt m //
ytliker vormanınge VOT // der gemeıne Dorch Nico=//laum kragen erwelten un(d) //
geescheden predicantenn // tho Minden. // Faksimiledruck mıit hochdeut-
scher Übertragung. Hg Stadt Minden, Minden 1980 5418 Sabine Arend/
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Dennoch wurde es Ende knapp, denn als 10 Februar 1530
Franz H VO  - Waldeck (1491—-1553)* ZU Mindener Bischof PDOS-
tuliert wurde, nahmen Kat un (Gemeinde die eue Ordnung ZWaT e1IN-
mutıg uch sorgte INa  a umgehnhen: für deren Kanzelpublikation In
der Bürger- un:! Ratskirche St Martiını (15 Februar Vor dem schon
sehr bald Lübeck anlauienden ruck uUussten aber zunächst och die
Passagen TT Messe fertiggestellt werden.?

Rechtlich Wäar 1es natürlich ein er Fauxpas, der annn auch sofort
Gegenreaktionen rte Krages Gegner bezweifelten die Sakramen-

talıtät der evangelischen Abendmahlsfeiern und verunsicherten die
Kommunikanten. Sie prophezeiten dem Mindener Kirchenwesen
einen aldigen Untergang.*®

Für rage wurde die Situation schnell unangenehm.” Am 21 Maäarz
1530 („mandag[es] OUOculi”) heftete 8 er eine 19 Thesen umfassende
Ar  elireıine alle Kirchentüren indens Sie WarT als SeIN Glaubensbe-
kenntnis stilisiert („de bekantenisse mınes gelouve[n]”). Krage forderte
Se1INe egner auf, ihm bei einer (SO der orspru ‚apentliken disputa-
tion  44 binnen 1er ochen darauf tworten.?28

Diese Disputation kam nicht zustande. DIie Thesenreihe wurde dem
ruck der Mindener Kirchenordnung als Anhang beigegeben. DIies ware
aum möglich SCWESECHR, wWenNnn Krage seinen Vorsto(d(fs nicht zumindest mıiıt
Rückendeckung des Rates unternommen hätte .?9 Allerdings zeigt das
auffällig gedrängteT(Wechse einer eutlc kleineren Iype,
nicht jede der 19 Thesen eginn In einer eigenen Zeile), ass der Eingriff
OfIfenDar erst 5A2 zuletzt erfolgt i1st.>0

ber LLU:  aD} ZUT Thesenreihe selbst:31 Um W as ıng es dem Mindener
Reformator 1KOLlaus age Wie besonders Martın Brecht gezeigt hat,
(6) 808 Krages Thesenreihe einer ogroßen Vorlage, nämlich jenem „Bekennt-
nIS-,  LL das Martıiın Luther (1483—1546)° Zzwel Jahre seliner Schrift

Fike Wolgast OS IDIie evangelischen Kiırchenordnungen des XVI Jahrhunderts.
Bd.21 Nordrhein-Westfalen I ie Vereinigten erzogtumer Jülich-Kleve-Berg.
Das Hochstift und die Stadt Minden. Das Reichsstift un die Stadt Herford. DIie
Reichsstadt Dortmund DIie Reichsabhtei Corvey. Die Grafschaft Lippe. Das Reichs-
H1 un! die Essen, Tübingen 2015, 121-145, die Thesen hier 143-145
Hans-Joachim Behr, Franz VO  — Waldeck. Fürstbischof unster und Osnabrück,
Administrator Minden (1491—-1553). eın Leben In seiner eıt (Veröffentlichun-

der Historischen Kommıissiıon für Westfalen Westfälische Biographien 9/
eil Darstellung; eil Urkunden und Akten), unster 1996 und 1998
Brecht, Reformation (wie Anm. 19),
S0 nach dem Orspruc der Mindener Thesenreihe. Vgl unten Anhang ext

28
Zum Vorgang oeller, Zwinglis Disputationen (wıe Anm. 4) 143-145
Vgl unten Anhang ext

29 Miıt Moeller, Zwinglis Disputationen (wıe Anm. 4)
Vgl unten Anhang ext

31 Anhang ext
Reinhard Schwarz, Luther, Martın Leben und Schriften I1 Theologie,RG;CG;* 5Sp 558-577)2 573-588 (Literatur).
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„Vom Abendmahl Christi“® beigegeben hatte Damıt reziplerte Krage
icht L1IUTr Luthers schärfste Auseinandersetzung muıt der schweizerischen
Abendmahilslehre HBr rekurrierte auch auf einen Jext, der die Bekenntnis-
bildung erhalb des Luthertums sehr chnell entscheidend voranbrin-
gch ollte.>

Allerdings hat sich Krage dieses wichtige „Credendum“ VOT dem
„Augsburger Bekenntnis”, der „Confessio Augustana” VO  5 15530,» urch-
AauUus selbständig angee1gnet: Den ang machen wI1e be1 Luther are
Aussagen Z1UT Trinitätslehre un 141 Christologie. Christus ist wahrer
Mensch un! wahrer Gott Er eın hat für er Menschen un
z  J und eın ist arum auch AI  eIer vorspraken gna
densto(e)l leuent saliıcheit vorgeuinge er su(e)nde vn
ho(e)peninge” ese 1-4)

Die die Angriffe der Gegner aufnehmenden kritischen Thesen egin-
1ienNn nicht zufällig mit der römischen Messe: „De Papistische mI1lsse ist]
vnrecht ketterie vn du(e)uelsc. werck vn ege(n) odt vn de
Go(e)dtlichen schrift“. Die Messe ist kein pfer für die Lebendigen un
die Toten, sondern eın JTestament, das el eın edächtnis der MTC
Christus erworbenen Vergebung der un ese

Dann folgen, 1ın klarer Orientierung der SCHHt welıtere Abgren-
ZUNSECN VO  z TEe HIN Praxıs der römisch-katholischen TC DIie Te
VO egfeuer ist unbiblisch ese uch die eihen des assers, des
Salzes un der Palmen SOWI1eEe die Prozessionen en keinen Anhalt
Gottes ese D die eiligen, sondern Christus allein ist
UunNlser Fürbitter ese Vigilien, edäc  1SSsSe und Seelenmessen WI1-
dersprechen dem biblischen Zeugnis ese

Ausdrücklich zurückgewiesen werden aber auch die Lehren der AAU-
fer un! der sogenannten „Sacramentes schenders”“ also der Anhänger
‚winglis un! anderer Spiritualisten). Hıer ist klar Luthers Einfluss
spuren ese 10) Das Taufwasser soll nıicht geweiht, die auftfe vielmehr
gemä ihrer Einsetzung un: mıt gewÖhnlichem Wasser vollzogen WEel-
den These 44} UOrdensgelübde un andere päpstliche Gelübde können
nicht als christlich gelten ese 12) Der estan steht en Menschen
en Er ist eın (Gottes für alle, die sich nicht enthalten können
(These 13)

Noch einmal wird dann ZUE Abendmahl zurückgelenkt: Es soll nicht
1Ur den Priestern, sondern a  en T1isten unter beiderlei Gestalt gereicht
werden ese 14) DIie letzte Olung „YS nychts” und soll LLUT als chrift-
gemäße Krankensalbung vollzogen werden ese 15) Den päpstlichen

Martin Luthers er Kritische Gesamtausgabe (WA) 2 'g Weimar 1909,
261-509, hier 499-509

Brecht, Reformation (wie 19),Zum Zusammenhan Christian Peters, [Art.] Bekenntnisschriften. Westen,
RGG*4 Sp. 0-1 (Literatur).
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Ablass ehnt Krage ab ese 16) Bilder, die nıicht angebetet werden, sSind
unproblematisch. Auch Glocken, Messgewänder, Kirchenschmuck und
Kerzen sind nicht den Glauben ese 17) DiIie päpstliche echt-
sprechung hingegen und die bisherige UÜbung des Bannes werden eileT-

gisch abgelehnt. Wıe er sich die egelung der Kirchenzucht vorstellt, ist,
der Reformator, seiıner (den Thesen 1m ruck vorausgehenden) Ord-

NUunNng entnehmen ese 18) Am Schluss steht eın nachdrückliches
Bekenntnis zr Auferstehung der Toten ese 19)

Der abschließende Mottovers ach arkus 113 reflektiert den rund-
impuls der Wittenberger Reformation (man denke 1Ur Luthers 95
Thesen VO  - der Ta der Ablässe“ 11571° br führt 1Ns Zentrum der
Botschaft Jesu VO  a Nazareth: Au Buße un:! glaubt das Evangelium“”.

Themenfolge ınden 1530

[Grundlagen:
Thesen 14 Dreieinigkeit, Ye 0ÜoN YISTUS und der UNC: ıhn gewirk-

ten rlösung
|Krıtische esen:]
Thesen 5- Krıtik der römıschen Messe, EUZNUNG des egfeuers, eh-

HUNS der 'eihen und er Prozessionen SOWILE der UTFDITLE
der eılıgen, Abschaffung der Seelenmessen

Thesen 10-13 Distanzıerung 00 Täufern und „Sakramentsschändern”,
einsetzunZsgemÄäßer Vollzug der aufe, Ungültigkeıt der CM
densgelübde, reigabe des Ehestandes für alle Menschen

Thesen 14-19 Austeilung des Abendmahls Uunter beıderleı Gestalt, Krıtık
der Letzten UNg, Ablehnung des yäpstlıchen ASSES, Bıl-
der und Kırchenschmuck Sind zulässıg, dürfen aber nıcht
verehrt werden, Ablehnung der päpstlichen Jurisdiktion und
des Bannes ırchenzucht), Bekenntnis LT Auferstehung
der Toten

Soest (1531)

Autor der Soester>7 Thesenreihe WäarTr der dus Osnabrück stammende Do-
minikanermönch TIThomas orchwede (T VOT 1535} orchwede hatte das

(wıe 33), 23372238 („Disputatio PTIO declaratione V1 indul-
gentiarum. B17
lteratur ZUT Reformationsgeschichte Soests: Hubertus Schwartz, Geschichte der
Reformation ıIn 5Soest, Soest 19372 Schröer, Reformation (wıe Anm 19), 35 3-
411 Wilfried Ehbrecht [u.a.], Reformation, Sedition und Kommunikation. Beıtrage
und Fragen ZU Soester Prädikanten Johann Wuilff VO  3 Kamen, Gerhard Kö  3
(Hg.), Oes Stadt Territorium Reich, 1n S50ester Zeitschrift (  /
243-375 (zugleich: Soester eıtrage 41) Christian Peters, Vom Wormser Fdikt
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Ordensstudium Dortmund durchlaufen (1518) un:! War spater ZU

Theologiestudium ach rfur (1519) un Le1i1pz1g (1520) 1521
WarTl dann ın se1n Osnabrücker Heimatkloster zurückgekehrt un:! hatte
1er das Amt eines magıister studiorum übernommen. uch die welıtere
Ordenskarrıere WarTr erfolgreich verlaufen: on 1526 hatte orchwede

bedeutenden studium generale der Dominikaner Köln unterrichtet.
wel Jahre spater War eT dann CUTSOT des Ordensstudiums Hildesheim
geworden. [ )ass das Hallenser Ordenskapitel 1530 als CUTSOT un:
ersten rediger ach Soest entsandte und ihm damit ort die wichtigste
geistliche Aufgabe übertrug, hat manchen 5Spekulationen ass SCHC-
ben. andelte es sich bei orchwedes Versetzung die Bördestadt mMOg-
licherweise eine gezielte on das dortige Aufkommen der
Reformation?

In Soest wirkte orchwede nicht LLUTLI 1mM Dominikanerkloster un 1ın
den diesem unterstellten Beginenhäusern, sondern auch In der üurgerkir-
che St DPetrI1, den Sonn- un:! Feiertagen die Hauptpredigt
halten hatte Der Zulauf aus der Bevölkerung WarT beachtlich Für den
Prior und den Konvent der Soester Dominikaner wurde die ntwicklung
allerdings schon bald unbehaglich. 5Spätestens se1it dem 5Spätsommer 1531
bte orchwede seinen Predigten nämlich offene al der rOomı1-
schen FPC en Bemühungen Z Irotz gelang 5 ihnen nıicht, ihren
Ordensbruder Z Einlenken bewegen. Man hätte ihn daher HCIM
entlassen, konnte 1es aber nicht/ weil orchwede die Unterstüt-
ZUNS eliner 1531 gegründeten Schützengesellschaft gefunden hatte er
chrieb I1a  3 zuletzt ach Köln un! bat die Entsendung eines gelehr-
ten Bruders, der orchwede zumiıindest lange ersetizen solle, hıs-
selbst einen rediger gefunden habe

uch die Kölner Dominikaner nahmen den Vorgang ernst. S1e schick-
ten namlich einen ihrer fähigsten eologen ach 5Soest, den Doktor der
Heiligen Schrift un erfahrenen Ketzerbekämpfer Johann ost VO  >} KRom-
berg (1480/1485—ca. 13353)P Der aus jerspe ıIn der Girafschaft Mark
stammende Host WarTr eın umfassend gebildeter Mann Er hatte In Kom,
Bologna un Parıs studiert und bereits zahlreiche theologische er

(1521) bis ZU Augsburger Religionsfrieden (1555) 1ın Ellen Widder (Hg.), oes
Geschichte der Stadt Zwischen Bürgerstolz und Fürstenstaa 0es 1n der
frühen Neuzeit (DSoester Beiträge 54 / Soest 1995, 179-248

38 Bauks, Pfarrer (wie Anm. 13), 5 / Nr. 661 arga Oske, rt.| Soest Domuiıinı1-
kaner, In arl Hengst (Hg.), Westfälisches Klosterbuch. Lexikon der VOT 158515 CI -
richteten Stifte und Klöster VO  z ihrer Gründung bis ZUT Aufhebung. eil unster

Zwillbrock (Veröffentlichungen der Historischen Kommıssion für Westfalen
IV Quellen und Forschungen ZUrT Kirchen- un! Religionsgeschichte 2 Münster
1994, 360-365, besonders 361 (Literatur). Vgl ZUI1N Folgenden Peters, Worm-

39
SeTrT Edikt (wie Anm 379 184-195
Paul-Gundolf Gieraths (OP) rt.| Host, Johannes, 1n Neue Deutsche BiographieNDB) (1972), 653f. Viola Tenge-Wolf, [Art.] Host VO  z} Romberg, Johann, 177
LTIhK® (1996), 5Sp. 288 (Literatur).
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veröffentlich Daneben hatte etr sich aber auch schon als Inquisıtor be-
währt, ZU eispie während des achtmonatigen Kölner Prozesses

die evangelischen Märtyrer Clarenbach (>(- und
DPeter Fliesteden (1528/41529):P In Soest kannte INa  z ihn &UL, W al er doch
schon 1526 auch den Lippstädter Reformator IIr Johannes Wester-

(1490-nach 1541)* mobilisiert worden.#
Den einsetzenden „Streit der Dominikaner“ habe ich bereits

anderer Stelle geschildert.® orchwede, VO  a seinem Konvent miıt einem
Predigtverbot belegt, heizte die Stimmung Hr trat mıiıt Spottgedichten
und finglerten blassbriefen hervor un storte die Kanzelvorträge des
seliner Stelle predigenden Host.4 Wahrscheinlich kannte er selinen Gegner
bereits aus Köln.® Daraufhin or1 der Kat eın un: belegte e1 Maänner
„Dbis LO erfaringe der warheit“ un: „umb der WwI1ielde erlöset to werden“
miıt einem Arrest. ulilserdem chrieb den Herzog VO]  5 Kleve un bat
diesen, Schiedsrichter einer (SO der Soester KRat) inzwischen VO  - beiden
Kontrahenten angebotenen Disputation entsenden.%®

Für den Konvent un für Host WarTr 1es natürlich eiıne höchst uNnansge-
ehme Wendung der Dinge: Ekine innere Angelegenheit des Ordens,
sa INnan CS, sollte ZU Gegenstand eiıner Ööffentlichen Disputation e
macht werden. uch eine eilig erfolgende Intervention des Ordenspro-
vinzı]als iın Leipz1g 1e ergebnislos.“

Während orchwede, der sich CBüEM das Verhalten des KRates estätigt
sah, inzwischen zug1g auf eine OiIfentlıche Disputation hinarbeitete und
el klar auf se1ne innerstädtischen Unterstützer setzte,“* verlie{fs Host,

Kaıiner 5Sommer, Der Ketzerprozess Adolf Clarenbach und eter Fliesteden
(1528—-1529), Kaıiıner Sommer (Hg.) Hermann VO  5 Wied: Erzbischof und Kurfürst
VO)  - Köln. eıl E (Schriftenreihe des ereins für Rheinische Kirchenge-
schichte 1  )r Köln 2000, 177-190

41 Bauks, Pfarrer (wle 13), 531, Nr 6847
Herbert Westermann, Johann Westermann, 17 Robert Stupperich (Hg.), Westfäli-
sche Lebensbilder (Veröffentlichungen der Historischen Kommission für
Westfalen VII A,‚16), Uunster 2000, 46-61
Wie Anm. Dazu Christian Peters, Dyt YS de beke(n)ninge geloue(n)
(1531) Wiıe kam Borchwedes Thesenanschlag?, 1n Soester Zeitschrift 108
(1996), 69-8S0) Moeller, Zwinglis Disputationen (wıie Anm. 4) 156-1585
Peters, beke(n)ninge (wie Anm. 43), 69f. eX Borchwede heftet eın erstes
Plakat den städtischen Pranger. Es bietet wel Spottgedichte auf den Ablasshan-
de]l 1mM Soester Dominikanerkloster. Plakat. 1531 September 1 'W erneute Edition VON

45
StA 0es Nr. 6742)
DPeters, beke(n)ninge (wıe 43), 71 (Text Borchwede ordert Host VOIN

Komberg und sSseINe Soester Ordensbrüder auf, mıiıt ihm über den Inhalt seliner ”re-
digten disputieren. Aus einem Schreiben Borchwedes den Soester Kat. ach
1531 September 2 / erneuter Teilabdruck VO)] StAÄA Soest Nr. darbe-
neue(n) YS S  SC Doctor |Host] hyr gewestT, de sake touorhoere(n)
Schwartz, Reformation (wlie 57 %
Peters, Wormser KEdikt (wıe 190
Peters, beke(n)ninge (wıe 43), F (Texte 2f. Borchwede ordert Host VO  -

Romberg und seine Soester Ordensbrüder auf, mıiıt ihm über den Inhalt selner Pre-
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wieder freiıgekommen, schon bald die Aus Unna chrieb aber
och einmal den KNat un:! egte diesem seline Posıtion dar Danach
Ten Borchwede un die diesem nahestehenden rediger Ketzer, die wI1e
alle „vermalediethe[n lutterschel[n] un! zwynglianersche[n] predica(n)-
ten  44 allenfalls 1m Rahmen eines nicht öffentlich tTenden Inquisiti-
onsverfahrens Wort kommen durften.“

Um eın olches Verfahren 1ın Gang bringen, egte ost seinem T1IE
den Kat eine Reihe VO Thesen bei, die orchwede un die ihm nahe-

stehenden rediger gelehrt hätten.” Ihre Artikel trieben ZU Aufruhr
und widersprächen, der Inquisitor, der eiligen Schrift Das VO Host
darın Aufgeführte dürfte ein1ge Spitzensätze wWwWI1e ZU eispie die Be-
hauptung des sofortigen Seelentodes oder die Forderung ach sexueller
Entrechtung der Ehefrauen zugunsten ihrer Ehemänner einmal SC-
LOTININEN der lat oder 1C. vertreten worden sSeın. Es wurde
VO  - Komberg LU aber bewusst und durchaus gekonnt skandalisiert. Der
Soester Kat gerlet damit unverhofft In den erdac ıIn seinera die Ja
OINZ1e eiıne klevische Landstadt WAäTrL, gefährliche Sonderlehren dul-
den.

digten disputieren. Er bittet den Soester Kat, das ihn verhängte Predigt-verbot aufzuheben. Autiserdem bietet sich dem Rat einer öffentlichen Disputa-on Aus einem Schreiben Borchwedes den Soester Kat. Nach 1531 September
49

29; erneuter Teilabdruck VO  3 Soest Nr. 6749
Peters, beke(n)ninge (wıe 43), 72 (Texte 4f. Host VO] Komberg warnt den
Soester Rat VOT den „vermalediethe[n] luttersche[n] und zwynglianersche[n] predi-cal(n)ten'  44 und ihren gefährlichen Lehren. ETr legt dar, dass I119  S bel Luther und
dessen Anhängern mıiıt se1lit langem verurteilten Ketzern habe Aus der Denk-
schrift Hosts VO]  S Romberg für den Soester Rat. 1531 Oktober 1 J Teiledition VO:  5

50est
Peters, beke(n)ninge (wıe 43), 73275 (Text Host VO]  S Romberg übersendet
dem Soester Kat einen Katalog angeblicher Artikel der Soester Prädikanten. Aus der
Denkschrift OSTS VO)  3 Romberg für den Soester Kat. 1531 Oktober I Teiledition

»51
VO  z StA Soest Nr 6743 Vgl unten Anhang ext DE
Peters, beke(n)ninge (wie Anm 43), 75 (Iext Host VO  - Romberg drängt den
S5oester Kat, einen Ketzerprozess die Soester Prädikanten und ihre |vonübersandten] Artikel einzuleiten. Aus der Denkschrift OSTS VO  5 Romberg für den
Soester Kat 1531 (Oktober Teilabdruck VO]  > StAÄA Soest Nr. 6743
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opätestens 20 November 1531 schlug orchwede eın Thesenplakat
die Tur des Munsters.°*% Es trug selne Unterschrift, War daneben aber auch
VO  - seinen ollegen ann Kelberg (um 1500—-1558)° und Johann MollIl-
neTr (F 1550)> unterzeichnet worden. Im Begleittext Iud el die Gegner

einer öffentlichen Disputation eın Sie sollte schon folgenden JTage
(vielleicht aber auch erst November) 1mMm urm VO  = St Patrokoli
stattfinden, der sich WI1Ie das anghaus se1t alters 1m Besıitz der be-
fand.®

I die Disputation kam nıicht zustande ohl auch, weil das Domkapitel
och gleichen Tage Einspruch 8 und die Rechtsbefugnisse des
Kates bestritt. Man werde, machte INall €e1 unmissverständlich klar,
eine „oppenbarliche disputatio” LLUT dann besuchen, WE diese VOT

„gheborlichen Rychterenn” also ohl den Vertretern des klevischen
Landesherrn) stattfinde.®®

Allerdings W arl der Durchbruch der Reformation in der auch
nicht mehr aufzuhalten Ende des ahres kam eS5 Soest schweren
en, die Bürgermeister un Kat LLIUT dadurch besänftigen konnten,
dass S1Ee sich mıiıt den bereits mehrheitlich für die Reformation ZgeW ONNE-
LIEN Gilden und der Gemeinheit auf einen VO orchwede formuherten
„Bundbrief“ verständigten.” Borchwedes Ihesen, gleichsam die Geburts-
urkunde der lutherischen TC 5Soest, wanderten den en des
Kates Dort en S1e sich bis heute erhalten.

och 11U.  > den Thesen selbst.” Um W as 21nNg es dem Soester eIiOr-
Mator Borchwede? orchwedes Thesenreihe SETZ bei der Schrift eın S1ie
ist 1mM gleichen Geiste lesen, dem S1e verfasst wurde ese 1 I )as
rekurriert ohl zunächst auf Luthers Spitzensatz selner Auseinander-
setzung miıt Frasmus VO Rotterdam (1466/1469—-1536): ° „Spirıtus sanctus
L1LLOMN est SCePpHCUS! .} Es normilert aber zugleich auch den Umgang mıt der

2 Peters, beke(n)ninge (wıe 43), 76-78 exX! IThomas Borchwede trıtt dem
Artikelkatalog Hosts VO Romberg Hr heftet eın Thesenpapier dıe J1ur
des Münsters. Gleichzeitig lädt eiıner öffentlichen Disputation eın 1531 NOo-

53
vember 20; erneute Edition VO!  . O€eSs: 6744) Vgl unten Anhang ext
Bauks, Pfarrer (wle Anm. 19 24/, Nr 2172
A.a.OQ., 34 / Nr. 4268

55 Schwartz, Reformation (wıe Anm. 37}
56 A.a.O., 355
/ Ehbrecht, Reformation (wie SX 247-256 Peters, Wormser FEdikt (wıe

Anm. S57 196-199
A.a.OQO., 193 (Abb 3}
Peters, beke(n)ninge (wıe 43), 6/7-78 exX 5 Vgl dazu unten ext
Eiıne erste Analyse des nhaltes uch schon bei Robert Stupperich, S0o0ester Reforma-
tionstheologie. Thomas Borchwedes IThesen und Bundbrief, 1n JWKG (1982)

7292
Gerhard Winkler, |Art.| Erasmus, Desiderius, VO  - Rotterdam, 1n R® (1999)
>Sp 380-1384 (Literatur

61 (wıe 33), (551).600-787, hier 605 („De arbitrio. 1525 }

89



Chrıstian Peters

TIradition: Lehren die Kirchenväter schriftgemäfs, soll INnan S1e hören,
ernfalls sSind S1e verwerfen ese Z

Dann folgen mıiıt (Galater 216 die Rechtfertigungslehre un die Tre
VO  5 den guten erken als Früchten des aubens ese 3-4) Die Thesen
DE w1iıdmen sich der rche, die als die „gemenschop der hillige(n)* (Com-
MUN10 sanctorum) begriffen wird. uch ler sind alle Aussagen streng
1D11SC rückgebunden (Epheser 5260 Apokalypse 202 Johannes 10/1)
Ort die TC auf die Stimme ihres Herrn, kann S1Ee nicht irregehen
(„duellen‘”).

Nun werden eInem umfänglichen OC Thesen DU römischen
Messe und 1mM Gegensatz azu zäx biblischen Abendmahl geboten (Ihe

5-13) Der UOpfergedanke widerspricht der Schrift (Hebräer LL und
9,29) Christus selbst ist das einmalige un einzıge pfer. Das Abendmahl
ist nicht L1LLUT den Priestern, sondern auch den Laıen un beiderlei Gestalt
auszuteilen. Dies belegen die neutestamentlichen Einsetzungsberichte
(1 Korinther 11,23; Matthäus 6,26-29; arkus 4.22-25; as 22,15=20).
Das Abendmahl versichert die Gläubigen der na (Giottes. Wie die Tau-
fe ist eine persönliche Begegnung mıiıt Christus, die nicht übertragen
werden kann „Gelik als CYI ytliker VOT siıch gedoft werrt, also ock C
VOT sick gebruket des ere[n] disches oft tafelen.“ Für die Verstorbenen
gehaltene Messen „ VLG geldefs wyllen” un „VOIT genochdoninge“ (das
er für diese Menschen die ergebung ihrer Sunden erwirken)
sSind eın Missbrauch des Sakramentes.

Die weılıteren kritischen Thesen ese 4-18 schliefßen hieran Das
Fegefeuer ist eiıne Erfindung der Menschen. eın das pfer Christi wirkt
die enugtuung für unllseTe Sünden Hr (und nicht die Heiligen) ist er
auch einz1iger Uurbiıitter bei (Soött Heilige Sind LLIUT dann anzurufen,
WEellln die Schrift S1e erwähnt Dennoch gilt: „Unse leuent, hoppen un
selicheit yis nicht Marıen, DPetro ofte aulo, och yenige(n illi-
ge(n), sunder allene ist)o  4

Die 1er etzten Thesen ese 9-22 gelten der Ohrenbeichte, der
Priesterehe, den Wallfahrten und den Speisevorschriften. Die Ohrenbeich-
te i1st ZWAaT 1n der Schrift nicht geboten, soll aber der ler persönlich ZUSC-
sprochenen Absolution eDrauc bleiben Der Zölibat ist unbi-
blisch eiıches gilt für die Wallfahrten, die Gebetsbruderschaften un
die Fastenvorschriften.

Dass auch dieser eindrückliche Entwurtf einem großen Vorbild folgte,ist unverkennbar: Die Thesenreihe orchwedes ehnt sich ihrem Aut-
au, aber auch In ihrer 5Sprache eutliıc das Augsburger Bekenntnis,
die Confessio Augustana CA) VO  > 1530 an.°% Allerdings adaptiert sS1e
dieses odell durchaus selbständig. Da sich daneben auch Überschne!Ii-
ungen mıiıt der für einen Ketzerprozess bestimmten Thesenreise Hosts

Vgl dazu unten die Themenfolge.
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abzeichnen, dürfte diese orchwede un:! seinen ollegen bekannt SCWE-
SC sSeIN. Entsprechend nachdrücklich en S1e ihre als ihr Bekenntnis
stilisierte Thesenreihe dann auch überschrieben: „Dyt lund nicht der Ar-
tikelkatalog Hosts!] VS de beke(n)ninge VI1ISCIS geloue(n)  11!

Themenfolge Soest 1531

[Grundlagen:]
Thesen T) Heılıge Schrift und ZeuQn1s der Kırchenväter
Thesen B Rechtfertigung und gzute erke (vgl. 4-6, dazu 20)
Thesen 5-/ Kırche als „Gemeinschaft der eiligen” (vgl. /f.)
[Kritische esen:]
Thesen 8-13 Römuische Messe Un hıblısches Abendmahl (vgl. 7{ und

L5 dazu B und 24)
Thesen 1A1 Ablehnung des Fegefeuers, alleinıges Mıttleramt Chrıstı und

Ablehnung der erehrung er nıchtbiblischen eıligen
(vgl. Zk)

These 19227 Ablehnung der oblıgatorischen Ohrenbeichte (vgl. IL
dazu Za reigabe der Priesterehe (vgl. 232 eh-
HUNS der Mönchsgelübde (vgl. DL und der Fastengebote
(vgl. 15)

DIie S50est dieser Zeıt nıicht strıttıgen Artikel der nämlich T
(Irinıtät, Erbsünde, Christologie), (kirchliches Amt), 16-19
(weltliche Angelegenheiten, jederkunft Christi P Gericht, freier Wil-
le, Ursache der Sunde) un 28 (weltliche Obrigkeit) tauchen bei
orchwede nicht auf afür überschneiden sich selIne Thesen aber
mehreren tellen eutlic mıiıt dem Artikelkatalog Hosts

ost (Vom glauben und wercken): Borchwede Thesen 34
Host (Von busferdicheit 007 dey sunde) Borchwede These
ost (Von und anruffen der hılgen): Borchwede Thesen 168
ost Von dem gebe 007 dıe eelen) Borchwede These
ost Von dem Eestandt) Borchwede These
Host (Von gelobten): Borchwede ese 21

üunster (1532)

uch der frühen, och vortäuftferischen Stadtreformation unsters, ®
die In ihrem Verlauf Vielem derjenigen en gleicht, hat 5 mehr-

Literatur ZUT Frühzeit der munsterischen Reformation: Heılnz Schilling, Aufstands-
bewegungen In der stadtbürgerlichen Gesellschaft des Alten Reiches, 1: Hans-UI-
rich Wehler (Hg.), Der Deutsche Bauernkrieg (Geschichte Uun: Gesell-
schaft, Sonderheft 1 '/ Göttingen 1975, 193-238 Alois Schröer, Reformation
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fach Vorstöfße 1M 1C auf eine Öffentliche Disputation gegeben.“* Sie
gingen allesam VO  - Bernhard Rothmann (um 1495—-1535?)°® au  N Entspre:
en oTOMS War das Interesse, das sich auf S1e richtete, konnte INa miıt
ihrer doch präazıse die Entwicklung dieses nachmaligen Haupttheo-
logen des Täuferreiches nachzeichnen.®®

Weıt weniger eaC  Ng fand demgegenüber eine el VO  - Artı-
keln, die 1mM Sommer 1532 Z W äal gleichfalls unter Rothmanns Federfüh-

aber eben doch 1MmM Namen er münsterischen Prädikanten den
Kat übergeben wurde. €e1 handelt 5 sich die „‚Korte Anwisunge
der Missbruch der Romischen Kerken“ VO 16 ugus 1532.°9

War ist die Überlieferung dieses lextes denkbar Schlec [)Das r1g1-
nal oder eın Ta sSind nicht erhalten. Der deutsche OoOrtlüau ihrer 16
Thesen ist LIUTL aus einer och 1532 erschienenen Gegenschrift Hosts VO  a

Romberg bekannt.® on dieser Umstand lässt aber aufhorchen.®
och deutlicher wird der Sachverhalt, WEl 111al1l Hermann VO  x Kers-

senbrocks (1519—-1585)” lateinische Übertragung hinzunimmt. S1e überlie-
fert neben den Artikeln selbst nämlich auch deren Einleitungstext un
das heißt den Disputationsaufruf.”! Ihm zufolge sollen die sich weiterhin
en Reformen verweigernden römisch-katholischen erıker gemeınt

(wle 19), 317-395 Wilfried Ehbrecht, Kat, Gilden und Gemeinde zwischen
Hochmiuttelalter und Neuzeıt, Franz-Josef Jakobi (Hg.), Geschichte der Stadt
üUunster 1I Unster 1993, 91-144 TNS' Laubach, Reformation und Täufer-
herrschaft, 11 Jakobi Hg.) eschichte (wıie VOor), 145-247/, hier 145-165 Hu-
bertus Lutterbach, er Weg ıIn das Täuferreich VO!  z Munster Eın Ringen die
heilige Stadt (Geschichte des Bıstums Münster 3 / Uunster 2006
Vgl dazu Moeller, Zwinglis Dıisputationen (wıe 4), 154-156, hier 154f.
Robert Stupperich (H42), [ Die Schriften Bernhard othmanns (Veröffentlichungen
der Historischen Kommıssıon Westfalens XX Die Schriften der Münsterischen
Täufer und ihrer Gegner unster 1970 Karl-Heinz Kirchhoff, oth-
INanıl, Bernhard, The (I)xford Encyclopedia of the Reformation (1996), 450f.
(Literatur).
ar Brecht, I ie Theologie Bernhard Rothmanns, 1n JWKG (1985), 49-82
Vgl ber uch demnächst: Christian Peters, Vom UumManısmus ZUuU Täuferreich.
Der Weg des Bernhard Rothmann (Refo 500 Academic Studies [R5SAS|] 3/), Ottin-
CM 201
Stupperich, Schriften Rothmanns (wıe Anm. 03); 5/7-63 (Nr. 6
ann Host VO:  - Romberg, Von dem mifsbruch // der Romscher kirchen Christliche
// antwordt auff die anı W YSUNg der // mifsbruch durch dye predi-//canten Zu(0
unster In // Westphalenn al-//da vber ge-//benn. // Jo Host VO)  3 Rom-//berch
Kırpens1is. // : // (Köln ann Oter 1532 (VD16 Robert Stupperich
(H2°) [ Die Schriften der Münsterischen Täufer und ihrer Gegner 48 Schriften VO  - ka-
tholischer e1lte die Täufer (Veröffentlichungen der Historischen KOommM1sSsSION
für WestfalenXMünster 1980, 3241
Vgl dazu ben Abschniuitt Z oes(1
elmut Lahrkamp, Kerssenbrock, Hermann, Neue eutsche Biographie

771 (1977) 537f. (Liıteratur).
/1 Heinricher (Hg.), Hermannı Kerssenbrock Anabaptistici Furoris Monaster 1-

Historica Narratıo (Die Geschichtsquellen des Bisthums unster Muüuüns-
ter 1900, 235-241 Stupperich, Schriften Rothmanns (wie Anm. 65), 60-63
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Um Wds ZINZ der Reformatıion?
War das Domkapitel) ndlich präzise ber ihre rırtumer un:! Missbräuche
aufgeklärt werden, damit S1e sich künftig nicht mehr auf ihre Unwissen-
eit berufen können. In eiıner öffentlichen Disputation VOT dem Kat soll
ihnen letztmalig Gelegenheit gegeben werden, ihre den Anordnungen der
Stadtobrigkeit widersprechende Praxıis ITE belastbare, das el aus
der eiligen Schrift geschöpfte Argumente untermauern un:! sich

legitimieren. Gelingt ihnen 1es nicht, hat der Rat als CArıstlıche Ob-
rigkeit dafür SOTSCN, ass S1e als Gotteslästerer AUSs der geworfen
werden.” Eine Fristsetzung für die Disputation erfolgt icht enDar
wurde der ext umgehend 1ın Umlauf gesetzt.

uch We Kerssenbrocks Übertragung den Ton seiner Vorlage viel-
leicht 1er un: da och verschärft hat, wird die Dramatik des damaligen
Vorstofißes doch eutlic erkennbar. Angesichts des angespannten Ver-
hältnisses SA Bischof ranz VO  aD Waldeck War Juni 1532
auch FA Bischof VO  } unster postuliert worden) wollten Rothmann
und sSeINeEe ollegen das Verhältnis ZU Domkapitel ohl final den
eigenen Gunsten „bereinigen“”. In ihrer Grundtendenz gleichen ihre The-
SsSen damit 7 5 den Göttinger Thesen VO Januar

Das wurde auch anderorts erkannt, denn die Theologische
Köln antwortete bereits September 15372 auf die münsterischen The-
sen („Determinatıo Facultatis eologicae Coloniensis”).” Ihr Giutachten
WarT scharf un: benannte Rothmann als den Autor der el Allerdings
zählt S1Ee €e1 LIUT 13 Artikel, weil sS1e die Artikel bis einen einzıgen
Artikel zusammenZzog.”>

Um W as aber gzing in diesen nicht 11IUTr VO  aD Rothmann, sondern auch
VO  - dessen ollegen dam Brichus thon Or (T 1957) ® Johannes
Glandorp (1501—1564),7 Heinrich Roll (um 1500—1534),” Petrus Peter)

/2 Cum VeTO quidam querantur nescıre, qUaE templorum ceremonlae sınt
implae, 1ideo receptis ceremon11s et templorum ritibus usıtatis recedere 110}  >

Ö:  J nısı nomımınatım, qUAaAE sınt implae, praescribantur, autem quot1-dianis concionıbus illud satıs nobis exprimatur, ad JUaS hac de ambigentesmittendi essent, amen ut quaelibet impletas et quilibet abusus facılius Cognoscaturab illis TEeVE aliquam (Causalllı pertinaclae SUae In abusibus retinendis praetexere
queant, epıtomen abusuum, tum UT NEeCcCEesSsSE estT, SAaCTIS literis confirmatam
vobis umbra ın solem educere voluimus, ut hac OCcasıone [!] hl, quı munı hon1-
bus huilus vestrae urbis continentur et imp11s hisce retibus immersı1ı detinentur,
vestrIis mandatis ab OTU: UuSu vel Coerceantur [!] vel adversus illos solidi aliquidadferant, quUO ö11  Q legitime tueantur !] Nam abusus hactenus fucata pletatıs speclieadumbrati, JUOS hic revelabimus, nıhı aliud sunt, JUaAIM blasphemiae et calumnijae

73
In Deum A.a.OQ., 60f.

/4
Moeller, Zwinglis Disputationen (wie Anm. 4), 14/-149

/5
Stupperich, Schriften VO  . katholischer Seite (wıe Anm. 68), 26-31

76 Stupperich, Rothmanns Schriften (wie Anm 65),
Bauks, Pfarrer (wıe Anm. 13} 59, Nr. 767
Arnold Overmann, Johannes Glandorp (1501—1564) (Münsterische eıtrage ZUT

Geschichtsforschung 69; Folge 3,18) (auch: Uünster, Diss. theol 1938), unster
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Wertheim (1505—-1547)” und Gottfried Strahlen (1500—1535)* unterzeich-
neten Artikeln?

Im Zentrum der Thesenreihe stehen Messe und Abendmahl (Thesen 15
10) DIie MUrc Menschen zusammengestoppelte Messliturgie ist VT

wostinge des aventmaels un verhonynge des es [Christi]|” ese
[)as Abendmahl gehört in die Gemeinde und verkündigt den Tod Christi
(1 Korinther In der Messfeier jedoch richten sich die Einsetzungs-
worte LLIUT einen, der für alle isst un! trinkt. Noch greulicher aber ist C5S,
ass das Abendmahl 1l1er als eın pfer oilt, das anstelle des einmaligen
Opfers Christi VO  aD} „mispapen” für ote un Lebende gebrac wird.
Damuit wird, el ]1er scharf, das eil wWwWI1Ie Christus durch as
verkauft (Thesen 3-4)

ıne 7zweilıte Gedankenfolge wendet sich die Austeilung des
Abendmahls un einer Gestalt Sie widerspricht dem lTestament Christi
Die Aufbewahrung un Anbetung des gewandelten Brotes 1m ernel-
igsten („hyseken” ist Abgötterel. Das ort Aufbewahrte ist Brot, denn
eın Sakrament ıst 1Ur „Inn rechten gebrucke” eın Sakrament. Dagegen
sind rot un Weın, die Z11 edächtnis Jesu empfangen werden (man
beachte den spiritualistischen zent!), sehr ohl eın Sakrament. ulser-
halb der Handlung jedoch ist rot rot und Weın Weın Die Formel „hoc
est COTrPUS meum -“ ist eın Zauberspruch, der den Leib Christi erschafft
(Thesen /8.) Seelenmessen, igiılien un: ahrtage Sind unbiblisch un
verspotten das Blut Christi, weil S1Ee vorgeben, die un Finzelner 1ö-
schen. S1ie dienen allein dazu, dem olk den Beutel leeren ese

DIie These 10 fasst das (GGanze „Conclusion oder beslofßs
redde VO  - den furichen artickelen. Hyr uth und vellen anderen redden
folget des Sacramentz hensettinge, umdregent un anbedent und des
Sacramentz hantreckinge under eINctTt gestalt Synt godzlesterlich un! es
alle godtlyke hyllige schrifft“

Im SCNAIUSS werden die übrigen gottesdienstlichen Handlungen
den 1CeDer Gottesdienst dient der Stärkung un:! Besserung
der Gemeinde (1 Korinther 10) er soll auf Deutsch gehalten WEel-

den, denn „Wat InNnen nych vorsteyt, dat kan Iinen sick nicht bettern“”.
DDas ilt VOTL em für die Feier der auftfe ese 11) er ottesdienst,
„welker INMME presentien und geltz willen geschuet ist unrecht. Ile
Lobgesänge, die andere als Christus als den Mittler preisen (wıe das „Sal-

Kegina”), sind gottlos. Weihwasser, Kerzen, Bilder etc dienen den

19385 Heınz Scheible Hg.) Melanchthons Briefwechsel. Kritische un kommen-
erte Gesamtausgabe. Personen. eil F—K, Stuttgart u a.| 2003, 148f.
Susanne Siebert, T Roll, Heinrich, 11n BBKL (1994), 5Sp 617-619 (Literatur).

/9 Paul Görlich, Woltfhagen. eschichte einer nordhessischen Stadt, Kassel 1980,
322

Stralen, Giottfried 1: Global Anabaptıst Mennonuite Encyclopedia Onlıine,
unterII(Stand anuar
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L Im (WWdSs ZINZ PS der Reformation?
Christen nıicht SA Seligkeit. eıches gilt für die Letzte Olung. Sie soll
allenfalls als biblische Krankensalbung ach Jakobus geü werden. Die
Verehrung VO Heiligenbildern ist eiNe Abgötterei (Thesen 2-1

I e vorgestellte Thesenreihe ist ihrer Schärtfe ZWarTr hier un! da auf-
allig,® S1e bewegt sich aber durchaus och 1m Rahmen gemeinreformato-
rischer Theologie. Das hier VO  - uther, Philipp elanchthon —
1560) und anderen entwickelte Verständnis VO Gottesdienst un
Abendmahl wird konsequent, WE auch polemisc zugespitzt, die
römische Messfeier un deren Begleithandlungen mobilisiert. Das ist
nicht verwunderlich: Mehrere der Unterzeichner en Wittenberg
(Brictius un Glandorp) bzw Marburg (Wertheim un r  en STU-
diert Brıictius, Rothmanns chwager, wird später >Superintendent 1ın Soest
werden und ıIn dieser Funktion Luthers „‚Schmalkaldische Artikel”“ VO  -
15378 unterzeichnen; Glandorp, eın egabter Protegee elanchthons,
wird 1534 Professor für Geschichte Marburg werden.

mMmmerhin wird INnan mussen, ass der Schri  ezug dieser
Thesenreihe weniger promiıinent ist. Man geht 1ler ohl bereits ganz
selbstverständlich davon dUus, ass die biblischen rundlagen der eıgenen
Position nicht mehr 1ın rage geste werden können (vgl. den Disputa-
tionsaufruf). DIie Radikalisierung der rediger hat eingesetzt, allerdings
ist Roll, die Zentralgestalt der sogenannten „Wassenberger Prädikanten”,
erst se1it kurzer eıt In der Stadt.®*

I’hemenfolge Unster 1532
|Kritische YTIKE.
Thesen 1-9 UN: 10 Römische Messe Un bıblisches Abendmahl (mit £14+

sammenfasSsSung)
These
These 2

Gottesdienst In deutscher Sprache
Abschaffung der eDuUuNhren für gottesdienstliche and-
lungen

These 13 Beschränkung der Lobgesänge auf Christushymnen
These Keıine Heılsrelevanz kırchlıcher Gegenstände und Ne-

benhandlungen
These Beschränkung der Olung auf hıblısche Krankensalbun-

These 16 Abschaffung der Bilderverehrung

81 Brecht, Theologie Bernhard Rothmanns (wıe Anm. 61
82 Heinz Scheible, [Art.] Melanchthon, Philipp, 1n REiG;a (2002), Sp. PE{ ıte-

ratur
Irene Dingel Hg.) 1M Auftrag der Evangelischen Kirche Deutschland, Die Be-
kenntnisschriften der Evan elisch-Lutherischen Kirche BSELK). Vollständige Neu-
ausgabe, Göttingen 2014, (713).718-785 (Klaus reuer/Hans-Otto Schneider), hiler

/82f
re Theologie Bernhard Rothmanns (wıe 66), 62-64
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SNaDruc. (1532)

uch snabrück® kam es ohl wen1g spater elıner öffentlichen
Disputation auf dem Rathaus („in Curıa senatus” ).®° War ist der Vorgang
nıicht eutlic erkennen (die Quellenlage Z Osnabrücker Reforma-
tion ist bekanntlich ausgesprochen S}  eC uch ler dürfte aber eın
direkter Zusammenhang mıiıt dem Antrıtt Franz VO  > aldecks bestanden
aben, der Ja 11 Junı 1553Z) das el elf Tage nach Münster, auch ZUuU

Bischof VO  a Osnabrück gewählt worden war.®
Gireitbar wird diese Disputation in den n44 Thesen“ des SONS nahezu

unbekannten Dietrich (T ach das NeEUEC, relative Sterbe-
atum Buthmanns erg1 sich ber eınen unbekannten TC 1n der Kats-
bücherei Lüneburg®). Ihre Textüberlieferung ist aber LIUT SCAIeC Buth-
INnanın hatte seine Thesen ohl zunächst handschriftlich übergeben (vgl.
deren Epilog). Dass S1€e späater och gedruckt wurden, ist wahrscheinlich

Thalten hat sich Buthmanns Reihe allerdings LLUT In Gestalt eiINnes
Wiederabdrucks, den eın aum bekannter Gegner, Christian elphus (er
sollte sich schon bald auch Bernhard Rothmann wenden®‘), seiner
1533 erschienenen Erwiderung auf S1e vorangestellt hatte „Vnstrafflyck
und mercklyck antwort XI HH articulen Dirick Buthmans ingedrungen
un vproerschen predicanten tho senbrugge Lr Christianum dol-
phum Stenerensem ”“

Eın xemplar dieser Gegenschrift WarT Bestandtei eiınes ammelban-
des der alten Bibliothek des Gymnasıums Carolinum (hier s Auf

Heide Stratenwerth, Die Reformation der Stadt Osnabrück (Veröffentlichungen
des stituts für Europäische Geschichte in Maiınz 61), Osnabrück 1971 Schröer,
Reformation (wıe Anm. 19), 474-510
HAMELMANN PERA GENEALOGICO-HISTORICA (wıe 18), 1130
DiIie päpstliche Konfirmation erfolgte jedoch TST August, der Einrıitt

Dezember 1532
Bernd Moeller, DIie Disputation des Predigers Dietrich Buthmann (wlie 6)

91-96 Kaster/Steinwascher, 45() re Reformation in Osnabrück (wıe
102-107. unten nhan ext

HEO=//DORI BV5=/,  NNI VLACE=//MITIL, de Decem Praedica=//mentis Libel-
Ius // Item Declamatio iın laudem The=//ologiae, Sundij habita, PCI Danc=//
uardum Gallum, HMAN:  //NI discipulum. // ENCOMIVM //

PHILOSOPHIAEF // ERÖOTICO EMOS=//THENIS, ALTIN FACIVM, //
CHRISTOPHO=//RO EGENDORFFINO // (Lübeck Johann Bal-

horn X 1540) 20] BI &O VDI16 Exemplar: Ratsbücherei Lune-
burg. Eine szelle ist in Vorbereıitung.
Bescheytlick vn(d) vn//strafflyck antwort de duytsche ar//ticulen Bernt uth-
INans vproer=//schen predicanten Moenster // Westphalen: dorch Chri=//stia-
11U Adelphum Ste=//nerensem. // Anno 1.5.33 // Gedrucket tho Collen // An-

dominıi // 1.5.34 // (Köln: etfer Quentel 1534 VDI6 214 Bibliographischer
Nachweis: Conrad Borchling/Bruno Claussen Hgg.), Niederdeutsche Bibliogra-
phie Gesamtverzeichnis der niederdeutschen. Drucke bis AB Jahre 1800, Neu-

91
munster 1-1 Nr 1179 Exem lar Munster
Kaster/Steinwascher, 455() Jahre Reformation in Osnabrück (wıe Anm. 6 / 102
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IIm WdSs ZINZ PS der Reformation?
dieser Basıs wurden Buthmanns Thesen ZWarTr schon 1928 Urc Hugo
oyer ediert.® DIiese Edition ist heute aber auch die einz1ıge Referenz für
s1e, denn der Sammelban elbst, Hoyers Vorlage, ist se1it dem /Zweiıten
Weltkrieg verschollen.®

ollends prekär wird die Situation dadurch, ass auch eine die 1Spu-
tatıon betreffende Schrift Buthmanns VO  > 1534 (vielleic die euauflage
eiINeEeSs ersten Abdrucks?) se1t 1945 unauffindbar ist „Eine Dispu//tatie
gescheen tho // Osenbr[ue]gge de Papi=//sten OTIC 1derıc //
Buytman. // Jtem eın trost TrTe de // Va  - Osenbr[ue]g=//ge gebe-
tert // l // 1534* (Magdeburg: Michael Lotter 15534).”* War ist der
ruck bei Borchling-Claussen sicher nachgewiesen.” Das ort erfasste
xemplar 7a aber den Kriegsverlusten der Staats- un:! Universitäts-
bibliothek Hamburg.?® Eın welteres xemplar konnte bislang nicht ermuit-
telt werden.

och Sar Thesenreihe selbst Um Was gıng es dem Osnabrücker Re-
formator Buthmann? Den utfbau seliner Thesen ler Schritt für Schritt
nachzuzeichen, verbietet schon deren große, selbst orchwedes Soester
Reihe das Doppelte übertreffende Za uch eine urchgehende
Vorlage lässt sich nıicht identifizieren, allerdings x1bt CS, un! das ist ohl
doch MNEU, deutliche Überschneidungen mıt der Thesenreihe Aaus unster.

Buthmann eginn muıt der prinzipiellen Rechtfertigung ese 1-2)
Bel den anschliefsenden Thesen ZUT römischen Messe und ZUuU end-
- scheint dann, oft bis die ormulierung und die /Zitation seltener
alttestamentlicher Schriftworte hinein Jesaja 66,1), die munsterische INSE
he Uurc Di1ie Messe ist eINe „vorsturynge des auentmaels Chris Das
ensoll der insetzung Christi gemä gefeiert werden. Es ist eın
Gedächtnis des es Christi un kein pfer „VOI de leuendygen vnde
doden”“ DiIie Iranssubstantiationslehre un deren liturgische Inszenle-

(Aufbewahrung der durch den Priester gewandelten Hostie AAn
de mure[n|”; Umtragen des gewandelten Brotes In der Prozession) WeTl-
den verworftfen (Thesen 3-5) DIie Messe un: die autfe sind deutscher
Sprache feiern (ANp dat HNe[n] VOTrStTaen moge”)

Be1 den folgenden Artikeln bricht die Konzeption der el dann auf.
Eine are 5Systematik ist L11U. nicht mehr erkennen. Kaum zufällig
wandte sich eiINe zweiıte altgläubige Gegenschrift Buthmanns Re1i-

92 Hugo Hoyer, Untersuchungen über die Reformaüonsgeschichté des Uurstentums
Osnabrück unter den Bischöfen Erich I} VO]  - Grubenhagen un! Franz VO  > Wal-
deck, InN: Zeitschrift der Gesellschaft für niıedersächsische Kirchengeschichte

93
(1928), 148-152

94
Kaster/Steinwascher, 45() Jahre Reformation 1ın SNaDTruc. (wie Anm. 6 / 102
Eine Dispu//tatie gescheen tho // Osenbr[ue]|gge de Papi=//sten dorch
Diderick // Bu 3  an. // Jtem eın 'OStT breff de // Stadt Va  - Osenbr[ue]g=//ge g-

95
betert. // / (Magdeburg: Michael er 1534) VDI16

96 Borchling-Claussen (wie Anm 90), Nr. 1185
Kaster/Steinwascher, 45() Jahre Reformation In Osnabrück (wıe Anm. 6 / 102
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he, die oyer och vorlag, inzwischen aber ebenfalls verschollen ist, dann
auch lediglich die Thesen 1_8 ö Gelegentlich kommt es

Doppelungen. Immerhin ist deutlich, ass sich 1er eın zut lutherischer
Theologe Wort meldet Schweizerische oder täuferische Finflüsse tre-
ten nirgends hervor. Der Bibelbezug ist beharrlich und treffsicher un: der
sich arın entfaltende theologische Horizont weiıt und beeindrucken:
Gelegentliche Fehlverweise bei den angeführten Bibelstellen gehen OIfen-
bar auf die prekäre Überlieferung zurück.?°8$ Bilder samt eiligen SOWI1e
der aps un das Mönchtum gelten nıicht Der Obrigkeitgehorsam wird
ZW arl betont, hat für den Autor aber seine (Girenze (ottes Wort Anders
als In der münsterischen el xibt eSs be]l Buthmann L1L1UT wen1g Polemik
un VOT em keinerle1 offene Fronten gegenüber einer spiritualistischen
Deutung des Abendmahls Er wirbt fast schmeichelnd den Kat un
argumentiert aus einer eutlic schwächereren Posıtion als se1ine munste-
rischen ollegen. ınen Abfassungsauftrag für selne Artikel hat ohl
nicht.”

Sieht INa  a gCNAUCI hin, wird dem Osnabrücker KRat mıiıt dieser Reihe
aber bereits der Entwurf eiıner einfachen Kirchenordnung unterbreitet
(Predigt und Gottesdienst, Verwaltung der Sakramente, Ordnung des
Lebens ach der Schrift, Kirchenzucht, Achtung VOT dem Dienst der
evangelischen Pastoren, Armut un Bettel, Amt un: Rechte der T1S-
keit, Zurückweisung der Ansprüche des 1SCNOIS |Jurisdiktion| etc.) er
reformatorische Aufbruch soll sichtlich verstetigt werden.

9/ oyer, Untersuchungen (wıe Anm 92), 145 „Die zweiıte rag die Veberschrift:
‚Eyner disputation vorspill Peters vnd Dyrick Buytmans genantes Predicanten

lieuen Frauwen binnen Ossenbrugge achte VO  3 yn XL.IUH articulen
Antwordt. Gedruckt 1mM Jaır S1e enthält In Form eines Dialogs eın Spottgedicht
auf Buthmann. uch ihr sSind die acht Artikel vorangestellt, die behandelt werden
sollen. Inhaltlıch stimmen S1e mıiıt den entsprechenden Artikeln 1ın der ersten Schrift
überein.
Schwankend der Einschätzung demgegenüber Kaster/Steinwascher, 450 Jahre
Reformation in Osnabrück (wle Anm. 6 103 „Eıin 'eil der VO  . Buthmann angC-
führten Schriftzitate geht 1INs Leere, teils, weil die angeführten Kapitel nicht xibt,
andere Sind falsch numeriert, wieder andere haben keinen inhaltlichen ezug
der betreffenden These. dies der unsicheren Überlieferung des Textes hegt
(möglicherweise basılert der verschollene ruck auf ıner Mitschrift be1l der 1Spu-
tatıon) der der unsorgfältigen Dokumentation VO]  aD} Buthmann, ist heute ohne
jedes originale Okumen diesem wichtigen Ereignis der Osnabrücker Reforma-
tionsgeschichte nıicht mehr entscheiden.“
Moeller, Zwinglis Disputationen (wıe 4I 189, geht davon UusS, dass
Buthmann selne Thesen dem Kat aufgedrängt habe
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Um (WWds ZINZ der Reformation?

Themenfolge Osnabrück 15372

[Grundlagen
Thesen Fl Rechtfertigung und Zzute erkKe

|Kritische YTIKE.
Thesen A Römuische Messe Un hıblısches Abendmahl analog ZUYT

munsterıschen Reıihe)
These aufe der Kınder In deutscher Sprache; keıin Taufaufschub
These Beibehaltung 10LISC. begründeter Zeremonıien In deutscher

Sprache
These Allsonntägliche eutsche Messe mi1t Feıer des Abendmahls
ese Schriftgemäfße Predigt ohne alle /Zusatze
These 10 Ablehnung des Fegefeuers, PS ıst Geldschneiderei
These Ir Seelenmessen sSınd unbıblisch, S1E verspotten (017
These T7A Keıine Weihung des Taufwassers
These 13
These

Abschaffung 00ON Bettel Un Armut
Ordnung des Lebens nach Gottes Wort

These Schriftgemäße Predigt ohne alle /usatze (vgl. ese
These 16 Ehe als Ordnung Gottes auch für dıe erıker
These Keıin freier
These Bejahung der Beıichte, aber kein Wangz ZUTYT Vollständigkeit

der Ohrenbeichte
These Ordnung des Lebens nach Gottes Wort (vgl. These 14)
These 20 YISTIUS der eINZIZE Mıttler
Thesen DE Rechtfertigung und Qute erke (vgl. Thesen 1-2)
Thesen 26-29 Gehorsam dıe Obrigkeit, sofern dıiese nıcht Gott

andelt
These 3() Achtung 0DQ0T evangelısch lehrenden Pastoren
These 7 ufhebung der Fastenvorschriften
These } Päpstliche oder bischöfliche Anordnungen ohne YUun IN der

Schrift sSınd nıchtig
These 3 Gottes Heılswalle rıchtet sıch auf alle
These 34 Die Schrift ıst IN dem Geiste verstehen, In dem S1e WEr

schrıieben ıst
These 35
These 36

Gelübde Gottes Wort sSınd nichtig
Dıie Kırche ıst dıe Gemeinschaft er Chrısten

These 37 Der Tod Chrıstı at für er Menschen un getanThese 38 Die Schlüsselgewalt (Bann) 1e8 nıcht NUT heım apst, SON-
dern heı en YiısSten

These 39 Es esteht PINE allgemeine Pflicht Z Arbeıt
These Die Bılderverehrer kommen nıcht INS Ee1IC: (Gottes
These 41 Die den eılıgen zugeschriebenen under SINd unglaub-

würdig
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These 47 I Jer Antıchrıst ıst keine ırdısche Person
These 43 [ )as Verbot des FEhestandes und ÜüoN Speisen ıst antıchristisch

(vgl. Thesen 16 Un 31)
These Die nhänger des Wortes (Gottes sınd en /Zeıten 0Der-

OL ıworden

Rückblick un us  IC Um wWwWaXds ging der Reformation?
der grundsätzlicher: Was War S1€e enn eigentlich?

1e auf die hier vorgestellten Thesenreihen, wird INnan folgender-
ma{isen antworten mMuUssen: DIie Reformation War eine Bibelbewegung. Sie
erwuchs aus einem intensıvlerten, methodisch 111e  e ausgerichteten
1UM der eiligen Schrift, In der ihr, die mıiıt fast en Zeitgenossen
geteilte erzeugung, (;ottes Wort egegnete. Gerade als eiINe solche LEeU-

artıge Bibelbewegung eT technisch ausgedrückt: msetzung des ihr
eigenen Schriftprinzips wurde die Reformation aber rasch auch einer
Protestbewegung, die sich eutlic V3 den ufbrüchen des spaten Mit-
telalters unterschied. Indem sS1e ihr Schriftprinzip anwandte, erkannte S1e
die spätmittelalterliche Kirche nämlich als eine solche, die icht LLUT UTC
ihre ehre, sondern auch 117e ihre Prax1s das 1M Evangelium aut WEelIl-

ende, alle Menschen gerichtete Heilsangebot Gottes verstellte, indem
S1e dessen me Urc den Einzelnen VO  - ihr selbst gesetZzte,
biblische Bedingungen üpfte

Fuür die en Reformatoren bedeutete dies, ass die Te un: die
Praxıs dieser Kirche, die Ja ach den Denkvoraussetzungen der eıt „„COT-
PUS christianum”) ANZ selbstverständlich auch die Ihre WAärl, überprüft
und Justiert, das el 111e  on Wort (Gottes ausgerichtet werden ussten
(Genau dem ollten ihre Ööffentlichen Disputationen dienen. Sie
Instrumente der Kirchenreform un nahmen darum VOT em jene ( 30
genstände un Fragen den 1C. die für den ugang des Einzelnen
ZU eil VO  - entscheidender Bedeutung die estaltung des ( sOf-
tesdienstes, die evangeliumsgemäfse Predigt, die einsetzungsgemäfße Ver-
waltung der Sakramente un! eine dem biblischen Vorbild entsprechende
UÜbung der Seelsorge. rst danach wenn auch für den Einzelnen viel-
leicht miıitunter nicht wenı1ger bedrängend kamen auch die Fragen der
Lebensordnung den 1C Ehe und Kirchenzucht, Armut und Sozial-
fürsorge, Gehorsamspflicht gegenüber der Obrigkeit un! Rechtspre-
chung. Man WarT damit bereits auf dem Weg einer Kirchenordnung. Im
au der westfälischen Thesenreihen bildet sich all 1es eutlic ab
DiIie römische Messe un es ihr iInNe stehen klar 1M Zentrum der KrI1-
tik Das eıtere nımmt 1er seinen ang

AIl 1es vollzieht sich TEeUNC nicht 1im luftleeren Kaum, sondern in
einer Welt, in der die bürgerliche un die christliche Gemeinde och
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weithin deckungsgleich sSind. Und wird denn auch der Rat und nicht
der (neue) Bischof Z Gegenüber, YART Forum gleichermafßen WI1e ZU
chter Das aber el auch: Die Reformation wird on verwI1-

Sie wird ekämpft und instrumentalisiert. Sie äamp. un! instru-
mentalisiert aber bald auch selbst Sie missversteht, wird mi1issverstanden
un:! wird, WI1Ie könnte 1es anders se1ın, bald auch selbst missverständlich.

Das zeigt sich auch bei den Verfassern der westfälischen Thesenrei-
hen Keiner VO  . ihnen hat die msetzung selner orderungen erlebt Und

keinem VO  - ihnen hat auch die achwe eın gutes Haar gelassen:
Krage geriet unter dem TUC des VO Mindener Domkapitel AaNSEC-
strengten Keichskammergerichtsprozesses schon bald 1ın UOpposition ZUE
Kat Er ZUOS sich auf den Fischerkietz zurück un! wurde 1535 ausgewle-
SE  3 DIie konservative Historiographie (Heinric Piel,10 Hermann Ha-
melmann!*!) stempelte ZU MIr  Trer Dass ach unruhigen
1E 1543 Hofprediger Onig Christians 11I1 (1503—1559)102 in Kopenhawurde und später, ach dem Schmalkaldischen rleg'/auch In
Chleswig (1547) Gottorf un:! Husum (1549) wichtige Kirchenämter be-
eidete, sollte In dieser Hınsıicht aber misstrauisch stimmen. uch In
seiner Thesenreihe un In selner Kirchenordnung trıtt er einem jedenfalls
nıicht dieser Welise entgegen. orchwede, der ohl schon VOT 1538
verstarb, hat SEINE führende Position unter den Soester Prädikanten schon
bald eingebülßst. Der ZAHT assung eiıner Kirchenordnung ach S0oest
geholte erd Omcken (Vemeken; 1500—-1562),* eın beinharter Pole-
miker, wollte ihn kaltstellen (die Kirchenordnung nthält viele Sticheleien

un! wI1es ihm bewusst die armste Pfarrei (Marıa ZUT
Der altgläubige Satiriıker Danıiel VO  = Soest (Patroclus Boeckmann;
1500-nach 19351) zieht orchwedes Ehe mıiıt elıner Begine den
chmutz uliserdem wirft er ihm OT, den Soester Prostituierten heimlich
hinter dem ar der Wiesenkirche die Beichte abgenommen und das
Abendmahl gereicht en. Das 1st cht unwahrscheinlich. Man wird
ler ohl eiInes soz1lalen TODIems der S5oester Stadtreformation ansıchtig:Die Prostituierten wurden ihrer „offenen Sunden“ VO eiligen

Martin Krieg (Hg.), Das Chronicon domesticum et gentile des Heinrich Piel (Veröf-fentlichungen der Historischen Kommission für Westfalen 111 Geschichtsquellen
101

des Fürstentums Mınden 4), Münster 1981, 119 und 1’21
AMELMANNI PERA EALOGICO-HISTORICA (wıe Anm. 18),

102
313-315

Kalph Tuchtenhagen, Christian I1T (von Dänemark und orwegen), In BBKL.
Sp (Literatur).103 Bauks, Pfarrer (wie Anm. 13), 368, Nr. 4581 Peters, Wormser Edikt (wie Anm.

37), 199-208 Irtm ard Wilhelm-Schaffer, rt. ] UVemeken, Gerdt, 1N: BBKL.
1993); Sp (Literatur).Ulrich LOer, Der „Ketterspegel”“ des Daniel VO]  - Soest (1533) (Veröffentlichungender Historischen Kommission für Westfalen ALILV; Quellen un Forschungen AA
Kirchen- und Keligionsgeschichte 1 / Münster 1991
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Abendmahl ausgeschlossen, Was S1Ee ohl mıtunter 1n arge Gew1lssensnote
sturzte.1% Der OTWUr sich aber ehrt, un e steht In guter Iradition.
Man en LLUT Jesus VO  3 Nazareth. Zur theologischen un biogra-
phischen Katastrophe Rothmanns I11USS I1a  - hier ohl aum etwas
gen}06 Sehr ohl aber Buthmann ach Hamelmann, der Buthmann
als Aufrührer zeichnet, damit aber, WI1Ie schon oyer gezeigt hat, letztlich
LIUT die Anschuldigungen seiner Gegner wiederholt, 107 soll dieser seıinen
Upponenten, den ar der Stiftskirche St Johann, bei ihrem reitge-
spräch einer für diesen beschämenden Weise überwunden en An-
schliefßend SEe1 Buthmann dann den illen des Domkapitels, das
1er das Besetzungsrecht hatte, ZU rediger der Osnabrücker Ar und
Mar  ırche St Marıen eingesetzt worden.1% on 1mM Folgejahr
wurde Buthmann dann aus unbekanntem Grunde ausgewlesen. ach der
Ortstradition soll es damals einem vollständigen Verbot der
evangelischen Predigt gekommen sSeın. Das Domkapitel hatte sich urch-

dauerhaft Fußs fassen.
ZeSsetZT, un erst zehn Jahre spater konnte die Reformation In Osnabrück

Dass bei all diesen biographischen ne  eıten un Brüchen das
Drama des münsterischen Täuferreiches sehr bald e1n, We nicht Al der
bestimmende Faktor wurde, ist offenkundig. Was ort geschah, machte
leicht, die reformatorischen UIDruche In den westfälischen Städten SCNE-
rell denunzieren. ennoch zeıgt die 1er vorgetragene Analyse der
Quellen, ass der Anfang, wWwI1Ie diese 1er Thesenreihen spiegeln,
VOT em eINeEeSs WaäarT un: sSeın wollte Eın Akt der Befreiung.

ang JTexte

iınden (1530)

1KOLlaus Krage, Dusse Artikel sınt des man//dages Culı alle
Kerckdo(e)ren tho en // OTrC Nicolaum agen angeslage(n), Mın-
den, Z Maäarz 1530

JTextgrundlage: Christlike Or//deninge der Erlyken // ynden tho //
denste dem hilgen E=//uangelio COck denn // Christliken TE vn(d)
enich//eit elangende mıiıt sampt // ytliker vormanınge VOT // der gemel-

OTC 1co=//laum kragen erwelten vn(d) // geescheden predicantenn
// tho Minden.// n M Lübeck Johann alhorn 1530 (VD16

105

106 1e Anm. 66
Peters, Wormser Edikt (wie 57%), 193-195

107
108

Hoyer, Untersuchungen (wıe Y2); 146f.
AMELMANNI OPERA EALOGICO-HISTORICA (wie 18),
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Um (W0DdSs ZINZ der Reformation?
uch als Faksimiledruck mıt hochdeutscher Übertragung. Hg
inden, inden 1980

Dusse Artıkel sSınt des man//dages CUlL alle Kerckdo(e)ren tho ınden //
Orc Nıcolaum kragen angeslage(n Hır OD he al//le papısten hınnen effte huten
inden tho apent=//lıken dısputation heft gzeuo(e)rdert. 1530

KVant Wytlıck un Apenbar 61 en gelo(e)uige(n) // un ule)st eiInem ıderen
dat ick[ , ] Nicola(us) ragze // Pastor tho inden lolrch mercklıke OT-

sa=//ke geno(e)diget werde de hekantenısse MINeES gelo=//ue(n) (Wowol dagelt-
kes OD den Predickstole QNUZ=//sam ekant) Schryfftlich apenbar tho geuende.
Und dat 15 de erste orsake. Se reden apentl[1]c LeZeEN de zwarheıt des UaN-
geli] un willen nıcht alleyne // sıck geno(e)gen laten dat dat WOrt €es
nıcht ole)ren wıllen mMen Isondern] fIreuen ünfechten eiInen ydere(n
de ock herede dat wort es hefft angename(n) dar Dan weder ajtotende
on segge(n yd 61 nıcht gal/des WOrt Men ketter1e verfo(e)ringze ün
wert al=//de vumkamen.
De ander orsake un de gro(e)tste [ıst dıiese] Se SEXSCH apent=//lick jeZen de
ansettinge des hochwerdige(n) Sacra=//mentes UNC: Christu(m) Heren
Y aue(n)tmal // yngesettet beuestiget un angerichtet als nemlık dat
Sacramente welker den kercke(n) tho 1n  en OD du(e)desck ZeZeEUE(N) wert

YS Men YecC| un ne=//yn Sacrame(nj)te Vth du(e)sser on groten
or=//saken werde iıck OleIrc es WOort on mıne con//scıentie geno(e)diget

Sodanes|[, ] angetekent], ] tho oleInde S50 ekenne yck
Thom Ersten [ )at de er de ole)ne unde // de hıllige Geyst dre under-
Scheıitliche ypersone(n) ein recht enıch natu(e)rlick wara  1C God iS 109
schep=//per emmels un der erden 110 Hır mede ıck de // Arrıaner 1i
SIYTEUE.
Thom Andere(n)l, dat de mı1ıddel yersone[,] no(e)mlık de ole)ne allene Wd-

ra  C menschell2 YS geworde(n) // DÜn dem hillige(n) eyste UNE IMUNLS 0dolen
entfan=//gen un vDÜan einer reinen Junckfrowe(n) (Wo dat Lu//cas beschriue
61 gebaren. !‘ Ock ole)ue yck gelıick // de Artıkel Chrıistliches gelouens*+ alle

sıck hol  //dende SINtT.
Thom Drule)dden dat de wara  1Q6e. MN here // Christ(us) (WO er DOrML
gelede[n]) ock Tleine heft no(e)ch//gedan 007 mIine un er werlde sule)nde15

Vgl das Athanasianum. BSELK (wıe Anm. 83),
110 Vgl das Apostolicum. (wie 83),
111 Hanns Christof Brennecke, Ea „Arius/Arianismus”, RG;(;4 (1998) 5Sp /358-

743 (Literatur).
112 Vgl das Athanasianum. (wıe Anm. 53),113 j
114 Gemeint 1st das Credo, das heilst das traditionelle gottesdienstliche Bekenntnis der

IIC
11 Hier wird das gemeinreformatorische „solus Christus” betont.
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(hır OC // Izum Vierten] (WoO ock Goleldtliker schrift angetekeln]t ekenne
// ıck o(e)ne allene DOor minen ML  eler vorspraken Zznadensto(e)® leuent
salıcheıt vorzeuUINZE er Su(eInde un ho(e)peninge tho sınde.
Thom Vefften[,] dat de Papistische MI1SSE un=//recht ketter1ıe un
du(e)uelsc: werck un yegze(n) Godt // un de Go(e)dtlichen schrift 61 un

offer (0/9)4 de leuendygzen un en AaANE Testamente*!” dat YS
CEYNE gedechtenysse der VOrWOorTruen vorZeEUINGE.
[ Wegen fehlenden Raumes In kleinmerer ype. Thom Sesten ıck HEYM Fege-
en tho sınde un dat // ock miıt neiner go(e)tlike(n) schrift ECWwerlic: gefun-
den werden
Fortan nıcht mehr jede These In eigener eıle beginnend:] Thom O1] dat wıiwater

wigetsolt [geweihtes alz palm un uvummehof//Zzanck !Prozession|]
alles[, ] ıd 61 geholden][, ist] unrecht on DUan God // tho oleInde nıcht hbeua-
len
Thom O11] ıck valn HEYNET vorbiddinge !Fürbitte] der hılgen allene
MINES heren Hıesu Chrıstı
Thom XL dat Vigıilıe emorıe un Selem1sse // SINtF de schry
Thom iıck nıcht mi1t den // wederdo(e)pers un Sacramentes schenders.
Thom %7 De // do(e)pe SC Men nıcht wıgzen su(le)nder oth water ol(e)pen
YISTIUS heuele
TIThom X1] iıck DUan neinen gelo(e)ff//ten der Nu(e)nnen Mo(e)nneke
er ule)st papıstischen lo(e)ff=//ten !Gelübden] n(d)[, ] WOr geschein sınt

NYC Chrıstlık tho holdende][.]
Thom XL dat en presteren 61 de eestal(e)dt Dan Godt on
nıcht vorbaden mMen mMer Isondern vielmehr ][, ] sık NYC en  en
ko(e)nen|[,] gebaden.
Thom X11 [ J)at nıcht allene // den presteren dat Sacramente des hıues un
hlodes Crıistı 61 tho entfangede eualen su(le)nder en Chrıisten 61
ge=//geuen.
Thom an der o(e)lyınge de YS nychts mMen auerst also heılde
1e. alse Marcı 1 Vnd Jacobı // 51} yck KUCH
Thom XD1 an dem Papıistischen af=//late iıck SUur nychtes.
Thom XON. Bylde[,] HEYNE affgol(e)derie dar vole)r SCHAU(E iıck
ock Tocken misge//want kerckensmuf(e)cke |!Kirchenschmuck] alterlıchte
erzen ıck nıcht en // louen och SC| yd also sStan Men late
yd effte NYC YS // neiIne Sul(ende.
Thom XU1. Ick DanNn der Papıistische(n) Jurisdiction un hanne nıch-
tes Wes ick o(e)uerst 007 EYUNEN ban wert mMen der Ordeninge wl
sein|[.]
Thom // IX un lesten ıck de vpstandinge [Auferstehung] der en
iu(e)n=//gesten dagze beyde, der Fromen un der ole)sen

116 Köm 3:295: Hebr 4,16 und 9/
117 Kor 11,25; MTt 26,28; 14,24 und 2220
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Vp ule)sse Ytikel ıck M1 Yboden un erbede M1 ye=//genwardych 0
dat hol(e)geste on esche ordere auf] alle üÜNSE papısten // L11]. weken hyr
0 th0 antworden er €es wort // NYC. Mer tho lasterende.

Marcı Poenıtemuini et credıite Euangeli0.118

Soest (1531)

2 Johann ost VO  — Romberg, ZIUiiche artickell, puncte vnd stvcke,
die, wıe iINna  a sagert, iın E(uer) urden vnd LGebden) loblicher stede

So1ist VO etzliche(n) gepredichet Syn(t, Unna, Oktober 1531

Textgrundlage: StA Soest Nr 6/43, Abb un: Abb auf beiliegen-
der

[Bl 117 Dafß aber etizlıche predicanten/ S1E en nıcht ander/s SZCPTE-
2 dan dıe CHArısStliche warheıt, dıe S1E wiıllıch SYNLT, mMyYt Yyrem ıeb !Leib] und
eben vertetingen und darumb disputire(n) WE  e den genin, dıe dar
wed(e)r woLldeln sprechen, zebh iıch E(uer) urden Im hesten verstayn, dafßs
ILYF OUT SYnt komen etizlıche artıckell, puncte und stucke, dıe, Wwıe Man Sagzet, In
E(uer) urden und L(:ebden) loblıcher stede S0o1st 0ÜonN etzliıcheln gepredichet
SYNT, Wwı1eE ouch ılıchte hbewieslıch S |Diese YTIKE. SYNLT wed(e)r dıe heylıch
schrıfft und warheyt, glauben und WoOrte und ODOlLiche gebreuc und lere der heıl-
ze(n geschrıfft, WEIC: ıck IN dieser schrıfft(en) E(uer) urden und L(:ebden)
nach VETYMNNEFEN und hesten 0OUr 111 geben, alfs nementliche hır nach vol-
gent:
11 Vom glauben und wercke(n)
Der oLaube ıst dem menschen genoichsam ZUT sallıcheıit, und die vsserliche werck
SYNT nıet 0an no1iıden dartzu.

[2] Von busferdicheit 007 dey sunde
Alle sSunde SINT UTE dafß lıdent Chr(ıist}i vertzyhen den menschen und werdeln
alle Laze vertzihen, also dajfs keyner andrer bosferdicheit ader genuchthununge
00N noiten 5
13] Von vasten
In den x! lagen 00TYT Osteren ımd 0 nd(e)r vasttagen, 0Ü0oN der ırchen off wE-
atzt, [zUumpt sıch, millıch, botter, keese, und fleysch
(Bl 11 4] Von und anroiffen der heilgen
Die hılgen SYNT nıcht In dem e(m)mel, ouch nıcht Marıa, rıstu moder, und
ıst dıe alda, sıttzet S1E In enem OrTt und hatt kyn macht

118 1L15
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Marıa, ristu. multter, hatt gebert wıe ander frouwen.
IDie hilge(n aben keyn macht, üNSs helpfen.
Wıer sollen dıe hılgen nıcht anruffen.
Die letanıe lesen, 15 narrıe und geckeswerck und vunNUTtZE den SCHNEN, dıe dafs
hun
Der heilgen hıstorıen [gestrichen: SYN und legende SYNT ınsecker.
Darumb WEess ıch NIC. off Sent Bartholomeufß gefellet oder gebraeten L
15] Van gebelten der heylgen
Das Chr(st)r ıst nıcht ıllıch, noch CYEN, noch zubetten.
Die emn der heilgen SYNL anderfß nıcht dan stuyken, welchen keyn PTE MC
scheyn soll
E ıst EYM Qr0ISSE narheyt und geckeswerck, dey vmb iragen oder dıe
ehren oder dar DOr etthen

16] Von dem gzebe 007 dıe seelen
Vigıilıe hetten 0Ur dıe todten, ılff ynne nıcht.
In der vigılıe ıst keyn wort, dat dıe t+hoden angzalt.
Wanner mMen In dem zebe 0OUT dıie em sprecht In den ende „Amen“, doit
men dem Teufel eNen dıienst.
Die selen der menschen verzant IN den tode mMyt dem ıchnam
Dajfs sıch dıe selen offenbaren, ıst Duuelfß
ıe selemıssen 1eneln nergenfs dan den pfaffen In Yren seckel oder hudell

Z Von mMI1ISSsSeNn und sıben getzyden
IDie mI1Ssen und sıben getzıtter solten In teutscher sprache(n) gelese(n) werden.
Die getzıtter, Sunder ndacht gelesen, ıst Zantz UNNULTTIZE.

[5] Von den estian
IDITz frauwen sollen altzyt hberıet SEIN, Wan dıe UANNET begeren, MYT Inne fO SCHAF-
fen dey wercke defß lıchen STA(NTZ.
19] Von gelobten
Jederman, hey habe er platte, mach wol eelıch wıff nemmen.
[B1 1271 I Iıse artıckell SYNT weder dıie warheyt, ergernufß der kley(n)motig(en),

tzwydracht und OPDTUF In E(uer) urdaden und L(ı:ebden) stede So1st gepredi-
gelT, alfs FILYT dıe stede und [ZYT auch Z teyl angetzeychnet ist, WdSs und
wann(l(er)

119 Der Maärtyrer Bartholomäus, elıner der 7 wölf Apostel (Mk 3.10) Mt 10,3); wurde der
Legende nach eschunden der gehäutet. LDietrich-Alex Koch, TE Zwölferkreis,
1n R:a Sp. (Literatur).
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Um WdSs ZINZ e€S der Reformatıion?
Thomas orchwede, Johann Kelberg un Johann Mollner,

Dyt YS de beke(n)ninge VNSeISs geloue(n), November 1531

Textgrundlage: StÄ Soest Nr 6/44, siehe Abb auf beiliegender DVD

[B 1 Dyt YS de beke(n)ninge ONSETS geloue(n)
e erste !These: ] e hıllıge SCYI) YS OC den sulvige(n) gelist fO verstande,
OC welkere(n) gescreue(n Y5S, un nıcht menschen dunkel

De ander !These:] S50 wyt der hıllige(n) veders lere YS anthone(m)mel(n), vere

SC mMyt e(m)me eualn)gzelı0 UUÜET ey(n) en Sues SYNT FO vorwerpe(n).
eer !'These:] De geloue sunder odoende der wercke maket vor Gade recht 120

er verde 'These:] erke rechtuerdige(n) nıcht, sunder SYNM fru(ej)chte defßs gelo-
ue(n).121
e vifte !These:] De erke, welker miı1t vasten geloue(n) Chr(ist)o, dem(m)
ades, anhenget, yf de hıillıge kercke, gemenschop der hillige(n), de ım gelo-
11Le)122 beke(n)ne(n), welker noch runsel noch mackel heft, dan OC dat 0e
Chr(ist)ı gereynızet yß 123 e(m)me fO EYNET gefßsyrender TÜ [ gezierenden/gZe-
z1erten Braut 124

De Seste / These:] Dusse sulu1ge€ kercke kan nıcht duellen lirren], Wante
e(m)me WwWworde es beuestiget YS, dan yfß des heren scapsta [Schafstall],
welke(m)me de schape HLYHLE ander ste(m)me(n) hole)re(n) dan erefßs heerden.1?>

De seuede !These:] De kercke der Peuwesten Äpste], er ege(n) wort
bry(n)gen, y de kercke defs vLandefs eindes, eufels], un de schape, WEe.
sSP hören, SYNt NYC schape Chr(ıist}r, WwWant de Chr(ist)i SYN, ole)ren eyner
vro(e)mden ste(m)me(n).126
De chtede !'These:] [ )at euvaln)geliu(m edt nıcht tho de MN1SSE, EUN offer FO
SYN, Wante YISTIUS YS ey(n) eynich offer 0DOr UNSE sunde, 127 eneue(nN dussen yl
HYN ander vtwendich offer.
De negzede !These:] Dat de leyen gestalt herouet !beraubt] werde(n), y
tege(n) de yYnsate Chr(ist)1,128 Paulı!?? Un der alden. 90

120 Gal 2,16
121 Vgl MTt ‚17-20

Im Apostolicum. (wle Anm. 83),
Eph 5,26f. und Joh I

124 kır 2
Vgl L  Joh 10,1-6, hier und 4t

126 Joh 10,4f.
12 ebr und Hebr 0,12-14
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Chrıistian Peters

De teyende !'These: ] De dodinge en ams (n) Chr(ist)o y/s EYMN ıllıck
offer
De elfte 'These:] Nyn !Kein] ander recht gebruch der mMI1SSeN y/s den MA-

nin(n)gze der togesachten gnade un vorseckerynge defßs herten der DOTS. Znade
und(d) des wnllien es

De tuelfte [These:] Misbruk der SYM dusse: S0 MAanNn MI1SSE leset 0Or ande-
rE; 0DOoOr vVOorsStoruene, UOMMEe geldefs wyllen, 0Or genochdoninge[,] un valn
geduungen |!Gemieteten|] un unwetenden IUnwissenden] des wordes un des
gelouens gelesen wert

ID drutteynde [These:] elr als EUNMN ytlıker 0Or sıch gedo, werTt, also ock EYUM
0D0O0Tr sıck gebruke des ere(n) dısches oft tafelen. >

De vertende !These:] Dat fegevur y der mensche(n) gedicht.
[ Jat viıfteende !These:] Anderfs YS keyn nochtond [GenugZtuung 007 des sunde
dan dat eynıZe offer Chr(ist)i. 19
De sesteye(n)de !'These:] YISTUS y/ß alleyn EUYMN myddeler un voerbıidder un
nul(m)mant der hillıge(n).
[Ie seue(n)teye(n)de !These:] Der hıllıge(n) vere(n) SYN antorope(n) Un FO
CTEN, erein]| getuch dar Daln Qyuft de hıllıge scrtft.
De achteyende [These:] UUnse leuent, hoppen un selıcheıt y nıcht Marıen,
Petro ofte 'aulo, noch yenige(n) hillige(n), sunder allene Chr(ist)o
De negenteyende !'These:] Dat alde un NYE Testament heft ny(n Ikein] gzebo
der orenbıcht alue(n), wal dat VDOLC| dar tho YS LO FEYSEN, underwisinge
haluen un der hemelıken absolucıen [wegen].
e tuıntıgeste !'These:] och geseth, noch evangelıu(m) vorwerpet den eheliken
standt, un ler] wert nıcht OC Christu(m) ye(n)nıigen state, geistlıken ader
wertlıiken, vorbaden [verboten|
De ey(n) un(d)tui(n)gleste] !'These:] Secten, broderscoppe un peregrinacıen
[Wallfahrten] gedencket nıcht de hıllige sCr1
De Iue un(d)tui(n)[geste] !'These: ] Dat ewaln)gelıon vorwerpet o(e)ppentlich den
underschet der un der dagze.

1285
129

Mt 26,26-28; 4,22-24 und „19-2
Kor 1,23-26

131
IDie altkirchliche Überlieferung.

132
Vgl KOom „12-2

Kor 1,27-32
133

Vgl Kor 1,30
Vgl Hebr.0,12-14 und Joh 14,6
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IIm Wads SINS der Reformation?

Na un(d) vrede en leefhebbers der warheıt Chr(ist)o ESU
e  u  / de YUTO des heren wylIn]gardens, VDOrMAaNe on reyße
eyne(n) yderen][, gelouens un hoppenfs eschee ün kundeschop KZEE-
schet togeue(n). 135 S0 dan, EYTSUME, eue(n) vrunde, UNSETS gelauens un hop-
PeNS ericht fO geue(n), noch nıcht gevordert, 136 sunder selfwillıch DOr yder-
malnj)ne de unbiıllıken MAWort un lesterwort dar mede beschuldiget
afftoleggende angeno(m)me(n) Ü dat wederpar sulker unbılliıcheit
an(t)toege un vorders sulkefß Schelden under eue derhaluen
NYC sunder cleynen arbeıt 137 UNSEeTrSs gelouens hbekentnısse EYUNE korte sSu(m)-
4YT1IEN geuatet Un begreppen und bydden hyr YMNNeE Iıtıch on FEMOTIC:
olrIch dat unschuldige hlot Chr(ist)1)S8 yderen MAanNn de vornu(n)ftigeß
vorstandes YS !dass] he dusse eynveldige(n) sımpelen hekentnisse by dem en
un Nyen Testamente besichtige(n) beratslagen un p(ro)beren, oft e(m)me
gelick un eyndrechtich [ übereinstimmend] gefunden werde un negzest tO-
kolmJe(n)lden] Dynstage OMME myddage; tydt dem Oonster wyl erschy-
nen solkes underricht un underwisinge togeue(n) vUt der hıllige(n) schrift [)at
selu1Qe€ gebort NS myt em ulyte FO vordenen kegen Godt OC ONSETIN Heılant
Chri(st)u(m) welckler] [gestrichen us] üONSs un eriuchte eyndrech-
ticheıit fO glorıen un herlicheıt Amen

|Gestrichen 05] Thomas Borchwede DAn Ossenbrugzgze
ord(ınıs) p(rae)dica(torum)
VWVY Izunächst os] underschryuen
Joannes eLlDerc.
Johannes Molnerus DUn Buren

ünster (1532)

Bernhard Rothmann, Brictius thon OT'  e Johannes Glandorp, Heinrich
Koll Petrus Wertheim, Gottfried Stralen Korte Anwiısunge der 1SSDTUC
der Romischen Kerken, 16 ugus 1532

Textgrundlage Robert Stupperich Hg.) Die Schriften Bernhard Roth-
INanns (Die cnNnrıften der Münsterischen Täufer und ihrer Gegner
Veröffentlichungen der Historischen Kommıission für Westfalen
Uunster 1970 60f un! 58f

135
136 Der Soester Rat War his dieser eıt noch nicht auf Borchwedes Dıisputationsan-

gebot CIn  N!  e137 uch dies ist ein inwels darauf, dass Borchwedes Thesenreihe wohl 1Ne angere
Entwicklung durchlaufen hatte
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Chrıistian Peters

Cum Der0 auidam querantur NESCLYE, QUAE templorum ceremon10e SInNt
Imp14e, ıdeo receptis CeremoNn11Ss et templorum rıtıbus usıtatıs recedere NoN

D  / NSI nomınatım, QUAE sınt ımp14e, praescribantur, autem YUO-
tidianıs CONCLIONIOYOUS satıs nobıs exprimatur, ad QUUS hac de ambigentes
remuittendı eSSENLT, tamen ut quaelıbet ımpıetas et quılıbe abusus aCcılıus NO-
SCALtUur ab 15 NEeCDE alıquam CAUsSsam pertinacıae SUUE In abusıbus retinendis DYAE-
texere queant, epıtomen abusuum, quanium HNUNC NeCEesse est, SACY1S ıter1s CON-

fırmatam vobıs umbra IN solem educere voluımus, ut hac OCCAaSIONE [!] hıi, qu1
muniıtionıbus hu1us vestrae urbıs continentur et IMP11S hısce retibus Immersı
detinentur, vestr1s mandatıs ab USUÜ vel COEerCEeANTIUur [!] vel Adversus 0S
solıdı alıquid adfjerant, U SUÜUU leg1itime UECANTLUF IT Nam abusus hactenus fuca
fa pietatıs specıe adumbratı, QU0S hıic revelabımus, NL alıuU. SUNLT, QUAM hlas-
phem1ae et calumnıae In Deum

De Mysse, 007 und 0n menschen fO hope gelappet, YS verwostinge‘
des aventmaels UN verhonynge des es IChristi].140

IT Dat Aventmael ınsathe Chrıstı IS und sall gehalden un gebrucket Wer-

den, dae dıe Chrıisten thohope komenn und den doet des heren vorkundig-
hen 141

II In der Miısse Aauerst tegen de insathe Christı Eth und drıncket 42 Eyner
alleyne SyCKk dar tho d ollcks fO doen DOr EYNEN andern.
UInd dat er gruwelickst 1S, ler] maket ein offer dar OUN, WEeliCc. offer 67
YISTIUS seluen, 1 dıe dar wederumb DOr dıe sunde beide[, ] leuendichen
UN): oden|[,] vDan einen mispapen geoffert werdel,] tho verspottunge des Iy-
dens Christı, 14 WEelC. alleın genoch 15 (0/9)4 dıe sunde der wer.
a LO sınt schır al MYNSCEN mi1t Zze  E zekofft, dıe Jodden YIısStum DUn

Juda gekofft heben.14
VI Gelick als dat unrecht yl det EYNEF 00O0T VE dat aventmaell ol holden,

also ysset o1ıck unrecht, dat Men MYT eINer gestalt des broidz dat WO.
uıthdelenn, Want dat auentmael YS dat 1T estament!+6 des S0Oens gades, sall
(010)4) SEYUYNENMN menschen vorandert werden.

VII at 5acrament, WOE eth IN dat In hysekens hyn und dar wert hen-
gesath, umedregen und angebettet, YS eNe affgoderye. * Want allene
godt denn heren (de de eme. SYN stoel UuN de erde Syn voetschemel [ Fuf-

139
140

Mt 24,15 un:! 13,14.
Vgl MTt 2731 pa 18,32 und 23,11.36

141 Kor 11,26.
1472 Mt 26,26-28
143 Vgl Hebr 25-28; 0,12-14 und Joh 14,6

Vgl Mt 27.31 (parr.); 1832 und 23.11.36
145 Mt 26,14-16
146 Kor 13125:; MTt 26,28; 14,24 un 22.20
147/ Vgl Detr 4/
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schemel] YS Un machl|[, ] 1a wyl oek ıIn SYNEN gebowete[,] 0an menschen
gemaket],] hbeslotten werden), sal Men nbeden Und dat mMen In den huse-
kens ummedrecht, anropt und nbedet, YS nıcht Mer dan slecht hbroith
Mach ock SYN Sacramente SYN, dem allene de Sacramenta INN rechten
gebrucke Sacramenta SYyn

VIIL. [ )at broyth und wynl, die] In dem abentmael des heren FO gedechtnis-
Sel49 genotten werden, YS zwael EYM sacrament, anders YS broyth broyth UN.
y broyth, WYN WYN und e WYN a dat S1E SEHKCN, In raffi der
uvyff worde, nemptlick Hoc est meum, }>0 maken 5 Sacrament off
dat Iyff Christı, YS falsch Un unrecht.
Zeylmissen, vigılıen, Jaer  en, maentstunde un Wat dar tho hort hebben
Sans SUYNEN grundt INN godlıker schryfft Un warheyt. [)at SYNT vorspot-
un des Chrıstı, !> wandt men vermeint[,] dar mede de sunde uth
tho eschen, dat doch dem Chrıstı opentlich und allene ODeNOr Dey-
net averst allene [dazu,] denn unwetten[den] DVO: den tO Iychten
lerleichtern|.
Conclusıon oder beslofß re (010)48) den furichen artıckelen. Hyr uth und
vellen anderen redden folget], ASSsS des Sacramentz hensettinge, umdre-
gent und anbeden und des Sacramentz hantreckinge under ener gestalt
SYNT godzlesterlich und Lezen alle godtlyke hyllıge schrifft.

XI Na dem IN der Kerken, dat YS der SEMEYNEN Yısten [Versammlung][, °
alle INC: soll FOr stychtinge und betteringe der sulven gescheyn, ' 15
dich, dat ock alle INC: mıit gzuden verstande dar suluest gehandelt werden.
Wat mMen nıcht vorsteyTt, dat kan Men sıck Yo nıcht hettern. Hyr UMMe YS-
set unrecht, dat Men Yısten vorsammelinge ander sprake,
dan dıe SEMEUNE vorstian kan, gebruket. Iso getemme sıck, dat men dıe
dope In sunderheytt mMyYT ADENET Un eKander sprake uthrichte, Want dar

doch M ıderen LO weitten hoch gelegen 15
SCH Eth YS unrecht alle erkenn gebruck, SESENSE unnd, eth Q0dz

denst, welker UMMLE presentıien Un geltz wıllen geschuet, eth geschege prL-
off secunda intentione[, ] princıpalıter off accidentalıiter.

IT Louesenge, de mMen singet, dar In immer de anders dan Yıstum (0/0)A EYUNE
mML  eler un advocaten offt noethhilper anthuet, dat Alue reQZINA und
etlycke andere, SYNT unchristlic: und Q0dz lesterlıch

IV Weywather, kerfßen, kruyth [Kräuter|], belder, locken, solt, olıe und der
gelyckenJ dar mede dat sulue UNS tOor salycheyt SO deynen
/ YS heydensc: mysgeloue unnd vordomlıck.

148 Jes 66,1
Kor ‚gl und 22.19

151
Die Einsetzungsworte der Messliturgie.

152
Vgl Mt 231 (parr. 18,32 und 23,11.36
Die COMMUNI1O sanctorum des Apostolicums. (wıe Anm 83),
Vgl Kor und Kor 12.,19
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Christian Peters

DEe Krancken MYtT olye Sınerenn Ischmieren, salben][,1 anders WTr UMME,
dan dat dıe gelı  er und dat Iyff erquicket und gestercket werde, sonder
echt],] O;  er zelen salıcheyt daran gelegen, YS unchrıstlic

XVI De vOorstoruen ıllıgen ANTODEN, erhen offt umb ragen][, YS apenbaer
und €l affgodderte.

SNaDruc (1532)

DIie 44 Thesen des Dietrich Buthmann, 1532

Textgrundlage: Hugo Ooyer, Untersuchungen ber die Reformationsge-
chichte des Füurstentums Osnabrück unter den Bischöfen TIe I8 VO  a

Grubenhagen und Franz VO  a} Waldeck, Zeitschrift der Gesellschaft
für niedersächsische Kirchengeschichte (  / 7/7-2 1ler

148-152

erster Artıckell
Fen mensche mach nıcht recht ferdich un salıch werdeln 0Or godt voth
SInNen ESECN vordenste unde werckenn, dan alleyne oth YISTIUS vordenste
und Iutter genade. Romanos ITI et 1111.154
Menn sall alle tydt zode wercke doynn In als teicken|[, ] dat godenn
gelouen hefft, Meer I!denn] tho der salıche1idt SYN NIC. nutte[, ] dan al-
leyne de geloue In Christo ad Ephesi1os
DEe mysse[,] de Menn suslange ısher geholdenn€ IS EUM gruwellinc
und EUN duuels YNC ınd EYNE vorsturynge des auentmaels Chrıstı
Hebreos et X 156
Menn sal dudessche doenn und halden dat eUE unde Insatynge
Christı, welcker €l [!] EYUNE Ceremon1a offt eiInNn auentmaıll Un KE-
deichtnusse Chrıistı und nıcht einn offerha(n)de 007 de leuendygzen unde
en Hehbreos und
Dat Sacrame(n)t[, nemelick dat Aue(n)tmayll Christil,] ıck seer

Qr0€  / und In ere und reuerentienn [Hochachtung][,] als mMen SUS5-

ange gedaen €  £ S0 ver als mMen das recht gebrucket und doet Y1S-
[US Insettunge und beffel[, ] nemptlick entfangen Inn heider gestaltnısse als
YISTUS secht Math KXAVE I uce XACH. Marcı Paulus T, Corimthios
MN 158

154 KOöm 3,22-24.28 und Röm 4,5.25
155 2!
156 Hebr 9,27f. un: Hebr 0,12.14
157 Vgl besonders Hebr 10,3.10.12-14
158 Mt 26,26-28; 22.19€; —und Kor 1,23-26
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Um WUS ZINZ '# der Reformation?
Item ıck erl, dat IN dat hroedt defß Auentmaels Chrıstı S WAarajftıcı esCi
und dat Iycha(m Chrıstı ıund de WYN werde dor de worde er consecratıe
WAarafftıc 0 Christı, dıt lıcham und 0€: Chrıstı sal Men ettenn ıund
drynckenn In vorzeuInNZE der sunde! und eINe gedechtnisse Chrıisti,160
ınd nıcht de ettenn und nıcht UAUuer de strate dregen In suluer
und zolt, welcker YISTUS vorboden e  / wenthe hıe heuet gesacht]:] Ne-
met Y dyt dıt IS IMYN licham!®) Hıe echt][,] Menn soll ettenn und
sacht icht!:] neme un sluttet In de mure(n)[,] wel(n)te 201 wıl nıcht
beslote[n] wesel(n), an lei(n) (n) dat herte der geleuwigZze(n) menssche(n)

daer vmb eln W Christe(n) mel(n)sche(n de te(m)pel go1des[], als oüNSs
Paul leret ( Dr ]] 1162 Hıe vmb 15 daer Zin 5acrame(n)t[, ] dat 61 an SaA1-
CKeE, men ette on YiıncKe nha YISTIUS heuell
De dope Sal Men enl, als Men suslange plaich Izu IUn pJteQT IL, dan
Men Sal OD UdesSscC. esenn][, OD dat Tle(n) VOrsSiaen MOSXE, hyer wyder
tho schryuen|[,] WwWat de dope Syl,] maıch iıck nıcht oen][,] wenthe aıchte dagze

ıck des genoch tho doyn dan de kynderkes sal Men doepen und NYC
doen|[, ] als Men summıgen endenn eret[,] nemlıcken off Jaer
olt werden athenn
De ceremonıen sal MAaCN NYC oth der erken|[, dan de gene],
die] tegenn godes wordt sSınt dan Men sal dar tuısschen Iunterdessen] le-
renn][,] dat men daer SEYNE salıcheidt noch Troest Inn erlangen sall
Menn sall alle sundagze dudessche holden In EYMNN Ider kerspellene
[ Kirchspiel] daer tho alle Suln)dage dat auetmaell, Wante mannıchmael
de mensche In gebreck valt Unt wert 0Un denn duuell angzestotten on
gefechtet[, sall hıe de Sacramel(n entfangen fO einen troest[,] dat eMMe
de duuell nıcht miıstrostisch maecke.
Dat word Q01des sall meln p(re)dicken rei(n) und aer sunder tosettyngze
und affnemige der menssche.

10 Dat vegefur 15 EYUHN Insettunge der mensschen|[, ] vumb gelt 0DUaANnNN den Iudenn
tO krigenn],] und IS EYN Iugen]|,] wente dat SYNT MÜn I7 WESE.

TE Mysse und vigılıe denn daeden en tho oendel[, IS EYUHN spoet Zades.
12 De dope und wıigQzwatter YS narrenspeell[,] wenthe VYISTIUS hefft

EYUNN MAE: und gebenedigget SENE 11.163

159 Mt 26,28
Kor und 22319

161 Mft 26,26
162 Kor 3,16f.

Gen 2
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15 er denn Chrıisten ollenn SYNE mensschen apenbaer hıdden !betteln [[,
mMer meln sall besorgen. Deu XI11,164 Leuıticı XIX .165

Eyn mensche sal! Sunder dat wordt Z01des nıcht doen|[, ] dat emMe Qzuet dun-
cCket, dan hıe sall allene doen|[,] dat Zz0eT hetet und gebhudt [gebietet]. Numer.
XV Deu X V, Pro IL, Esaıe ]X V1.166
Dat wordt Z01des sal Men apenbaiır predicke(n) ınde spen Qyne(n) me(n)s-
schen als OUNS Esa1a4s leret HIT CAD., da hıe also secht du[,] de du DTE-
iıckest dat Euangeliuml[, klem OD hogen ercC. und verheue dıne
stımme In Sterckher Sprinck OP ınde l nıcht JrucChtenNN, Item Cap
X VL KOop unde ll nıcht fruchtenn/[,] holt nıcht OP heue OD dyne
Stemme als e1In hesune [!Posaune] und vorkundige myne(m) volcke ere

chande und den gelou1Zen ere sunde. 168
16 Eynn Jewelick sall Yn denn echten sta1ıdt !Ehestand] KUCH und hebben EYUNE

rechte huisfrouwen|[,] hıe S geistlick er wertlick[, ] erne hıe sSıck nıcht
entholtenn kan wente dat IS er dat e1n Ider MAanN on eın Ider
OUWE Zzaden e  / dann dat In unreinnicheidt und horerygze le-
UeCN Corinth VI1.169

B De mensche hefft fryzgen wiıllen oth suluen salıch tho werdenn
Prouerbiorum XX XI I/VIN7 gal
De 1C| vVOTrWETDE ıck nicht], ] als soJern recht gel ınd recht geschoidt,
alle sunde Ouerst tho SEZSEN dem prester Int her[,] 15 nıcht DUn noedenn
WEn nNUumMMen WEe: vele he oher gedaen hefft salm V Ssalm KG 174
Tle dat gene[,] dan SYNEN grundt In der hılligenn schrıfft E sal men

othradenn, Matt.
YISTUS 15 alleyne EYN Myddeler tusschen den hemmelsschen vadder und
den mensschen n SYN ander NaAMe Im eme unde erdenn]|, dar meln
salıch doer werden maıch cto 1111.176

Wohl 14,29 der uch „1-1 mit seinen Regelungen für das sogenannte
„Erlassjahr”.
(Gemeinnt sind die Regelungen des sogenannten „Heiligkeitsgesetzes”, besonders
Lev 19,9f. und

166 Num 71_3 j e  J Prov 3,1-26 und Jes 66,1-4
167 Jes 40,9

Jes 18,3
169 Kor 7,8£.
170 Wohl durch die Überlieferung trunkiert (Prov 36)
171 Prov 2,1-22 un Prov FA
172 Gal 2,20f.
173 Wohl durch die Überlieferung l1er‘ (Gal 9 Vielleicht Gal 4!
1/4 DPs 511 und DPs 515
175 Mt „1-20
176 Apg 4,12.
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UIm WaSs ZINZ der Reformation?
71 €es rechtuerdicheidt 15 ONSEeE rechtuerdicheidt und ONSE wyscheidt und

ONSE hıllıche:r ün ONSE vorlosynge. Cor. IlW
22 De bekentnysse Chrıstı IS wara  18 un vullenkommen rechuerdicheidt

Hıer. an XV/179 E} Petr [111.180
73 Alle rechtuerdicheidt Uump alleyne vth dem gelouenn atheı

Marcı V et AA 111 Act Al X V.183
74 De geloue maıcket eINe alıche Sunder de wercke Romanos IT1/ IV/

Gala I1/ 111.185
75 Allene de ungzeloue vordomet denn menschen und IS ouck alleyne sunde

Johannis XL et V1I11.186
76 Men sal der OQueriche:i gehorsam SYMN alle t1dt[,] dagze und NALC Wente

Q01 hefft Ingesatt[,] geschapen und gemaket Roman: AI11,187 Tituen LE
[.188 Petrı1 11/189 Gene. Q _ 190

Z Men sal der OQueriche:i geuen|[,] dat Men SCi  ıch IS athe1
Luc 192

Z Als de OQuericheit legen godes word handelt[, ] 15 Men nıcht schuldıch gehor-
SU|  z tho SYNM Act V_ 193

79 De Radessheren SO wyß und en heren fruchten [Fürchten][, und
In welckren de Warhen 1s[, ] un sollen de Qyricher hebben XO

30) Eyn Pastoir[,] de gZades Wort recht eret[,] und sal Men wunderdenich
und 00T AsECN hebben COr 10 et 1M0 5196

Kor 1,30
Jer 920°
JohM

180 Detr 3,1-13
Mt

182 9,34 un! 3 'J 16,16; 3,28£. un 6,30-44
Apg 10,34; 13,38 un Apg 1511
Köm 3,22-24.28 und KOöm 4,5.25

18 (1 „15-21 un (Gal 3,1-14
Joh und Johe

187 KRöm 13,1-7.
Jıt ST und ä %1: 1, 10£

189 Petr 2,.13-1
190 Gen 9,5£.

MTt 2221
192
193

2,1-5.
194 Apg 5,29
195

Wohl durch die Überlieferung trunkiert (Ex 48) Wahrscheinlich Ex 18,21
196

KorSund Kor
Tim
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Chrıstian Peters

37 Man maiıich denn EYNEN A1C: en und drıncken als den anderen und
dancken und louen den heren daer Esaıa 56,17 Mat 6I 15,1% Timot 4 199

S Mensche eringe un Insettingel,] an selbst Wenn s1e] Inge-
saeth de Pawest offt Bysschopl,] sall men NYC. en][, nıcht
gegrundet wordt der hıllıgen schrıfft Esaıe 79, 200 Hıe

Corıint. / .205
A Eynn menssche 15 seker und vast OC de beloeffnisse godes|[,] dat hıe EYN

kyndt 5 de ewigen leuendes|[, ] dar de papısten suslange entezen SYNLT SCWE-
sen][, seggendel,] dat menssche nıcht weıdt], ] offt hıe Yn der gQnaden
gades sSta offt nıcht Esaıe 43 et 54 204 zacha.
DEe hıllıgenn schrıfft maıch Men nıcht vorstaen|[,] dat ennn 5 saecke[, de
geıst Zaldes werke daer mede Esaıe salm Johann 10 et 6_208

Petrı ] .209 Apoca 5.210
Belo  isse[,] de tegen godes wordt gadaen synt[,] YS Menn nıcht schuldıch
tho holden Ezechte 2/211 ESO dedi1 Esaıa 1,212 ezum Amos 5,214 Matt
6,215 zachar. / 216

36 Tle Yıstien mensschen hettenn eißen de sel1ge erke Johann.
cto. 2,218 1,219 Psal 34 220

197 Jes „1-12.
198 Mt „16-18

1iım 4,1-5
JesJ

202
Jer 23,25-40
MTt „1-20

Kor F1
205

Jes 43,1-7 un! 54,1-17, besonders 7 und

206
Sach .„1-21

207
Jes „9-16.
Wohl s 02,7.

208 Wohl Joh 0,31-39 und Joh
Petr „16-21

210 Apk 5,1-14
21 Hes 2153
212 Jes „10-1
213 Sam „ /-14 der Kön „11-;
214 Am „21-27.
215 Mt 6,1-4 und 16-18
216 Sach 7,1-6
217 Wohl durch die Überlieferung trunkiert Joh 10) Vielleicht Joh 1 der Joh 10,1-
218
219

Apg
Kol 1,3-14
Ps -  ' besonders 82  U

116



IIm WdSs ZINZ eSs der Reformation?
/ De 0€| Chrıstı 007 alle UONSE sunde genoich gedaen Esaıe. et 7 221

Joh 4 ebr. D, < Col 59224
35 Alle Yısten mensschen hebben den Slottel I!Schlüsse der ıllıgen ker-

enl], dat 15 hebben der SU,  esten MAILC. de de pawest hefft IN geıistli-
cke(n) di(n)ze(n) 18,225 Johann. } 226

39 Eyn Igelıck sal SYNM hroidt mi1t arbeydenn vordeynen|,] offt hıe er er] sall
nıcht en eNnNe 3,227 Ephe 4 _ 228 Thessa. 35229

4() e anbeders de bellIde(n) SolLle(n nıcht kome In da(t}t Ryke Qaldes. Gala
5250 Corm. 10.21 Deu 5232 FExX0O 7 233 Esaıe 44 234 Hıer. 1().255

471 De teickenn][, ] de de hıllıgenn doen (als Men nome: sal nıcht gelo-
uenn][, ] Went dat 15 duuels EAralC: Thessa. 7

47 Endechris[tJi IS nıcht EYNNE persone[,] als Johannes In epistolen
echt.297

45 Alle de gene[,] de vorbedenn|[,] In denn echtenn STAate tho Qaen], und vorbe-
denn|[,] de SpISE FO ettenn|[,] de g0oet geschapen €  / mMyYt Aanc SASSYNGSE,
dat SYNL entechristen|[,] als Paulus In der ersten epist Tımot 4 _238
Alle de gene[,] de Zaldes wordt recht und leret en|[, SInt 0a4n

beginssel dusser werlt voruolget worden und sollen vorfulget worden went
In den Junsten A1C. an 8/ 1().?9 et Act / _ 240

Hyer Ick geschreuenn [!] artıickel[,] den suluen hape ıck OC de genade
Christı tho vordedingen [!] 007 en mensschen|[,] gelerdt eder ungelert[,] und
daer wıll ıck MIN Iyff und leuenn Dy setten unde 007 Qzaede [Gott] deme heren
verandt worden In den strenge(n) gerichte[,] welcker nımMmMEeS vorbigaen sall, de
here vorluıichte üNSs mMyt geiste ınd KSEUE üNSs SYNE Z?nade MEN.

Jes und Jes Z-Z2
Joh 4,9£.

ebr Y
Wohl durch die Überlieferung trunkiert (Kol 9} Wohl Kol 2I (und 14)
Mt 18,18
Vgl Joh 2,.1-5 (7-1 der Joh 20,19-23
Gen
Eph 4,28

Thess 3,6-13
231

Gal 5,1-15
Kor und 14-27)2

5,7-9
EXx 20,4£.
Jes 44 .6-20
Jer=

Thess, 2.1-12. hier besonders
Joh
Tim 4,1-5, hier besonders

240
Joh und Joh 0,31-42
Apg 7,54-60
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UIf Lückel

Die Wittgensteiner Pietisten un ihre Bezıehungen
nach Halle un Herrnhut

in der ersten Hälfte des Jahrhunderts!

Hinführung
[ Die bedeutende pietistische ase Wittgenstein lässt sich un dem ler-
MINUS „radikalpietistische e1t“ der auch „radikalpietistisches Zentrum “
subsumieren, denn CS xibt ohl aum eiINe Gegend In Deutschland, In der

dieser eıt eine SOIC starke uwanderung VO  a radikalen Gruppen un:!
Einzelgängern nachzuweisen ist.? 1C einmal 1n der freien Altona,
damals anısc. oder 1n der hessischen Wetterau uDerira der UuZzug VO  -

relig1Öös Verfolgten den 1ın die beiden Wittgensteiner Grafschaften, also
nach Sayn-Wiıttgenstein mıt Berleburg als Residenzstadt Norden SOWI1E
ach Sayn-Wittgenstein-Hohenstein, der Sudgrafschaft mıt Laasphe als KO-
sidenzsitz.?

Der radıkale Pietismus

Der sogenannte radıkale Pietismus* ist eine besondere Spezles des Metis-
INUS, dieser stärksten Erneuerungsbewegung se1it der Reformation, wWwI1Ie
Martin Brecht S1e einordnet.®
en dem kirchlichen Pietismus Philipp Spener (1635-1 /05)

un! ugus Hermann Francke (1663—-1727) entwickelte sich 1ın Deutsch-
and recht schnell eın sich Jjenseı1ts der gepragten kirchlichen Strukturen
verortender Flügel des Pietismus, der sogenannte radıkale Pietismus.
el Kichtungen entfalteten groiße Strahlkraft ber das Heilige Römische
elilcC Deutscher Nation hinaus. Der radıkale Flügel wurde VO  a den engli-

Ergänzte und modifizierte Druckversion eines Vortrags beim Tag der Westfälischen
Kirchengeschichte In Freudenberg September 2015
Vgl UIf Lückel, del und Frömmigkeit. Die Berleburger Giraten und der Pietismus
In ihren Territorien, Dlegen 2016
Vgl Johannes Burkardt, |Art.| Girafschaft Wiıttgensteıin, Winfried Speikamp (Hg.),Handbuch der hessischen Geschichte (Veröffentlichungen der Historischen Kom-
1sSs1ıon für Hessen 63), Marburg 2014, 406-489

Hans Schneider, Der radikale Yethsmus 1n der LEUETEN Forschung, PuN
1982), 15- SOWIE PuN (1983), 117251
Martin Brecht, |Art.] Pietismus, IRE 726 )/ 606
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Die Wiıttgensteiner Piıetisten Beziehungen nach und Herrnhut
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Ulf ] ückel

schen Philadelphiern beeintflusst. DiIie Schriften der Jane ea (1623-1 /04)®
erfreuten sich immenser Belie  el überhaupt Schriften, die sich
muiıt dem bevorstehenden Ende der alten Welt un! dem Anbruch der Herr-
schaft Christi auf rden, dem ersehnten tausendjährigen elcCc (Apk 20),
befassten, „n VOoSue ” DiIie grofße edeutung, die der Eschatologie 1 DPie-
Hismus beigemessen wurde, rlehbhte der radikalen Szene eine dramati-
sche e1igerung.“® {DIie Zeichen der eıt wurden gedeutet, ass 11UNM bald
die eUe«e eıit beginnen sollte; als Anzeichen dafür wurden die Kriegsere1g-
NıSsSe iın Europa, desgleichen die Verwüstung der alz un! speziell Hei-
elbergs ab 16588 diITC die Franzosen verstanden, un das erneute VOrT-
dringen der Osmanen hıs VOT die ore Wiens 1653 galt ebenfalls als
schreckliches Zeichen, denn auch aufßerhalb der verfassten römisch-katho-
ischenTwurden die Türken (Osmanen als Ausgeburt des Antichris-
ten betrachtet.

Um die Jahrhundertwende Y 18 Jahrhundert tobte Westeuropa
der Spanische Erbfolgekrieg, der schon früh erkennen liefs, ass das alther-
gebrachte, se1t dem Ende des Dreifigjährigen Krieges vertraute Machtge-
füge dramatischen Anderungen unterlag. Extreme Naturereign1sse schie-
nen die politischen Beobachtungen bestätigen: Das Erscheinen mehrerer
Kometen 1 Wınter 1680/1681 un:! die damit einhergehende onjunktion
VO  > Saturn un Jupiter schürten die Endzeiterwartung, wobei 11a1l sich Mt
24.,29, Apk un! Apk 151 In Erinnerung rief. uch die evangelische
Christe:  el schien unter den Vorboten VO (Gottes Endgericht leiden
denn als eın Zeichen der eıt wurde auch das VO  - Fontainebleau VOIN

1685 un: damit das Außerkraftsetzen des FEdiktes VO Nantes un Lud-
WI1g XIV (1638-1715)” gezählt. Dieses Ereigni1s hatte zumindest mittelbar

Vgl Nıls Thune, The Behmenists and the Philadelphians. Contribution the Study
of English Mysticısm the 17%h and 18 Centuries, Uppsala 1948, 18, 120-129
Chaunce avıd Ensign, Radical German Metism (C 16/5—C Boston 1955,

203-208 Donald Flloy' Durnbaugh, Jane Ward Leade anı the Philadelphians, 1n
Carter Lindberg Hg.) The Pietist Theologians, Oxford 2005, 1285-147/
Vgl Hans Schneider, LIie unerfüllte Zukunft Apokalyptische Erwartungen 1mM radi-
kalen Yehsmus 1700, 1n Manfred Jakubowski-Tiessen [u.a. ] eg Jahrhundert-
welten Endzeit- und Zukunftsvorstellungen VO bis ZU)] Jahrhundert
(VMPIG 155), Göttingen 1999, 1RZADTD
Hans Schneider, Der radikale Methsmus 1mM Jahrhundert, Martın Brecht (Hg.),
Geschichte des Methsmus. Der etsmus VO siebzehnten bis ZU frühen achtzehn-
ten Jahrhundert, 1/ Göttingen 1993, 3094
Vgl Olivier Bernıer, Ludwig Die Biographie, Düsseldortf 2003
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\DITz Wittgensteiner Pıetisten Beziehungen nach und Herrnhut

auch für Wittgenstein Folgen, löste es doch die anschließenden ( evennen-
kriege 1n Südfrankreich aus,!9 dieA Entstehen un: der spateren Ansied-
lung der Inspirierten nicht zuletzt auch ıIn Wıttgenstein geführt haben.!!

kıne stärkere Klimaveränderung beeinflusste das en der Menschen
Mitteleuropas VO Übergang des EL auf das 18 Jahrhundert emımınent:
„Eine besonders ausgiebige a  ase zwiıischen 1675 un! 1715 g1ng mıiıt
dem sogenannten Maunder-Minimum einher, eın Ausbleiben der Sonnen-
flecken, das eine deutlich reduzierte Sonnenaktivität Z olge hatte.”12
1eses Phänomen spiegelte sich auch iın niedrigen rträgen der Landwirt-
schaft Wittgensteins wider, gab vermehrt Hungerperioden, un! eiıne
Verarmung der Bevölkerung WarTr die Konsequenz CS kam oroßen Nö-
ten un! Versorgungsengpässen.”*

Betrachtet INa die soz1lale Herkunft der radikalen Pietisten, ist auf-
fallig, ass sich darunter auch kademiker (zum Beispiel Pastoren oder
Arzte) efanden, VO  3 denen INa heute zunächst einmal eLIwas mehr Be-
sonnenheit erwarte hätte Freilich hlten sich auch viele „fahrende“
andwerker VO  > der Bewegung ANnNSCZOPCIL, un besonders S1e hat-
ten sichHrKeisen un! Wanderungen eiıne nıcht unterschätzende Bil-
dung und Kenntnis erworben.!* Gerade S1e wurden schnell klassischen
Führungsfiguren un! Multiplikatoren den verschiedensten TOMMEeN
Gruppen. Der sicherlich bekannteste Vertreter un! eın exemplarisches Be1-
spiel dafür ist der aus Württemberg stammende attler ann Friedrich

10 Fast eın halbes Jahrhundert spater nımmt sich die philadelphische Zeitschrift der
Gelstlichen Fama dieser ematik noch einmal un! rekapituliert die aktuellen
Entwicklungen Frankreich: Zehndes Stück Geistliche Fama, mitbringene Einıge
Neuere Nachrichten VO!  5 gyöttlichen Erweckungen Gerichten Führungen Wegen /
Wercken. Zehndes Stück. Siehe Feuer und Herd des rrn! Gesammlet und AdUSSC-

11
treuet In Sarden Berleburg], L/A3Z 20-23
Vgl den Inspirierten ın Wıttgenstein: Max Goebel, Geschichte der wahren Inspi-
ratıons-Gemeinden VO] ZH (1854) 267/-322, 377-438 ZH

4-160, 297-4725 (1857) 131-151
12 ven Plöger, ute Aussichten für Morgen. Wiıe WIT den Klimawandel bewältigen und

die Energiewende schaffen können, Überarbeitete und aktualisierte Neuausgabe,
Aufl Frankfurt 2014,

13 Vgl Fritz Krämer, Der Elsoffer Bauernkrieg. Fın Beıtrag ZUT Geschichte der Dörfer
Alertshausen, Beddelhausen und Elsoff (1721—-1729), 11 Wittgensteıin. Blätter des

14
Wittgensteiner Heimatvereıins e.V. (1968) Jg 5 '/ 48-53
Vgl Ulrike Gleixner, YMethsmus und Burgertum. Eıiıne historische Anthropologie der
Frömmigkeit. Württemberg 17.—-19 Jahrhundert Bürgertum Neue Folge Z ‚OTtUuN-
SCn 2005, 327-334 Beispielhaft dazu: Daniel Eißner, Erweckte Handwerker 1mM Um-
feld des Pietismus. Zur religiösen Selbstermächtigung 1n der Frühen Neuzeiıit (Halle-
sche Forschungen 43), 2016
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UC
Rock (1675—-1749), das „Hauptwerkzeug” der Inspirierten.!® Be1l der Orts-
ansassıgen Bevölkerung, den bodenständigen ndwerkern un Bauern,
en die een hingegen weniger Kesonanz, W as auch Wiıttgen-
ste1in beobachten ist. TUNdSatzlıc. gilt ort aber, ass 65 mıt Ausnahme
der Inspirierten Berleburg keine separatistische Gruppe gegeben hat, die
nicht hauptsächlich aus Mitgliedern des elsun des Bürgertums bestan-
den hätte

Vielerorts versuchte die orthodox denkende Obrigkeit, die eue ECEWEe-
ZUunNng ein- und abzugrenzen. Es kam ersten Verfolgungen der diversen
Gruppen der Schweiz SOWIE ittel- un Suddeutschlan: Mancher-
Orts wurden Antipietistenedikte!” verabschiedet. ber die Bewegung WarTr
iıcht mehr stoppen, 1mM Gegenteil: urch die Verfolgungen betrachteten
sich viele ihrer Angehörigen analog ZU neutestamentlichen Überlieferung
als Märtyrer:®

1C unbedeutend für die Entwicklung der pietistischen Bewegung
dürfte die atsache SCWESCH se1n, ass S1e fruüh Tan Maıin, einer
wichtigen Metropole des Reiches, hatte Fufs fassen können. ran
Herte einem pietistischen Zentrum, elıner ochburg VO  > Sektierern und
spiritualistisch gepragten Einzelgängern un Gruppen.! uchWe deren
Erwartung, Frankfurt werde das„ 107  44 auf en werden, infolge
des harten Eingreifens der städtischen enorden nıcht eintraf, 1e rank-
furt eın Zentrum un eın reh- un! Angelpunkt der Bewegung.“

Einzelne Universitäten entwickelten sich pletistischen Horten, Gile-
{Ssen?! wurde quası VO  - den Pietisten „übernommen“ und Gottfried
TNO (1666—-1714) wirkte 1er für kurze eıt als Professor.2 Von

15 Vgl Victor €ess, Ihe Separatisten un:! Inspirierten 1mM Wiıttgensteiner Land und Zn
zendorf’s Tätigkeit unter ihnen 1M re 1730, { )ıss. Lic theol., Uunster 1921 Paul
Krauss, Johann Friedrich ock Separatist und Inspirlerter, 177 Robert Uhland Hg.)
Lebensbilder aus Schwaben und Franken, 1 ' Stuttgart 1983, 6> uch
Ulf-Michael Schneider, Propheten der (Goethezeit. Sprache, lteratur und Wirkung
der Inspirierten (PalaestraZ Göttingen 1995 Isabelle Noth, Extatischer Metismus.
Die Inspirationsgemeinden und ihre Prophetin Ursula Meyer (1682-1743) (AGP 46),

16
Göttingen 2005
Vgl Max Goebel, Geschichte der wahren Inspirations-Gemeinden VO  x 1688 bis 1855,
1n Zeitschrift für die historische Theologie |wıe 11{ Hans Schneider, r| In-

17
spirationsgemeinden, ın IRE (1987) 203-206
Vgl Schneider, Pietismus (wie 8I besonders 400-402

18 Vgl Mt 510
Vgl Hans Schneider, Der radikale Pietismus 1M Jahrhundert, 11} ar
Brecht/Klaus Deppermann 28.), eschichte des Pietismus. Der Pietismus 1mM acht-
zehnten Jahrhunderrt, 2/ Göttingen 1995, 156-160
Vgl Andreas Deppermann, Johann Jakob Schütz un die Anfänge des Metismus

21
(BHTh 119); Tübingen 2002, L  S
Vgl Rüdiger Mack, Pietismus und Frühaufklärung der Universität Gleßen und
essen-Darmstadt, Gilefßen 1984
Vgl Hans Schneider, Gottfried Arnold In Gießen, 11 Dietrich Blaufu{fs/Friedrich Nıe-
woöhnere Gottfried Arnold (1666—-1714). Mıt einer Bibliographie der Arnold-
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IDie Wittgensteiner Pıetisten Beziehungen nach und Herrnhut

stammt das bekannte un: seinerzeıt populäre Gedicht „Babels rablied”
das die der eıt VOT der Jahrhundertwende immer harscher un! lauter
werdende1 den verfassten rchen eutlic werden lässt:2®

- Dn TIm ihr Nest,
areın S1e stolz gewest,
Zerschmettert ihreer den Steinen!
[ dDie Schlangenbrut coll Ja niemand beweinen!
Gebt ihren au, dem Frevelsitz, den Rest,
Und shirmt ihr Nest.“24

[heser Abgesang auf die IC ist programmatisch für die Einstellung vIie-
ler Ööpfe der Bewegung des radikalen Pietismus, die immer stärker autfbe-
gehrten und dementsprechend verfolgt wurden. 1ele gerlieten iın eine
Wanderscha und Fluchtbewegung sondergleichen. eın rnst T1S-
toph Hochmann VO Hochenau?, der erst 1m Wıttgensteiner Ort Schwar-

wieder eın festes Domizil en sollte, sa{fs ber 35 Mal 1mM efäng-
NnısS ere verließen freiwillig das VO ihnen verketzerte „Babel* wI1e
OttiIrıe ITNOo. der seine Professur 1ın Gieißen ach kurzer Amtszeıt nıe-
erlegte. Johann Henrich Reıtz (1655—1/20)* un:! ann Henrich OTC
(1652-1729)” wurden mehNnriac aus ihren Amtern entlassen un wechsel-

l1teratur ab 1714 (Wolfenbütteler Forschungen 61), Wiesbaden 1995, 267-299; darın
uch Daten Z Biografie Gottfried Arnolds, 411-414
eute ist 1im Stammte:il des Evangelischen Gesangbuchs 11UT noch eın Lied Gottfried
Arnolds finden 288 rro Durchbrecher aller Bande“”

24 Gottfried Arnold, (G‚Ottliche Liebes-Funcken, Frankfurt 5.1 [1698] KAV
Vgl Heınz Renkewitz, Hochmann VO Hochenau (1670-1721). Quellenstudien Z
Geschichte des Pietismus (Breslauer Studien ZUT Theolo 1E und Religionsgeschichte
2I Breslau 1935, Neudruck en 1969 (AGP 5 44-87 Hans Schneider, [Art.|
Hochmann VO]  - Hochenau, 1: (1986), 421 423 Hans Schneider, ( Art.| Hoch-

VO  5 Hochenau, 11} R‚ (4 5Sp 1803
26 Vgl Hans-Jürgen Schrader, Literaturproduktion un:! Büchermarkt des radikalen

Metismus. Johann Henrich Reitz’/ „Historie der Wiedergebohrnen“ und ihr geschicht-
licher Kontext (Palaestra 283), Göttingen 1989 Ulrich Weiß, uff solche DIE-
tist(en] absonderlich die H/ierren|] Geistlich[en] eın wachsames Aug en  s { )he
Slegener Episode des Johann Henrich e1t7z 1703/4, 1N: Slegener Beıtrage. Jahrbuch
für regionale Geschichte (2003), 37-88 Wieder abgedruckt In Ulrich Welılßs, Z wI1-
schen Kartenspiel Uun: Katechismusschelte. eiträge ZUT Kirchengeschichte des S1e-
gerlandes (Siegener eiträge ZUT!T Reformierten Theologie un Pietismusforschung 23

27
Wuppertal 201 1/ 37-96
Vgl arl Tanz Lubert Haas, ébensbeschreibung des eruehmten Henrich Hor-
chens, aus Hessen, ehemaligen oeffentlichen Lehrers der Gottgelahrtheit Herborn.

Cassell 1769 Clarl] Wl ilhelm] H{ermann| Hochhuth, Heinrich orche un die
philadelphischen Gemeinden In Hessen. kın Beitrag ZU!T Geschichte des christlichen
Lebens in der evangelischen Kirche Nach gedruckten und ungedruckten Quellen,
Gütersloh 1876 Winfried Zeller, Heinrich orche 1n Kirchhain, 1n Winfried eller,
Frömmigkeit Hessen, Marburg 1970, 141-150 Schneider, Pietismus (wıe Anm.
19), 119-121 Die Schreibweise des Nachnamens varnert sowohl ın den zeiıtgenOs-
siıschen Drucken als uch In der Sekundärliteratur (Horch/Horche).
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ten in den nächsten Jahren ständig ihre Stellen, wobe!l ihnen ihr AalSe-
Stammtes reformiertes Bekenntnis nicht eben eine Wa  — OrCcC wurde
1698 1MmM nassauischen Herborn als Professor abgesetzt. uch der spater
Berleburg wirkende ann Konrad Dippel (1673—-1734)?2 wandte sich dem
radikalen pietistischen Gedankengut mehr un mehr Z schliefßlich wI1es

die orthodoxe Rechtfertigungslehre zurück, kehrte sich VO einem Ver-
ständnis der als verbalinspiriert ab hin eiıner TEe des inneren
Wortes, das erst das Bibelverständnis erschliefße.??

Die Vorstufe un der Begiınn iın Wiıttgenstein
Immer mehr charismatische Personen neben den genannten kamen den
gleichen Erkenntnissen un:! gerleten in eine bis dahin och nıcht dagewe-
SCI1E chiliastische Parusieerwartung un LLUT weni1ge nahmen VO  5 ihren
een wieder Abstand Im schweizerischen Bern hatten 1698/1699 die Mie-
tistenprozesse stattgefunden un für uUufifsehen gesorgt.“” Da ihrer He!1-
mat kein Bleiben mehr möglich WAar, kamen gerade aus der Schweiz ein1ge
enthusiastisch auftretende eoOlo un:! Theologiestudenten ach
Deutschland Samuel König (1671—-1750), Carl Anton Püuntiner®! un Jo-
hann ec (>(- 16/6) ollten Wittgenstein führende Rollen in der
ersten ase der radikalen pietistischen Bewegung spielen.®

Der Jahreswechse. ZU Jahrhundert sollte die orofßeenbrin-
gen „Je näher das ‚Wendejahr‘ 1700 heranrückte, desto mehr steigerte sich

Vgl Wilhelm Bender, Johann Konrad Dippel. Der Freigeist aus dem Piıetismus. kın
Beitrag ZUT Entstehungsgeschichte der Aufklärung, Bonn 1882 Karl-Ludwig VOss,
Christianus Demoocritus. [)Das Menschenbild bei Johann Conrad I pel Eın Beispiel
christlicher Anthropologie zwischen Pietismus und Aufklärung Beiheft AU),
Leiden 1970 Stephan Goldschmidt, Johann Konrad Dippel (1673-1734). eine radi-
kalpietistische Theologie un! ihre Entstehung (AGP 393 Göttingen 2001
Vgler, Pietismus (wı1e Anm 8 / INn GadP 1I 406-414 Johann Conrad Dippel,
Bedencken über das heutige miıt extraordinairen ( oncussionen der Bewegungen
des Leibes verknüpfte Inspirations-Werck. Auf Verlangen eines Christlichen Freun-
des Papıer gebracht 1/31; 1ın ann Conrad Dippel, Eröffneter WegZFrieden
mıiıt CC  a und len Creaturen, durch die Publication der saämtlichen Schrifften T1S-
Hhanı Democriti ]1 HIL, Berleburg 17/47/, 84-973
Vgl Rudolf Dellsperger, Die Anfänge des Pietismus In Bern. Quellenstudien (AGP
Z2) Göttingen 1984, 115-139

31 Es liegen keine biografischen aten VO  F Vgl beispielsweise Wlılhelm] adorn, (Ge-
schichte des Hethsmus iın den Schweizerischen Reformierten Kirchen, Konstanz 0.J.

163; 289
Vgl Dellsperger, Anfänge (wıe 30), A Z
Vgl den frühen Unruhen 1in der Schweiz: L|Ou1s|] A[uguste Curtat, er die
Conventikel, welche 1mM Canton Waardt errichtet werden. Eıiıne Uebersetzung 1m Aus-
ZUSC, der neulich erschienenen Schrift des Hırn Curtat, Pfarrer Lausanne,
Bern 1821
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das apokalyptische Fieber”, hat das Hans elder TEeIfen! beschrieben.“*
Inzwischen hatten viele der selbsternannten Propheten Verbündete, (jÖ17-
TieTr und Asyl gefunden, den kleinen hessischen oien der Wetterau
un ihrer Umgebung. Da WarTr beispielsweise das Iutherische Laubach,
1699 eiıine „Kirchenrevolution” stattfand®° angezettelt VO  a} dem Kanzleı-
beamten Balthasar Christoph Klopfer (1659—-1703); auch Hochmann und
Keitz e1 involviert. ann Henrich OTC wurde 1699 1mM Mar-
burger chloss eingekerkert, denn T hatte für Unruhen unter der Bevölke-
runNng gesorgt und War gegenüber seinem andesherrn un! der Amtskirche
aggresSIV aufgetreten. In seinem Fall zeıgt sich euuUılic die unklare Grenze
7zwischen krankhaftem ahnsinn un tiefer Religiosität, die manchmal
fließend werden konnte, ass e1: dann verschmelzen drohten Be1l
OFE begegnet InNnan dieser Grenze, als 6I sich der aft auf dem Mar-
burger Schloss selbst alle Haare un:! viele 7Zähne ausrTIss. Diese Selbstver-
stümmelung geschah in der überraschenden un: aus heutiger IC wen1g
überzeugenden Motivatıon, einem nge gleich werden wollen, denn
bekanntlich hätten nge weder Haare och Zähne.°

Al diese Ereignisse steigerten die ufregung unter den schon
erwartungsvollen un erregten Geschwistern 1mM Geiste, Was ZAHT au  o
VO  z radikalpietistischen „Wanderbewegungen“” beigetragen en INas
auch Wittgenstein un:! besonders der Regierungsstadt der ordgraf-
schaft, Berleburg. Dass die dortige chiliastische Revolution Ostern 1700
scheiterte, ist aber eın eiıgenes Kapitel un bereits mehriac aufgearbeitet
worden.?

34
35

Schneider, Pietismus (wie 8 / 177 GdP 1/ 415

36
Vgl Renkewitz, ochmann VO  ; Hochenau (wı1e 25); 44-87
Horche reilst sich angesichts der erwarteten Nähe der eschatologischen Zeitenwende
die Haare und die ähne aus, hier steht eindeutig die sogenannte böhmistische En-
gellehre 1mM Hintergrund. Vgl arl Tanz Lubert Haas, Lebensbeschreibung, 400
(Beylage X Marcus Meliıer, Der „IICUC Mensch“ nach Jane Leade Anthropologie
zwıschen Böhme und Frühaufklärung, 1n Udo Sträter u.a.|eerdam un:
MNeuUue Kreatur. Pietismus und Anthropologie. Beıtrage Z IL Internationalen Kon-

für Pietismusforschung 2005 (Hallesche Forschungen Tübingen 2009,
57

13/7-149
Vgl Christian Peters, Der Berleburger Kaplan Dietrich (Jtto Schmitz (1PKa-
dikaler DPietist und Anhänger Johann eorg Gichtels, 1n Johannes Burkardt/Bernd
Hey SR Von Wittgenstein In die Welt. Radikale Frömmigkeit und religiöse Tole-
Fanz (BWFKG 393 Bielefeld 2009,

1D



Ulf Lückel

Abb Berleburg 1736
Ölgemälde elınes unbekannten Meisters, Schloss Berleburg, Bad Berleburg

Foto UIf Lückel

Gräfin Hedwig Sophıie Sayn-Wiıttgenstein-Berleburg,
die Mutter des Wiıttgensteiner Pietismus

/Zu den wen1gen Frauen®?, die 1n der eıt des radikalen Pietismus eine be-
deutende spielten, gehörte Talın Hedwig OPp.  € ayn-Wiıttgen-
stein-Berleburg.® 20 Februar 1669 kam S1e als geborene Prinzessin ZUT

Lippe-Brake auf Schloss Tra emgO Z Welt Sie wuchs einem ple-
tistisch gesinnten reformierten Grafenhaus heran un:! heiratete Ok-
tober 1685 raf Ludwig Franz ayn-Wittgenstein-Berleburg ÜO—

Vgl Irına Modrow, Frauen 1mM Pietismus. [)as Beispiel der Benigna VO]  a Solms-Lau-
bach, Hedwig Sophie VO]  - Sayn-Wittgenstein-Berleburg un! Erdmuthe Benigna VO]  -
Reufs-Ebersdorf als Vertreterinnen des frommen hohen Adels 1mM frühen Jahrhun-
dert, 1n Michael Weinzier| (Hg.) Wiener Beıtrage A eschichte der Neuzeiıt, Indi-
vidualisierung, Rationalisierung, Sakularisierung. Neue Wege der Religionsge-schichte Z2; Wien 1997, 186-199

Ulf Lückel, r Sayn-Wittgenstein-Berleburg, Hedwig Sophie Giräfin Z In
BBKL CM 5Sp 3-1
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Miıt ihrem Mann ZOR S1Ee November 1685 nach Berleburg.* Be-
reıits eun Jahre später verwıtwete S1e un:! wurde alleinige Regentin des
ach dem Dreifsigjährigen rleg immer och verarmten uodezstaates.41
Ihr äaltester Bruder, raf Rudolf ZUT Lippe-Brake (1664-1707), hte 1I1-
Inen mıiıt ihr seit 1695 die Vormundschaft ber den altesten Sohn, Erbgraf
Casımiır (1687-1 /41), au  N Sie War eiıne tiefrelig1öse Tau und fand ihrem
festen Glauben Irost un Zuspruch.

1706 chrieb S1e ihrem Sohn Casimir den beeindruckenden
Satz „IcCh schäme mich der Heilgen T1nicht un: Lrage S1e 1mM ertzen

MNag ich och chwach un elente SCYN, ist der Herr Christ me1n Irost
und meın Begleitung.“# Und bei anderer Gelegenheit, nachdem S1e VO  -
Gerhard Jersteegen 1736% Christianseck besucht worden Wa  B „Gott der
Herr xje mMIr soviıll ich brauche ahrung für das Hertz.‘“44

Wie der Kontakt zwischen Hedwig Sophie und den radikalen
redigern eiıinerseıits und den kirchlichen Pietisten andererseits entstanden
ist, lässt sich nicht mehr erkennen, da azu bislang keine Dokumente auf-
efunden werden konnten.

Dass Hedwig Sophie mıit Philipp Spener In schriftlichem Kontakt
gestanden habe, hat der Berleburger Pfarrer ann eorg Hinsberge
1934) In einem TIEe mitgeteilt: „Die Talın Hedwig hat sich mıiıt dem Me-
tismusgründer Philipp aCco Spener ausgetauscht, und hat ihr eıinen
trostreichen TIEe 1mM Januar 1701 geschrieben, der 1mM hiesigen Schlofs auf-
ewahrt WIr Hinsberg kannte offensichtlich den Wortlaut dieses
Briefes noch, der heute aber nicht mehr uffindbar ist. Eın Indiz für die

Fürstliches Archiv Schloss Berleburg, Bad Berleburg, Familienkorrespondenz, 082
V! 34hb

41 Vgl dazu 1mM Detail: UIf Lückel, Überschreitungen VO  5 Geschlechter- un Standes-
STICNZEN: Die fromme Gräfin Hedwig Sophie Sayn-Wittgenstein-BerleburgEund ihr pletistischer Hof In Berleburg, 17 Pıa Schmid (Hg.) Gender 1M Pietis-
INU!  N etzwerke und Geschlechterkonstruktionen (Hallesche Forschungen 40), Halle
2015, 163-176
Fürstliches Archiv Schloss Berleburg, Bad Berleburg, Familienkorrespondenz, 082
LV,

43 Vgl Johannes Burkardt/Michael Knieriem, Vier Briefe Gerhard Jersteegens Gräfin

A.a.O.,, 116
Hedwig Sophie Sayn-Wittgenstein-Berleburg, 177} JWKG (2001). 105-120

45 Vgl Hinsberg: Johannes Burkardt, Zum Todestag des Berleburger Pfarrers Jo-hann Georg Hınsber 1n Wiıttgenstein. Blätter des Wittgensteiner Heimatvereins
e.V. Jg 57, 161-163
Johann Georg Hinsberg Heınz Renkewiitz, September 1931 Privatarchiv Werner
Wied (T), Kreuztal; Wied gewährte dem Vf. freundlicherweise noch kurz VOT seinem
Tod Einsicht In diesen Schriftwechsel.
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Bekanntschaft Hedwig Sophies und Philipp >Speners SOWI1Ee für des-
Se1m Wissen die organge Berleburg bietet eın T1e Speners Alt-
Zust Hermann Francke Aaus erın VO 25 Maı 1700:47

Im Übrigen wird ihnen nıicht unwißend Was VOT motus In den
Rheinquartiren, und sonderlic jetzt der graffschafft Witgensteıin, passırt
au gelegenheit Herrn Hochmanns“*® un Herrn KOön1igs* au der Schweitz.
Von diesem sagt In WO auch hierher kommen, ich nıcht 5E“
chehen wünsche, und SONsten viele nachtheilige MoOtus darvon OÖTS
Sollte elr auch ach sich wenden, würde mIirs auch eid se1n, denn VO  -
ihm als einem olchen reden höre, der[,| er hıin kommet, nicht still Se1IN
könne, daher gleich bewegungen entstehen.“>9

ugus Hermann Francke iın
un seine Beziehungen ach Wittgenstein

Dass ugus Herrmann Francke ZUrT Gemeinschaft der Eva VO  . Buttlar
einer knappen Notiz ellungghat, ist der orschung schon se1it
ängerer eıit bekannt.“! Allerdings die Ereignisse die ruppe
der „Mutter Eva  44 auch jel spektakulärer als die Ereignisse Berleburg
Z Jahrhundertwende.

4 / 125113 wieder abgedruckt Philipp Jakob 5Spener, Briefwechsel mıiıt Au-
gust Hermann Francke, 9—1 hg Johannes allmann und Udo Sträter, 1U-
bingen 2006, 756f.
Ernst Christoph Hochmann VO|  - Hochenau.
Samuel KOnNnı1
(Offenbar TST abh etwa 1708 besuchte Samuel KOönig VO)  - Magdeburg aus uch Halle
und Berlin. Vgl Rudaolf Dellsperger, Samuel KOnN1gs „Weg des Friedens” (1699-1711).
Fın Beitrag ZUT eschichte des radikalen Pietismus in Deutschland, PuN (1983)

51
176 Schneider, Pietismus (wie Anm. 19), 122

Vgl Eberhard Bauer, Eine Stellun hme ugus! Hermann Franckes ZUT Bulttlar-
schene, JWKG (1979) 151£. Willi Temme, Krise der Leiblichkeit. Die SO-
zietat der utter Eva (Buttlarsche und der radikale Hethismus 1700 (AGP
35), Göttingen 1998, 62-68 u.0.
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\} M

Abb ugus Hermann Francke (1663—-1727)
Denkmal VO  5 Christian Daniel auc

1mM Hof der Franckeschen Stiftungen
Foto Ihomas Hewski

Den ersten eleg für einen CeNSCICN Kontakt zwischen der Berleburger (Jrä-
fin Hedwig oPp.  e un: ugus Hermann Francke finden WIT In eiINnem sehr
langen rief, den Francke d Januar 1701 Ve  - aus ach Berleburg
gesandt hat; bedauerlicherweise gibt S55 eın Gegenstück der eın Antwort-
schreiben ber dieser TIEe lässt vermuten, ass Francke ber die
Geschehnisse Wıttgenstein informiert WAär, und VOT allem, ass eTtr sich
damit beschäftigt hat die Berleburger Tallın ihn, den angesehenen Pro-
fessor, Kat gefragt hatte, wI1e sich die Berleburger T ach dem
Scheitern der UÜbernahme 1ITre die radikalen Pietisten weıterentwickeln
sollte, der ob sS1e einfach seelsorglichen TIrost egehrte, wWw1Issen WIT nicht,
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doch einıge exemplarische Textstellen lassen olches vermuten. Francke ist
diesem ber 3() Seiten langen der Forschung bisher unbekannten TI1e
ın Versatzstücken auf viele Aspekte eingegangen, ohne jedoch richtig

konkret werden; seın Schreiben wirkt eher wI1e eine an  ung als ein
Brief, dennoch sind seelsorgliche Elemente un eine starke Christozentrik
auszumachen.“

raf Casimir Sayn-Wittgenstein-Berleburg auf Reisen

Bereıts uUrz ach den unruhigen ochen das Osterfest 1700 und der
darauf folgenden ersten Auswelisung” des Berleburger Kaplans Schmitz“
un: ohl auch VO  - Casımirs damalıgem Informator Aschoff Aus erle-
burg trıtt 16 Oktober 1700 eın Informator MarmnenNns Gustav ride-
rich Uftelmann 1mM Berleburger Schloss Erscheinung.“ Es ist sehr wahr-
scheinlich, ass raf Rudolf als Mitvormund Casimirs diesen Erzie-
her aus Lippe” mıit ach Berleburg gebracht hat, musste er doch befürch-
ten, ass mıiıt der Multter auch der Junge Casımir un dessen Geschwister
VO  n den Enthusiasten, die immerhin fast eın dreiviertel Jahr lang das reli-
x10Sse en Berleburg icht LLUT in der Kirche, sondern 1mM Besonderen
1M gräflichen Schloss gepragt hatten, naCc.  a  2 beeinflusst worden
Wıe intens1ıv Casımıir tatsächlich mıit der philadelphischen Gedankenwe

Berleburger Hof e  rung gekommen und inwlieweılt unmittel-
bar ın diese Vorgänge involviert WäAälrl, entzieht sich unseTrTer Kenntnis. ber

572 Vgl Abdruck bel Lückel, del (wıe 21 165-1/4 Siehe dazu uch die Anmer-
ungen VO)  - Klaus VO] rde In der Kezension Lückel, del (wıe Anm 2 / 17
buch für evangelikale Theologie 306-309 /ur Christozentrik: Samue!l

53
Vollenweider, Horizonte neutestamentlicher Theologie (WUNIZI 144), Tübingen 2002.
Vgl Max Goebel, Geschichte des christlichen Lebens in der rheinisch-westphälischen
evangelischen Kirche Coblenz 1852, Neudruck Giefßen 1992, 760 Renke-
wItz, Hochmann VO  - Hochenau (wıe Anm. 201 103, 107, 134, 146,

165f. Johann eorg Hinsberg, Geschichte der Kirchengemeinde Berleburg bIis ZUT

Regierungszeit des Grafen ( asımır (18. Jh.) Eingeleitet, hg und kommenbtert VO]  —

Johannes Burkardt und Ulf Lückel, Bad Berleburg 1999,
55

Vgl Peters, Kaplan (wıe
Eın Vorname ist den Akten nicht überliefert.
Fürstliches Archiv Schloss Berleburg, Bad Berleburg, 3 / Brieffragment. Es lassen
sich L1IUTr noch wenige Oorte erkennen datiert ist VO (O)ktober 1700 Es han-
delt sich hier augenscheinlich ıne Besuchsankündigung be1l Gräfin Hedwig, die
VO  - der Kanzlei In Detmold aus erfolgte: I[ Uffelmann und (JTav Rudolf bringen
mıit Detmold“.

ınem Schreiben VO September 1700 wird eın Informator (Gsustav Friderich Uffel-
aus Liıppe angekündigt, der uch dem Kat seine Aufwartung machen wolle

Stadtarchiv Bad Berleburg,
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eın immerhin schon 13Talter unge konnte den „chiliastischen Enthu-
S1aSMUS” >8 dieser Tage ın seinem Schloss ohl aum übersehen un 18NO-reren.

&. S  n ——
WD

5

Abb Das Orps de Logis VO  - Schloss Berleburg 1M Winter
Foto Ulf Lückel

Es g1bt jedoch einen eleg für die Ustereignisse 1700 1M BerleburgerSchloss, der ze1lgt, ass auch der Erbgraf den Einsegnungen SE
elcCc teilgenommen hat

„Als der äalteste 50  S der Maria das ist seline Mutltter Hedwig [9)9)Sayn-Wittgenstein-Berleburg mıiıt dem Namen nach der inseg-nung][,] raf asımir VO  - 5.-W.-Berleburg, die emeine ‚Deruffen un
wurde, War die Talın derartig bewegt, dafs S1e Hochmann eNtge-engehen wollte; S1e konnte aber iıcht mehr stehen, sondern muÄßfte einen

Stuhl gesetzt werden.“
Der eue Erzieher ffelmann begleitete Casimir dann seinem Studium
Casimirs Erstimmatrikulation fand 21 Juni 1700 der Universität C 1@-
en statt.®% Wie lange der jJunge Taf ort verblieb, ist nıcht mehr verifizier-

58
59

Schneider, Pietismus (wıe Anm 8/ 17 GdP L 420
Kenkewitz, Hochmann VO]  } Hochenau (wıe Anm 25), 120 Ohne nähere Quellen-angabe.
Universitätsarchiv Universität Gießen, atrıkelband, Matrikel 1607/1707, Allg. Nr.1261 Vgl Lückel, del (wıe Anm. 2)
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ar, da damals bekanntlich keine Daten ber die Exmatrikulation aufge-
1OTININEIN wurden. er oft 1n der Literatur kolportierte Hinwelıs, Casımir
habe auch der lutherischen Universıiıtat ın Marburg studiert, hat sich
nicht bestätigen lassen ıIn den omplett erhaltenen atrıke der Unıver-
sıtat Marburg begegnet der Name des jungen Grafen nicht

-
F  x

D Z  /L
an—«mn 3

g  U
Abb Graf Casımir Sayn-Wittgenstein-Berleburg (1687-1741)

Stahlstich VO  - Ludwig Ehrenbert Pletsch, erlin,
angefertigt ach einem Ölgemälde eines unbekannten Meisters

auf chloss Berleburg, Bad Berleburg
ammlung Ulf Lückel, Marburg

Miıt Datum VO ugus 1703 sich allerdings In den Matrikeln der
1694 gegründeten Unıiyersitat der Eintrag „Casiımirus Comes In Sayn
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et Wıttgenstein Berlenburg.” ®! Casimir hat sich eigenhändig eingetragen
un den vollen Studienbetrag entrichtet („dd‘) Er WarTr das erste itglie
der gräflichen Familie, das ach ZStudium geschic wurde. Dass
Hedwig Sophie schon mıt ugus Hermann Francke Briefkontakt
stand, scheint dafür sprechen, ass S1e eiıne pietistische Ausbildung ih-
I1es esbewusst eingefädelt hat.e2 Die trostreichen Worte Franckes ach
den Irrıtationen des ereignisreichen Jahres 17200 en sS1e sicherlich g-
stärkt, un 11U. konnte S1e ZeWIlSS se1n, ass ihr altester S0  S ın eiINe gute

und In eın ihres Erachtens rechtes geistlich-christliches Umiftfeld kam
1C zuletzt das wohlwollende Urteil der beiden Fakultäten (Theologen
und Juristen) 1mM „Entdeckten ngrund”® dem Berleburger Streit 1700
hatte doch gezeligt, ass INa pletistisch andelte un! uch
WE sich ıIn der Zwischenzeit die ogen Berleburg geglättet hatten,“

1e Hedwig Sophie weiterhin den pletistischen dealen verbunden: Es
gab ın Berleburg keine upp1ge Hofhaltung, und besondere anz- un
ere Lustbarkeiten sind für die Kegilerungszeıt derTanicht überliefert
Der mittlerweile LIeEU eingeführte erste Pfarrer Ludwig T1STO Schefer
(1669—-1731) lenkte die kirchlichen Verhä  15Se€e wieder In geor|  ete Bah-
ne  S 1Te Kasualien wurden wieder regelmäfßig VOrTgeNOMMECN, un:! sind
auch eiıne Beschwerden der Gemeindeglieder mehr aktenkundig OI-
den

61 alle, Rep 4 'r Nr. (1700—-1701). Vgl auch Frıtz Juntke Heg.) Die Matrıkel der
Martin Luther-Universität Halle-Wittenberg. E 1{1 (1690—173Q). Halle 1960,

62
374

Vgl Luückel, del (wıe 2) besonders 73-81
Entdeckter Ungrund Des Bifhero weıt un breit erschollenen Falschen Gerüchtes
Von entstandener Religions=Neuerung un! anderem Nnwesen 1n der Gräfflichen
Wiıtgensteinischen Stadt un! Lande Berlenburg Bestehend In einer kurtzen jedochwahrhafften Uun: Acten=mässigen Fürstellung Derer daselbst VO] einıgen nruhi-
SCn erregten unfertigen Streit=Händel Samt angefügtem Von eologisch= und Ju-
risten Facultäten Halle In dieser Sache gesprochenem Urtheile, jlessen 1700 Vgldazu Ulf Lückel, Die Anfänge des radikalen Pietismus Wıttgenstein, 1n Bur-
kardt/Hey Hgg Wittgenstein (wı1e Anm. 37), 41
Der VOoO  s ihrem er raf Rudolf Ü Lippe-Brake angestrengte Prozess S1E
un! die VO  - diesem geforderte alleinige Vormundschaft über den Erbgrafen Casımir
WarTr Wetzlar bis auf Weiteres nıicht bearbeitet worden und das dazu eiNZ1g erhal-
tene Schreiben 1MmM Fürstlichen Archiv Schloss Berleburg In Bad Berleburg bestätigtdann mıit dem Tagesdatum Februar 1703, dass „die Anklage des Herrn Graten ZUT
Brake nicht continuleret wirdt”; Fürstliches Archiv Schloss Berleburg, Bad Berle-
burg, Familienkorrespondenz unverzeichnet. Zu dem ersten Prozess liegen die Un-
terlagen 1m Landesarchiv NRW, Abt. Westfalen, unster, Keichskammergerichts-akte L621/2181, betreffend eıinen 1701 begonnenen Prozess Rudolfs Hedwig:„Enthebung der Beklagten VO  - der Vormundschaft ihrer Kinder bis sich die Be-
klagte VO  - dem Verdacht gerein1igt habe, die verderbliche LEUE Sekte des Predigers
ESsSS ftehlen dort.
5Samuel König Berleburg unterstutzen“. | ie Nachträge über den zweıten Pro-
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UC)
Taiın Hedwig hatte 1ın einen Informanten, der S1e ber ihren

S0  s un:! dessen Studien auf dem aufenden hielt,® den aus TankiIiur
der der stammenden Juristen un Geheimen Kat ann Samuel Stryk
(1668—1715).° Stryk WarTr (wıe auch se1in Vater) se1it 1695 ordentlicher Pro-
fessor der Rechte der Universität

Wie der Kontakt ZU Berleburger Hof zustande gekommen ist, lässt
sich nicht mehr eindeutig teststellen, denn aufßer wenıgen Briefstücken lie-
SCH keinerlei Informationen ber Stryk in Berleburg VO  — rscheinlich
WarTr der Kontakt aber ber das schon bekannte Netzwerk Franckes erge-
stellt worden.

In den folgenden 16 onaten gab 5 allerdings In Berleburg eiıne guten
Nachrichten aus Casimir gab sich „Lustbarkeiten“ hin un VCI-
brachte die lauen Sommertage der aale un nicht In den Vorlesungen
un Bibelstunden Hedwig andelte schnell un tauschte ohne die Me1I1-
HUL ihres Bruders und Mitvormundes einzuholen C’asımirs Erzieher
und Begleiter eimann daus; auch 1er ollten ihre ach wWwWI1e VOT exzellen-
ten Verbindungen ach irkung zeigen un Früchte tragen: Neuer
Begleiter raf Casimirs®7 wurde Johann eorg VO  - Wurm aus ordhausen
(T 17/31°):

LDies War der Bruder VO  - Anna Magdalena VO:  - Wurm (1670—-1734), die
Junı 1694 ugus Hermann Francke der Schlosskapelle auf der

ammelburg® geheiratet hatte.79 Über den Lutheraner Johann eorg VO  -
Wurm wI1ssen WIT recht wen1g, außer ass er sich zwischen 1701 und 1702

Strafßburg aufgehalten hat.7!
Im Juli 1706 efanden sich dann (C’asımir un se1n Betreuer VOIN

Wurm auf der ungefähr zwel re andauernden Kavalierstour ach Hol-
and und England. ann eorg VO Wurm sollte sich einem treuen
Begleiter des jJungen Erbgrafen entwickeln, und regelmäfsige Autfenthalte

Vgl Friedrich Wilhelm Winckel, (LCasımir, regierender Traf Sayn-Wittgenstein-
Berleburg und das relig1öse Leben seiner eıt (Sonntagsbibliothek. Lebensbeschre!l-
bungen christlich-frommer Mäaänner ZUT!T Erweckung und Erbauung der Gemeinde.

VO|  - Freunden des Reiches Gottes Eingeleitet VO]  - Alugust] Tholuck, 4/ Heft
1) Bielefeld 1850,
ann Samuel Stryck wWar der Sohn des berühmten Hallenser urlisten Samuel Stryk
Vgl Winckel, asımıir (wie Anm 65),
Es ist kein Geburtsdatum ermittelbar
Rammelburg ıst heute eın Ortsteil VO  n Manstfeld In Sachsen-Anhalt
Vgl Katla Lissmann, der Herr wird se1ine Herrlichkeit offenbahren
Die Eheschliefßung Anna Magdalena VO] Wurms un:! Uugus! Hermann Franckes
(1694) 1n Wolfgang Breul/Christian Soboth 28 „Der Herr wird seilne Herrlich-
keit uUu1ls offenbahren“. Liebe, Ehe un Sexuahtät 1mM Piıetismus, Halle 2011, 145-

/1 Siehe den Eintrag „Wurm, Johann Georg von  s Bio-bibliographischen Regıister
ZU Archiv der Franckeschen Stiftungen. http://192.124.243.55/cgi-bin/bioreg.
pl (letzter Zugriff: 11.10.2016).
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Wurms Wıttgenstein lassen sich och bis 1715 nachweisen.”? In einem
Schreiben VO Dezember 1716 aus den Kat VOIN Berleburg
Hert CI, ass er PE wieder ach Berleburg kommen wolle.73

Wurm tellte dieser eıt ach WI1Ie VOTI die direkte persönliche Ver-
bindung ach dar.’74 Das hatte Hedwig Sophie bewusst un klug e1n-
gefädelt. Die Berleburger Hofbibliothe nthält denn auch auffällig viele
Bücher aus der Waisenhausdruckerei ın alle, oftmals 1mM Prachteinband
miıt den Gräflichen Namensinitialen WCCNGZS WANAETO versehen.

17472 trat C asımir die Keglerung In Berleburg d  y seine Mutter VEIZOg
zunächst auf ihr Wıtwengut, eın einsam gelegenes Gehöft in Christianseck,
spater iın die Berleburger Ludwigsburg,”® einen imposanten Fachwer.  au,
den Casimir dann erweıtern sollte Aus ihren weıteren Lebensjahren liegen
LIUT och wenige Informationen VO  Z Seit 17142 atte S1e STETS Privatseelsor-
SCI, unter anderem zeitweilig die beiden Lutheraner7 dam Struensee
(1708—-17' und (n ihren etzten Lebenstagen Viktor istoph ucht-
feld (T ach 1702 e1: rediger auf das Engste miıt verbun-
den

Dies belegt eın Brief, datiert VO anuar 1715 ın Berleburg, den VO  - Wurm S@1-
nen Schwager Uugus Hermann Francke nach Halle schreibt; hiler fragt VO  - Wurm
d ob sich bel den hifsigen Inspirırten 1ın Schwartznau die vormahligen
tfilm 4l 504f.
1n Halle un! Halberstatt handle.“” Franckesche Stiftungen Stab/F BLAZ:2 Mikro-

Stadtarchiv Bad Berleburg,
ber uch noch 1M Jahr 1719 schreibt Uugus Hermann Francke Briefe nach Berle-
burg eın weiteres Indiz dafür, dass sich 1n Berleburg weiterhin Halle und
dessen dealen orlentlierte, wI1ıe S1IE der junge Berleburger Traf C asımir dort kennen-
und schätzengelernt hatte; Fürstliches Archiv Schloss Berleburg, Bad Berleburg,

Vgl Lückel; del (wıe 2) 96f. und Öfter.
/5 Die Buchstaben stehen für asımıir raf Sayn und Wittgenstein.76 Vgl |Johann] Gl{eorg] Hinsberg, Traf Ludwig Franz, der ater der Ludwigsburg, und

seine Kinder, 1n Johann eorg Hinsberg, Berleburger Bilderbuch. kın Heimatbuch.
Berleburg 1912, Aufl Slegen 1929, 57-66.
Vgl Johannes Burkardt, Reformierte, Lutheraner, Pietisten. Ein Beitrag ZUT Konfes-
sionsgeschichte Wittgensteins VO bis Jahrhundert, In (2006) 89-
116

/8 Vgl Carsten Erich Carstens, 5Struensee, Adam, ADRB (1893) 643f. Ole
Fischer, ac un: Ohnmacht des frommen Mannes. Religion un Männlichkeit In
der Biographie dam Struensees (1 /08—-1791), Halle 2014 Struensee wirkte VO]  3 1730
bis 1732 In Berleburg als Informator un lutherischer Hofkaplan. Zuständig War
unter anderem für die kleine lutherische Hofgemeinde asımirs zweiıte Ehefrau,
die aus Wien stammende Iutherische Esther Marıa Polyxenia, 1Ne geborene VO]  5

Wurmbrandt-Stuppach(und ‚.ben die alte Gräfin edwig Sophie.
Hans Schneider, Der adıikale Pietismus 1m Jahrhundert (wie Anm. 19),;

164-167 Hans Schneider, ung-dStillings „Niclas”, Keiner Braun/Wolf-Friedrich
Schäufele 9} Frömmigkeit unter den Bedingungen der Neuzeit Festschrift (Jus-

160
tav Benrath ZU Geburtstag, Darmstadt 2001, 155-168, hier besonders
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raf Casımir als Regent
Als C asımıir 1MmM Februar 4 / 41 Talın Marıa Charlotte VO  > Ysenburg-Büdin-
gen-Wächtersbach (1687-1716) erster Ehe heiratete, übernahm Zze1t-
gleich auch die Kegierung VO seliner Mutter.®9 Er sollte 1n der Folgezeit
Berleburg einem „Klein der Odeborn“ analog der
Saale) machen.

'(

Abb I ie erste Gemahlıin des Grafen Casımir:
Marıa Charlotte VO  5 Ysenburg-Büdingen-Wächtersbach (1687-1 41

Ölgemälde eiInes unbekannten Meiıisters
auf chloss Berleburg, Bad Berleburg

Foto Lückel

Vgl Lückel, del (wie 2) S6-88
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Vieles, Was er auf seinen Reisen gesehen un! erlebt hatte, sollte ihn nach-
haltıg pragen, un! wurde Berleburg einem Zentrum des philadelphi-
schen Gemeindewesens, das Casimir In England ennengelernt hatte.81!

In sa{fs beli Francke als Junger raf ben ersten isch, ebenso
w1e einıge re spater der JjJunge raf VO:  > inzendort. Hier verkehrte die
orofße welıte Welt, Miıss1ıonare aus er Herren Länder berichteten VO in-
Tren Erlebnissen, W ads die beiden Männer unabhängig voneinander nachhal-
1g gepragt hat Wenn raf Casımir 1ın Berleburg, auch kein Missionswerk
gründete, hat er sich doch ein1ges In abgeschaut un! auf selne
Berleburger Grafschaft übertragen: Dazu gehört neben dem Waisenhaus,
dem ersten selner Art Wıttgenstein, auch ZaAallZ entsprechend dem Vor-
bild eine diesem angegliederte Druckerei, die spatere berühmte
Berleburger Pietistenoffizin.®? Diese Druckerei, die späater aus dem Waisen-
aus ausgegliedert bzw verpachtet wurde (wir w1issen VO  - mindestens S1e-
ben verschiedenen ruckern), rlebte ihre ute unter der aus T  urg
geflüchteten Familie Haug, die auch verlegerisch für die berühmte SUSC-
Nannte Berleburger verantwortlich zeichnet.®

I Die ersten Waisenhauseltern kamen aus und wurden VOINl Francke
persönlich empfohlen. Die Berleburger Girafenfamilie 1e auch weiterhin
miıt auf das Engste verbunden; dieses belegen mehrere erhaltene
Spenden un:! Geldtransfers die Saale.®4Czuletzt kamen viele DPerso-
LIEN den Berleburger Hof, die auch In gelebt der gewirkt hatten
etwa Christoph Friedrich UVetinger (1702-1782)®, der für kurze eıt auch

dem Berleburger Bibelprojekt mitgewirkt hat, un desgleichen ann
Samuel Carl®©®, raf Casimirs Leibmedikus, der durch eorg rnst
(1659-1734), den großen Medizinprofessor a.  e promovı1ert worden

x 1 Vgl die beiden VO  z Friedrich Wilhelm Winckel vorgelegten Biographien: Friedrich
Wiılhelm Winckel, Aus dem Leben Casımirs, weiland regierenden Girafen DSayn-
Wittgenstein-Berleburg. Nebst ıner einleitenden Vebersicht der Geschichte des
Hauses Wıttgenstein und der Stadt Berleburg. Herausgegeben DE Besten des Neu-
baues ıner Stadtkirche Berleburg VO  5 Friedrich Wilh[elm] Winckel, zweıtem
Pfarrer daselbst, Frankfurt (Maın) 158  S Fotomechanischer Nachdruck miıt einem ( -
eitwort VO]  a} Werner Wasilewski, Bad Berleburg-Raumland 1989, Autfl 1989

uch Wiınckel, asımıir (wie 63), SOWI1E den Abschnitt über (C’asımirs Ausbil-
82

dung bei Lückel, del (wıe 2) 73-92
Vgl Schrader, Literaturproduktion (wıe Anm.

83 Vgl Hans-Jürgen Schrader, Johann Friedrich augs radikalpietistischer „Studen-
ten=Gesang” als „Anweısun Seligkeit In allen Facultäten”, ans-Edwiıin
Friedrich/Wilhelm Haefs/Christian Soboth 28 lteratur und Theologie 1Im

Jahrhundert Konfrontationen Kontroversen Konkurrenzen (Hallesche Be1l-
trage ZAHT Europäischen Aufklärung 41), Berlin 201} 139-160

85
Vgl Lückel, Adel (wıe 2) 96f.
Zu OVetinger 1ın Wiıttgenstein: Ulf Lückel, Der Besuch des württembergischen Theolo-
gecn Friedrich Christoph UVetinger 1mM Jahre 1730 Berleburg, 1N: Wittgenstein. Blätter
des Wittgensteiner Heimatvereins e.V Jg 59, 129-137/.
Vgl Hans-Jürgen Schrader, Art.] arl Johann 5Samuel, 1n Schleswig-HolsteinischesBiographisches Lexiıkon (1979); 60-64
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war.® Carl War Leiter der Philadelphischen Gemeinde: 1e ©1 sich
den Inspirierten, die ebenfalls 1mM Berleburger Raum TEl Gemeinden

gebilde hatten. en verschiedensten rupplerungen un:! auch Einzelgän-
SCIN 1e1s C’asımıir seliner Grafschaft Freiıraum, wWwI1Ie 1es auch

ennengelernt hatte, unterschiedliche Kirchen und Gruppen
xab, die friedlich nebeneinander lebten

en der angestammten reformierten Kirchengemeinde gab in Ber-
leburg auch eine lutherische Hofgemeinschaft Casimirs zweıte, aus Wien
stammende Ehefrau Esther Marla Polyxenia Wurmbrandt-Stuppach
(1696—-1775) WarTr lutherischer Konfession, ebenso WI1Ie auch mehrere hohe
Beamte bei

I Dıe wen1ıgen katholischen Christen 1ef1s 111all gewähren, und für die
Kahlen Asten 1713 e  e gegründeten Höhendörter entsandte Casımir bei-
spielsweise den Iutherischen rediger Vıctor Christoph Tuchtfeld ZUrT Be-
treuung der Mischbevölkerung aus Lutheranern, Reformierten un!O-
ıken.®

Die Berleburger Grafschaft am eine erste jüdische Synagogenge-
meinschaft, un den damals schon stark benachteıiligten ‚Zigeunern“ also
Sinti un oma wurde ebentfalls der Aufenthalt bewilligt; S1e durtften ihre
Kinder taufen lassen, obschon bekannt WAal, ass die Eltern ungetauft
Te  > Den beiden „Kammermohren“, die der Berleburger raf AUs Holland
geschenkt bekam,” wurde spater das Berleburger Bürgerrecht verliehen.

Ebenso wWwWI1Ie Francke forcierte auch raft Casımir eine ICHC Bau-
tätigkeit; diese ist einerseılts typisch für einen Herrscher des Absolutismus,
andererseits WarT es aber eben auch VO aus gepragt, WenNnn Casimir
intens1iv die Bautätigkeit kirchlichen Bauten wI1e Pfarrhäusern, dem
Waisenhaus un anderen sozialen Bauten mıit unterstutzte

All diese mildtätigen, aber auch eın wen12g großen Unternehmungen
kosteten recht 1el Wır w1issen nicht SCHAU, w1ıe je] der raf Zuschüs-
SE für die Flüchtlinge direkt abgab, beispielsweise eiINe vertriebene
orofße Inspiriertengruppe aus Memmuingen, die elr 1718 grofßherzig auf-

und bereits eın Jahr ber 4() Inspirierte aus der Schweiz,
die abgabenfrei auf einem oräfli  en Hof Homrighausen ihr Do-
mizil fanden..?! Die ersten Inspirlerten, die Wiıttgenstein betraten,

Vgl ohanna Geyer-Kordesch, Piıetismus, Medizin und Aufklärung In Preufisen 1mM
Jahrhundert. Das en und Werk eorg Ernst Stahls (Hallesche eiträge ZU[: Euro-
päischen Aufklärung 13); Tübingen 2000
Vgl Burkardt, Reformierte (wie 77),

89 Zu Tuchtfeld: Johannes Burkardt, Berleburg Mühlhausen Bielefeld Hamburg:
kıne Keise des Radikalpietisten Vıctor Christoph Tuchtfeld 1 Jahr 1793 11 JWKG
110 (2014), 73-90
|Johann] G{eorg] Hinsberg, | ie Mohrentautfe ın Berleburg, 17 Johann eorg Hıns-
berg, Berleburger Bilderbuch. Fın Heimatbuch, Berleburg 1912, Aufl Slegen 1929,
e

Yl Vgl Hinsberg, Geschichte (wie 53); 73-85
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ebenfalls aus angerelst, un: die TelI Gebrüder DPott sorgten 2711 da-
für, ass die Inspirierten später In Wiıttgenstein einıge größere Gemeinden
bilden konnten.

es in em lässt sich konstatieren, ass der raf vieles VO dem Hal-
eschen odell ugus Hermann Franckes adaptierte un! seinem Länd-
chen auf eigene Art un: Weise umzusetzen versuchte. 50 kamen
dem Hallenser Vorbild entsprechend den zwanzıger ahren des 18
Jahrhunderts eigene Papiermühlen un! den reifßiger Jahren eiINe Buch-
binderei hinzu. Ebenso en WITr mehrere Wıttgensteiner andeskinder

der 1693 gegründeten Universıitaäat Halle** immatrikuliert W as
dann mıiıt den 1/740er Jahren rasch bebben sollte

Von gyingen also nicht LLUTL emınent wichtige Impulse für das Ber-
leburger andchen daUus, vieles wurde gewissermaßen 41 umgesetzt
un! koplert. Ohne die gepragte Ideenwelt ware diese besondere
Entwicklung der Nordgrafschaft Wiıttgenstein nicht möglich SCWESECH.
el diente die Kavalierstour des Grafen Casimir ach Holland und Eng-
land als Katalysator, denn erst danach entfalten sich diese Impulse un
wurden umgesetzt,; raf Casimir efan: sich noch In einer Entwicklungs-
phase, deren rundsubstanz In gelegt worden Wa  x

Die Hermhuter Gemeine iın Berleburg un ihr Gründer
1KOlaus Ludwig raf VO  ; inzendorf®

Über kam ohl auch indirekt der Kontakt mıiıt einem anderen Zen-
trum des Pietismus zustande muiıt Herrnhut un der Gemeinschaft
Nikolaus Ludwig raf VO. Zinzendorf (1700-1760).

92 Vgl Friedrich Wilhelm Wiınckel, Kurze eschichte der Inspirationsgemeinden, VOTI-
züglich in der Girafschaft Wittgenstein, 11 Monatsschrift für die evangelische ICder kKheinprovinz und Westphalens 171 258-262

93 Vgl Lückel, del (wlie z 03-1
94 Vgl Gunnar Berg, Emporium. 500 Jahre Nıversıita Halle-Wittenberg. Ausstellungs-katalog ZUrT Landesausstellung Sachsen-Anhalt 2002, April b1s September
95

2002, Halle 2002
Vgl Werner Wied, Berleburg und Herrnhut. Der Besuch des Graten inzendortf ın
Berleburg 1m Spiegel des Tagebuchs des Giratfen asımir VO  - Berleburg, 1n Witt -
stein. Blätter des Wittgensteiner He1ımatvereıins eV. Jg 69, UIf
Lückel, Der Besuch des Giraten Nikolaus Ludwig VO  - iInzendor': in der reformierten
Kirchengemeinde Berleburg 1m Jahre 1730, 1n: IThomas Kuhn/Hans-Georg Ulrichs
22.), Reformierter Protestantismus VOT den Herausforderungen der Neuzeit
(EBzrP 11} Wuppertal 2008, 181-196
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R

Abb 1KOILlaus Ludwig raf VO  - Zinzendorf (1700—1760)
Ol auf Leinwand, ann Valentin al 1747,
emäldesammlung Unitätsarchiv, Herrnhut

Wie es dessen Kontakt miıt Berleburg am, lässt sich L1IUT och vermute:
(Jew1ss hatte der fromme raf AUs der Oberlausitz VO  a den A Teil auf-
sehenerregenden Vorgängen der Berleburg un In Wittgenstein
gehört. uch das Projekt der Berleburger hatte 1MmM elcCc ein1ges
uUuisehen erreotL.” Jedenfalls standen schon tliche eıit VOIL seinem Besuch

Berleburg 1 Herbst 1730 raf Casımıir un der raf VO  z Zinzendortf In
schriftlichem Kontakt

Giut möglich ist CS, ass sich die beiden Girafen schon VO  > er her
kannten. raf Casımir War ate be]l einem Sohn Heinrichs KKIX VO  3 Reufßs-

Vgl diesemnAbschnuitt über Herrnhut un: Berleburg: UlIlf Lückel, /inzen-
dorf und die Herrnhuter In Wıttgenstein, 17 Lückel, del (wıe Anm. 2} 132-149
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Fbersdorf (1699-1747), dessen FEhefrau eodora Sofie (1703-1777) die
frühere erloDpte Zinzendorfs geCWESCH Wa  Z Zinzendorf heiratete dann 1mM
September 17992 die ungere chwester selnes Freundes Heinrich AXTA;
Erdmuthe Dorothea VO  aD} Reu{fs-Ebersdorf (1700—-1756), im thüringischen
Fbersdorf. Miıt dem chwager Zinzendorfs, Heinrich ME VO Reufs-
Ebersdorf, korrespondierte raf Casımir recht freundschaftlic

Zinzendorf schickte bereits 1mM S5Sommer 1730 zwel seliner Brüder Adus der
Herrnhuter Gemeinschaft ach Berleburg, die sich ort vorstellten un
TU des Girafen überbrachten. Be1l den beiden reisenden Brüdern han-

sich die Juni 1n Herrnhut aufgebrochenen aVl Nitsch-
INa (1695-—1 L/2) un! Friedrich Riedel (T K /09). Sie trafen 12 Juli
Berleburg eın un hielten sich Ort bis SAr Juli auf.” Einerselts hatte
S1e Zinzendorf DA ondierung der Lage vorausgeschickt, andererseıits CI -

hoffte INan sich auf Berleburger Seite VO  5 den Herrnhuter Sendboten ohl
auch schon beli der Realisierung philadelphischer Se  su  © die
1LL1all Berleburg schon se1it Jlängerem egte

50 wollte Inan Philadelphia, den Ort der wahren Bruderliebe, schon se1t
ängerer eıt ZUrT Wirklichkei werden lassen. Man War zuversicht-
lich, ass In Berleburg bereits 1Ns en getreten sel [ ies erklärt,
I1la  > die Geistliche Fama schon mıiıt der gabe des Druckorts ”  el-
phia” versehen hatte Es War nicht LLUT geschehen, den Verlagsort Ber-
leburg VOT der Zensur schützen. Und doch WarT das Berleburger „Phıi-
Jladelphia” och eiIne Utopie: Carl hatte ZWaT philadelphische Versamm-
lungen Berleburg etabliert, aber gab immer OÖfter Konflikte in der (ze-
meinschafft. uch Traf Casiımir W arl nicht mehr regelmäßig den Ver-
sammlungen gekommen; chrieb Maı 1730 In seıin agebuch:

Ich habe die Versammlung nıicht EeSu!:  / aber Ew Schaeffer100 1ın meın

9/ Zur Verwechslung der vier bekannten Herrnhuter mıiıt dem Namen David Nitsch-
I119) siehe (Itto Teigeler, {DIie Herrnhuter Russland. Ziel, Umfang un r  ag ihrer

98
ktivitäten (AGP S1); Göttingen 2006, 95f Anm.
Friedrich Riedel noch 1m selben als Mıss1ı0nar nach merika. Hr kam

April 1735 als Herrnhuter Miıssıonar Georgla d verstarb ber bereıits L11UT kurze
eit spater Oktober 1735 Savannah.ı. [)as Geburtsdatum des aus Sehlen In
Mähren stammenden Riedel ist unbekannt. Adelaide 1setta Frıes, The Mora-
vlans In Georgia (leartfield (USA) 1993, Chapter VII
Vgl Pless, Separatisten (wıe 159,
Gemeint ist Ludwig Christof Schefer. Vgl UIf Lückel, Eın fast VeErgeESSsCNECI grofer
Berleburger: Inspektor un Pfarrer Ludwig Christof Schefter (1669-1731). Eine erste
Spurensuche, 1: Wittgenstein. Blätter des Wiıttgensteiner Heimatvereıns eV.
(2000), Jg 8 'J 13/-159
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Vorzimmer bestellt[,] das Wort auszuleggen|[,] und WIT en Langensche
Lieder!%! gesungen.“ *““

Casımir hat keine Gründe angegeben, WaTUumn e1 die Versammlungen nicht
mehr besucht hat, aber den Gottesdiensten In der Sta  iırche hat 1m
Maı 1730 jedem Sonntag teilgenommen.

Carl setzte Zinzendorf die Hoffnung, ass el die Gläubigen eınen
sollte; diesbezüglich traute eTr offensichtlich Zinzendorf und seinen (38-
sandten mehr als sich selbst NITC die Aussendung der beidener
konnte schon eın erster Schritt gemacht werden, der cUue Impulse geben
un risches geistliches en ach Berleburg bringen sollte

Wiıe 1e] sich Johann Samuel Carl VO  - dem persönlichen Besuch /Zin-
zendortfs erhoffte, ze1igt sich einem rief, den ugus 1730 aus

Berleburg chrieb
Nun wolte eiINnes rathe ziehen, un ausschlag Bey

I1iseTeTr Bi  Jlarbeit,!® die hın un wlieder ausgestreuet wird, wollen oft gute
reunde nachricht anhalten, w1e 1mM reich Christi stehet. er WIT
dieser unschuldigen curlositaet auch uniseTIel eiINe satisfaction geben
wollen; un: weil das abschreiben nicht uUunNseTrTIN vermögen stehet, wolten
WIT monatlich eiınNne geistli  e Fama VO geistlichen neuigkeiten, göttlichen
führungen, erweckungen, WESCHL, gerichten, wercken zusammenbringen,
auch mıiıt ehesten tliche stücke ZU probe mittheilen, setzen also dieses VOIL-
nehmen prüfung dar, und weil die Brüder!%® die historie VO auf-
HANS Herrnhuts communuıcıret, ob WIT nicht erlaubnu haben|/,|] iınen
act davon miıt inserıren.

Er erwartete also nichts weniger, als eiIne Art theologische ru:  o un ED
gıtimlerung, eiINe Bestätigung des philadelphischen Experiments erle-
burg un VOT em für die Gro{fsprojekte der Berleburger un:! der LZIEU

herausgegebenen Geistlichen ama bekommen. Gleichzeitig bot den

101 Hierbei handelt sich die vielen Lieder des pletistischen Theologen und spate-
TE  } Gilefßener Proftfessors Johann Christian Lange (1669-1 /56), die uch In iınem Werk
In Berleburg gedruckt worden sSind Isıdoro Charisio Logotheta Johann Christian
Lange], Theologia Christiana Numeris. [)as 1st: Onderbare Darstellung/ wI1e {DIie
Fürnehmsten Haupt=Stücke Christlicher Gottes=Gelehrtheit/ als nämlich, Die Lehre
VO  - (Gott un dessen H.ger Drey=Einigkeit/ VO  3 den guten und bösen Engeln, VOIN
dem naches Bilde geschaffenen un durch die unverderbten Menschen, VOIN
der Wieder=bringung Christo, VO  5 dem Abfftall des ichrists, VO  > der Vollen-
dung des Guten und Bösen ZUT Seligkeit un! Verdammni(s, uch endlich VO  - Ueber-
antwortung des Reichs den ater, ZUT Offenbahrung der grossech Ewigkeit, da
GOtt alles ıIn allen SC wird, 1 Berleburg Iß  ® Vgl arl Gottfried Goebel, Johann
Christian Lange (1669—-1756). Seine Stellung zwischen Pietismus un: Aufklärung

102
Quellen un Studien ZUT hessischen Kirchengeschichte 9) Darmstadt/Kassel 2004
Tagebuch des Girafen Casimir, Mai 1730 Fürstliche Privatbibliothek, Schloss Ber-
leburg Muünze, Bad Berleburg, S27
Gemeint ist die bis dahin bereits In drei (von acht) Bänden herausgegebene Beriebur-
CI Bibel
Nitschmann und Riedel

105 Unitätsarchiv Herrnhut, 20.C.35.80.
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Herrnhutern die Geistliche Fama als Publikationsorgan an.! Bereits
Band VO  S 1730 wurde sehr posıtıv ber Herrnhut und die Gemeinschaft
berichtet:

[ra L[udwig] VO  5 Zlinzendorf] hat VO  - SeINer gottseligen Multter un
Grofßmutter nicht allein eiINe gute Erbschafft VO  _ unvermeftfsllichen eyls-
Gsuütern bekommen, sondern auch VO  D einem besondern naden-Zug, der
eın zubereitetes Hertz gefunden, einen olchen el1cC  um erhalten, da{fs
dessen Licht sich weiıt als eiINe auf einem Berge ausbreitet, Ja ihm Hut
und C(rone In der göttliche[n] Haushaltung beyleget: da erweckte Seelen aus
Mähren un:! Böhmen sich als er dieser Speise ziehen _]/'107

Zinzendorf hatte die beiden genannten Boten mıiıt folgenden Absichten
ach Berleburg gesandt:

n1) uUuLISsSeTe 1e zeigen,
ure Gemeinschaft sehen,
un1ls unter ure na beugen,
uer Etliche u1ls [ZU] locken,
Verschiedenes mıt Euch reden VO Reiche un VO  - der Geduld
Jesu.”108

Die Absichten Zinzendorfs scheinen widersprüchlich seın ZU eıinen
wollte INa  - sich unter die Na der Berleburger „beugen”, ZU anderen
aber diese Zr  — eigenen Gemeinschaft „locken“”. Das pass nicht £,  Z
und ist aus inzendorfs Wünschen erkennen, W ads eigentlich VO  >

JTatsächlich erschien In der zweıten Ausgabe der Geistlichen ama eın ext VO)  >
Christian Davıd (1692—-1751). Verfasserangabe:” aus L11U: ber In H.“ |Chris-
an avıid dus Mähren, [1U| ber errnhut|]. Vgl Geistliche Fama, /weites Stück,
HSL, 4f. Dass der Band der Gelistlichen Fama schon 1730 publiziert worden sel,
wWI1e Hans-Jürgen Schrader angibt, ich nicht bestätigen: Die mMIr vorliegen-den Exemplare Sind TST 1731 gedruckt worden, die 1n den Sammelbärnden LA |1—
13] enthaltenen Exemplare entstammen alle der Auflage VO  . 1735 Vgl Schrader,
Literaturproduktion (wıe Anm. 26), 209 Ebentfalls ist 1 Band der eistlichen
ama der VO  a} /inzendortf verfasste kurze TIraktat über das „OUel=Blat des Friedens“”
abgedruckt; a.a.Q., 653-74 Hans Schneider, „Philadelphische Brüder mıiıt e1-
Ne'’ lutherischen Maul und mährischem Roc e /u inzendortfs Kirchenverständnis,
InN: Martin Brecht/Paul Peucker 2g Neue Aspekte der Zinzendorf-ForschungAGP 47), Göttingen 2006,

107 Geistliche Fama, mitbringend verschiedene Nachrichten und Geschichte VO  z gÖttli-hen Erweckungen un:! Führungen Wercken Wegen und Gerichten allgemeinenund besonderen Begebenheiten die Z Reich Gottes gehören. Erstes Stück (Ge-
ammlet und gedruckt Philadelphia [Berleburg] 1730 2. Aufl. 47

Aufrichtige und wahrhaftige Extracta Aus dem allgemeinen LDharıo Der wahren
Inspirations-Gemeinen. 5Sammlung sich haltend: Alle bisher Gottliche Zeug-nusse, Auf Befehl des Geistes des Herrn dem ruck übergeben. Welchen, Zu desto
deutlichern Erläuterung, die zwischen der Herrnhutischen und Inspirations=Gemei-
Ilen gewechselte Briefe, Auf vieler NnsınnNen un: Gutachten, beygefügt sind, 0.0
1739, Vgl ebenfalls Max Goebel, Geschichte des christlichen Lebens 1n der rhei-
nısch-westphälischen evangelischen Kirche, hg VO  Ü Theodor Link, Coblenz
1860 (Neudruck Gnleßen 109
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den Berleburgern wollte Sie ollten vereinnahmt werden, Z Wal 1m BE-
schwisterlichen Rahmen, aber es sollte nicht eım „sehen“ bleiben

eg
;  +  v

Ca L d

achrt

r ult

1734

Abb Geistliche Fama
Titelblatt der dritten Ausgabe der Geistlichen FkFama aus demre 1734,

handelt sich hier die Auflage, beachte den Verlagsort:
„Philadelphia” für Berleburg

ammlung DDr Johannes urkardt, Detmold
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/Zu Hause in Herrnhut schauten nicht wenı1ge Gemeindeglieder mıiıt Be-
wunderung un auch grofßser Hochachtung auf das unende Berleburg,
hatte In Herrnhut doch 1728 eiıne große geistliche Krise gegeben, die e1-
nıge der Geschwister hatte abwandern lassen.19 DiIie Berleburger Gemein-
schaft galt für viele als das wahre „Philadelphia” (bezogen auf die Apk
3,7-13 erwähnte kleinasiatische emeinde un! als leuchtendes Vorbild für
eiINe lebendige un stet1g wachsende (Gjemeinde.

Allerdings War dieser eıt auch 1n Berleburg die Situation etwas
espannt. Der besonders radıkale Pfarrer un Lehrer Christoph Seebach
—/45)110 hatte die Berleburger Gemeinschaft gehörig durcheinander-
gebracht un:! ZU Teil auch untereinander entzweıt. 50 die erle-
burger sehr auf den Besuch des Grafen Zinzendorf gespannt un setzten
orofße Hoffnungen darauf, ass dieser die Gemeinde wieder einen onne

Vgl Dietrich Meyer, inzendortf un! die Herrnhuter Brüdergemeine 1%00—2000, GOt-
tingen 2000 umgearbeitete un!: wel Kapitel erwelıterte Ausgabe VO1I!: Dietrich

110
Meyer, /inzendorf un! Herrnhut, In GdP [wie 19], 20-29
Die Rolle Seebachs während dieser eıt ist noch nicht aufgearbeitet worden, vglSchneider, Pietismus (wie 19), 164-167. Bekannt, ber bis heute noch nicht
aufgearbeitet ı Seebachs eNOÖOTINE Publikationstätigkeit. Gerade eini1ge In der Berle-
burger Pietistenoffizin herausgegebene TIC warten noch auf ıne detaillierte
Analyse, vier Drucke ermitteln: Christoph Seebach, Aufgeschlossene

Welche Zum echten Sinn des Geistes In den Drey über-
aus herrlichen Buüchern [Der Psalmen Davıds [Der 5Sprüch-Wörter Salomonis Und
Des Buchs Hıob Unumgänglich nöthig ist Durch I die unaussprechliche Gnade
GOttes dargereichet Von Christoph Seebach, Gedruckt bey Christoph onert, Berle-
burg 1719 Christoph Seebach. Vorstellung der sieben Gemeinen JESU Christi
der Der Kıirche (‚Ottes nter dem Neuen Testament Welche Von der Aufferste-
hung ihres UOberhaupts biß auf den jJungsten Tag Durch sieben Unterschiedene
Kämpffe Wider Den siebenköpffigen Drachen Von Den sieben Gelstern (Ottes
geführet wird: aus den >Sprüch-Wörtern Salomonis, nach dem unbetrüglichen Fun-
dament der aufgeschlossenen ccentuation, den Tag geleget, amım einem An-
hang VO]  5 der Accentuation, Berleburg 1719 Christoph Seebach, [ )ıie andere Vor-
stellung Der sieben Gemeinen JESU Christi Oder Der TC| GÖÜhttes, Berleburg 1719

Christoph Seebach, Die dritte Vorstellung der sieben (Gemeinen JESU Christi Oder
der Kirche GOttes, Berleburg 1720
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Abb Titelblatt einer 1719 Berleburg
verlegten chri VO  - Christoph eebach

ammlung UIlf Lückel, Marburg
Als Zinzendorf ptember 1730 1mM Schwarzenauer Herrenhaus ein-
traf, WAarTr die Freude sehr orTOS. Am September ihn raf Casimir
ort ab, un:! el ren gemeinsam zum Berleburger Schloss on di-
rekt ach dem Abendessen eitete Zinzendorf ort eine Erbauungsstunde.
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den folgenden agen 1e elTr ständig Bibelstunden un! predigte In den
Versammlungen 1mM Schloss un! 1n Privathäusern.1l!

Hr Z1ng bei en möglichen religiösen Zusammenkünften ın Berleburg
aus un eın un ahm kirchlichen Gottesdiensten, philadelphischen
Privatversammlungen, eiıner Versammlung der en und auch /usam-
menkünften der Inspiriertengemeinde auf dem gräflichen Gut Homrighau-
SE teil ort fan: eine Inspiriertentrauung sta der Zinzendorf eine
sprache elt Wie oft iın diesen agen begleitete ihn raf Casımir
dorthin

och der eigentliche Höhepunkt des Besuchs ıIn Wiıttgenstein WarTr die
Gründung einer philadelphischen Versammlung ach herrnhuti-
schem Vorbild, In der alle bisher etrennten un! einzelnen rupplerungen
vereıint werden ollten „Damıt INnan sich ordentlich ZUT Ubung der ott-
seligkeit versammle und eiINe Ordnung un Kirchendisziplin eingerichtet
werde, damit nıcht jeder ach selner Phantasie zerstreut lebe.“ DiIie Neu-
gründung sollte nıicht direkt mıt der etablierten reformierten Ortsgemeinde
konkurrieren, da neben einer Mittwochszusammenkunft die Versammlun-
gen auf eine Stunde ach (Gottesdienstende onntagnachmittag
anberaumt TELNC War ein1ges klären SCWESECN. 50 wurde bei-
spielsweise eine eigene Versammlung für Frauen Donnerstag 1Ns en
gerufen wobei die achten und Auslegungen auch 1er VO Männern
gehalten wurden!1!2

Es ein1ıge usammenkünfte der einzelnen Berleburger (Gemein-
schaften 1mM Schloss notwendig, sich auf bestimmte Statuten ein1gen.
Schliefßßlich wurde eın 23 umtfassendes Vertragswerk aufgestellt,
das die usammenkünfte und das Miteinander regeln sollte B  gste
Botschaft 1n all den Punkten die nötige cNArıstlıche Nächstenliebe
und Toleranz, ollten doch die unterschiedlichen Konfessionen Aufnahme

der neugegründeten Berleburger Gemeinschaft finden!
Allerdings WarT die Leıtung der Gruppe durchaus hierarchischer

Struktur aufgebaut. Es INas mıiıt der überschwänglichen Freude ber /ıin-
zendorfs Besuch zusammenhängen, und dessen besonderes Charisma INa
ebenfalls eine bedeutende mitgespielt en dennoch verwundert
CD, ass eın olches Vertragswerk ohne jeglichen Widerspruch hingenom-
INlen un unterstutzt wurde. ber auch das ist eın eleg für das Charisma
Zinzendorfs, das keinerlei 111 ın Berleburg aufkommen 1e1s 1ele DPer-

bekamen spezielle Amter 1n der Gemeinscha verliehen
selbst der reformierte Pfarrer Wiılhelm Abresch (1671-1743) aus Kaum-
land .11 Es gab Vorsteher, Weissager, Krankenpfleger, Almosenverteiler

111 Vgl Wied, Berleburg (wie 95),I2 Vgl Pless, Separatisten (wie 15), besonders
113 Vgl Walter Schmithals, Pfarrer Wilhelm Abresch un! eın Streit mit dem Kirchspiel

fes, Balve 1975,
Kaumland, bal Fritz Kramer Hg.) Raumland eıtrage ZU!T Geschichte uUuNseTes Dor-
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und andere Funktionen mehr. Eın odell, das sich schon bei der (Grün-
dung Herrnhuts bewährt hatte, wurde VO  > Zinzendorf jetzt auch ın erle-
burg wieder erfolgreich etabliert. er (zast adus Sachsen 1e och bis ZU
16 September 1730 Berleburg. Schwarzenau wollte och eın Paar
JTage 1M ogräflichen Hause verweilen, dann weıter ber die Wetterau
ach Herrnhut zurückzureisen. Jedoch kam 6I schon 15 eptember
der Frühe wieder überraschend ach Berleburg zurück. In Schwarzenau
hatte sich der Berleburger Kanzleidirektor Rosler114 ber die Amtervertei-
Jung brüskiert geze1igt Er meınte, S1e sSe1 unzulässig un falsch inzendorf
versuchte 11UIL, 1n der Berleburger Gemeinschaft wieder es olätten,
W as ihm zunächst auch gelang.

Jedoch zeigte sich schon den ersten Versammlungen ach /Zinzen-
OTTIS endgültiger Abreise, ass grofßse Einmütigkeit un: chrıstlıche Demut
nicht bei en Gemeindegliedern vorherrschten. Christoph Seebach tat sich
als Querulant hervor. Er orı den Versammlungen einzelne usleger
und rediger d wollte sich selbst Zu Vorsteher un aup der (Geme1in-
schaft machen, un überdies die Irimnitaäat (Gottes ab Es wurde 1IU.  -

den Versammlungen mehr diskutiert, gestritten un! lamentiert als
christlicher Gemeinschaft gebetet un In Frieden das Wort (Gottes BE-
Jegt. Im Spätherbst 1730 Z1ing s och einmal für einıge ochen gut See-
bach mäfsigte sich un storte die Versammlungen nicht weiıter. ber das
WarTr LUr eın kurzes nterme7z7zo. on kurze eıt spater entbrannten iın den
Versammlungen wieder Streit un:! ständiges Diskutieren. Zinzendort
stand Z W al brieflichem Kontakt mıt raf Casımir un dessen Leibarzt
Johann Samuel Carl (1676—-1757) un versuchte, die (Gemuter be-
schwichtigen; ß chrieb selbst einen langen Brief eebach!ls und bat ihn

Rücksicht, beschwor den gemeinsamen Glauben die un ma{s-
regelte der Leugnung der Irimität. Dennoch W al der Zertall der
neugegründeten Berleburger Gemeinschaft nicht mehr aufizunalten. Wenn
auch Seebach spater aus der Gemeinschaft ausgeschlossen wurde der
rechte Gelist dieser Versammlung. Die Person Zinzendortfs mochte

114 Hermann Burkhard Roslier WarTr Jurist und aut den Tagebüchern des Grafen asımır
als Professor zeitweilig 1ın Jena tatıg, bevor ab 1729 Kanzleidirektor und ofrat
Berleburg wurde; A verlie{s Berleburg mıiıt unbekanntem jel Als Professor WarTr
Rosler nicht verifizieren, allerdings findet sich ın den Matrikeln der Universitat
Jena wleder: „Roslerus, Herms. Burcardus, Isennacens!I1s, ILC.. (Okt 1747 vgl Reıin-
hold Jauernig/Marga Steiger, [ )ie Matrikel der Unihversität Jena, IL,
Weimar 1977, 658 Zu Rosler vgl uch OTS Weigelt, Geschichte des Pietismus
Bayern. Anfänge Entwicklung Bedeutung (AGP 40), Ottingen 2001, 159 Rosler
WarT unter anderem Grräflich Reu{fs-Plauenscher Kat In OS SCWESCIL Immer wI1e-
der gerlet mıiıt der Obrigkeit 1ın Kontflikt, die ihm lasch und „weltlich“ WAarTl. Vgl
uch seinen Briefwechsel mıiıt Uugus Hermann Francke (SB Berlin Preufsischer Kul-
turbesitz, Francke Nachlass 18,2); deutlich uch hier selne radikale pietistische
Gesinnung uta

115 Vgl Fürstliches Archiv Schloss Berleburg, Bad Berleburg,
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ausgereicht aben, die Versammlun 1Ns en rufen jetzt fehlte s1e,
die Versammlun: en erhalten!
Im Winter 1730/1731 schickte der raf och einmal die Brüder Johann

Martıner (1703—1748) un: aVl S>ilegmund Krügelstein (1698—1760)116
aus Herrnhut ach Berleburg. Sie ollten den Gemeindeaufbau vorantre1-
ben un! der (Gemeinde beistehen. och WarTr dafür schon spät. DIie
Gemeinschaft 1e{f sich nicht mehr auf die er un die herrnhutischen
Strukturen erın Hınzu kam, ass sich die beiden Brüder Berleburg
scheinend eher eiINe gee1gnete Heiratspartie bemühten als den C325
meindeautfbau. Zinzendorf machte och einen etzten Versuch un! chrieb
alle e  en Brüder“ Berleburg 1m pri 1731 doch das Echo WarTr

gering INZ1Ig ann Friedrich Rock, der Inspiriertenprophet, der sich
dieser eıt Homrighausen aufhielt, suchte weiterhin Kontakt
dem inzwischen In die Wetterau ausgewlesenen Zinzendorft. Später 7261 -
strıtten sich1 gänzlich.!!7 raf Casımir 1e ebenfalls den brieflichen
Kontakt inzendorf aufrecht. BI1s 1734 fanden och vereinzelt nachweis-
bare Versammlungsstunden 1M herrnhutischen Sinne In Berleburg STa
ber die eigentliche Blütezeit der Bewegung War vorüber. Im Girunde g-
NOMmMMeEeN WarTr sS1e LLUT der eıt lebendig, als Zinzendorf selbst In erle-
burg prasent Wa  — Seine Persönlichkei hatte die Versammlungen be-
stimmt. Danach verlief wieder es gewohnten en Die einzelnen
philadelphischen Zusammenkünfte blühten wieder auf, un:! jeder 2Me
wliederor wohin er wollte Es gab weiterhin die Inspiriertengemein-
den Berleburg und Homrighausen, eINe jüdische Gemeinde,!!8 die unter-
schiedlichsten /Zirkel un die reformierteT

Dass Zinzendorftf miıt seinem herrnhutischen odell Berleburg schei-
erte, hat mehrere Gründe Der auptgrund dürfte darin zu. sehen seln,
dass die Berleburger 1ın sich verschieden eiINe einz1ge un
einheitliche Gemeinschaft bilden

116 Der Yzt avıd Sslegmund Kriegelstein/Krügelstein kam spater als Herrnhuter Mis-
S1ONar nach Russland, gerlet In St. Petersburg VO  S 1747 bis 1759 In Gefangenschaft;nach seliner Entlassung zıng miıt Herrnhuter Brüdern nach Kasan
der Wolga Kasan ist heute Hauptstadt der Republik Tartastan 1n Russland) und ET-
Offnete ıne YrztpraxIis; kurze eıt spater verstarb Jedo: dort. Vgl Teigeler,Herrnhuter (wıe 2 165 Paul Peucker, nventory of the records of the the
Papers of David Nitschmann (Bishop) Moravılan Archives Bethlehem 1ın
Pennsylvania USA) 2005 Siehe uch Rüdiger Öger, kın Gefangener des Herrn.
Zur Erinnerung David Stegmund Krügelstein, 1: Herrnhuter Bote Mitteilun

117
aus der Herrnhuter Brüdergemeine, Heft 205 (Dezember 2010), errnhut 2010, 24
Vgl Nikolaus Ludwig raf VO  3 Zinzendorf, Büdingische Sammlung Einiger In die
Kirchen=Historie Einschlagender Sonderlich TIECUCTETr Schrifften, 1—3, Büdingen/

118 Leipzig 7421745 (Neudruck Hildesheim 1965/1966).Vgl arl Ernst Riedesel, Die Anfänge elner jüdischen Gemeinde In Berleburg wäh-
rend des Jahrhunderts, Wiıttgenstein. Blätter des Wiıttgensteiner Heimatvereins
e.V. 58 (1994), Jg 8 p 126-139
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Gerade darauf 111USS$S5 111a1l hinweisen, denn es yab schon gewlsse uflö-
sungserscheinungen 1n Berleburg; die „hohe au des radikalen Pietismus,
des Philadelphentums, ne1igte sich ihrem Ende Im Sommer 1736 verlie{fßs
ann Samuel Carl den Berleburger Hof un wurde Leibmedikus OÖnig
Christians VI (1699-1 /46)}? VO  > Dänemark Kopenhagen.

Abb Johann Samuel Carl (1677-1 Z/957)
Kupferstich, 1/47/

Sammlung ir Gerald MacDonald, Bochum

raf C'asımir litt zunehmend uınter gesundheitlichen Beeinträchtigungen
un ahm LLUTL och vereinzelt Ööffentlichen en teil Br ZUS sich mehr

119 Vgl Ralph Tuchtenhagen, C('hristian VIL., 1n BBKL X VII (2000), 5Sp 2309
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und mehr die prıvate rbauung zurück.120 Er esa nicht mehr die Kraft,
die Gemeinschaft ein1gen un: das philadelphische Gemeindel  en
en erhalten.

Korrespondenzen mıt un Herrnhut lassen sich Ende der
1730er re nicht mehr nachweisen, auch WE sich die philadelphische
Bewegung ach wWwI1e VOT Berleburg FeOTE, wurden doch weiterhin die
Geistliche Fama verlegt und das Grofsprojekt der Berleburger (siehe
Abb 11) erst 1747) abgeschlossen.!?!

Der Tod des regierenden Girafen Casımir Juli 1741 markierte al-
erdings eine gravierende Zäsur: Sein Nachfolger als Landesherr, der Al
este 50  S Ludwig erdıiınan: (1712-1773)122 aus der ersten Ehe Casımirs,
hatte 1n Jena studiert, die pletistischen Ideale nıicht verinnerlicht, ohl aber
das pietistenunfreundliche 1lieu Jenas, das 1mM Umftfeld VO Johann eorg
alc (1693-15y ort etabliert worden Wa  — Dies pragte des Erbgrafen

un: spiegelte sich ıIn seliner Regierungspolitik ab Sommer 1741 In
der Berleburger Teilgrafschaft wieder.

iıne weltere Auswanderungswelle aus der Berleburger Grafschaft CI -

folgte In die eue Welt ach Nordamerika, welches religiöse Freiheit VCI-

hiefs,124 WI1Ie sS1e einst unter Ludwig erdinands Vater Casimir iın Berleburg
epflegt worden Wa  — Dazu en sicherlich auch die verschiedenen Aus-
wanderungswellen, die bereits mıt den spateren einflussreich gewordenen

120 Vgl Lückel, Adel (wıe 23 147%£.
K Vgl ZUrTr Berleburger Bibel: Hans-Jürgen Schrader, Pietistisches Publizieren unter He-

terodoxieverdacht. Der Zensurtall „Berleburger Bibel”, Herbert Goöpfert/Erd-
I119) Weyrauch Hge.) „Unmoralisch sich Zensur und Jahrhun-dert (Wolfenbütteler Schriften ZUuUrTr Geschichte des Buchwesens 13} Wıesbaden 1988,

61-88 artın Brecht, Die Berleburger Bibel Hinweise ihrem Verständnis, 17
PuN 162-200 Wieder abgedruckt 11 Martın Brecht, Ausgewählte Auf-
satze, 2 Stuttgart 1997, 369-407 UIltf Lückel, Die Berleburger Bibel VO Witt-
genstein nach Afrika, 11} Wiıttgenstein. Blätter des ittgensteiner Helimatvereins e.V.

(2008), Jg 9 ' 34-473 Ulf Lückel, Und noch einmal ZU Berleburger Bibel Eine
bisher unbekannte geplante zwelıte Auflage 1mM Jahrhundert, ıttgenstein.Blätter des Wittgensteiner Heimatvereins SN (2009), Jg 97, 55-61
Vgl ohann Gl[eorg] Hinsberg, Sayn-Wittgenstein-Berleburg KulturgeschichteRahmen elInes Z,wergstaates oder die Grafschaft Wittgenstein-Berleburg unter der
Kegierung des Graten Ludwig Ferdinand (1741-1773), Berleburg 1925 Johannes Bur-
kardt/Ulf Lückel, Das Fürstliche Haus Sayn-Wittgenstein-Berleburg (DeutscheFürstenhäuser 17), Werl| 2005 8 Aufl 20-23
Vgl Johann Georg Walch Gerald eodore MacDonald, Johann eorg Walchs
Darstellung und Beurteilung des Giraten Nikolaus Ludwig VO  5 /inzendortf Uun: der
Herrnhuter Brüdergemeine (Unitas Fratrum BeiheftZ Herrnhut 201

124 Vgl arl Hartnack, Über Auswanderung VO]  -} Wiıttgensteinern nach den ereinigtenStaaten VO)  - Nordamerika, 11 [)as schöne Wittgenstein 89-97
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Abb Titelblatt des ersten Bandes (von acht)
der sogenannten Berleburger VO  5 1726

ammlung Lückel, Bad Berleburg-Girkhausen
sogenannten Schwarzenauer Neutäufern lexander Mack Q—
1/53) un dem Druckerpionier Johann Christoph Sauer126 begannen,

Vgl Marcus Meier, Die chwarzenauer Neutäufer. Genese einer Gemeindebildung
zwischen Pietismus und Täufertum (AGP 93); Göttingen 2008 Amerikanische Über-
setzung: Marcus Meiıer, The Or of the Schwarzenau Brethren, translated Dy Den-
N1ıS ee Slabaugh, Philadelphia 2008

126 Vgl Ulf Lückel, Johann Christoph Sauer (1695—-1757) In der Welt. Von Wiıtt-
genstein nach Nordamerika, 1n eter 'aC| (Hg.) Jahrbuch Westfalen 2017. West-
fälischer Heimatkalender Neue Folge x (2016) 52-57/
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nachdem der pietistisch gepragte raf Henrich TecCc ayn-Wittgen-
stein-Hohenstein!?7 nicht mehr allein die Südgrafschaft reglerte. uliserdem

ach dem Tode Traf (C’asimirs vermehrt Personen AdUus AA1Z Wıiıtt
stein ab; promıinent ist sicherlich ann Christian Edelmann (1698—1767),
der seline überstürzte Flucht aus Wittgenstein un die eweggründe S@1-
1ieT Autobiographie ausführlich geschildert hat 128

DIie eıt 1efs sich nicht mehr zurückdrehen, un:! endete die Ara: die
die Hallenser Ideale Franckescher Art ach Berleburg transferiert hatte
Ebenso verloren sich dann nachhaltige Spuren Herrnhuter Praägung CS
wurde eın Weg freigemacht für die Aufklärung 1mM postradikalpie-
tistischen 5Sinne, gerade auch Wiıttgenstein.

127 Friedrich | Wilhelm] Göbel, Hıstorische Fragmente aus dem en der regierendenGrafen und Fürsten 5Sayn-Wittgenstein-Hohenstein, Stegen 1858 Frliedrich] W[il-helm] Cuno, raf Heinrich brecht Sayn-Wittgenstein-Hohenstein (1700—-1723),In Friedrich Wilhelm Cuno Hg.) Gedächtnisbuch deutscher Fuürsten und Fürstinnen
reformierten Bekenntnisses, Barmen .1 [  / Lieferung 11883], 81-83 Ulf
Lückel, T} Sayn-Wittgenstein-Hohenstein, Henrich Albrecht raf Z BBKL,
XIX )/ 5Sp128 Johann Christian Edelmann hielt sich noch bis dem ode Taf (C’asımirs 1M Jun1
1741 1mM Berleburger Land auf Vgl Johann Christian Edelmann, Joh Chr Edelmanns
Selbstbiographie, geschrieben 1752 Hg arl Rudolph iılhelm Klose, Berlin 1849,
Neudruck: Deutsche Autobiographien 1/ hg W Bernd Neumann, Stuttgart-Bad ( ann-

1976, 367-370 Allerdings täuscht Edelmann sich hier und datiert Casimirs Tod
In das Jahr W/A) (statt Hans-Bernd Sples, Die Flucht des Theologen JohannChristian Edelman VO  . Berleburg nach Hachenburg (1741) 1n: Slegener Belıtrage.Jahrbuch für regionale Geschichte (1997); 38-50 Zu Edelmann als Hermetiker vglHermann Stockinger, Die hermetisch-esoterische Iradiıtion unter besonderer Be-
rücksichtigun der Einflüsse auf das Denken Johann Christian Edelmanns 1698—

(Philosophische exte und Studien /3), Hildesheim/Zürich/New ork 2004
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Wol{f-Friedrich Schäufele

Jung-Stilling un die Vorsehung
Vor 275 Jahren, LA September 1740, wurde der Arzt, Okonom und
l1g10se Schriftsteller ann Heinrich Jung-Stilling In rund bei Hilchen-
bach geboren das ist eın willkommener Anlass, diese aufßergewöÖhnli-
che Persönlichkeit erinnern.

Jung-Stilling ist zugleich eın groißer Vergessener un eın ogroßer Unver-
Aus dem edächtnis der großien Öffentlichkeit ist er lange VCI-

schwunden. In der theologischen, germanistischen und ökonomischen
Wissenschaft findet hingegen lebhaftes Interesse, un auch zweihundert
Jahre ach seinem Tod bestehen Kreise VO  - „Stillingsfreunden”, die sSe1ın
Andenken ren halten Seit 1989 xibt eine eigene Jung-Stilling-Ge-
sellscha Eine el selner Bücher ist den etzten ahrzehnten Neu-
ausgaben erschienen,? 2008 kam Marburg eın Roman ber Jung-
tillings dortige Wirkungszeit heraus.?

Unvergessen ist Jung-Stilling besonders seliner Siegerländer Heimat.
>Slegen sind das iakonie-Klinikum, eiINe rundschule, eiINe Kinderta-

gesstatte, eiıne Apotheke un eine Straße ach ihm benannt eın Geburts-
Ort Grund firmiert als „Jung-Stilling-Dorf”, seinem Geburtshaus hat
eine Jung-Stilling-Stube eingerichtet, In Hilchenbach ist ihm eın Denkmal
gesetzt. Vielerorts sind traißen ach ihm benannt, nıicht LIUT 1m Siegerland,
sondern auch seinen Wirkungsorten Elberfeld, Kaiserslautern und
Karlsruhe Marburg der 16 re se1ines Lebens verbracht
hat die ängste Zeıt, die einem Ort tatıg WaT hat keine Jung-Stil-
ling-Straße, dafür aber eın nach ihm benanntes Studentenwohnheim

enun Glauben ung-Stillings äaußere un innere Biographie
Wer War Johann Heinrich Jung-Stilling, der grofße Vergessene un! grofße
Unvergessene zugleich? DasenJung-Stillings WarTr selhbst für einen Men-
schen des Jahrhunderts aufßergewÖhnlich. Seine Biographie ist die ( z6-
schichte eines soz1lalen ufstiegs: VO Halbwaisen Aaus eintfachen ländli-
chen Verhältnissen Z O  at, aus dem achwer  au: Grund 1Ns

Wwww.Jung-stilling-gesellschaft.de (26.8.2015).
Die wichtigsten sSind die Autobiographie un! der „Heimweh”-Roman: Johann Heın-
riıch Jung-Stilling, Lebensgeschichte. Vollständige Ausgabe, mıiıt Anmerkun
Von Gustav Adolf Benrath, Autfl., Damstadt 1992; Johann Heinrich ung-dStilling,
Das Heimweh, hg VO artına Marıa 5am, Dornach 1994
Nicole ogel, Licht auf Marburgs Strafßen. Aus dem Leben VO Jung-Stilling. 1STO-
riıscher Koman, Marburg 2008
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Karlsruher Schloss Immer wieder wechselte seinen Beruf In selner Ju
gend WarTrT Jung-Stilling elıder un Dorfschullehrer, später wurde er
kaufmännischer Angestellter, danach Student, Arzt un bekannter ugen-
operateur, Professor für Wirtschaftswissenschaften TrTel Hochschulen,
geistlicher Berater des badischen Grofsherzogs, relig1öser Volksschriftstel-
ler Die keineswegs vollständige Gesamtausgabe selner Schriften, die
7WwWwel ahrzehnte ach seinem Tod erschien, umfasst ande Unter SEe1-
LIEN erken sind eine vielbeachtete Autobiographie, mehrere Romane, et-
C populäre religiöse Veröffentlichungen un verschiedene Zeitschrif-
ten, aber auch ein Dutzend VOT em wirtschaftswissenschaftlicher Lehr-
ucher

Hier sollen 11U.  a nicht die Detaıils VO Jung-Stillings Lebensgang wilieder-
holt werden. Glücklicherweise liegen mehrere LTEeUeTeEe Biographien VOT, In
denen S1e leicht nachgelesen werden können.® Was den Werdegang und
das Werk Jung-Stillings bis heute faszinierend macht, ist die durchge-
en Verschränkung VO  a enun Glauben e1 etfen für eiıne
unauflösliche Einheit Seinen Lebensweg versuchte 1MmM Einklang mit S@e1-
111e  aD} religiösen Erfahrungen und Einsichten gestalten, un umgekehrt
WarTr seine relig1öse erzeugung SaAallZ wesentlich 1ITrC die Erfahrungen
bestimmt, die auf seinem besonderen Lebensweg machte. Es ist diese
einzigartıge Verschränkung VO  a Biographie un: eligion, die Jung-Stil-
lings Ex1istenz un Selbstdeutung als Olle oder Gegenfolie auch für
heutige Fragen ach einer christlichen Ex1istenz interessant macht

Das wichtigste Dokument der religiösen Lebensdeutung Jung-Stillings
ist seINne Autobiographie.® Der erste Band erschien W 1mM7 (Goethe
hatte das Manuskript sich 5  IMMECN, 5 stark gekürzt, VOT em ein1ıge

Johann Heıinrich Jung-Stilling, Saämmtliche Schriften. Bde Stuttgart
Neudruck Hildesheim/New ork 1979
Gerhard Merk, Jung-Stilling. Fın mr1{(s se1INes Lebens, Kreuztal 1989, Aufl Slegen
2014; (Itto Hahn, Johann Heinrich Jung-Stilling, Wuppertal/Zürich 1990, Autfl.
unter dem Titel „Selig sSind, die das Heimweh haben“ ann Heinrich Jung-Stilling.
Patriarch der Erweckung, Gießen/Basel 1999;arVölkel, Jung-Stilling: Eın Heım-
weh mu(fs doch InNne Heimat haben Annäherungen Leben un Werk
Nordhausen 2008 Vgl ferner die einschlägigen Handbuch- un Lexikonartikel VOIN
OTrS Weigelt, Johann Heinrich Jung-Stilling, 1n Geschichte des Metismus. Der
Pietismus 1mM achtzehnten Jahrhundert, Göttingen 1995, /32-738; OTrTS Weigelt,
Christliche Kritik der Aufklärung, ın Helmut Holzhey/Vilem Mudroch Hgg.),
Grundrifs der Geschichte der Philosophie. Die Philosophie des Jahrhunderts.

Heiliges Römisches Reich Deutscher on, Schweiz, Nord- und Usteuropa.
Erster Halbband, ase 2014, 573-583, hier‘ 579-583; Gustav Adoaolf Benrath, r
Jung-Stilling, 17 IRE 46/7-470; Gustav Adoaolf Benrath, |Art.| Jung-Stilling,

RGG1i (2001), 5Sp 714
oOoderne Edition: Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wie 2) Vgl uch Walter
Lauterwasser, Jung-Stilling als Erzähler, 1n Jung-Stilling. rzt Kameralist Schrift-
teller zwischen Aufklärung un Erweckung, Karlsruhe 1990, 1-1 hier: 81-
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Jung-Stilling und dıe Vorsehung
für sSeıin Empfinden religiöse Stellen gestrichen” un! S ohne Wiıssen des
Verfassers SA TU gebracht. Das Buch wurde eın literarischer Erfolg.
Miıt seıinNner besonderen Mischung aus Lebensbericht und romanhafter al
sierung rührte die Leserscha och einhundert Jahre spater
eın scharfer Kritiker wI1e Friedrich Nietzsche s den besten deutsch-
sprachigen Büchern.? Bis 1804 brachte Jung-Stilling insgesamt fünf an
dieser Autobiographie heraus; der unvollendete sechste Band wurde 18517
VO  z seinem Schwiegersohn herausgegeben. Der literarische Charakter sSEe1-
1TeTr Aufzeichnungen wandelte sich 1m Lauf der Jahre dem 1789 erschie-

vierten Band sind die romanhaften Elemente stark zurückgenom-
men\n, Was den äasthetisch-literarischen Re1iz eutliic mindert.? Was sich Ca

Uurc Ja in den spateren Bänden deutlicher hervortritt, ist
die kontinuierliche relig1öse Selbstreflexion und Lebensdeutung. Jung-Stil-
ling hat damit seıinen eigenen Lebensgang ZU Exempel für sSeINeEe lau-
bensauffassung gemacht. eutlic wird dieser Zusammenhang bereits
dem Namen, unter dem ihn sSe1INe Zeitgenossen kennenlernten und bei dem
WIT ihn heute och Jung-Stilling. Eigentlich hiefs eTr ann Heın-
rich Jung. och der Autobiographie Nannte eT sich enrıCc Stuline,

sich als einen jener „Stillen 1mM Lande“ charakterisieren, VO:  a de-
LieN in salm 3020 die Rede ist, und schliefslich begann CI;, diesen TOoMMeN
Beinamen auch 1mM wirklichen en ren
er der Autobiographie bieten auch selne l1er Romane d us den

Ten 1778 bis 178410 un: der „Heimweh”-Roman VO  - 1794 bis 179611 An-
haltspunkte für das relig1öse Selbstverständnis Jung-Stillings, denn auch
1ler geht die Darstellung des christlichen Lebenswegs, und auch 1er
Sind, wennglei iın unterschiedlicher Dichte, autobiographische Kemmnıs-
ZEeIiZen eingeflossen. Be1l en diesen Quellen ist freilich Vorsicht geboten.
urchweg, auch in der Autobiographie, ist mıiıt literarischen Stilisierungen

rechnen, un insbesondere bei der Darstellung der Kindheit un Jugend

Völkel, Jung-Stilling (wıe Anm.
„Wenn VO  s Goethes Schriften absieht Was bleibt eigentlich VO  a der deut-
schen Prosa-Litteratur übrig, Was verdiente, wieder und wieder gelesen WeTl-
den? Lichtenberg’s Aphorismen, das erste Buch VO  - Jung-Stiling’s ebensge-
schichte, Adalbert Stifter’s Nachsommer und Gotfried Keller’s Eeute VO  - Seldwyla,

und damit wird einstweilen Ende eın  09 (Friedrich Nietzsche, Menschliches,
Allzumenschliches. Eın Buch für freie Geilster, 2I 1: Friedrich Nietzsche, er
Kritische Gesamtausgabe, 1V/3, Berlin 1967, 23/) vgl Völkel, Jung-Stilling (wie

5
vieles WIT. [1U1M manılerliert und'manches blasiert und peinlich”,

10 Weigelt, Jung-Stilling (wlie x 734
Die Geschichte des Herrn VO orgenthau )/ { ie Geschichte Florentins VO  5
Fahlendorn (1781); Leben der Theodore VO der Linden (17853); eobald der die
Schwärmer Abgedruckt Jung-Stilling, Sämtliche Schriften (wıe 4),

un! Vgl Lauterwasser, Jung-Stilling als Erzähler (wıe 6 / 4-10
11 Moderne Ausgabe: Jung-Stilling, Das Heimweh (wıe 2} Vgl Lauterwasser,

]ung-5t'illing als Erzähler (wıe 6 / 104-111
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ist bedenken, ass der Verfasser aus einem zeitlichen Abstand VO  = TEL
Jahrzehnten rückblickend urteilt. Es empfiehlt sich aher, möglich,
auch die Briefel? und die Tagebücher‘® Jung-Stillings als Quelle für SEeINE
relig1öse Lebensdeutung heranzuziehen.

gesichts der aufßergewöhnlichen Bewegtheit seiner äaußeren Lebens-
geschi  e ist fragen, ob der relig1öse Standpunkt, VO  - dem aus Jung
Stilling se1n en und dessen Bewegungen deutete, ber die Jahrzehnte
hinweg gleichbleibend WarT der ob WIT auch für seine innere Biographie,
für sSeıin religiöses en mıiıt einer Entwicklung rechnenen

Die altere Forschungsmeinung 21ng dahin, 1mM Wesentlichen eiıne Kon-
inutat der relig1ösen Anschauungen Jung-Stillings VO  - der Kindheit bis
die Spätzeılt anzunehmen. [Diese Auffassung vertraten etwa TeC
tschl ın seiner groisen „Ges  ©  e des Pietismus” 14 und Ste-
cher!S Demnach ware Jung-Stilling zeıt selines Lebens als Mietist charak-
terisieren.

1IrKlıc bereits selner rziehung Einflüsse des Pietismus
wirksam geworden; der Vater Johann eiman Jung (1716—1802) stand ze1lt-
welse mıiıt dem radikalen Metisten Johannes eufs (1691—-1760), einem Mit-
glie der Inspiriertengemeinde auf Gut Homrighausen bei Berleburg,
erbindung,!® und die strenge, isolierte Erziehung, die e seinem So.  Za
gedeihen liefs, folgte pletistischen Grundsätzen. Später hatte Jung-Stilling
KontakteZ kirchlichen Pietismus 1mM Bergischen Land un besuchte die
dortigen Erbauungsversammlungen. { hiese en Prägungen machten
sich auch später In seinem iırken als relig1öser Volksschriftsteller bemerk-
bar Als olcher wollte gesicht der bevorstehenden Endzeit die
S  äfrige hriste  el wachrütteln, die Frommen AQus en Ländern und
rtchen sammeln un S1e dem wiederkehrenden Herrn entgegenführen.
(Gemeinsam mıiıt as audıus (1740—-1815), Johann Friedrich Oberlin
(10—-1 un seinem Freund Johann Caspar Lavater (1741—1801) kann

12 Vgl jetzt VOT allem: Johann Heinrich Jung-Stilling, Briefe, ausgewählt und hg VO  —

13
Gerhard Schwinge, Gießen/Basel 2002
Gustav Adaolf Benrath, Jung-Stillings Tagebuch VO  - 1803, Heinrich Born-
kamm/Friedrich Heyer/Alfred Schindler ooo Der Yethismus Gestalten und Wiır-
kun Martın Schmidt ZU Geburtstag (Arbeiten ZUT eschichte des Metismus
14), Bielefeld 1975, 0-83; (Gustav Adoaolf Benrath, Jung-Stillings Notizbuch aus den
Jahren 7/78-1813, InN: Monatshefte für Evangelische Kirchengeschichte des Rhein-
lands (1990) a
Albrecht Ritschl, Geschichte des Petismus. Der etismus der reformierten
Kirche, Bonn 1880, Neudruck Berlin 1960, 523-54()
Gflotthilf] Stecher, Jung-Stilling als Schriftsteller (Palaestra 120), erln 1913
In der Lebensgeschichte wird Heußfs als „Niclas  04 bezeichnet. Die altere Identifizie-

mıiıt dem Separatisten Vıctor Christoph Tuchtfeld (T nach ist unzutreffend.
Vgl Hans Schneider, Jung-Stillings „Niclas  M Keiner Braun/Wolf£f-Friedrich Schäu-
fele 22.), Frömmigkeit unter den Bedingungen der Neuzeiıt. Festschrift für Gustav
Adaolf Benrath ZUIN Geburtstag, Darmstadt/Karlsruhe 2001, 155-168
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Jung-Stilling und dıe Vorsehung
eTtr als Wegbereiter der rweckungsbewegung Deutschland gelten.!7
Gerne wird 1Im SCANIUSS eiInNne Formulierung VO  - ugus Vilmar!® als
A„Patriäreh der rweckung“” tituliert. Es könnte also scheinen, als sSe1 die
lig1öse Anschauung Jung-Stillings urchgehend spätpietistisch bzw früh-
erwecklich SCWESECN. AICHh bin Ja 1mM Pietismus CIZOSCN, und gehöre euch
bis auf den heutigen Tag”19‚ versicherte denn auch Ende SEINES
sechsten Lebensjahrzehnts seinen TOMMenN Zeitgenossen.

Nun hat allerdings bereits Jung-Stilling selbst VO eiıner Diskontinuität
seiner geistig-relig1iösen Biographie gesprochen. Im nften Teil der Au-

tobiographie” un:! der Zueignungsschrift des sogenannten „Schlüssels”“
seinem grofßen Roman „Das Heimweh”21. aber auch seinem Tage-

buch? un In Briefen? hat €& davon berichtet, wWwWI1e die Lektüre VO Im-
manuel Kants rıtı der reinen Vernunft“ 1M Herbst 1788 aus elıner ZWa

zigjährigen Gefangenschaft, VO  - einem zwanzigjährigen schweren amp
den schrecklichen „KRiesen“ des Determinismus befreit habe. ( SE

meınt War die Überzeugung, ass es Geschehen naturgesetzlich festge-
legt sSe1 un notwendig eintreten mUusse, ohne ass der ensch der Gott
etwas aran andern onne eiINe Überzeugung, mıt der Jung-Stillin Urc
SeIN autodidaktisches Studium der Leibniz-Wolffschen Schulphilosophie,
VOT em aber HC den mıiıt seinen der Aufklärung zugene1gten
Strafßsburger Mıtstudenten konfrontiert worden Wa  — wel J  KZe  e lang
SEe1 sSeıin Glaube „ohne 1C un I rost”2> SCWESECH, bis bei Kant den Be-
WeIls gefunden habe, ass die Erkenntnismöglichkeiten der Vernunft auf
aum un eıt beschränkt selen, ass Aussagen ber die göttlichenWahrheiten allein der entmommMen werden mussten eın 1SSver-
ständnis der Iranszendentalphilosophie Kants, iın dem der ZUOBE Phi-
losoph erstaunlicherweise TIeIlNC bestätigte.?®

Mit IC auf diese AÄußerungen Jung-Stillings tellte der Basler Kır-
chenhistoriker Maxv Geiger 1963 die These auf, Jung-Stillin habe In selinen

17 Benrath, Jung-Stilling (TRE) (wıe Anm. 467
19 http://www.jung-stilling-forschung.de/index.php/leben/231 (28.08.2015).Jung-Stilling, S5Sammtliche Schriften (wıe 7I 111 (Der u Mann,
20

Stück).
Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wıe Anm. 2)21 Jung-Stilling, Das Heimweh (wie 2/ 844 -846
Gustav Adaolf Benrath, Jung-Stillings Frömmigkeit, JWKG (1991), 185-203;wleder 1n Gustav Benrath, Reformation Union Erweckung. Beispiele AQUus
der Kirchengeschichte Süudwestdeutschlands, hg VO  - Klaus Bümlein/Irene Dingel/Wolf£f-Friedrich Schäufele (Veröffentlichungen des nstituts für Europäische (3
chichte 228), Göttingen 2012, 261-279, hier 270
Brief Johann Kas Kaufmann ıIn Winterthur und Dorchen Kirchhofer in Schaff-
hausen, Karlsruhe 4.11.1808, 1n Jung-Stilling, Briefe, ed Schwinge (wie 12),411{£., hier 411
Vgl Weigelt, Christliche ritik (wie X 582

26 Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wie Anm. 2),A.aQ. 450
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beiden mittleren Lebensjahrzehnten UTE die Konfrontation muıiıt dem De-
termınısmus eiINe schwere Glaubenskrise durchgemacht.”” inıge Fe
spater erwelıterte Geiger seine These ahingehend, ass sich Jung-Stilling
In den fraglichen Jahrzehnten bewusst eın Stück weiıt auf den en
der ufklärung begeben habe.28 (Itto Wilhelm Ha  S hat diesen Ansatz
1988 ınmter Aufnahme VO Gedanken (‚ustav Benraths welıterC
baut.?? Ihm zufolge WarT Jung-Stillin in den OomM1ınOsen ZWanzıg Jahren
nıicht T: eın Angefochtener, sondern selner eigenen spateren Einsicht
zufolge eın Verırrter. Er selbst habe damals unternommen, W as eT spater
scharf als Friedensschluss zwischen Christus un:! ela verurteilt habe
seınen christlichen Glauben un die Grundsätze der Aufklärung Gestalt
eiıInNner „frommen ufklärung“ zusammenzudenken. I)as rgebnis dieser
Synthese sSEe1 eın Christentum SCWESCH, das eın den menschenfreundli-
chen atergo un die moralische Verbesserung und uruüustung des Men-
schen für den Dienst Nächsten un Gemeinwohl 1m MC gehabt
un Christus DA blofisen Vorbild wahrer Menschlichkeit degradiert
habe.° Vom etismus un den Pietisten SEe1 Jung-Stilling damals bewusst
abgerückt. rst ın den ahren 1789 bis 17992 habe eiInNe allmähliche gelst-
1C en! erlebt und seinen rrweg erkannt, SEe1 VO „frommen Auftf-
klärer“ ZU Vorkämpfer der Erweckung geworden.“ ahns Deutung der
geistlichen Entwicklung Jung-Stillings hat weithin Anklang gefunden, 61€e
wird modifiziert auch VO  - Gerhard Schwinge vertreten.“* DiIie Annahme,

Max Geiger, Aufklärung un: Erweckung. Beıtrag ZUT Erforschung Johann Heinrich
Jung-Stillings und der Erweckungstheologie, Zürich 1963, besonders 443f Dazu
ausführlich Kaılıner Vinke, Jung-Stillin un die Aufklärung. Die polemischen Schrif-
ten Jung-Stillings Friedrich Nicolai (1775/76) (Veröffentlichungen des nshtuts
für Europäische eschichte 1298 Stuttgart 1987/, 299-363
Max Geiger, Johann Heinrich Jung-Stiling. Christlicher Glaube zwischen Orthodoxıie
und Moderne. Historisch-theologische Meditation anläfßlich des I50, Todestages, 11
Theologische Studien Basel) 13f.
(Itto Hahn, Jung-Stilling zwischen Metismus und Aufklärung. eın en und
se1ın literarisches Werk 17A bis 1787 (Europäische Hochschulschriften 23/344),
Frankfurt 1988
Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wıe Anm. 2) 480f.

31 I)Den Begriff brachte Gustav Adolf Benrath In die Diskussion, Jung-Stilling, Lebens-
geschichte (wie Anm 2/ XÄX, XAILX; vgl Benrath, Jung-Stilling (wıie Anm.

469 Vgl dazu ausführlich Jung-Stilling zwischen Mehsmus und Autkläa-
rung (wıe 29); 532 Anm. 196
Hahn, elig sind, die das Heimweh haben (wıe 5 / 74-91
Hahn, Jung-Stilling zwischen Pietismus un Aufklärung (wıe Anm. 29); besonders

32-34, 480-494; (Jtto Hahn, Jung-Stillings Weg ZUT Erweckung, In Jung-Stil-
ling. Yrzt Kameralist Schriftsteller (wie Anm 6 / 165-182, hier 170
Gerhard chwinge, Jung-Stillings Weg VO|  - der frommen Aufklärung ZUT!T apokalyp-
tisch gepragten Erweckung, 1787 bıs 1816 kın Überblick mit Quellenzitaten
gleich eın otum In der Diskussion Terminologte und Periodisierung des 508 Pıe-
HsSsmus (2012), 1: Gerhard Schwinge, ann Heinrich Jung-Stilling (1740-1817), DPa-
triarch der Erweckung. Beiträge AaUs ren Jung-Stilling-Forschung. Heidelberg
2014, 237-97)58
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ass Jung-Stilling ach einer pietistisch gepragten Jugendzeit zwel Jahr-
zehnte lang Anhänger und Propagandist eiıner „frommen Aufklärung” g-

sel, bevor sich einer erwecklichen römmigkeit zurückge-
wandt habe, lag auch der feinsinnigen Rekonstruktion der inneren, geistli-
chen Biographie Jung-Stillings zugrunde, die (Gustav Benrath anläss-
ıch des 250) Geburtstages VO  a} Jung-Stilling entwickelt hat.° Dagegen hat
besonders Kalıner Vinke die alte Auffassung VO  - einer durchgehenden
theologischen Kontinuität 1mM Denken Jung-Stillings wieder stark gemacht
und dessen Posiıtion als „einen weltzugewandten un die Welt gestalten
wollenden Pietismus” charakterisiert.®®

Es ist 1er nıicht der Urt, 1m Einzelnen auf die Forschungskontroverse
ber Kontinuität der Diskontinuität In der inneren Biographie Jung-Stil-
lings einzugehen. Dass Jung-Stillin ber die Jahrzehnte inweg religiöse
ntwicklungen durchgemacht un: ass er insbesondere gegenüber der
Aufklärung In verschiedenen Lebensphasen verschiedene Akzente gvesetzt
hat, steht aufßer 7 weifel Miır scheint aber, ass INa  3 die Kontraste nıcht
scharf zeichnen darf. Jung-Stillings Verhältnis ST Aufklärung War auch in
der Mıtte se1ines Lebens durchaus differenziert: Als wissenschaftlicher
Kopf schätzte die Möglichkeiten der menschlichen Vernunft un:! die
strenge methodische Rationalität der Aufklärung, und diese Hochschät-
ZUNS hat in seINem Werk ihre Spuren hinterlassen. INa  - das 11U schon
„fromme Aufklärung” soll, scheint MIr eher fraglich.” Tatsäc  1C
WarTr „Jung-Stilling letztlich STEeTS mehr eın ‚Frommer‘ als eın Aufklärer.”8®8
Vor em aber wandte sich Jung-Stilling auch damals schon energisch g-
gCcn eın Übergreifen des aufklärerischen Rationalismus auf das Gebiet der
Glaubenslehre un der relig1ösen erzeugung. In den Jahren 1775 un!
1776 trat er gleich miıt 1er teilweise sehr scharfen Streitschriften den
Berliner arer Friedrich Nicolai (1733-1811) auf, die Angriffe, die
dieser sSeEeINemM Roman „Das enun die Meinungen des Herrn Magıis-
ters Sebaldus othanker (1773-1776) rche, Christentum und

35
36

Benrath, Jung-Stillings römmigkeıt (wıe
Vınke, Jung-Stilling und die Aufklärung (wıe 7} besonders 321 326 das
1lta a.a.O., 363; Rainer Vinke, Jung-Stillings Auseinandersetzung mıiıt der Aufklä-
FUn 1n Jung-Stilling. rzt Kameralıist Schriftsteller (wıe Anm. 48-/70 Ihm
folgt uch ZU Beispiel Völkel, Jung-Stilling (wıe Anm 5 / 54-6()

37 Vgl Hans-Martin Kırn, Deutsche Spätaufklärung un!: Pietismus. Ihr Verhältnis 1mM
Rahmen kirchlich-bürgerlicher Reform bei Johann Ludwig Ewald (  j (Ar-
beiten VYATy Geschichte des Pietismus 34), Göttingen 1998, Anm. 6;
183
Gerhard Schwinge, Jung-Stilling als Erbauungsschriftsteller der Erweckung. Eine
iteratur- und frömmigkeitsgeschichtliche Untersuchung se1iner periodischen Schrif-
ten und ihres Umifelds (Arbeiten ZUrT!T Geschichte des YMethsmus 92); OÖOtthin-
SCn 1994,
Vinke, Jung-Stilling un die Aufklärung (wıe Anm. Z/), 301, 303, 319, 39/,

363
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Mietismus vorgetragen hatte, abzuweisen.“* Umgekehrt galt auch ach der
vermeintlichen Lebenswende Jung-Stillings Kritik nıe der Aufklärung und
der Vernunft schlechthin, sondern eın der VO  3 ihm bezeichneten „fal-
schen“ 41 oder „NeUeE Aufklärung”.®

Dass Jung-Stilling selner mittleren Lebensphase deutliche TI
Pietismus geü hat, trifft zu.® Besonders ist 1es dem 1784 entstandenen
Koman „Theobald der die Schwärmer”“” der Fall, er, muıt deutlichen auto-

biographischen KReminiszenzen, 1m Milieu des radikalen Wıttgensteiner
Metismus spielt. och auch gegenüber dem stark VO  - Jersteegen Zeprag-
ten Bergischen Pietismus hatte Jung-Stilling Vorbehalte, un! muiıt den Pie-
tisten in Elberfeld un Kaiserslautern stand auf keinem gyuten Fufs
Tatsächlich setzte Jung-Stilling se1lne Pietismuskritik auch och ach der
VO  - Hahn postulierten relig1ösen en den beiden Teilen selner „Sce-
111e  a} aus dem Geisterreiche”“ fort.44 och bte 1er wWI1Ie auch

schon keine Fundamentalkritik pietistischen nliegen der ege
elner individuellen, praktis tatıgen Frömmigkeit. Was eT krıtisierte, WaTl

die Neıigung, Zu schnell andere Formen der Frömmigkeit abzuurteilen,
sich 1in exklusive Zirkel zurückzuziehen un! den Verkehr mıiıt anderen
Gläubigen verweıgern.“ In selinen eigenen Worten: Es WarTr der „falsche
Pietismus”, den er kritisierte, während etr sich dem „wahren Pietismus”
zeitlebens verbunden hlte.46

Was schlie{flich die Außerungen Jung-Stillings ber se1ne efreiung aus

der Gefangenschaft 1M Determinismuser vermogen diese die Be-
weislast für eine tiefgreifende Lebenswende nicht tragen. Jung-Stilling
hat menNnriac betont, ass auch Urc die Konfrontation muıiıt dem DDeter-
minısmus nıemals seinem Glauben oder irregeworden se1.*
DiIie Auseinandersetzung damit atte Telllc eine (wıe WIT heute
würden) kognitive Dissonanz Z olge gehabt, schien doch die Einsicht
der Vernunft der Überzeugung des erzens widersprechen.“ Was
Jung-Stilling Kant verdankte, War er nicht etwa die Verwerfung der

Dazu ausführlich Vinke, Jung-Stilling und die Aufklärung (wie Anm. 27); Völkel,
Jung-Stilling (wıie Anm. O; 105-131

41 Jung-Stilling, Das Heimweh (wıe Anm. 2 / 846
Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wıe 23 621

dazu Vinke, Jung-Stilling und die Aufklärung (wıe 27), 333, 336-345;
Völkel, Jung-Stilling (wıe Anm. 53 8 5-9()
Jung-Stilling, Sämmtliche Schriften (wıe Anm. 4) 2! 170-179, 314-323 Vgl
Schwinge, Jung-Stilling als Erbauungsschriftsteller (wıie 38), 78
Vinke, Jung-Stilling und die Aufklärung (wıe Anm. 27)
Vorrede ZUT Auflage des Teils der „Scenen aus dem Geisterreiche“ (1799) Jung-

4/
Stilling, Sämmtliche Schriften (wıe Anm 4), 2
Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wıe 2); 268, 449; Jung-Stilling, IDEN Heım-
we (wıe Anm. 2/ 845 Vgl Vinke, Jung-Stilling un die Aufklärung (wıe
27 312
Jung-Stilling, [Das Heimweh (wıe Anm. 2),
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aufgeklärten Vernunft, sondern die Einsicht, ass „die mMenscCc  iche Ver-
nunft 1es göttliche eschenk, das u1ls VO den Ihieren unterscheidet, der
eligion, die ihm ber es theuer War  44 nıicht, wWw1e er zunächst hatte
nehmen mussen, „schnurgerade entgegen“ stand * eiINe Einsicht, die ohne
welılteres der Fundamentalsatz eliner recht verstandenen „frommen utklä-
44  rung se1n könnte

Es ist richtig, ass Jung-Stilling erst eigentlich se1it Beginn der 1790er
TE se1ne vordringliche Aufgabe darin sah, ZUT rweckung der Christen-
heit un ZUT ammlung der Frommen aufzurufen. Es ist richtig, ass seine
Glaubensgrundsätze damals eiIne chärfung un! Profilierung erfuhren. .°
Es ist richtig, ass jetzt emphatisch den „Mittelweg” zwischen dem „alt-
evangelischen System“ un:! dem „Naturalismus” als Erfindung des Satans
verurteilte,* nachdem ©T den Mittelweg „zwischen Unglauben un
Schwärmerei“® empfohlen hatte er Kompromiss zwischen Offenba-
rungsglaube un: „Naturalismus” alt ihm 1U als unzulässiger Versuch,
zwischen Christus und Belial Frieden stiften (2 Korinther 6;15) und eın
„Christo-Belialsches System“” die Stelle des biblischen Glaubens SEeTt-
zen. och der eue Ton des alten Jung-dStilling WarTr nicht olge der ekeh-
LUn VO  - einem eigenen rrweg, War eın Konvertiteneifer. Motiviert
WarTr Urc die Erfahrung der auf den een der Aufklärung basierenden
Französischen Revolution un:! ihrer erschreckenden Folgen SOWI1E des E1n-
falls der französischen Revolutionsarmee In Deutschland, dem die
Strafe für den Abfall VO Glauben erblickte einen Abfall, der dadurch
verursacht WAärl, ass INan dem Rationalismus der Aufklärung eben jeneKompetenz auf religiösem Gebiet zugestanden hatte, VOT der Jung-StillingImmer schon gewarnt hatte Motiviert War Jung-Stilling HTC die Über-
ZCUBUNG, ass jetzt der letzte Akt des großen eschatologischen Endkamp-fes zwıschen 1C un Finsternis begonnen habe und ass Christus bald
er rechnete schlieflich mıt dem Jahr 1836 wiederkehren und sSe1n ausend-
Jähriges Friedensreich aufrichten werde.“* Das gab seiner Botschaft eue
Akzente, eue Schärfe un! eue Dringlichkeit, bedeutete aber nicht unbe-
dingt eINe grundsätzliche Infragestellung selner rüheren Überzeugungen.

49 Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wıe Anm. B 450)
A.a.O., 618-621 Vgl dazu Vinke, Jung359-362; Hahn, Jung- -Stilling und die Aufklärung (wie Anm.

Stillings Weg A Erweckung (wie 33), 174-180; Hahn,
51 Selig SINd, die das Heimweh haben (wie Anm. ö} 145-157

„Der Mittelweg 1st ıne Falle, die der Satan dem Menschen gestellt hat”, Jung-Stil-
»22

ling, Lebensgeschichte (wle Anm. 2), 624
Jung-Stilling, S5Sammtliche Schriften (wie 4) 6, (Theobald der die

53 Schwärmer).
Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wie 23 480f.
Völkel, Jung-Stilling (wie 5) 199-210, 276-285, 43)
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Jung-Stillıngs Vorsehungsglaube
rsprung, Wandlungen, Funktionen

Obwohl eSs gute TUnN:! <ibt, die Kontraste 1ın Jung-Stillings innerer BioO-
graphie nicht 7{1 scharf zeichnen oder gal Hiefreichende Brüche un
Lebenswenden postulieren, steht doch aufser Zweifel, ass seine reli-
Z10sen Anschauungen Entwicklungen und eränderungen erfahren ha-
ben In der mittleren Lebensphase hat el se1lne Glaubensüberzeugungen
anders konturiert un: akzentulert als In der rühen, und 1ın der spaten
ers als der mittleren ase Andererseits en sich bestimmte rund-
überzeugungen be1i ihm auch Ure die Jahrzehnte hindurch praktisch
verändert durchgehalten un:! In den unterschiedlichen theologischen Set-
Uungs ihren Kang behaupten können. kın olches Flement der Kontinuintat
inmıtten des Wandels ist das zentrale Interpretament der religiösen Selbst-
deutung VO  . Jung-Stillings Biographie: das Konzept der gyöttlichen Vorse-
hun Von selner ersten autobiographischen Besinnung bis seıinen letz-
ten Aufßerungen ist der eıne zentrale Gedanke der Vorsehung und Füh-
rung UurTC Gott, unter den etT die Reflexionen ber selinen Lebensgang
stellt „Jehovah jireh” „Dominus providebit” „der Herr wird’s SC-

hen  L I heses Bibelwort aus Mose 226 WarT un:! 1e Jung-Stillings Wahl-
spruch und Lebensmotto,>°® Ja mehr och sSeın ‚SymMbolum * sSeın lau-
bensbekenntnis.

er Vorsehungsglaube sich ist beinahe universal verbreitet. DIie
meılsten Religionen un verschiedene philosophische Systeme teilen ihn.
er Glaube eiıne göttliche Vorsehung xibt alt un! UriJentierung aNnsC-
sichts eiINes scheinbar sinnlosen un reıin zufälligen Welt- un:! ebensge-
schehens, dient der Kontingenzbewältigung. egenüber einer eltan-
schauung, die In allem, W as U11Ss begegnet, eın das alten blinden Zu-

erblickt, hält der Vorsehungsglaube daran fest, ass 5 dahiıinter einen
tieferen Sinn un einen höheren Plan Xibt. Jle christlichen Konfessionen
sind sich 1 Glauben die göttliche Lenkung des Weltgeschehens ein1g.
Fıne besondere Bedeutung erlangte der Vorsehungsglaube indessen 1mM 1e-

formierten Protestantiısmus, 7zweifellos 1mM Zusammenhang mıit dem ort
stark betonten edanken der Souveranıtat und Freiheit (;ottes. Bereıts

Gustav Adaolf Benrath, Einleitung, 1n Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wıe Anm. 2
56

AIt:: Völkel, Jung-Stilling (wıe 5) 39-45
Zum Beispiel Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wıe 240, 255 Vgl KEdu-
ard anger, Art.] Jung-Stilling, 171 ADB (1881), 697-704; Benrath, Jung-Stillings

5/
Frömmigkeit (wı1e
Jung-Stiling, Lebensgeschichte (wıe Anm. 2 / 24()
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Zwingli° un Calvın”en das eNrstuc VO der göttlichen Vorsehung,
seiner Providenz (lat providentia), entwickelt, un die spatere Lehrbil-
dung der reformierten rthodoxie hat eSs breit entfaltet. ®9 Systematisch-
theologisch ist der Gedanke der Providenz Aaus der Schöpfungslehre her-
vVo  e  C Gottes Providenz umfasst ach der klassischen ehrentwick-
lung TEL FElemente: Erstens aufßert S1e sich 1ın der rhaltung (conservatı1o)
der Schöpfung. Giott hat die Welt geschaffen, aber sS1e musste wieder ZCTI-

tallen, wWwenn nicht beständig welıter ihre rhaltung bewirkte. IDEN erhal-
tende iırken der göttlichen orsehung ist insofern eINeEe Fortsetzung sSeINES
Schöpfungshandelns, ist creatio continuata. Der Vorsehungsgedanke VeI-

das Schöpfungshandeln mıiıt dem weılteren Geschichtshandeln
Gottes. [)Das wird bei den beiden welteren Elementen der Providenz och
deutlicher Denn diese äaußert sich zweıtens ın der ursächlichen Miıtwir-
kung (concursus) (G‚ottes bei allem, W as MTEC| die Kreaturen geschieht, un
schlie{st drittens auch die Lenkung (gubernatio) der bewirkten and-
Jungen und ihrer Folgen eın DIie Vorsehung Gottes waltet allumfassend,
auf en Ebenen Sie wirkt 1ın der Welt als HaAaNZCI 1m Sinne einer provıden-
Ha generalis, unte den Menschen als besondere providentia speclalis un!
SaANZ besonders den Gläubigen als providentia speclalissıma.°' Fur jeden
einzelnen der VO  aD ihm erwählten Menschen hat ott seinen Plan, und ber
jedem Einzelnen wacht se1lne 20  1'  e (sute und Führung.

Wır können 1er davon absehen, alle Distinktionen un egriffe der O_

thodoxen Lehrbildung 1mM Einzelnen darzustellen. Erwähnt werden 111US5S5

jedoch, ass die Providenzlehre muıt Zzwel theologischen roblemen belastet
1st, die VO den Dogmatikern nıicht befriedigend gelöst werden konnten.
21 ergeben sich aus der leitenden rundannahme der Alleinwirksam-
keit un! Allkausalität Gottes. | hese lässt, konsequent durchdacht, keinen
aum für andere Wirkursachen, weder für den freien illen des Menschen
och für eın inwirken des Teufels der anderer böser ächte Man musste
dann folgerichtig annehmen, ass es eschehen alternativlos vorherbe-
stimmt und VO ott ın en Einzelheiten determiniert un:! gesteuert sSe1

(Otto Ritschl, Dogmengeschichte des Protestantismus i e reformierte Theolo-
g1€ des und Jahrhunderts In ihrer Entstehung und Entwicklung, Göttingen

59
1926, 59-67.
Keinhold Bernhardt, Was heift „Handeln Gottes”? Eine Rekonstruktion der Tre
VO)  >} der orsehung (Studien ZU[T systematischen Theologie uUun: 90), Auftfdl.,
Münster 2008, fa B R
Vgl Jan Rohls, Theologie reformierter Bekenntnisschriften. Von Türich bis Barmen
(UTB Göttingen 1987, 6/-75; Heinrich Heppe/Ernst Bizer, DIie Dogmatik der
evangelisch-reformierten Kirche Neukirchen 1958, 199-223 uch die lutherische
Urthodoxie hat schlieislich eine Providenzlehre entwickelt: Heinrich Schmid, Die
Dogmatik der evangelisch-lutherischen Kirche dargestellt und Aaus den Quellen be-
legt, hg VO  3 OTrS eorg Pöhlmann, 14 Autfl., Gütersloh 1990, 120-134; arl Heınz
Ratschow, Lutherische Dogmatik zwischen Reformation un! Aufklärung. el IL, ( AU-
ersich 1966, 208-24 7

61 Bernhardt, Handeln (Gottes (wıe 59), 8Of.
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Dann ware ZU einen der freie Wille eine us1ı10nNn und der ensch blofer
Spielball eiInes fremdgelenkten Dramas, ZUE anderen musste INa (Gott
auch die Urheberschaft für das OSe zuschreiben. Natürlich en die OT-

thodoxen Dogmatiker versucht, diese beiden Konsequenzen vermeiden.
Um die menschliche Freiheit wahren, unterschieden S1e 7zwischen Gott
als Erstursache (causa prima) und dem menschlichen illen als / weit-
oder Mittelursache (Causa secunda) und differenzierten zwischen absoluter
und edingter Notwendigkeit. Das Problem des BOsen versuchte 111al1l

lösen, indem 111all nicht VO  aD einer göttlichen Verursachung, sondern LLIUT

VO  > einer gyöttlichen ulassung des BOsen sprach, das letztlich auch den
VO  - (3ött gesetzten 7Zwecken dienen musse. Denkerisch völlig befriedigend
sind alle diese Lösungen indessen nicht

Jung-Stilling verdankt seinen Vorsehungsglauben ursprünglic 7Z7WEI1-
fellos der Frömmigkeitstradition seiner reformierten Heimatkirche Als

hat den Heidelberger Katechismus auswendig gelernt, einschlie{fs-
iıch der und 28 rage ber die Vorsehung (Gottes.® I hese wird 1er de-
iniert als „die allmächtige und gegenwartıge Ta Gottes, durch welche
eTtr Himmel un Erde samt en eaturen gleich als mıiıt seiner and och
erhält und also regıert, da{fs Laub un! Gras, egen un Durre, fruchtbare
und unfruchtbare ahre, Essen un! TIrinken, Gesundheit und Krankheit,
Reichtum un Armut und es nıicht VO ungefähr, sondern VO selner
väterlichen and uns zukomme.“ Die 28 rage ennt als Nutzen des Vor-
sehungsglaubens, „dafs WITr er Widerwärtigkeit geduldig, 1ın Glückse-
ligkeit dankbar und aufs Zukünftige guter 7Zuversicht unNnserTI1 getreuen
(#und Vater sSeINn sollen, da{s u1ls keine Kreatur VO  a selner 1e scheiden
wird, dieweil alle Kreaturen also seiner and sSind, da{fs S1e sich ohne
seinen illen auch nicht och bewegen können“”. Wır en 1er
sowohl das fundamentale Irost- un Orientierungsmotiv als auch die TeNL
FElemente der conservatıo, des un der gubernatio. Andererseıts
ze1igt der begründende Nachsatz, demzufolge sich die Kreaturen ohne (3Of;
tes illen „weder och bewegen können”, ass das Problem der
menschlichen Handlungsfreiheit nıicht wirklich gelöst ist.

Jung-Stilling bewegt sich muiıt seinem Vorsehungsglauben grundsätzlich
nnerhalb der VO  - der reformierten ehrentwicklung vorgegebenen Kate-
gorlien. In dem programmatischen „Rückblick auf tillings bisherige 1Le-
bensgeschichte” nften Teil der Autobiographie VO  } 1804 formuliert el

die Idee der göttlichen Vorsehung In Abgrenzung VO Glauben eın

DIie folgenden /ıtate nach: (Itto Weber Hg.) Der Heidelberger Katechismus, Autfl.,
Gütersloh 1986, Vgl Ulrich Weilßs, Jung-Stilling un der Heidelberger ate-
chismus, 1n Siegener Beıtrage. Jahrbuch für regionale Geschichte )/ 23-40;
überarbeitete Fassung onlıne unter dem 'Titel Zwischen Kartenspiel un! Katechis-
musschelte, Jung-Stilling und der Heidelber Katechismus, http://www.refor-
miert-info.de/daten/File/Upload/doc-6729-1.pdf (05.09.2015).
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blindes Zufallsgeschick einerseıts un VO  a einem Determinismus anderer-
seits. er dürfe I1a  - davon ausgehen, ass etIwas „Von ohngefehr“ g-
schehe ist 1eSs die Formulierung des Heidelberger Katechismus!

och dürfe InNnan meınen, ass der ensch keine Freiheit besitze und le-
diglich „maschinenmäßfig” ach vorgegebenen Gesetzen handeln könne.®
Irotz der wiederholten Betonung der menschlichen Willensfreiheit ist für
Jung-Stilling die Überzeugun eitend, ass Gott 1M Sinne der proviıdentia
specialissıma einen vorgefassten Plan für sSeıiın en gehabt un:! ach
diesem 1ITC die einzelnen Stationen sSeINer Biographie Ze  r habe
„Zeig meılne Lebensgeschichte nicht unwidersprechlich, da{fs mich
nicht menschlicher Verstand und Weisheit, sondern der der der Men-
schen Herz, Handlungen und Schicksale doch ohne wWwang ihres freyen
Willens lenken versteht, VO Anfang bis Ende wanrhna ach einem
vorbedachten Plan geleitet, gebildet, un! CTIZOSCH habe?“/64 ogar Feinhei-
ten der theologischen Entwicklung des Vorsehungsgedankens en sich
bei Jung-Stilling wieder, etwa, Wenn er VO der Möglichkeit spricht, ass
zUure, begabte un:! strebsame Menschen ihre selbstgesteckten J1ele nicht CI -

reichen, WEelll diese nicht 1ın den Arlan der großen Welt-Regierung“ PaSscnh
die ogmatiker sprachen 1er VO  - impeditio (Verhinderung) der ass

bOöse Menschen ihre verwertflichen J1ele verwirklichen können, „weıil ihre
Wirksamkeit muiıt ihren Folgen guten 7wecken gebrau werden kann  4

dogmatischer Terminologie: directio (Lenkung).®
Wır verstehen angesichts des Gesagten jetzt auch. es ausgerech-

net der Determinismus WAar, den Jung-Stilling für elıne zwanzigjährige An:-
fechtungszeit verantwortlich machte. Denn der Determiniısmus ist, WI1Ie WIT
sahen, die grofße offene Flanke des Vorsehungsglaubens; auf ihn I1LLUSS eiıne
Antwort en, wWer sich ZA171 göttlichen Providenz bekennt e1 ben
diskutierten Folgerungen ass es eıne menschliche Handlungsfreiheit
gebe® un: ass Gott der Urheber des Bösen sSe1 hat Jung-Stilling aus-
drücklich zurückgewiesen. TELNC WarT der Determiru'srr_1_us, mıiıt dem eTr 5

praktisch hatte, nicht blo({fs jener, der sich AuUus der Überbetonung der
gyöttlichen Alleinwirksamkeit ergibt und insofern VO Anfang Z Miıt-
oift jeder Vorsehungslehre gehört. 1elmenNnr sah sich Jung-Stilling mıt eiINner
Spielart VO  - Determinismus konfrontiert, die AUuUs dem Gottesbild un! dem
atur- und chöpfungsverständnis der u  ärung, folgte, das eT selbst WI1Ie

Jung-Stilling, Lebensgeschich*e (wie Anm. 2 600
A.a.O., 617

65 A.a.O., 601 Impeditio und directio SInd wel VO  S drei bzw. vier Weisen der
göttlichen Weltregierung (gubernatio); vgl Michael Plathow, r Vorsehun
1heologiegeschichtlich un! do matisch, 1n Ri;zt54 (2005) Sp hier 5Sp 1216;
Schmid, Dogmatik (wie Anm 60), 122f

67 Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wie 2/ 600£.
A.a.O., 624
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O1g zusammentfasste: 16 Schöpfung ist eın zusammenhängen-
des (GGanze !] welchem der chöpfer sSeINE geistigen un:! physischen Kräfte
angeschaffen, un:! ihnen ihre ew1ge un! unveränderliche Gesetze gegeben
hat, ach welchen S1e unaufhaltbar wirken; da{fs also 11U eine göttliche
Einwirkung mehr nöthig ist; olglic geht es der gaANZEN Schöpfung
eınen unabänderlichen nothwendigen Gang, der das allgemein Beste er
Wesen Z WwWwWecCc hat DiIie Menschenklasse 1st eın Theil dieses Ganzen,
und die ew1gen Gesetze der Natur wirken, da{fs der freye jedes
Menschen, bey jeder Handlung gelenkt wird, da{fs das thut, Was eTr
thut.“68 Dieser Gilaube einen „Uhrmachergott”, der die Welt geschaffen
hat, fortan aber nıicht mehr S1€Ee eingreift, sondern sS1Ee wI1e eine orofße Ma-
schine ach den Gesetzen der Mechanik selbsttätig weiterlaufen lässt, WarTr

Zzuerst VO englischen De1ismus propagılert worden. 16 die Betonung
der Alleinwirksamkeit (ottes Tie 1er ZU Determinısmus, sondern der
Glaube die strikt mathematisch-mechanisch verstandenen Naturge-
sSetize

elche Funktionen rfüllte der Vorsehungsglaube 1U konkret un: 1mM
Einzelnen 1n der relig1ösen Selbst- un Lebensdeutung Jung-Stillings? Ins-
gesamt lassen sich 1er verschiedene Funktionen unterscheiden.

(1) DIie erste un biographisch ruheste bestand darin, ass der JjJunge Jo
hann Heinrich Jung aus seinem Vertrauen auf die ZO  1  € Providenz die
scheinbar kontrafa  sche Hoffnung auf eine selinen Anlagen gemäßse 10
bensstellung ableitete.

Seinerunsch, Pfarrer werden®?, War angesichts der beschränk-
ten Geldmiuttel der Familie nicht realisierbar. 50 setzte der begabte chüler
sSeINEe Ho  ungen auf eiINe Tätigkeit als Dorfschullehrer, WI1e S1e se1n Vater
un! se1in Konfirmator für ihn vorgesehen hatten. Hier glaubte CI, seinen
Wissensdrang und selne Bücherliebe befriedigen können. egenüber
dem Schneiderhandwerk, In dem ihn se1in Vater als Zweiterwerb ausbil-
dete, empfand er dagegen VO Anfang Widerwillen un War überzeugt,
er SCY nıicht UT SC  eiderhandwer geboren”.” Ollends unerträglich
WarTr ihm die körperlich anstrengende Mitarbeit der Landwirtschaft,
der selne Stiefmutter zwang.’' Dass der Lehrerberuf seiıner Bestim-
INUNS entsprach und ass ott ihm diese Laufbahn ermöglichen wuürde,
galt ihm als ausgemacht. Als der chöpfer habe Cioft ihm das Streben ach
eiInem e  en unter Büchern“ eingepflanzt, und als der ThNalter und Ne-
gjerer der Welt werde (Oft die T:  ung dieses Strebens gyarantıeren: „Gott
hat MIr diesen TIE nicht UumMSONST eingeschaffen, ich 11 ruhig SCYIL, Er

A.a.OQ.,, 623
Aa 605 Vgl a.a.Q., S6f.
AA 103

/ A.a.Q., 607
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Jung-Stilling und dıe Vorsehung

wird mich leiten, und ich 11 ihm folgen: ® Ja, 1n dieser Perspektive schien
Jung-Stilling letztlich nıcht einmal das Pfarramt unerreichbar. Seinem (5@+
meindepfarrer Johann eelbac. dem -Sto  eın  4 der Autobiographie, der
ıIn Jung-Stilling schon den künftigen Schulmeister sah, soll der Konfirmand
entgegengehaltenen aber wWenn Herr Gott L11IU. en wollte,
da{s ich Pastor, oder eın anderer gelehrter Mannn werden sollte, mMu ich
dann Neıln, lieber Gott! ich 111 Schulmeister bleiben

Wirklich wurde Jung-Stilling direkt ach selıner Konfirmation, och
nicht fünfzehnjährig, 1mM Nac  ardortf Lützel als Schulmeister angestellt.
och schon 1mM Herbst desselben res wurde VO  - Pfarrer eelbac wWwIe-
der entlassen.”* Insgesamt siebenmal versuchte CT 1n den sieben Jahren VO  -

1755 bis 1762 verschiedenen Orten des Siegerlandes als Dorfschullehrer
oder Hauslehrer Fufßs fassen. och immer wieder verlor se1ine stel-
lung ach kurzer Zeıt, menNnriacCc. auch aus eıgener Schuld, da s VOT

em die eıt Zr eigenen Lektüre und nicht das Fortkommen SEe1-
Nner chüler WAar; „seıne NeigungZSchulhalten WarT unaussprech-
lich; aber HUr blo({fs aus dem Grund, des ndwerks los werden, un
sich miıt Büchern beschäftigen können A 7E

Das Scheitern konnte einen chluss nahelegen, den Jung-Stilling SE1-
nerTr Autobiographie seinem Vater 1ın den Mund legt: „ CGOtt hat dich gewilfs
AA Schulhalten nıcht bestimmt O Mıt dieser Feststellung kommt eın
welteres theologisches Motiv aus der reformierten Iradition 1Ns pie der
sogenannte syllogismus practicus, die praktische Schlussfolgerung VO

Erfolg 1mM weltlichen eru auf göttlichen egen und Wohlgefallen. Jung-
Stilling selbst wollte diese Schlussfolgerung nıcht zugeben, sondern 1e

seInNem jugendlichen Vorsehungsglauben fest, der unbekümmert die
eıgene Neigung, den eıgenen unsch mıiıt dem Ziel der göttlichen Bestim-
MUNg gleichsetzte: S ware doch entsetzlich, WE MIr Gott TIriebe un
Neigungen die eele gelegt hätte, un se1INe Vorsehung weıigerte mMIr,
lang ich lebe, die Befriedigung derselben.“”77 DIieses großse Wort des jJungen
Mannes ist ohl nicht als USdarucC einer Glaubenskrise, sondern als LIrOt-
zıges Beharren auf den eigenen Lebensplänen un! der eigenen Lebenshoff-
HNUNg gegenüber dem Vater verstehen.?®

Jung-Stilling hat diese ursprüngliche Gestalt SEINES Vorsehungsglau-
bens schlieflich modifizieren mMmussen A stark W äarl die Diskrepanz ZWI1-
schen seiner Führungsgewissheit un der unbefriedigenden aufßeren }.@-
benssituation. DIie u ösung dieser Diskrepanz wurde erreicht, als Jung-

7 AAa
/3 Aa

A.a.O., 102
/5 A.a.O.,
/6 A.a.O., 182; vgl 161

A.a.O., 138
/8 Gegen Benrath, Jung-Stillings Frömmigkeit (wıe Anm. 22); 263
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Stilling ZUT Einsicht In die Unhaltbarkeit des Fehlschlusses VO  s} selinen
türlichen Anlagen auf SEINE Lebensbestimmung kam Dazu half dem
ZwanzigJjährigen 1760 eın espräc mıiıt dem Richter Goebel Hadamar
Dieser machte ihm klar; ass sSe1in „ meD” ZUT Wissenschaft und ZUT „KOopf-
arbeit“ nicht lauterer 1e ott un:! den Menschen, sondern eitlem
(80154 und TSUC entsprungen WAärl., un dieser ermahnte ihn auch, dem
VO  a} ott auferlegten Leiden nicht widerstreben: „Gott wird 1ITC eINe
lange und schwere Führung alle eUTeEe eitle[n Wünsche suchen abzufegen;
gelingt ihm dies, werdet ihr ndlich ach vielen schweren Proben, eın
glücklicher ogroßer Mann, und eın vortreffliches Werkzeug (Gottes WEeTl-
den' M7 Das Ziel der göttlichen Vorsehung War also nicht L1LLUT nıicht miıt dem
Ziel des natürlichen Eigenwillens identisch, es konnte überhaupt LLUT
Urc die rechung dieses Eigenwillens un:! HI5 eiInNe mıiıt Leid und An-
echtungen arbeitende gyöttliche Pädagogik erreicht werden. Insofern
konnten gerade auch Leid und Widrigkeit Zeichen göttlicher Vorsehung
und ührung sSeıin chter Goebel hat 1es Jung-Stilling auf den Kopf
gesagt: „[F]reut euch WE TIrübsalen kommen, und glaubt alsdenn,
da{fs ihr auf Gottes UnıLırversitaät seyd, der eLIwas aus euch machen wil1“ .80

(2 In dieser Gestalt konnte der Vorsehungsglaube bei Jung-Stilling se1nNne
zweiıte Funktion rfüllen, nämlich Erfahrungen des cheiterns un! der Ent-
täuschung bewältigen. Die unmittelbare olge der Einsicht WAäl,
ass Jung-Stilling den Entschluss fasste, sich mıt dem ihm anscheinend
doch auferlegten ungeliebten SC  eiderhandwerk arrangıeren.?' WwWEeIl
Jahre darauf, nachdem el ach dem biblischen Vorbild rahams?®? sSeINEe
Heımat verlassen hatte un 1ın das ergische Land 8CZOSCNH WArF, bekräftigte
er diese immer wlieder schwankende Entscheidung UrC einen förmlichen
„Bundesschluss“ auch 1es eın klassisches reformiertes Theologumenon

miıt Gott Auf einem onntagnachmittagsspaziergang olingen (es
WarTr 1MmM Juli fühlte sich VO  a der Kraft Gottes durchdrungen und
übergab sSeıin en nicht Gott, nicht Christus, sondern der göttlichen
Führung und gelobte, NOTTIalls lebenslang als andwerker arbeiten,
Weli1ll 1es (ottes für ih: Se1in ollte %4 Im Jahr darauf erneuerte die-
SCIN Bund.® Kurz darauf wurde selne Ergebung iın (Gottes illen belohnt
Jung-Stillin: fand eine erste auerhafte, anspruchsvolle Berufstätigkeit als

/9 Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wıe Z} 155 Vgl Vinke, Jung-Stilling und die
Aufklärung (wıe 27} 62-65

871
Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wıe 2) 161
A.a.Q., 161
Aa 181
David Fergusson, T Bund V1 Christentum. Dogmatisch, IN KG 4 (1998) Sp.
9-1
Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wie 2} 195
A.a.Q., 214
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Hauslehrer, kaufmännischer Angestellter und Verwalter mehrerer Ham-
merwerke bei dem Fabrikanten ann DPeter Flender Kräwinklerbrücke
be1 enn! eiINe ätigkeit, UTrcC die sich betriebswirtschaftliche Kennt-
NıSSE ane1gnen konnte, die ihm später den Weg die Professorenlaufbahn
eröffneten.

Jung-Stilling achtete fortan strikt darauf, 1in seiner Lebensplanung nicht
eigenen Wünschen, sondern LIUT unbezweiftelbaren göttlichen Führungs-
hinwelsen folgen. Schliefßlich unterschied konsequent zwischen SE1-
ne eigenen, natürlichen „Trieb“” ZU „höchstleichtsinnigen enu phy-
sischer un geistiger sinnlicher Vergnügungen” un! dem mittels SEe1-
nerTr Kindheitserziehung VO  3 Gott eingepflanzten relig1iösen „Grundtrieb“”,
Salız „für Jesum Christum, se1lInNne eligion un! se1ın Reich“‘86 die For-
mulierung VO  } 1804; 1762 hatte es och geheißen: Ar die Ehre (Giottes und
das Wohl seliner Mitmenschen‘ en un: wirken.®8 esonders
wichtig WarTr ihm 1mM Rückblick, nichts seinem en aus eigenem ıllen
und mit eigenen Kräften erreicht haben.® Auf diese Gewissheit grun-
dete Seıin Erwählungsbewusstsein als Diener un Werkzeug (Gottes. Man
könnte fragen, ob miıt diesem quietistischen Verzicht auf selbstbestimm-
tes Handeln iıcht selnerseılts die Determinismustfalle getappt 1st.?0
Gleichviel Der Gedanke der göttlichen Pädagogik gestattete es Jung-Stil-
ling, sich die tröstliche Funktion des Vorsehungsglaubens voll erschlie-
isen Erfahrungen VO  } Leid un Misserfolg standen LLIU.:  aD} nicht mehr
Widerspruchz edanken der Providenz. Sie 1m Gegenteil selbst
Ausdruck einer besonderen ihrung, muıt der Gott ihn für se1INe endgültige
Bestimmung zurusten wollte Der hohe Preis, den Jung-Stilling für diese
Gewissheit zahlte, WarTr die STEeTs latente, immer wieder mächtig hervorbre-
chende krupulosität, mıt der er immer VO  . aktuell wI1e retrospek-
V, die Reinheit seiner Motive prüfte War WITKIIC allein der Z0O  1  en
ührung gefolgt, oder hatten sich womögli unbemerkt Strebungen SE1-
1ieSs eigenmächtigen Naturtriebs mıt eingemengt? Die Selbstreflexion ahm
Sschheisl1c obsessive Zuge 1)as geheime agebuc VO  > 1799 nthält die
Protokolle einer tagtäglich 1mM Stundentakt unternommenen geistlich-reli-
x1öÖsen Selbstprüfung un! die Geheimzeichen codierten Beschreibungen
des jeweiligen Seelenzustands.?°!

S6
87

Aa 602
A.a.O., 198

89
A.a.O., 602-605
A.a.O., 617
Jung-Stilling selbst hat sich reilich den Vorwurftf des Quietismus verwahrt,

Jung-Stilling, Sammtliche Schriften (wie 4), 7I 3268 Der Giraue Mann,
91

Stück). Vgl Völkel, Jung-Stilling (wıe e
Benrath, Jung-Stillings Frömmigkeit (wıe Anm 223} FA

173



Wolf-Friedrich Schäufele
Es erscheint bezeichnend, ass Jung-Stilling erst 1mM dritten grofßen An

auf das seiner eigenen endgültigen erzeugung ach estimmte Le-
bensziel erreichte. Zum ersten Mal glaubte seine Bestimmung erfüllt, als

als Arzt In Elberfeld praktizierte. Ohn!:  D sSeıin utun atte ihn se1n Dienst-
err DPeter FlenderSMedizinstudium aufgefordert, das 1ın LLUT andert-
halb Jahren mit der Promotion ZU Doktor der edizin absc  1eisen
konnte Jung-Stilling hatte die kränkliche Kaufmannstochter Christine He!li-
der geheiratet auch 1n dieser Verbindung hattenel Brautleute un: der
Schwiegervater einen göttlichen Führungshinweis gesehen un EI-
berfeld eine DPraxıs Tröffnet Dort Tte er auch se1INne erste Augenoperation
aul  N Im Frühjahr 1773 1ef1s sich VO eiıner Patientin überreden, ihr den
Star stechen also die Urc den Grauen Star getrübte ugenlinse
UrC eınen Schnitt der Hornhaut operatıv entfernen.® Jung-Stilling
atte diese eCeUeEe Operationsmethode** 1mM Studium erlernt, VOT der Anwen-
dung aber zurückgescheut. den folgenden ahren hat el auc. och als
Professor der Wirtschaftswissenschaften und als Erbauungsschriftsteller)
immer wieder tarkranke mıiıt verhältnismäfig gutem Erfolg operilert. Bis
1806 Ttie ach eigenen Angaben ber 2.000 Augenoperationen Urc
1791 verfasste eın eNnrDuc der operatıven Augenheilkunde.”

Za Beginn der Elberfelder eıit hatte Jung-Stilling (wıe gesagt) gemeint,
das Ziel selner Bestimmung sel1l erreicht: [Elr glaubte gewiß, jetzt würde
sSe1n Würkungskreis oroß un weıt umfassend werden“.° och die auflße-
Ten erhältnisse gestalteten sich unerfreulich, die erho{ifte gesellschaftliche
Wertschätzun un: der erufliche Erfolg blieben aUuUs, die jJunge Familie
WarT bald hoch verschuldet Der syllogismus practicus bewies, ass Jung:
Stilling doch och nicht dem ihm VO  aD} der Vorsehung bestimmten 7iel
Wa  F Womöglich hatte sich getäuscht, als den Weg den Arztberuf
als gyöttliche Führung empfunden hatte [Elr fürchtete, habe denn doch
vielleicht seinem eigenen Iriebe gefolgt und werde sich L11U. lebenslang muıiıt
einem eru schleppen mussen, der ihm auferst zuwider QEe1 “ 97 uch sSe1INe
Eheschliefsung mıt Christine Heider erschien ihm 11U. eın Jahr ach deren
Tod als Versto({(s „die Vorschriften der Religion” und „der I1-

97 Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wie 2) 2485-255
al 308-312 Zum Folgenden vgl Gerhard Berneaud-Kötz, Jung-Stilling als
Augenoperateur, Jung-Stilling. rzt Kameralist Schriftsteller (wıe Anm 6),

24-39
Bis dahın praktizierte INa  z STatt der „Starausziehung” die „Starniederdrückung”, be1
der die getrübte Augenlinse nicht aus dem Auge entfernt, sondern unter den las-
körper geschoben wurde.

95 Johann Heinrich Jung-Stilling, Methode den TauUeCL aar auszuziehen und heilen,
96

Marburg 1791
Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wıe Anm. 2) 289
AB Z
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den ernun 0 die Ehe galt ihm U:  A LIUT och als eiıne zehnjährige Prü-
fungs- un Läuterungszeıt, W as gleich auch TIeNC seinem ehemaligen
Schwiegervater mitteilte.?8

Insgesamt mMuUsste Jung-Stilling sich dreimal erutflic LE  C etablieren
und dreimal heiraten, bis er sSe1n eigentliches Ziel erreicht hatte es Mal
laubte ©1; seline Bestimmung schon erreicht aben, un jedes Mal zeigte

die Entwicklung der aufßeren Verhältnisse, ass es doch och nicht
weiıt se1in konnte S50 wWI1Ie die arztliche Tätigkeit in Elberfeld erwıes sich auch
die Tätigkeit als Professor für Wirtschaftswissenschaften der Kameral-
hochschule ıIn Kaiserslautern und spater der Universität Heidelberg
och icht als Endziel, ebensowenig die sechzehnjährige Lehrtätigkeit als
Professor für Wirtschaftswissenschaften der Universität Marburg. Im-
ILleT wieder sah sich Jung-Stilling ZWUNSCH, Enttäuschungen bewälti-
gcCch un: seine Lebensplanung andern, un immer wlieder hat sSeıin Vor-
sehungsglaube ihm €e1 geholfen. Immer wieder sah sich auch Z.UT

nachträglichen Prüfung seliner Motive ZWUNSECN. Die verschiedenen @-
le seiner Autobiographie geben Zeugnis davon, w1e die relig1öse Deu-
tung SEINES Lebensweges immer wieder entsprechend den Entwick-
lungen revidiert hat

Endlich, mıiıt 63 Jahren, hatte Jung-Stilling anscheinend doch och das
Ziel selner Bestimmung erreicht: 1803 berief der Kurfürst un: spatere
Grofisherzog arl Friedrich VO en zunächst ach Heidelberg, dann
die Residenzstadt arlsruhe, 6I sich hauptamtlich selner atıgkeit als
religiöser Volksschriftsteller und Briefseelsorger wıdmen konnte Nun
ndlich konnte el seinen „Grundtrie verwirklichen nicht den natürli-
chen Grundtrieb der Wissbegier, dem als Jugendlicher gefolgt WOarl, 10)85
dern den VO  aD} (jott In ihn gelegten religiösen Grundtrieb Z.UT Reichsgottes-
arbeit. Rückblickend fügte sich für 19158 se1ıne Lebensgeschichte

einer höheren Einheit, die unter der alleinigen er  o der göttlichen
Vorsehung auf eben dieses Ziel zugelaufen war.”” Keıine einzZIge seiner 12
bensstationen hatte er Urc eigenes utun erreicht, S1e alle ihm VO
Gottes rung verordnet und notwendige Etappen eines Läuterungswe-
SCS ZECEWESECN, der eın ihn schlie{fslich ZU wirklichen Endziel bringen
konnte Die arztliche atıgkeit un die Ehe miıt Christine Heider etwa
Ien ebenso WI1e die spateren Stationen keine eigenmächtigen Irrwege,
sondern VO  - der göttlichen Pädagogik gewlesene noötıge Umwege BeWEC-
sSen. Allerdings ware Stilling nicht Stilling SCWESECI, WEln eTr nicht späaterdoch wleder mıt Zweifeln der Reinheit seiNner Motive un: der göttlichen
Yß Ajac, 397f. Jung-Stilling hat die Geschichte selner Eheschliefsung S 1MmM

Theobald-Roman verarbeitet und ZU nlass iıner ausführlichen Belehrung über
die Gefahren der Schwärmerei gemacht, Jung-Stilling, Säaämmtliche Schriften (wieAnm. 4) 6! 56-63, 75
S0 der Tenor des „Rückblicks auf Stillings bisherige Lebensgeschichte” VO  = 1804;

Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wıe Anm. 2) 599-625
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Urheberschaft der eru  g ach en kämpfen gehabt hätte.100 Die
skrupulöse Selbstprüfung War be1l ihm 1m Lauf der Jahrzehnte C-
worden.

(3) Die dritte Funktion des Vorsehungsglaubens für Jung-Stilling WarTr die
estätigung se1ines Gottesglaubens insgesamt. Miıt eiıner atemberaubenden
Glaubenszuversicht oder, Aus anderer Perspektive, Naivıtat un: Leicht-
fertigkeit hat er sich immer wieder der praktischen Fürsorge (Gottes
vertrau Gewöhnlich handelte sich €e]1 Geldangelegenheiten; der
späatere Wirtschaftsprofessor konnte nıcht muiıt eld umgehen und WarT fast
se1ın gesamtes en lang hoch verschuldet Wohl nicht zufällig stammen
die me1listen Beispiele, VO  - denen berichtet, aus der Strafburger Studien-
ze1t. (‚anz ohne eigene Geldmittel 1e1s Jung-Stilling sich 1 /7/U auf das Wag-
n1ıS des Medizinstudiums eın Er setzte ‚se1ın Vertrauen est auf Gott, und
machte diesen Schlufßs: ‚Gott ang nichts arı, der führt es auch erTlic
au  N Nun ist es aber eW1g wahr, da{fs meılne gegenwärtige Lage Sahız und
allein, ohne me1in uthun geordnet hat olglich: ist auch eW1g wahr,
da{fs es muıt MIr erric ausführen werde‘’. Dieser Schlufß machte ihn
Öfters muthig, ächelnd se1ine Freunde Rasenheim
Ronsdorf] sagte: ‚Mich soll doch verlangen, meln Vater 1mM Himmel
eld für mich treiben wird!‘// 101

Miıt 4() Reichstalern egann die Relise seinen Studienort Straisburg,
doch schon iın Frankfurt aın hatte er fast es durchgebracht.!® a
schenkte eın befreundeter Kaufmann aus Elberfeld, den zufällig auf
dem Römerberg traf, erneut 32 Taler.1% Ahnliche Aufftritte wiederholten
sich CN  urg och mMeNnrTriaC Immer wieder geriet Jung-Stilling
akute Geldnot, aus der immer wieder wunderbarerweise 1m etzten Ayut-
genblic Urc Geldgeschenke der arlehnen gerette wurde.1% In seiner
Gewissheit, die praktische Verwirklichung des VO (Gott estimmten Füh-
rungsziels ohne eigene orge un Vorsorge der göttlichen Vorsehung über-
lassen dürfen, wurde dadurch LLUT welıter bestärkt.

Zeıtgenossen wI1e 5Spätere en miıt dieser Form der 7Zuversicht ZUT

Vorsehung ihre TODIeme gehabt. oethe, mit dem sich Jung-Stilling ıIn SE1-
er Strafisburger Studienzeit angefreundet hatte, machte seliner Autobio-
graphie „Dichtung un ahrheit  44 AdUus seinem efremden kein ehl
SWAr uberlhle ich SCIN einem jeden, wI1e sich das Rätsel seıner lage
zurechtlegen un ausbilden wollte; aber die Art, auf einem abenteuerli-
chen Lebensgange alles, W as uns vernünftiger Welse Giutes begegnet, eiıner

A.a.Q., 6372 ET spricht (a.a.OU., 632) In diesem Zusammenhang O; VOIN

„schwarzer Schwermu
101 Aa 259
102 A.a.O., 260
103 Aa 261
104 Aa.0., 265, 268, 269f.
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unmittelbaren göttlichen Einwirkung zuzuschreiben, schien mMIr doch
anmafdslich, un die Vorstellungsart, dafs alles, W as aus Leichtsinn
und el, übereilt der vernachlässiget, schlimme, schwer ertra-
gende Folgen hat: gleichfalls für eiınNne göttliche Pädagogik halten, wollte
mMIr auch nıicht den Sinn“.105 och härter urteilte TeCtschl eın
WI1Ie in diesem Fall, kann INa  aD} auch vielen anderen Entscheidungen
tilling’s seinen Vorsehungsglauben VO  — seinem Leichtsinn aum unter-
scheiden. Im Vertrauen auf die ‚Kasse der Vorsehung‘, auf die 1I1C1-

warteten, aber rechter eıt eintreffenden eschenke der Freunde, hat
sich niemals gescheut, seinen Hausstand immer wieder mıiıt chulden
belasten. Stilling hat sich niemals klar gemacht, Was daraus entstehen
würde, WEelnn alle Menschen sich auf olchen Vorsehungsglauben einrich-
eten dem dann eintretenden indirecten Communismus muütlßfste die
mMenschnhlıche Gesellschaft Isbald zugrunde gehen ®

Fuür Jung-Stilling selbst die unerklärlichen wundersamen urch-
hilfen, die immer wieder erfuhr, eın veritabler Gottesbewels: „Derjenige,
der augenscheinlich das der Menschen erhört, und ihre Schicksale
wunderbarer Weise un sichtbarlich lenkt, MU: unstreitig wahrer Gott,
und seline TrTe (Gottes Wort SeEyn Ayst die Argumente, die se1lne VO  -
der Aufklärung ergriffenen Straisburger Kommilitonen das T1S-
en un!:! den Glauben vorbrachten, wusste er ange bis SseinNner Ent-
deckung der ranszendentalphilosophie Kants keine befriedigende the-
oretische Entgegnung en och „diese Glaubensproben, deren ıIn
seiner ührung je] erfahren, machten ihn ZaNZ unüberwindlich‘.108

(4 iıne vierte und letzte Funktion wuchs Jung-Stillings Vorsehungsglau-
ben Begınn se1INes etzten Lebensabschnitts Miıt selner religiösen
Publizistik tellte Jung-Stilling sich damals SallzZ den Dienst der Verbrei-

und Förderung erwecCc  cher Frömmigkeit. Theologisch posıtionıerte
er sich scharf die Aufklärungstheologie, €r verstand sich jetzt als
„Missionarius in der Aufklärung” .1° e1 War Jung-Stilling kein studier-
ter oder ordinierter Theologe. Was legitimierte, W as seine Rechtgläu-
bigkeit verbürgte, In seıinen ugen die besonderen göttlichen O
bensführungen, die seinen jetzıgen irkungskreis gebracht hatten.
Nichts hatte selbst seinem Lebensweg hinzugetan, es atte allein
der „himmlische Führer“ bewirkt „r olg also 11IU. nicht aus dem en, da{fs

105 Goethe, Dichtun und ahrheit, Buch, 1n oethe, Johann Wolfgang, Werke
|Hamburger Ausgabe]l, Autobiographische Schriften, Auftfl., Uunchen 1982,

Kitschl, eschichte des Pietismus, (wie Anm. 14), 528 Vgl Vinke, Jung-Stil-
107

ling und die Aufklärung (wıe Anm. 273 13-15
108 Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wıe Anm. 2), 268

Ebd Vgl Vınke, Jung-Stilling und die Aufklärung (wıe 273 3172
Brief VoO Jung-Stilling, Briefe, ed. Schwinge (wie 12), 227
hier C
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Wolf-Friedrich Schäufele

meın relig1öses LehrsystemWolf-Friedrich Schäufele  mein religiöses Lehrsystem ... wahr, und abermals durch meine Führung  legitimirt worden sey? — ich kann Ideen, — ich kann Nebenbegriffe haben,  die noch unlauter, noch nicht genug berichtiget sind, aber in der Hauptsa-  che des Christenthums irre ich so gewiß nicht, als ich gewiß bin, daß mich  Gott mein ganzes Leben durch geführet, und selbst zum Zeugen der Wahr-  heit gebildet hat“.!!0  3. Jung-Stillings Vorsehungsglaube zwischen  reformierter Orthodoxie, Pietismus und Aufklärung  Wir sahen, welche große Bedeutung der Vorsehungsglaube für Jung-Stil-  ling hatte und welche verschiedenen Funktionen ihm zukamen. Wir sahen,  wie er ihm in immer neuen Wendungen als zentrales Interpretament der  religiösen Deutung seiner Lebensgeschichte diente. Was kann uns dieser  Befund nun über die Positionierung Jung-Stillings gegenüber den verschie-  denen religiösen Traditionen und Strömungen seiner Zeit sagen?  Der Glaube an die göttliche Providenz ist bei Jung-Stilling zunächst  ganz eindeutig ein Erbstück aus der Tradition des reformierten Protestan-  tismus. Der Glaube an die providentia Dei specialissima war, wie wir fest-  gestellt haben, für die reformierte Frömmigkeit von besonderer Wichtig-  keit. Zahlreiche reformierte Persönlichkeiten hatten sich wie Jung-Stilling  den Wahlspruch „Dominus providebit“ (der Herr wird’s versehen) beige-  legt, so etwa Kurfürst Karl Ludwig von der Pfalz (regierend 1649-1680).  Noch heute steht dieses Bibelwort aus 1. Mose 22,8 auf dem Rand der  schweizerischen Fünf-Franken-Münzen. Insofern erweist sein Vorse-  hungsglaube Jung-Stilling zunächst als einen frommen reformierten Chris-  ten  Trotz seines reformierten Ursprungs war der Vorsehungsglaube frei-  lich kein konfessionelles Reservat des Reformiertentums. Jung-Stilling  selbst war jeder konfessionellen Enge abhold, und seine Zugehörigkeit zur  reformierten Kirche begründete er einmal salopp damit, dass er „doch ein-  mal eine Uniform haben“ müsse.!!! Da traf es sich gut, dass auch die Dog-  matiker der lutherischen Orthodoxie eine selbständige Lehre von der gött-  lichen Providenz entwickelt hatten, nachdem dieser Gedanke im früheren  Luthertum lediglich innerhalb der Schöpfungslehre verhandelt worden  war. Insofern war der Vorsehungsgedanke zu Stillings Zeit auch für luthe-  rische Frömmigkeit anschlussfähig.  Doch nicht nur die Orthodoxen beider evangelischen Bekenntnisse wa-  ren auf den Gedanken der Vorsehung ansprechbar. Im gesamten Pietismus  110 Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wie Anm. 2), S. 617f.  ı1 Jung-Stilling, Sämmtliche Schriften (wie Anm. 4), Bd. 2, S. 8 (Scenen aus dem Geis-  terreiche).  178wahr, un: abermals durch meılne Führung
legitimiırt worden sey? ich ann een, ich kann Nebenbegriffe aben,
die och unlauter, och nicht berichtiget sSind, aber der Hauptsa-
che des Christenthums irre ich gewifs nicht, als ich gewl1 1n, da{fß mich
Gott meln ZanzeSs en durch geführet, und selbstEZeugen der Wahr-
eit gebi  e hat“ 110

Jung-Stillings Vorsehungsglaube zwıischen
reformierter Orthodoxıie, Pietismus un Aufklärung

Wır sahen, welche orofße edeutung der Vorsehungsglaube für Jung-Stil-
ling hatte und welche verschiedenen Funktionen ihm zukamen. Wır sahen,
wI1e ihm ın immer Wendungen als zentrales Interpretament der
relig1ösen Deutung seiner Lebensgeschichte diente. Was kann uns dieser
efun 11U. ber die Positionierung Jung-Stillings gegenüber den verschie-
denen relig1ösen Traditionen un Strömungen seıner eıt sagen?

IJer Glaube die göttliche Providenz ist bei Jung-Stilling zunächst
SallZ eindeutig ein Erbstück aus der Tradition des reformierten Protestan-
HSMUS. Der Glaube die providentia Del speclalissıma Wal, WI1Ie WIT fest-
gestellt aben, für die reformierte Frömmigkeit VO  a besonderer Wichtig-
eit Zahlreiche reformierte Persönlichkeiten hatten sich wI1Ie Jung-Stilling
den Wahlspruch „Dominus providebit” (der Herr wird’s versehen) e1ige-
legt, E{tWw. Kurfürst arl Ludwig VO  a der Sn (regierend 9—1
och heute steht dieses Bibelwort aus Mose 228 auf dem Rand der
schweizerischen Fünf-Franken-Münzen nsofern erwelst sSeın Vorse-

hungsglaube Jung-Stilling zunächst als einen TOMMEeN reformierten T1S-
ten

Irotz seines reformierten Ursprungs WarTr der Vorsehungsglaube fre1-
iıch kein konfessionelles Reservat des Reformiertentums. Jung-Stilling
selbst WaT jeder konfessionellen Enge abhold, un seline Zugehörigkeit JT

reformierten 70 @ egründete einmal salopp damıt, ass „doch e1IN-
mal eine Uniform en  44 musse.11! Da traf sich out, ass auch die Dog-
matiker der lutherischen rthodoxie eiINe selbständige TrTe VO der xOtt-
lichen Providenz entwickelt hatten, nachdem dieser Gedanke 1mM früheren
Luthertum lediglich nnerhalb der Schöpfungslehre verhandelt worden
Wrl nsofern WarTr der Vorsehungsgedanke Stillings Zeıt auch für uthe-
rische Frömmigkeit anschlussfähig.

och nıicht LLUTI die rthodoxen beider evangelischen Bekenntnisse
TE auf den edanken der Vorsehung ansprechbar. Im gesam Pietismus

110 Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wıe Anm. 2 / 617f.
111 Jung-Stilling, Saämmtliche Schriften (wıe 4), 2/ (Scenen Aaus dem (elS-

terreiche).
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Jung-Stilling und dıie Vorsehung

spielte die Vorstellung eines individuellen göttlichen Lebensplanes un
einer persönlichen „Führung  44 der Frommen eiINe wichtige uch 1er
wurde die providentia speclalissıma herausgestellt und das nicht in
einem allgemeinen, lehrhaften Sinn wWI1Ie 1ın der Orthodoxie, sondern urch-
Weg In der Konkretion persönlicher Erfahrung.!!? Jung-Stilling teilte mıiıt
dem Yetismus einen modernenusder egründung religiöser (JeW1SS-
heit, der sich nıicht Zzuerst auf ormale aufßere Autoritäten stutzte, sondern
auf die eigene Glaubenserfahrung. Kirchliche wWwI1Ie radıkale Metisten pfleg-
ten die lıterarıschen Gattungen des Tagebuchs un der Autobiographie,

sich un anderen Rechenschaft ber ihre göttlichen Lebensführungen
geben. !! Miıt selner e1ıgenen Autobiographie tellte sich Jung-Stilling

den romanhaften Stilisierungen der ersten TeileZ Irotz letztlich eben-
diese TIradition.114 Es ware eine reizvolle Aufgabe, 1mM Einzelnen

ach Motivverwandtschaften SE klassischen pletistischen Autobiogra-
phik suchen. Erwähnt sSe1 1er LLUT die auffällige Parallele zwischen den
Erzählungen ber die wundersamen Geldzuwendungen höchster Not
dus der Strafßsburger Studienzeit muıt den AALlZ ıchen Erzählungen In
ugus Hermann Franckes Bericht ber die ründungsjahre des e-
schen Waisenhauses. 115 ogar der 1te VO Franckes Buch „Segens-volle
Fufsstapfen des och ebenden un waltenden Liebreichen un reuen
CIa ıng d wWenn Jung-Stilling In diesem Zusammenhang VO  >
„deutlichen Fustapfen der göttliıchen Fürsicht“ Sprficht.!!

S0 sehr der Gedanke der gÖöttlichen orsehung dem pletistischen Den-
ken vertirau WAar, sehr bot andererseits auch Anknüpfungspunkte
ZU Denken der Aufklärung. Selbstverständlich WarTr 1er anders ontu-
riert als dort Für die me1lstenarer WarTr die orsehung, sofern S1e nicht
WI1e etwa Voltaire eine solche überhaupt verwarfen, muıiıt der vernünftigen
Urdnung der Welt identisch, WOTauUs dann deistische und deterministische
Denkmodelle olgten. !! uch der zeıtwelse mit Jung-Stilling befreundete1ls
Düsseldorfer Philosoph Friedrich Heinrich Jacobi (17/453—-1819)!!? beschäf-
tıgte sich mıiıt Fragen der Vorsehung; 1799 chrieb eiINe kleine, Kant
gerichtete Abhandlung „UÜber die Unzertrennlichkeit des Begriffes der

112
113

Bernhardt, Handeln Gottes (wie 99), 170€.
Gustav Adolf Benrath, [Art.| Autobiographie, christliche, 1N.: IRE )/ /72-7569,
hier /81-783

114 Lauterwasser, Jung-Stilling als Erzähler (wıe 6 86f.,
115 Dasn zwelıte Kapıtel mıit dem Titel „Von der augenscheinlichen und wunder-

baren Vorsorge Gottes” hatte Francke verschiedenen „Exempeln der göttlichen Pro-
videnz“ gewöÖhnlich der Kettung aus Geldnot ew1dmet: ugus Hermann

116
Francke, Segensvolle Fufßstapfen, hg. VO  - Michael Welte, Glefien 1994, 45-71

117 Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wlie Anm. 2) 655
Michael Plathow, FVorsehung VI Religionsphilosophisch, R64 Sp.hier‘ 5Sp 1218; Bernhardt, Handeln es (wie Anm. 59), 137-170

118 Völkel, Jung-Stilling (wıie a119 Klaus Hammacher, Art.] Jacobi, Friedrich Heinrich, Neue Deutsche Biographie10 (1974) Z
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Freiheit un! orsehung VO  - dem egriffe der Vernunft‘.120 och befassten
sich Deutschlan: auch zahlreiche Vertreter der theologischen ufklä-
rurn) intens1iıv mıit der Vorsehungsthematik. Aus der grofßen An e1IN-
schlägiger Publikationen SEe1 1er 1IUTr eine gedruckte Predigt des bedeuten-
den eologen un evangelischen es VO Riddagshausen ann rTIed-
rich iılhelm Jerusalem (1709—-1789) „Von dem Vertrauen eiıner gÖttli-
chen orsehung, als einem wahren ittel, uUu11ls ıIn uUunNnseTrTIN Unglück be-
ruhigen“?! hervorgehoben; WITr stoßen darın wieder auf das uns schon VON

Jung-Stilling her bekannte Motiv des Irostes angesichts VO  - Erfahrungen
des cheiterns und des nglücks. Gerade der Vorsehungsgedanke bot sich
für den Dialog mıit der Aufklärung in höchstem Mai{ise INa  . könnte ihn
geradezu als „em Scharnier zwischen reformierter TrTe un! a-
rung ansehen. (Otto Ha  S hat der starken tellung des Vorse-
ungsgedankens In Jung-Stillings Frühschriften denn auch geradezu eın
5Symptom der VO  > ihm perhorreszierten „frommen Aufklärung” sehen
wollen.123

Der Vorsehungsgedanke, der für Jung-Stillin zeitilebens einNne zent-
rale spielte, bot also Anknüpfungsmöglichkeiten für alle damaligen
relig1ösen Richtungen. Auf seiner Basis konnte Jung-Stilling mıit TtNOdOX-
Kirchlichen, Pietisten un arern gleichermaßen 1NSs espräc kom-
I1le  S Jede dieser chtungen hat dem Vorsehungsgedanken selne eigene
Wendung gegeben, doch jede konnte auch bei Jung-Stilling Anknüpfungs-
punkte in ihrem Sinne finden Umgekehrt konnte Jung-Stilling mittels des
Vorsehungsgedankens seine religöse Überzeugun der Mitte sSeINeEes Le-
bens, als er stärker die positıven Gehalte des Aufklärungsdenkens WUT-
igte, den arern ebenso gut plausibel machen wI1e seliner späten
Wirkungsphase, als stärker VOT den efahnren der Aufklärung warn
den erwecklic Frommen. Der altehrwürdige Providenzgedanke In seiıinen
verschiedenen modernen Anverwandlungen un Umwandlungen gab
ihm etwas wWwI1e einen Generalschlüssel ZUE Deutung seiner religiösen Kr-
fahrung erhalb verschiedenster Diskurszusammenhänge 1ın die and

[Die Art un! Weise, wI1e Jung-Stillin den Providenzgedanken praktisch
angewendet hat, konnte TEeLNC nicht den ungeteilten Beitall seiner Zeıtge-
LLOSSEeN wI1e der achwe en Vom Standpunkt eıner reformiert-kirch-
lichen der einer pietistischen Frömmigkeit Aaus konnte Jung-Stillings Vor-

120

311-323
In: Friedrich Heinrich Jacobi, Werke 2/ Leipz1ig 1815, Neudruck Leipzig 2001,

121 In Johann Friedrich Wilhelm Jerusalem, Sammlung einıger Predigten VOT den Durch-
lauchtigsten Herrschaften Braunschw. Lüneb Wolffenbüttel gehalten, Braun-
schweig 1756, 143-180 Vgl Griseldis Wedel, Der Gedanke der Vorsehung bel
Johann Wilhelm Jerusalem, ambur 2013

123
Irıch Weiß, Zwischen Kartenspiel un! Katechismusschelte (wıe Anm 62)
Hahn, Selig sind, die das Heimweh haben (wıe 5 / 79

1850



Jung-Stilling un dıe Vorsehung

sehungsverständnis plausibel un sSein Vorsehungsglaube VOTrDL  ich CI -

scheinen. Dagegen ussten für eiINe aktive, auf Weltverantwortung un
Weltgestaltung edachte Frömmigkeit das den eigenen illen verleug-
nende quietistische W arten auf die Winke der göttlichen Vorsehung un
Jung-Stillings Selbstverständnis als „blofs eiıdende aterie der bilden-
den and des Künstlers; TIThon der an des Töpfers“12* anstöfßig WIT-
ken. Die angeführten /ıtate VO  . Goethe un schl können 1er stellver-
tretend für viele welıtere stehen. DIie grundsätzlichen robleme, die sich aus

der Annahme eiınes detaillierten göttlichen Lebensplans für das en des
Einzelnen für die MensSC  iche Handlungsfreiheit un Verantwortlichkeit
ergeben, wurden ebenfalls bereits berührt ber auch unter dem Gesichts-
punkt einer eologie des Kreuzes wird INnan kritische Anfragen Jung-
Stilling tellen mussen: Obsiegt ler Ende nicht doch och der syllogis-
I1LUS practicus? Wird 1er nicht Außerliches, wird 1er nicht irdisches
Wohlergehen UNANSCINCSSCIL hoch veranschlagt? Was ist VO Konzept el-
L1ieTr orsehung halten, die anscheinend LLIUT eine Richtung ennt 1N-
INerTr er hinauf auf der sozialen Stufenleiter?

Bis heute hat sich der Vorsehungsgedanke 1mM Wesentlichen behaupten
können. uch da, zentrale Gehalte des christlichen auDens der Säku-
larisierung Z pfer gefallen sind, kann die Vorstellung eines
gelenkten Weltgeschehens vielfac och als plausibel vorausgesetzt WEeTl-
den. ach arl-Heinz Ratschow bildet der Vorsehungsglaube 1MmM „nach-
christlichen“ Westeuropa das bedeutendste Residuum traditioneller
laubensbestände überhaupt.!? nsoftern sind selbst heute noch, einer
eıt rasant fortschreitender Entchristlichung, Menschen auf den entralge-
en des relig1ösen Denkers Jung-Stilling prinzipiell ansprechbar. ( @-
WISS, die Art und Weise, wI1e Jung-Stillin: mıit diesem edanken umgıng,
wird bei vielen heute ohl L1IUT wen1g Zustimmung finden och die rage
ach dem Zusammenhang VO  ; enun:! Glauben, die damit beant-
orten suchte, ist heute wWwWI1e damals hochaktuell, und die Antworten, die
Jung-Stilling für sich gefunden hat, können un ollten auch uns heute
denken geben.

124 Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wie Anm. 2/ 616 Vgl Jesaja 64,7/; Jerem1a 15,6
50 arl Heinz Katschow, [ )as Heilshandeln un! das Welthandeln Gottes. Gedanken
ZUrTr Lehrgestalt des Providentia-Glaubens 1ın der evangelischen Dogmatik, 171 arl
Heinz Ratschow, Von den Wandlungen Gottes, hg. VO|  - Christel Keller-Wentorf/Mar-
tiın Kepp, Berlin/New ork 1986, 182-243, hier 1852
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Der Bau des Jung-Stilling-Denkmals iın Hıilchenbach

Abhbh Das 18771 eingeweihte Denkmal für ann Heinrich Jung-Stilling
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Johannes UFKAaFr|

Einleitung!
Fr Begınn des ahrhunderts Den  aler für Personen, zumal für
Personen des kirchlichen der geistigen Lebens, den evangelischen le]-
len Westfalens UunuDl1ıc Umso bemerkenswerter sind die mehr als TEe1-
igJähriıgen Aktivıtäten, die se1it 1836 A Entstehung des Denkmals für Jo-
hann Heinrich Jung-Stilling Hilchenbach führten uch WEl sich die
zeitgenÖössische Mär, derzufolge Yrominente wI1e die Gebrüder Grimm
oder der bekannte Berliner Bildhauer Christian Daniel auc sSseINeEeM
Zustandekommen beteiligt SCWESCH sSe1n sollen,? nicht bestätigen lässt, 1st

mehrfacher Hinsicht lohnend, die Vorgeschichte dieses Denkmalbaus
SCHAUCI beleuchten Zum einen vermiittelt S1e einen FEindruck davon,
welches Bild INa VO  a Stilling den ahren un Jahrzehnten unmittelbar
ach seinem Tode 1mM Siegerland hatte, ZU anderen künden S1e VO EFIin-
satz un: VO der Zähigkeit der Menschen, die sich auf die Fahne geschrie-
ben hatten, Jung-Stilling selner Helımat aNnsSCMESSCH würdigen, sSe1In
denken wachzuhalten un:! darüber hinaus tillings Sinne wohltätig

werden.
DIie Geschichte des enkmals ist schon verschiedentlich Gegenstand

VO  5 Veröffentlichungen SCWESCIL, die allerdings gemeinsam aben, auf £1-
LieT unterschiedlichen und urchweg eingeschränkten Quellenbasis Fr
ßen.? DIie gründlichste un ausgewogenste Darstellung ist Teil der 1983

Verwendete Abkürzungen: dKW: Archiv des Evangelischen Kirchenkreises Witt-
genstein, Bad Berleburg. dKK Siegen: Archiv des Evangelischen Kirchenkreises S1e-
SCIL 1in Sliegen. LAV NR  = Landesarchiv NR  S Abteilung Westfalen, Münster.

Fürstlich Sayn-Wittgenstein-Hohensteinisches rchiv, Bad Laasphe. Fur wert-
volle Unterstützung danke ich: Herrn Dr Erich Mertens (Lennestadt) für zahlreiche
Auskünfte aus selner reichhaltigen Materialsammlung SOWI1Ee den Kollegen Christian
Brachthäuser (Stadtarchiv Slegen) und Reinhard Gämlich (Hilchenbach) für vielfäl-
tige Unterstutzung bei den echerchen un:! die Bereitstellung VO:  5 Arbeitskopien.
50 die Zeıtgenossin Katharına DIiez, Jung Stillin kın Lebensbild für die Jugend und
das olk (Erzählungen für die Jugend und das olk ; Stuttgart/Leipzig T6/1.;
Im Falle VO]  - Rauch lässt sich der rtrtum darauf zurückführen, dass die Denkmal-
bauer tatsächlich vorhatten, ihn mıiıt dem Entwurf beauftragen, worauthin dıe
Presse anlässlich der Grundsteinlegung 158540 dann uch falsch VO:  > selner Beteiligung
berichtete. Vgl Deutsche Viertel-Jahrs-Schrift, Jg 184585, 1,
Zu sind VOT allem: [Karl Friedrich Wiılhelm] Böckler, Das Jung-Stillings-
Denkmal In Hilchenbach, Slegen 1871 (vgl dazu uch Anm. 301); [Friedrich Her-
mann| Gro{ise-Dresselhaus, Eın Jung-Stillin -Denkmal, das nıe ebaut wurde. In: He!l1-
matland Beilage ZUT SYlegener Zeıtung -137; Jung, Zur Geschichte
des Jung-Stilling-Denkmals (Den „Hilchenbachern“ unter den westfälischen Lehrern
ZU Westfälischen Lehrertage und ril 1928 gewidmet), 1N. Siegener
el  Q 1928, Nr un:! Nr. 8 / Firiedrich] Klein, Eın Denkmal für Jung-Stilling, In
Hılchenbacher Geschichten, nacherzählt VO  - Busch, elmes, Kleın, Hil-
chenbac 0.J [1989] 9-36
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Der Bau des Jung-Stilling-Denkmals In Hılchenbarc. (1836—1872)

VO.  a Wolfgang un Lieselotte [Dıttus verfassten Chronik der Familie Reifen-
rath.4 Sie leg LLUT als Manuskript VOT und ist bislang nicht 1mM ruck e_.

schienen.
Bisher VO  a der Forschung och nicht ZUT KenntnisSworden

ist die Absicht der Denkmalinitiatoren, zugleich eine Stiftung zugunsten
blinder Menschen gründen. uch WEelll die anungen azu nicht weıt
vorangetrieben wurden, handelt sich 1er immerhin eine 1mM PTCU-
ischen und ohl auch deutschen Kontext sehr frühe Inıtiative dieser Art
Staat unTE dieser Zeıt mıiıt der Blinden- und Armenfürsorge
überfordert, ass Anstöfße VO prıvater Seite durchaus notwendig
ren.>

Diese un! TEel weltere Fragen sollen diesem Autfsatz verfolgt WEel-
den Vor em ilt CS, die Geschichte der Planung des enkmals bis AIn
ach dessen inweihung 1872 aufzurollen, dann sollen die Motive für den
enkmalbau und schlie{flich die rage, welche Vorstellung VO  - Jung-Stil-
ling die Inıtı1atoren antrieb, urz beleuchtet werden. 1C welıter verfolgt
werden soll hingegen die ın der alteren Literatur aufgeworfene rage ach
der Ahnlichkeit des Entstehungsprozesses des Hermannsdenkmals 1mM
Teutoburger Wald, zumal Intentionen wWwI1e auch Dimensionen dieses Vor-
habens gänzlich anders gelagert und SOMIt aum vergleichbar sind.®

Geschichte des Denkmalbaus
1.1 Erste een un: ane

Der konkrete ass für die Denkmalidee ist unbekannt. eitl1ic und
räumlich fallen aber die Aktivitäten für eın welıteres Denkmal 1Ns Auge
1838 wurde neben der Petrikirche 1n üulheim uhr eın Denkmal für
Gerhard Tersteegen aufgestellt. Den Impuls Z hatte 1835 eın UITUu
der Elberfelder Zeitung geliefert. Es wurde eın Komitee gebildet, das eiINe

Wolfgang und Lieselotte ıttus, Chronik Reifenrath. Einschlägig Sind dieser
Stelle 1I „Johann Heinrich Reifenrath. Chronik ines langen Lebens 1868
L-AU NR  S W, Bibliothek Ferner 2I „Friedrich Reifenraths Jugend iın den
Jahren 1844 bis 1857 Schulzeit un Studium bis ZUT Berufun als Pfarrer iın Berle-
burg.“ Maschinenschriftliches Manuskript, 1983 LAV NR  > W/ Bibliothek
Grundlegend: Alfred Lüke, Das Blindenwesen in der Provınz Westfalen, Diss.,
Münster 1925; Friedrich Dreves: leiderZ gröfßsten Theile Bettler gewordenUrganisierte Blindenfürsorge In Preufßen zwischen Aufklärun und Industrialisie-

(1806—1860) (Rombach Wissenschaften eihe Cultura 4), Freiburg (Breisgau)1998; Westfalen vgl 466-481 der Schwerpunkt der Darstellung legt auf staatlı-
chen bzw staatlich gelenkten „Anstalten“, kirchliche und private Aktivitäten werden
weıtgehend ausgeklammertJung, Geschichte (wle Anm. 3I el
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Sammelerlaubnis erwirkte un:! his 1838 eld für den Bau des (Z2-
denksteins zusammenbrachte. IDie identische Herangehensweise das
Stilling-Denkmal en Jahr später lässt mich davon ausgehen, ass 111a

Siegerland Kenntnis davon hatte un:! S1C oplerte. S43 den lichkeiten
beider Iniıtiatıven gehört auch, ass 111a1l ulheim beabsichtigte, Uber-
schüssige Sammelgelder für die Verbreitung VO  - Tersteegenschriften
verwenden uch diese Idee wurde 11757 danach Siegerland aufgenom-
LLLEN

x  n

Abb Das Denkmal für Gerhard Tersteegen
Mühlheim (Ruhr)

Stadtarchiv Mülheim (Ruhr)

Einweihungsteier des dem seligen Gerhard Jersteegen rıl 15835 Müuül-
heim der Ruhr gese  n Denkmals, Muüuhlheim (Ruhr 0.J |1838| X:
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I hie Visıion eines „Jung-Stilling-Monuments” ist erstmals 1836 quellenmä-
ig assbar, das el ausgerechnet einem der ahre, für die Stilling den
möglichen Anbruch der Endzeit ach der Offenbarung Johannis berechnet
hatte.® Im Januar dieses ahres brachte ann Heinrich Reifenrath —
1868)?, Bürgermeılster des wenige Kilometer östlich VO  - Slegen gelegenen
leinen (Irtes Hilchenbach, selne Idee für eine Stilling-Gedenkstätte ein-
fachen, markigen Worten Papier: '

„Warum hat der seelige Herr Geheime Hofrath Jung Stilling noch eın Mo-
nument?

welcher Art würde erselbe eın olches gebilligt haben? un wohin?
Se1n Forschergeist für Menschenbeglückung War schon seiner Ju-

gendzeit erselbe höchst Iese” <wI1e in spateren Jahren>, un der Umge-
gend se1Nes Geburtsorts TUN! dürfte ohl kein atz passender SCYH als

Kreuz bei der Kronprinzen Fiche der Wittgensteinerstradfe, alten
Rothaar- oder Lützelgebirge, dessen ähe Sleg, Eder un ent-
springen?

Dorthin muste eın einfaches Haus mıiıt einem Saal un mehreren /im-
InNeTN errichtet werden. Ersteren eine Bibliothek VO  5 selinen un selner
hochgelehrten Freunden Schriften Z gefälligen Unterhaltung seiner
hen und fernen Freunden eiım esuch.

kinem etwa VO Staar opperırten würdigen Veteran iın dem wahren
Christenthum muste die ewohnung, erwaltung und Bewirthschaftung
anvertraut werden.

1ine [ ] Comite eiıIner sicher großen Gesellschaft nah-12 un fernen
deutschen uslande, welche die Beiträge subscribirten, mMUuUussen den Plan
und die Verfassung berathen un bestimmen.

(ZOH gebe seinen reichen DSeegen azu.
H{ilchenbach, den 8/1 118136
KRieifenrath|”

Zum Chiliasmus beli Stilling vgl Gerhard Schwinge, Jung-Stilling als Erbauungs-
schriftsteller der Erweckung. kıne literatur- und frömmigkeitsgeschichtliche Nntier-
suchung selner periodischen Schriften un ihres Umtitfeldes (Arbeiten ZUT
Geschichte des Pietismus 32), Göttingen 1994, 900)-92 Vgl uch den Sachindex. Z ur
Popularität seliner Endzeitberechnungen mehrerer Fehlschläge ZUIIN Irotz vgl Ul-
rıch Weilßs, „Die wahren Verehrer u1lSseies Herrn bleiben ruhig auf ihrem Posten.“
Überlegun ZUT Neuausgabe VO Jung-Stillings „Grauem Mannn  e Slegener Del-
trage (2010), 276777
Zu Reifenrath der Familienchronik Reitfenrath (wı1e Anm.

10
11

LAV NR  = w/ Nachlass Reifenrath, Mappe
A

Buchstabenbestand: jenge‘‘.Buchstabenbestand: „han  z
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Abb ann Heinrich Reifenrath (28.9.1785—29.11.1868),
Bürgermeıster un Amtmann 1ın Hilchenbach

Foto 1AV NR  S W, Chronik Reifenrath

iınıge aum esbare Notizzeilen VO  , der Hand Reifenraths Kopf des
Blattes liefern weıtere Informationen. Demnach hatte Ende Juni/Anfang
Juli 1836 der Oberpräsident der Provınz Westfalen, Ludwig Freiherr
Vincke, Hilchenbach, Keppel und Muüusen einen Besuch abgestattet un mıt
Reifenrath ber das Projekt gesprochen. Reifenrath kritzelte ber diese V41;
sıte auf den oberen Seitenrand sSEeINES Entwurtfs
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er Bau des Jung-Stilling-Denkmals In Hılchenbarc. (1836—1872)

I/No[ta] S{eine| Elxzellenz] auch schon Z en  S 1ler angeko-
INe  = Dienstags [en] 28 elisten WIT ach Keppel ulnd|] Müsen, den

abends kehrten H[och]|d[ieselben zurück.‘1$
Und neben diese Daten, die auch VO agebuc des Oberpräsidenten be-
stätıgt werden!*:

„N[euls[ch]r[ift|(?) VO  - eıner E[xzellenz] [em] K[öniglichen w lirkli-
en Gehleimen| Rath u[nd] Obler] P[räsidenten] Hierrn| Flreilh[errn]

Vlincke] Dermalgen Hilchenbach 1/7 18136 miıt dem münd-
lichen|] Auftrage, die Anregung ın den Westfällischen| Anzeiger ulnd das]
Sieg[ener] Intell[igenz]blatt einzurüken. ‘

)as Kürzel „Nsr* mıiıt 44  „Neu- oder „Nachschri aufzulösen, empfiehlt
sich aufgrund der inha  ıchen usammenhänge. Die Notiz Reifenraths be-
zieht sich auf einen weıt umfangreicheren Aufruf, der sich auf den folgen-
den Seiten der kte eINde Offensichtlich reduzierte IMNC Juhi
während sSeINES Aufenthalts Hilchenbach die Iraäume Reifenraths alt-
ich auf eın realistisches Maf{s und xab den nhalten des Jlextes
sSein Plazet In seinem agebuc vermerkt 11C diesem Tag lediglich,
dass OT eine ängere Besprechung mıt Reifenrath gehabt habe NSC  1e-
Bend sSEe1 weiıter 1Ns Wittgensteinische gewandert, wobei Reifenrath ihn
his ZUT Lützel begleitet habe Unterwegs wurde natürlich die Kronprinzen-
eiche bewundert.le Kaum vorstellbar, ass die beiden auf dieser ander-
tOUur nicht ausgiebig ber tilline un: eiIne ANSCHLCSSCILIC ürdigung dieses
bedeutenden Mannes gesprochen en sollten!

Das Interesse Vinckes Jung-Stilling ist un! für sich bekannt un!
nichts Neues, dennoch sSEe1 der un a 886 gestreift. Vincke atte 1ın Mar-
burg bei Jung-Stilling nicht LLUT studiert, sondern auch unter seinem ach
gewohnt. DIie Bemerkung des Slegener Museumsleiters und Historikers
Hans Kruse, IC E1 ohl Stillings bedeutendster Schüler SCWESCHHI, ist
nicht VO der and welsen. Jedenfalls ewunderte cr Stilling und be-
suchte dessen Geburtshaus bereits Studienzeiten.!

13

14
LAV NR  = WI Nachlass Reifenrath, Mappe
LAV NRW W, Nachlass Ludwig Freiherr Vincke, Nr. 2 Eintrage ZU) DE A Juni
1836 Ich danke der Bearbeiterin des einschlägigen Bandes der Tagebuchedition,

15
Tau Dr Heide Barmeyer-Hartlieb (Detmold), für freundliche Auskünfte.

16
EAV NRW W, Nachlass Reifenrath, Ma

17
LAV NR  S W/ Nachlass Ludwig Freiherr Vincke, Nr Z Eintrag Z.UUu111 Juli 1836
Hans Kruse, Das Siegerland unter preufßischer Herrschaft Festschrift Aaus
nlafs der hundertjähri erein1gung des oranischen Furstentums Nassau-diegen
mıiıt Preußen, Siegen 1915, 45f.
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Reifenrath chrieb die Neufassung des mıiıt 1INC esprochenen Jlextes
Juli 1836 1Ns KReine, anschliefsend übersandte er ihn dem Superinten-

denten des Kirchenkreises SYlegen, Johann Friedrich Bender,!8 ZUuU  —_ urch-
sicht.!? die Stelle des Geden  auses WarTtr jetzt eın schlichtes Denkmal
getreten. ach WI1e VOT WarT die rundung eINes Komuitees vorgesehen, das
ber die 11U. gehenden Schritte entscheiden sollte Durch die infüh-
TUn dieses basisdemokratischen Beschlussmechanismus erwelst sich das
Denkmalprojekt 1n den Vormärz-Jahren als durchaus fortschrittlich Einen
regelrechten Verein solche gab bereits 1mM Siegerland gründete Re]l-
fenrath aber nicht.?29 Zu einer Veröffentlichung des Textes ist es em An-
schein ach nicht gekommen.

kın Gremium VO Interessierten fand sich auf inladung Reifenraths?!
erstmals 16 Oktober 1836 der Kronprinzeneiche bei rund 1I1-
men ass WarTr das jährliche „Pilanziest”. gewissermafisen das Geburts-
tagsfest des ichbaums, der der Wegkreuzung der aus dem Ferndorfta
ber Hilchenbach ach Erndtebrück rTrenden „Wiıttgensteiner Straße“
muit der AaQus Slegen heraufkommenden rale 16 Oktober 1833 VOIN

Kronprinz Friedrich Wilhelm (dem spateren On1g TIedTI: Wilhelm [V.)
höchstpersönlich eingepflanzt worden Wa  b DIieser heute och stehende
aum WarT sofort Gegenstand des preufisch-patriotischen Stolzes der 1L.0*
kalbevölkerung und zugleich eın Mittelpunkt des gesellschaftlichen Ka
ens geworden. Um erum hatte Ial eine Fläche angelegt, die als
Schützenplatz fungierte, rngsum agen (heute aum vorstellbar (Gärten
der ortbewohner VO  z rund [Das Datum des Pflanzfestes WAälrl, sehen WIT
einmal VO  = der Besonderheit der monarchischen Gärtnertätigkeit ab, och
welıter mıiıt nationaler Symboli aufgeladen, beging INa  - doch diesem
Jag in Preuifisen den restag der Völkerschlacht beli Le1ipz1ig.

I5 Zu Bender (1789—-1858) vgl Friedrich ılhelm Bauks, Die evangelischen Pfarrer In
Westfalen VO  - der Reformationszeit bis 1945 eiträge S: Westfälischen Kirchen-

19
geschichte + Bielefeld 1980, Nr. 375 S 30)
Aufruf un: Anschreiben Reifenraths Bender 1N: 1AV NR  - W, Nachlass Reifen-
rath, Mappe Vgl ang
Vgl Bernd Plaum, Bürgerliche Offentlichkeit 1m Stegerland: Presse, ereine und
este iıne Skizze, 11n Slegener Beıtrage (1998), 232

21 I ie Einladung erschien Oktober 1836 auf 17744 1mM „Intelligenz-Blatt”:
An die Freunde ung-Stillings.
Bel Gelegenheit des Pflanztagsfestes (O)ktober c/urrentis annı| Kreuz bel
der Kronprinzeneiche soll die Errichtung ınes Denkmal für verdienstvollen
und verehrten Salems-Landsmann Jung-Stilling ZUT 5Sprache gebrac) und die Stim-
I1l  - der anwesenden Theilnehmer darüber VE  IMNINEN werden: welches Denkmal
nach dem inne und (Gjeiste des edien Vollendeten und welcher Platz dafür wohl
angemessensten sein dürfte?
Florenburg Sept[em|b[er] 1836
R{eifenrath].”
Vgl den Schriftwechsel dazu 1N: LAV NR  S WI Nachlass Reifenrath, Mappe Vgl
uch Klein, Denkmal (wıe Anm. 3/ 9-36
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»K  K
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Abb Die Kronprinzeneiche 1833 einer zeitgenössischen Dar ellung
Bild Stadtarchiv Hilchenbach
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“ eg

Abb I DIie Kronprinzeneiche 2013; 1mM Vordergrun
die VO  zD} Hilchenbach kommende Wittgensteiner Strafße

Foto Johannes UuUrkar:

der Spiıtze der Denkmalfreunde stand Reifenrath, seiner Seite uper-
intendent Johann Friedrich Bender, der eım Auftakttreffen allerdings VelI-

hindert WarTrT un sSeıin Amt schon 1mMm November seıinen chwager, Pfarrer
Johann Thomas Stähler?® Aaus Müsen, abtrat.** Stähler WarTr ein chüler A11-
gust olucks un Jung-Stilling sehr zugetan. Es fand sich eine illustre wI1e
inhomogene Gruppe ZUSaMmMmMeeeN, bestehend aus den Fabrikanten ugu
un Wilhelm Klein, dem katholischen Barriere-Empfänger Joseph Wolf-
zahl,?> dem aktiven Demokraten und Heimatdichter Romberg Aaus Hilchen:
bach un och ein1ıgen anderen Interessierten.*® Man kam übereın,

F1 Stähler (1800—-1873) vgl Bauks, Pfarrer (wie Anm. 18), Nr. 5991 (S. 484)
Superintendent Bender Reifenrath, Siegen, Nov. 1836 LAV NR  — W/ Nachlass
Reifenrath, Mappe
/u Wolfzahl (Schreibweise gelegentlich uch „Wolfszahl”) vgl ılhelm Güthling,
Siegerländer Drucker und Verleger ın der elt VOT 1900, 11 Siegerland 29 )/
In einem Schreiben Reifenrath VO Oktober 15836 werden die Namen Romberg,
Oechelhäuser, aub un Daecker genannt. LAV NR  S W, Nachlass Reifenrath,
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nächst eın Denkmal obDerha VO Stillings Geburtsort rund bei der SOSEC-
nannten Kronprinzen- oder Königseiche aufzustellen. Das Denkmal sollte

ein1gten sich das Komiuitee un: die Stadtverordneten Hilchenbachs
„ SCg der Kronprinzeneinche über, etwas zurück, schummerliche
Waldstille in Form eines Kreutzes” aufgestellt werden und mıiıt Sprüchen
bedeckt werden, die VO  } den Pfarrern Bender un: Stähler aus den Schriften
tillings auszuwählen waren.*?/

och sofort regte sich Kritik Der ellebte und se1nes Interesses
für die Anliegen des ergbaus bekannte Pfarrer Achenbach?8s verfasste e1-
8101 Autfsatz das Projekt. Darın gng nicht etwa, wI1e INan erwarten
könnte, theologische Fragen. Achenbach meıinte vielmehr, WE Rei-
enrath tillings „Federkrieg L ber die Geschichte des Nassau-dSiegen-
schen ahl- un Eisengewerbes gelesen“ hätte, hätte sicher ängs
eingesehen, „dafs Jung die quaestionirte*? Auszeichnung besonders als Sie-
gerländer nicht verdiene.“309 Superintendent Bender konnte aber VO  -
der Veröffentlichung sSeiner Polemik abbringen.

rst Ende (Oktober 1837 erschien 1m Slegener Intelligenzblatt eın VO  aD}
Reifenrath un Pfarrer Stähler unterzeichneter, TEeu formulierter Aufruf,*!
der zugleic für einen Stahlstich VO  a Stillings Geburtsort rund un eın
Porträt VO  - Jung-Stilling aus dem Verlag orlander warb.° Der völlig
dere Stil dieses ganz VO Geist der Romantik urchdrungenen Textes, den
erleger Vorländer auch eitungen Elberfeld, Frankfurt, Hamm 11
Köln ZUrT Veröffentlichung ZaD, legt die Vermutung nahe, in Pfarrer Stäh-
ler den Verfasser suchen.

Es gingen deutlich wen1ger Spenden eın als erwarte Be1l Reifenrath
fTen 1mM Februar 15838 erst 1: Reichstaler, Silbergroschen un Pfennige

Mappe /u Romberg vgl Hermann Romberg: Dreıi Siegerländer Demokraten
I

Jahrhundert, 177 Stegerland 39-5()
Reifenrath Superintendent Bender, Hıilchenbach Okt 1836 LAV NR  s W,

28
Nachlass Reifenrath, Ma
Klein bezeichnet als Dlegener Pfarrer. Gemeint ist Heinrich Adolph Achenbach
(aus Ferndorf Vgl Bauks, Pfarrer (wie Anm. 18), Nr

29 Aus dem Lateinischen 1m iInne VO)  3 „die In rage stehende“.
3() Pfarrer Stähler Müsen) Reifenrath, Dez 1836 FAMV NR  s W, Nachlass Reiten-

rath, Mappe Zu Stillings vergeblichen Versuchen, die Siegerländer Wirtschaft
31

modernisieren, vgl zusammentfassend Kruse, Siegerland (wie Anm 1
32

Vgl nhan
Intelligenzblatt Nr. VO 14 Maı 1838, 97, un! Nr. VO Juni 1838, 118
Der einschlägige Jahrgang der Zeıtung lag mMIr nıicht VO  S Vgl dazu (mit Wiederab-
druck der beiden Stiche) ilhelm Güthling, Das erste Jung-Stilliing-Denkmal 1mM Sie-
gerland, IN Unser Heiımatland (19553) 102-103 Nachdruck 1im Slegerländer He!-
matkalender 65 (1990), Y Die beiden Abbildungen wurden 15844 VO  3 Barriere-

tI_iunr'l.pfänger Wolfzahl wlieder aufgelegt. Vgl dazu die In angegebene Lıtera-
33 Briefe Vorländers Reifenrath, Siegen Maı 183/7, Aug 1837 un: Okt 1537

LAV NRW w/ Nachlass Reifenrath, Mappe
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eingegangen.“ Bis Z Februar 153585 bei Superintendent Bender
26 aler Zusammengekommen, 25 davon (wıe stolz mitteilte) VO  5 ber-
präsident Vincke.° Ansonsten blieben die Reaktionen verzagt. Aus der
mgebung VO  a TUnN! kam fast nichts. Katerstimmung machte sich breit
Reifenrath klagte ın einem TIe incke, die Angelegenheit habe leider

der Gegend nNicht den rechten Eingang gefunden”, gab aber seliner off-
NUun usdruck, Geldgeber Holland finden.®®

Man wartf die Flinte nicht 1INs Korn. An Engagement mangelte nıcht
kın Stillingfreund MnarinenNns Schmidt au agen besuchte die Familie Reiten-
rath un brachte wesentliche Impulse eın Man mMuUSsse sich ohl eingeste-
en, chrieb Reifenrath, ass der erste Versuch gescheitert SEe1 Er be-
gründete das psychologisch: „Die rfahrung e  TE da{fs eın oroßer Theil des
ublikums L1IUTL dannZUnterstutzung selbst der edelsten 7weckeH-
nieln werden ann, W®e ihm zugleich seıinen Beıtrag etIwas ! SC
boten wird. [ hieser Weg ist allerdings auch bei dem ersten Versuche einge-
schlagen, aber das Ziel ohl dadurch verfehlt, da{fs das, W as InNnan dem Pu-
blikum bot, keinesweges den Anforderungen un! Erwartungen ent-

sprach.” Schmidt schlug VOT, einen namhaftften eologen, bevorzugt den
117e erweckliche Schriften bekannten Konsistorialassessor Her-
INa Daub®37 1n Münster, azu bewegen, eiıINne eingangıge ebensge-
schichte Stillings In zeitgemäßer, räftiger Darstellung, zugleich muıt
zweckmäßsigen Erläuterungen un Zusätzen“ verfassen, die 1m
ruck erscheinen un! zugunsten des enkmals vermarktet werden könn-
te Diese Idee wurde, WI1e och zeıgen se1ın wird, bis iın die 1870er re
weiterverfolgt. Vermutlich setzte Schmidt bei Daub, der gebürtig aus S1e-
SCH stammte, In seinen Predigten „starke heimatliche änge” fand und
eine el VO  . Bergmannsliedern gedichtet hatte,° das erforderliche In-
eresse Stilling VOTaus [DIie Publikation sollte mıit einem ansprechenden
Portrat tillings versehen werden un: eine I .ıste der Spender enthalten:
C  on dieses allein würde eine nicht unbedeutende Zahl Theilnehmer E1 -

wecken un das Ganze, den Händen vieler Tausender vielleicht befind-
liıch, och nach Jangen Jahren als eın 7zwelıtes Denkmal betrachten sSeıin
uch ollten passende edıichte un Lieder beigefügt werden, WOZUu

Nothz Rand des Grundsatzpapiers VO  > Reifenrath VO Nov. 1837, 1n LAV
NR  = W/ Nachlass Reifenrath, Ma a
Superintendent Bender Reifenrath, Sliegen Feb 1838 1AV NR  > W/ Nachlass
Reifenrath, Mappe
Reifenrath Oberpräsident Vincke (Konzept), Hilchenbach, Marz 1839 LAV
NR  = w/ Nachlass Reifenrath, Map
AA aub (1805—1847) vgl Bauks, Pfarrer (wıe Anm 18), Nr. 1149 S 89), un (Itto
Renkhoff, Nassauische Biographie. Kurzbiographien aus Jahrhunderten (Veröf-
fentlichungen der Historischen Kommıssıon für Nassau 39), Aulfl., Wiesbaden
1992, Nr. 678 5 121)
Kruse, Siegerland (wie Anm. 17} DÜ
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durchaus auch fremde Liıteraten, die ZU Kreis der Stillingverehrer zäh-
len seinen, anfragen SO Konkret Nannte Ferdinand Freiligrath. Das
Denkmal selbst urife schliefßlich dem für Justus Möser In Osnabrück IA
keıiner Hinsicht nachstehen”, einer „wohlgelungenen Statue iın Lebens-
oröße aus Gußeisen 1 da Stilling In sSeiNer Art un Weise gewlis
eben <SO> orofßs, WEeNlll nicht oröfßer für alle Zeıten dasteht, W as selbst der
eid ihm nicht absprechen können wird!“>9

Freiligrath Warl schon als Junge in den Bann VO Stillings Büchern gCIaA-
ten. kın kleiner Seitenblic auf dieses TIThema empfiehlt sich, zumal der
Name später och genann werden wird. Im Oktober 1843 chrieb In der
ersten Strophe sSeINEeSs £EdICNTS „Dorfgeschichten”:

„Als Knabe schon VOIl Berg- und Huttenmännern
Hab’ ich entzückt eın kleines Buch gelesen,
Es Tte mich frommen Kohlenbrennern,
Und ist eın herzigs kleines Buch SCWESECH,
Eın rechter Spiegel alter auerntugend.
Mıt Namen hiefs Heinrich Stillings Jugend. ®

Spätestens se1it 1839 War sSe1ın Faible für Stilling eın Geheimnis mehr. In
diesem Jahr besuchte das Siegerland un suchte auch die bekannten Stil-
lingstätten auf In einem TY1e hat er die geradezu melancholischen SE
stände geschildert, die „amn Kreuz“ obDerna VO rund heimsuchten:

„Von Müusen nach Hilchenbach und Grund, tillings Geburtsort. Wır-
rTen dort heute VOT acht agen, den a  ittag, bestiegen ort tillings Ju-
gendberg, den Geisenberg, un versenkten u1ls ich weni1gstens In Bil-
der un! Iraäume voll süfßer ehmut Ich wüuülste nicht, ich lange —
lancholisch un meılner Melancholie glückli BCWESECNH ware, aıs oben
auf der Spitze des Geisenbergs, auf den Iruüummern des alten Sc_hlosses.Weils der Teufel, W as mir war!” 41

Keifenrath orı die AnregungM1auf un:! wandte sich Her-
INa aub In Munster. Br bat „dringend”, die assung einer Bio-
graphie In Angriff nehmen, und berichtete VO  > Holländern, die Hilchen-
bach besucht und versprochen hätten, In den Niederlanden Gelder Sa1illı-
meln Er erwähnte auch Freiligraths Besuch 158539 und uDerle es Daub,

39 Schmidt aus agen Reifenrath, Hiılchenbach, Dez 1839 nter dem Fe-
TUuUar 1840 fragte Schmidt nochmals nach dem Stand der Sache Reifenrath antwor-
tete wel Tage spater. DA NR  S w/ Nachlass Reifenrath, Mappe DIie Einschät-
ZUN; VO  z} Klein, Denkmal (wlie 3 13 demzutol Schmidt „ein Schwätzer“”
sSCWesen sel, dessen Eingaben unberücksichtigt geblieben selen, ist jedenfalls falsch.
Seine Information, Schmidt sSe1 ein „Fastor': BCWESCIL, ie{s sich nicht verifizieren.

41
Ferdinand Freiligraths samtliche Werke (wıe folgende Anm.), 5/
Freiligrath Lina Schwollmann, Eilpe bel Hagen, Juli 1839 ruck 1ın Freiligrathssamtliche Werke hg. Ludwig Schröder, 1 'g Leipzig o.J] 11907] 68

195



Johannes UFFKr

überlegen, ob gegebenenfalls eın Gedicht NO iıhm „dem rospekt eige-
fügt werden muste“‘ .42 FEine Reaktion au ist nicht überlietert

In seinem TIE aub schreibt Reifenrath VO elıner „merkwürdigen“
Begebenheit, nämlich der Inıt1atıve des katholischen Barriereempfängers
JosephRaus Keppel, der eın VO  - Lehrer Banf% aus Deuz Anleh-
Nung Stilling verfasstes, In der Zeıitung veröffentlichtes+** Gedicht
„Heimweh ach dem Jenseits” vertont un mıiıt Zzwel Zeichnungen 11101S-
trert eım Lithographen Vorländer In den ruck gegeben hatte.4 Schrift-
wechsel azu un! eiINe Subskriptionsliste en sich erhalten. Letztere ist
bezeichnenderweise leer, denn das Unterfangen floppte. edigli traurıge

Reichstaler, 15 Silbergroschen und Pfennige tröpfelten AdUSs dieser Quelle
die Kasse des Stillingkomitees.“
Woran lag das? enDar gelang es nicht, mıiıt der Denkmalidee die oh-

nehin nicht gerade pra DE  en Geldbörsen der Siegerländer Bevölke-
rTunNs öffnen uch scheint CS, ass der KreI1s, nNnnerha dessen INa  -

Belıtrage warb, CN SCZOHCNH Wa  — Und VON den Spenden aus Holland,
die 111a Reifenrath versprochen hatte, lesen WIT den ennichts weiter.
Hınzu kam, ass 111an die Situation Hilchenbach falsch einschätzte. IDie
Sta  ırche War abgängig und MuUsste 1839 mıit Ausnahme des JIurms abh-
gebrochen werden. erzweıltle War INa  . auch lerem Gelder für e1-
1e  aD} Neubau sammeln. Das hatte sicherlich für die ilchenbacher eine
höhere Priorität als das Sammeln VO  . Geldern für das Denkmal el be-
nahmen sich die Hilchenbacher derart ungeschickt, ass S1e die zuständi-
gCn ehorden un:! das önigshaus zutiefst verprellten. Letzterem
versuchte die Kirchengemeinde nıicht bestehende Patronatsbaulasten
zuhängen, un obendrein Zg 1111l bei einem Spendenaufruf das holländi-
sche Öönigshaus dem reufsischen mıit Erfolg VO  Z uch der Oberpräsident
WarTr grantig 15nC hatte sich zunächst ebenso engagıert wWwI1Ie vergeblich

4° Reifenrath Konsistorialassessor Daub| In Münster, Dez 1839 LAV NRW w/
Nachlass Reifenrath, Mappe

43 /Zu Banf vgl Büdenbender, Einiıges aus dem Leben des verstorbenen Lehrers Jo-
hann Banf, 1n Intelligenz-Blatt für die Kreise Siegen, Wittgenstein un Altenkirchen,
Nr. 125 VO Apr 125-126, und VO Apr 133 Der Artikel lag
mMI1r nıcht VO  < Laut Mitteilung des Stadtarchivs Netphen VO Aug. 2016 sind dort
keine Unterlagen über vorhanden. Ebenso liefs sich 1mM Archiv der Kirchenge-
meinde Netphen nichts en (freundliche Auskunft VO  - Herrn Pfarrer Schulte VO

Uugus! Kruse, Siegerland (wıe Anm 17} 21%1, ordnet In ıne Reihe
welıterer Lehrer e1in, die sich durch „wehmütig empfundene Heimatlieder“ ausgC-
zeichnet hatten.
Intelligenz-Blatt für die Kreise Slegen, Wiıttgenstein und Altenkirchen, Nr. VOII
184 Angabe nach einem Schreiben VO  5 Wolfzahl VO Apr 1840 LAV NRW W/
Nachlass Reifenrath, Mappe
Wolfzahl ist der Literatur als Drucker bzw. Lithograph bisher TST se1it be-
kannt Vgl Anm.
Burgermeılster Siebel (Freudenberg) Reifenrath, Maı 1840 LAV NR  = Wl ach-
lass Reifenrath, Mappe
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für die Hilchenbacher eingesetzt. Schlieflich hatte er eigenhändig bereits
bewilligte Staatsbe  ilfen wieder die Hälfte gekürzt.? DiIie Denkmal-
bauer efanden sich also 1n einer Konkurrenzsituation ZUT ebenfalls Sal lı-
melnden Kirchengemeinde un! sahen sich mıt Behörden konfrontiert, die
nicht eben wohlwollend auf Hilchenbach i1ckten

Grundsteinlegung be1i der Kronprinzeneiche 1840
Im Sommer 1540 trat ILaı die Flucht ach orn un beschloss, der acC

Schwung verleihen, indem INan erst einmal elinen Grundstein
egte Am Juli 1840 fand Gasthof Wolschenburg eine Versammlung
STa  p auf der INa  — den 1Ns Auge gefassten Standort des Denkmals bei der
Kronprinzeneiche bestätigte.®® Nnnerha wen1ger lage War L11U. eın 1M-
e1N1ses Vorbereitungspensum absolvieren. Die Genehmigung der Re-
y1erung und der Gemeindeversammlung VO TUN:! wurden eingeholt,wobei die egierung In er Schnelle och die Ortlichkeiten IC Zzwel
Forstbeamte prüfen lief(s .49 DiIie Presse mMusste informiert werden“ un:!
schliefßlich das est selbst auf die eine geste werden.

47 Helmut Busch, Stufen auf dem Weg Z.U) Bau der Kirche (Beiträge ZUrT eschichte
Hilchenbachs 14), Hilchenbach 1997, 12275 (miıt Quellenangaben und Hınwelsen

weiterführender Literatur).
45 ung, Geschichte (wıe Anm S eil
49 Schriftwechsel mıit der Keglerung Arnsberg, die Zustimmung der emeindever-

sammlung un:! das forstliche Gutachten InN: LAWV NR  S W/ Nachlass Reifenrath,Mappe Die sehr ungelenke Genehmigung der Gemeindeversammlung 1st abge-druckt bei Klein, Denkmal (wle 3An die Zeitungen wurde eINe VO  z Reifenrath gezeichnete Bekanntmachung des Ko-
mıtees VO ugus 1840 gegeben. Bekannt sind mir die Abdrucke 1mM Intelligenz-Blatt für die Kreise Siegen und Wittgenstein, Nr. 3 J VO Sep. 1840, und 1mM Her-
zoglich Nassauischen allgemeinen Intelligenzblatt, Nr. 36, VO Sep 15840 Letzterer
1st abgebildet bei Klein, Denkmal (wle 3 Im Nachlass Reifenrath befindetsıch ferner die Nr. 168 der [Hildburghauser] Dorfzeitung VO Sep 154() muıt elner
Notiz über das geplante Denkmal auf 672 Das Konzept der Bekanntmachung ist
erhalten 1n LA NR  = W, Nachlass Reifenrath, Mappe Nach Vermerken darauf
wurde SIE folgende eıtunSCn und Stellen gegeben: Allgemeines IntelligenzblattDYlegen, Westfälischer Anzelger, gemeıne el  g Köln, Allgemeine Zeıtung EI-berfeld, Rhein-Mosel el  Z Koblenz, Staatszeitung Berlin, Frankfurter Zeitung Dunleserlich], Gebrüder Jung In Dillenburg, Lublink In msterdam, Wen-dekope FE unleserlich] Amsterdam, Lehrer Becker Cronberg bei Frankfurt,Schmitt In Hagen, Hütteninspektor Jung Steinbrücken, Augsburger AllgemeineZeitung, Rheinischer Anzeiger Karlsruhe, Dorfzeitung Hıiıldburghausen, RussischeStaatszeitung St. Petersburg, Neue Schlesische Zeıitun Breslau, Deutscher PostillonMannheim, Pfuel Neuensberg, Preufischer Gesandter Washington, Evan-gelische Missionsgesellschaft Parıs, Herzoglich Nassauische Allgemeine ZeitungWiesbaden, Scheibles Buchhandlung Stuttgart, Evangelische Kirchenzeitung Berlin,Westfälischer Merkur Münster, ÜOberpräsident VO)  5 Vincke Die Scheiblesche Buch-handlung In Stuttgart teilte September 1584 mıt, I11lan werde die Annonce uchIn „Gewalds Europa”, dem Schwäbischen Merkur und der Suddeutschen Zeitungpublizieren. LAV NR  = WI Nachlass Reifenrath, Mapp
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Abb ündigung der Grundsteinlegung
1M Intelligenzblatt für Siegen un Wittgenstein

VO September 1840

Als Datum wurde Stillings 100 Geburtstag, der September 1840, aNngC-
pel Die Anregung, diesen Termın nicht ungenutzt vergehen lassen,
stammte VO  S Schmidt aus agen, der auch einen Sammelaufruf
verfasst oder zumindest korrekturgelesen hatte .°

51 Schmidt Reifenrath, Dahl bei Ha Juli 1840 Am ugus fragte
Schmidt nach dem Sachstand, beschwerte sich über das Schweigen Reifenraths und
übersandte iıne zehnseitige ausführliche Würdigung Stillings mıit Werbung für e1n
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Aus nicht mehr nachvollziehbaren Gründen MUusste das Fest dann doch
och einen Tag verschoben werden, W as Nnaturlıc wliederum der
Offentlichkeit mitgeteilt werden MUsste Erst en des September1840 wurde das Programm der Festlichkeit Papier gebracht. /Zu diesem
Zeitpunkt hoffte 111a4 als Architekten für das späater auf den rund-
ste1n setzende Denkmal keinen anderen als Karl-Friedrich chınke g..wınnen können.“ Die Urganisation lag ausschlieflich In den Händen
des sogenannten „Komitees”, dessen Zusammensetzung sich mittlerweile
wieder einmal geändert hatte 18540 gehörten ihm folgende zehn Personen

Bürgermeister Reifenrath, Gerichtsschöffe Vollpracht, Kaufmann Her-
I1a Hüttenhein, Beigeordneter Justus Reifenrath, KommunalempfängerSchmitt, Stadtverordneter Friedrich Hüttenhein, Jost Schmitt, (GGastwirt
Hover, Lehrer Weilsgerber, Lehrer Lehnhoff un der Stadtverordnete
Schmitt.® FEın Vertreter der TPC War diesem Zeitpunkt nicht dabei

Die Grundsteinlegung Zing September 1840 teierlich ber die
Bühne.° DIie ertorderlichen Erdarbeiten hatte Maurermeister Klein pünkt-ich erledigt. Der atz War festlich geschmückt, Hılchenbacher Damen hat-
ten unter el  o Reitfenraths un Wolfzahls Torbögen (vermutlich aus
annengrün) gebaut, INan hatte die mıt schwarzem TIuch umwundene
Kanzel der abgebrochenen Hilchenbacher Kirche als Kednerpult aufgebautund ein mıt Blumen umkränztes Bild Jung-Stillings aufgestellt.” Fromme
Lieder un patriotische Schlager wurden/Bauinspektor Althof
dus Siegen auerte eiıne Metallkapsel® e1n, welche das Jestament ÖnigFriedrich Wiılhelms 1808 und das Manuskript der Festrede nthielt, die Pfar-
Ier tähler aus Müsen ber Jung-Stilling un:! die ktuelle rage gehaltenhatte, denn 1U Seiın Denkmal idealerweise stehen habe Die Rede
Stählers ist 1mM Wortlaut nicht überliefert, den Tenor 1e aber der aus Witt-
gensteimn gebürtige un In Deuz wırkende Lehrer Banf Versen fest,”

Denkmal. Das Manuskript rag den 1837 schon verwendeten 1ıte „Freundliche Ein-ladung ZUT Theilnahme einem Joh[ann] Heıinrlich] Jung, genannt Stilling, ZAUE C 1 -riıchtenden Denkmale“. Das Manuskript blieb unveroöffentlicht. T AV NR  S W, Nach-
52

lass kKeifenrath, MappeKonzept der Ankündigung mıiıt Adresse die Redaktion des Intelligenzblattes 17
53

LAV NR  S W, Nachlass Reifenrath, MappeVgl Anhan Das VO  . Reifenrath aufgezeichnete Konzept des Programms mıiıt zahl-reichen Anderun
Klein, Denkmal (wie 3)!

SCn 1n LAV NR  S w’ Nachlass Reifenrath, Mappe
A.a.O.,

56
5/

Vgl das FProgramm 1mM Anhan
Zu den Torbögen vgl olfzahl Reifenrath, Se 1840 Zur anzel siehe untenAnm und Anm. 6 J dem schwarzen Tuch, mıiıt die Kanzel umwunden WAär,

58
und dem blumenbekränzten Porträt vgl unten Anm.Die Kapsel wurde 1m etzten Moment, 11 September, VO]  - den Dahlbrucher

59
Eisenwerken geliefert. LAV NR  S W/ Nachlass Reifenrath, MappeVgl das Gedicht 1mM Anhan Banf übersandte Reifenrath mıiıt einem welterenGedicht AL Thema Februar 1841 LAN NR  s W, Nachlass Reifenrath, Mappe
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VO  - denen Reifenrath begeistert WAar, ass elr sS1e 1mM pri 1841 elnNner Ein-
gabe des Komuitees den Ön1g beigab.® DIie Verlagsbuchhandlung
che1ıbDle aus Stuttgart bot er Stillings feil Dieses Angebot, VO  - dem
INnan sich jel rhofft hatte, rfüllte die Erwartungen TEeC nicht In die
ausliegende Bestellliste trugen sich LLUTL 25 Abonnenten eiın.®)! Aufgrund des
geringen Interesses kam eine ursprünglich VO  - che1ıbDle geplante beson-
ere Jubiläums-Gesamtausgabe derer Stillings nicht 7zustande.® och
WI1Ie dem auch WAar, das Wetter spielte mıt, für die Verköstigung sorgte
(Gastwirt Wolschenburg, die Beteiligung est WAarTr Zur, sollen
tausende Besucher den Weg ZU „Kreuz“ gefunden haben.® I Iıie Feler
1I1L1USS eindrucksvoll SCWESECH se1n, ass och 15862 In der Zeitung fast
wehmütig S1Ee erinnert wurde.®*

Über das Fest x1ibt es einen kleinen Augenzeugenbericht des Lehrers
TeC AaUuUs andeln, der VO  3 1837 bis 1542 einem orf bei Slegen amtiert
hatte uch WE die AngabenZ des eingebauten Eisenkästchens
nicht SanNz korrekt sSind, fangen seine Zeilen doch die Stimmung Fest-
platz recht eın

„Der Tag der 100jährigen Geburtsteier erschien, welchem der Girund-
steınZgroßen enkmale gelegt werden sollte 1Nne grofße enge Volkes
eilte, Urc den heiteren Himmel begünstigt, ach der Königseiche. Die
Festbesucher hörten schon VO  . Weıitem die Musik VO Festplatze ertonen
Der atz WarT estlic geschmückt. Der Garten, In welchem die Königseiche
stand, welche der KÖön1g VO  > Preuisen als Kronprinz bei seiner Durchreise
muiıt eigner Hand gepflanzet hat, WarT eın groißes Zelt umgewandelt, In
dem die ungrigen baare Münze Erfrischungen nehmen konnten.
iıne hohe Altane WarTr für den Festredner errichtet. I )as Fest wurde UrC
Gesang und röffnet Eın elisernes Kästchen, die sämmtlichen Schrif-
ten Stilling’s samm der Nachricht VO  . der Entstehung des enkmals ent-
haltend, wurde unter Segen[s]}wünschen des Herrn Superintendenten Ben-
der aus Slegen In eın gemauertes Loch gelegt und mıiıt einem eisernen De-
ckel verschlossen. Herr Pastor tähler VO'  - Mütsen 1e eiInNne passende Rede
ber die wunderbaren ührungen des Herrn, W OZU das en Jung SHil-
ing’s reichen bot./®>

(Schreiben Banfs ohne Gedichtbeilagen). Vgl dazu uch Große-Dresselhaus, Jung-
Stilling-Denkmal (wıie 3) 135
Reifenrath (Konzept), Hilchenbach AprTr 1841 LAV NR  = WI Nachlass

61
Reifenrath, Map
Schriftwechsel Reifenrath Scheible ab dem September 1540 (dabei 1ne Subskr1-
bentenliste VO Festtag) 1LAV NR  S W, Nachlass Reifenrath, Map
Mitteilung der Buchhandlung Friedrich Slegen Reifenrath VO Februar 184  F
LAV NR  s WI Nachlass Reifenrath, Mappe
Klein, Denkmal (wle D
Beilage Nr des Intelligenz-Blattes |für die Krelise Slegen, Wittgenstein und
Altenkirchen] VO 1862
reC. Jung-Stilling, 1n Allgemeines Nassauisches Schulblatt, Nr. )/ Hälfte,
5Sp 639f.
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IdDIie eNOTINEC Teilnahmefrequenz beweist, ass durchaus eın oroißes In-
eresse der acC bestand DIie Prominenz WarTl TEe1NC aufgrund der
Zu kurzfristigen Planung überwiegend ferngeblieben, L1IUT der Superin-
tendent un eiINe och ebende Schwester Jung-Stillings, Tau einhart aus

Kredenbach, anwesend.®® Pfarrer Iraliner aus Hilchenbach verhielt
sich zurückhaltend. Er hatte bewilligt, den Grundstein aus Steinen der ab-
gebrochenen T bauen lassen un für die Feierli:  eıten die alte
Kanzel auf den Schützenplatz schaffen.°7 Der anzeltransport WarT auch
zustande gekommen, die Steine hatte 111all aber nicht bekommen, weil Re1l-
enrath spat gefragt hatte.®8 Das sollte für ihn och verhängnisvolle Kon-
SCQUENZEN aben, weil Bauinspektor Althof, der sich den Zeitplan SOT-
gen machte, inzwischen gee1ıgnete Steine bei einer Firma aus Stöcken be-
stellt hatte.® Schlieflich ussten och rechtzeitig VOIL dem est das unda-
ment den Grundstein gemauerTt, ringsherum eINe Pflasterung angelegt
un eın Daar tufen auf dem abschüssigen Festplatz angelegt werden. Das
VonNn Reifenrath erbetene Festgeläut Pfarrer Iraliner ab, da sich
keine kirchliche Feier andelte .70

Die Grundsteinlegung un! die darauf olgende überregionale Bericht-
erstattung ZuU eispie der „Deutschen Viertel-Jahrs-Schrift””! spülte
ZWaT keine Gelder In die Kasse des Komiuitees, bewirkte aber immer-
hin, ass 1119a  = 191808 nicht mehr zurückkonnte. Immer wieder VO  zD} eglerung
und Landrat ZUT Stellungnahme aufgefordert, musste I111Lall sich jetzt dar-
über klarwerden, WI1Ie weitergehen sollte Auf Vorschlag VO  } Joseph
Zatellte I1a zunächst einen Pfahl muiıt einer „hübschen weißen Ta
fel miıt schwarzem Rahmen“ auf, welche die Passanten ber das Projekt
informierte_ 72

Reifenrath schenkte ihr nach der Feier das schwarze Tuch, mıiıt dem die anze g-
schmückt, und die Blumen, mıiıt denen das auf dem Festplatz aufgestellte Portrat
kränzt worden Wa  — Vgl sSe1nNn Schreiben Frau Meinhart VO] Oktober 15840 |Kon-
zep und ihren Dankesbrief VO DA (Oktober 1840 LAV NR  S WI Nachiass Reifen-
rath, Mappe

67/ Zur anze Pfarrer Iraiıner Reifenrath, Hilchenbach Sep. 158540 Zu den Steinen:
Schriftwechsel Reifenrath Irainer VO: September 1840 Beides 171 LAV NR  S
W, Nachlass Reifenrath, Map

69
lein,  41 Denkmal (wı1e Anm. 3 / A Chronik Reitfenrath (wıe 4) . 'eil 1L,

Chronik Keitenrath (wıe Anm. 4), 1I eıil LLL
/0 Undatierter Brief Irainers Reifenrath (Klein, Denkmal |wıe Anm. 3 / 2 p datiert

ihn auf den September 1AN NR  S W, Nachlass Reifenrath, MapA Deutsche Viertel-Jahrs-Schrift, Jg 1848, 1I 3472 Erwähnt wird die Grundstein-
legung bei „Hilgenbach”. Falsch wird angegeben, das Denkmal SEe1 „nach einer Zeich-
HUn des Professor Rauch gefertigt”. I Die Mitteilung endet mıit einer Bitte Nnter-
stutzung: „Der Verein ladet die Freunde un Verehrer des Verewigten ZUrT Theil-
nahme e1ln, indem der Veberschufs der Beiträge für TITINeE Blinde verwendet werden
sO11.”
Wolfzahl Reifenrath, Keppel Sep 1840 LA NR  S w/ Nachlass Reifenrath,
Mappe
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Abb Skizze der aufzustellenden Tafel
VO  3 Joseph Wolfzahl, 1540

LAV NR  = W, achlass Reifenrath, appe
Hauptsorge blieben die Finanzen. Vielleicht jeg der ehemalige Hilchen-
bacher Stadtarchivar Friedrich Klein mıt seliner Annahme richtig, WEe': el

meınt, das aus Grundstein mıiıt und aie bestehende nterım se1 den
Siegerländern bereits Denkmal SCWESECNH, ass INa  } sich nicht be-
müßigt gefühlt habe, welter spenden.” Für dieseCder Dinge spricht

Klein, Denkmal (wıe Anm. 3 /
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die Beschreibung VO TUnN: und Stillingdenkmal, die erdıiınan:' Frel-
ligrath un Levın Schücking 1841 1ın ihrer romantischen estfalenbeschre!l1-
bung lieferten: arın entsteht der FEindruck eiInNes fertigen, schlichten enk-
mals, das sich harmonisch die romantische mgebung einpasst un! kei-
neTr welteren Erganzungar

1.3 Planungen01

Über den Jahreswechse 1840/1841 gelang dem Komuitee mıiıt Hilfe des
Oberpräsidenten und des Generalpostmeisters VO  - Nagler, Portofreiheit

erlangen.” DIie zahlreichen Postsendungen 1mM Umtftfeld der Grundstein-
legung hatten empfindliche Löcher In die Kasse des Komitees ger1issen. DIie
ost hatte ab sofort den Vermerk tragen: „Angelegenheit Errich-
t(ung einNes enkmals für Jung-Stilling, laut TE VO Dezember 1840
fre1i.“76 uch die uC ach promıinenten Protegees W arl nicht erfolglos:
Man konnte den musisch begeisterten un miıt Heinrich Heıine befreunde-
ten Fursten lexander Sayn-Wittgenstein-Hohenstein” als Ehrenvorsit-
zenden gewinnen. Das Schreiben, muiıt dem Reifenrath Durchlaucht warb,
ist erhalten Es sSe1 1mM OTrtlau: wiedergegeben, da S das heute nicht mehr
nachvollziehbare Kolorit der Zeıt einfängt:

„Eure Hochfürstliche Durchlaucht bittet das unterzeichnete Comitee
die gnädige Gewogenheit, die Stelle eines Ehrenmitglieds bei emselben
anzunehmen geruhen wollen

Wir konnten OC  er hochwohlgeneigter Theilna dem
en erke, SOWIE auch überhaupt Ihro ohen, thätigen Sinne für
die Beförderung guter 7Zwecke nicht ın[(,| hiermit diese KaAMZ gehor-
samste Bıtte muiıt tiefster Devotion einzulegen.
Hilchenbach, d{ien Dezember 1840
Das Comitee für Jung-Stillings Denkmal
Reifenrath.“78

PassendZschwülstigen Pathos des Briefes un! rechtlich nıicht einwand-
frei hatte Reifenrath das Schreiben mıiıt dem amtlichen Siegel der Hıiıl-
chenbach gesiegelt. Der Furst 15S un:! antwortete _ Ich fühle mich
durch diesen rag mehr geehrt un: Z aufrichtigsten anke
verpflichtet, als der VO Finem hochverehrlichen Comitee verfolgte weck,
bleibende erkennung eInNnes wahren Verdienstes, VO MTr als eiINe der

75
Vgl nhan
Die Im August 1584() einsetzenden un! April 1841 mit eiıner Mitteilung über
die Gewährung der Portofreiheit die Redaktion des „Intelligenzblattes” zwecks

76
Abdruck endenden Schriftwechsel 11 DA NR  S W/ Nachlass Reifenrath, MappeJung, Geschichte (wlie 3 Nr. 834,
Zu Fürst Alexander (1801—-1874) vgl UIf Lückel (u.a.|], [ )as Fürstliche Haus Sayn-

/8 Wittgenstein-Hohenstein (Deutsche Fürstenhäuser 113 AWerl 2004, TE
WAJ 143 Unterschriften weiterer Komiteemuitglieder fehlen.
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edelsten menschlichen Bestrebungen betrachtet wird.“79 OIZ fügte hin-
Z  J er nehme den Posten 111SO lieber als er den rTenden och selbst
gekannt habe

Der Versuch, auch OUOberpräsident INC als Galionsfigur Bord
olen, misslang. Er ntwortete, „dafs ich dem löblichen orhaben SCIN
meılınen Beitrag gegeben habe, dagegen die auf mich gefallene Wahl |
dankend ablehne. *80 Möglicherweise ist die Zurückhaltung des Überpräsi-
denten auch VOT dem Hintergrund der für die preufsischen Behörden ar-
gerlichen Ereignisse den Hilchenbacher Kirchbau sehen.

Anfang pri 18541 wandte siıch Reifenrath 1LLaillells des Komuitees K-
nıg Friedrich WilhelmI berichtete VO: der Grundsteinlegung, die BC-
bührend als patriotische Heldentat ausmalte, un bat enehmigung,
für den Bau des eigentlichen Monuments deutschlandweit Sammlungen
durchführen dürten Dem AI Biedersinn”, eiıner iın diesen ahren 1M
Siegerland beliebten Parole der Königstreuen,®! gezeichneten Schreiben

TEl edichte des Lehrers Banf, eiINe Verfügung der Keglerung
Arnsberg un! Je eın befürwortender TIEe Vinckes und Alexanders
Sayn-Wittgenstein-Hohenstein eigefügt.®

Als Reaktion kam ber die Bezirksregierung die rder, erst einmal die
orhaben des Komitees SCHAUCT spezifizieren. 1 )as geschah 1mM Juli 1841
Selbstbewusst reichte INnan einen Plan e1n, der 1mM Kern olgende Punkte
umfasste:

das Denkmal, das VO dem promıinenten Bildhauer aLC gestaltet
werden und „n Form eInNnes colossalen Kreuzes VO  > etwa Slegen-
schen Eisengufs” ausgeführt werden sollte;
VO  a den überschüssigen Geldern sollte eine „Jung-Stilling-Stiftung”
gegründet werden, deren ittel Blinden und mittellosen Walilsen,
welche die Lehrerlaufbahn einschlagen wollten, zugutekommen
ollten;
die Herausgabe einer Jung-Stilling-Biographie als Jubiläumsaus-
gyabe (vermutlich se1INe „Lebensgeschichte”), die zugunsten der Stif-
tung vermarktet werden sollte

Urs Alexander Sayn-Wittgenstein-Hohenstein Bürgermeister Reifenrath,
Schlofs Wiıttgenstein Jan. 1841 (Konzept), WA] 143
Abschriftlicher Auszug aus ınem Schreiben Vinckes VO Dezember 15840 VOIN
der Hand und 1n den Unterlagen Friedrich Reifenraths LAV NR  S W/ Nachlass
Reifenrath, Mappe (Unterordner „rapiere aus der Hinterlassenschaft Friedrich ReIl-
fenraths”).

81 nter anderem spielte der „teutsche Biedersinn“ In den Gedichten des Kreisphysikus
Vollmer, die 1mM Intelligenzblatt gedruckt wurden, ıne oroifse Rolle. Vgl Kruse, S1ie-
gerland (wıe 16), DE
Eingabe KOön1ig Friedrich iılhelm 1 Hilchenbach Apr 1841 /wel Konzepte
11} LAV NR  S WI Nachlass Reifenrath, Mappe Vgl Vgl uch Große-
Dresselhaus, Jung-Stilling-Denkmal (wıe Anm. 3/ 135
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er Bau des Jung-Stilling-Denkmals In Hılchenbac. (1836—1872)

diesem ext trıtt u1ls nochmals un:!Zetzten Mal die alte Reifenrath-
dee en  e  J in der ähe VO  aD} Stillings Geburtsort eıinen tilling-Lese-
Taumll schaffen Wie es scheint, hatte der Hilchenbacher Bürgermeister
seinen anfänglichen Iraum och nicht gaNZ ausgetraumt.“

Nachgereicht wurde eın VO (Geometer Seeger aus Fickenhütten g-
zeichneter Vorentwurf eiınes mıiıt Sprüchen aus den erken Stillings un
mit den Lebensdaten tillings beschrifteten Kreuzes.%“ Die ach Südwesten
auszurichtende® Vorderseite des Kreuzes sollte opfende un auf den
beiden Armen die Worte „Glaube“, „Liebe“ un! „Hoffnung”“ tragen. Im
Schnittpunkt der Kreuzesbalken sollte eın Porträt Stillings angebracht WEelI-
den Darunter ollten auf dem Kreuzesstamm folgende Zeilen stehen Jer
zeilengetreu wiedergegeben, den Vergleich mıiıt der Abbildung C1I-

leichtern):

B A a

Abb DIie VO  S Geometer Seeger 1m Auftrag
des Komitees erstellte Denkmalzeichnung, 1841

LANV NKW W, achnlass Reifenrath, appe

Konzept in LAV NR  S WI Nachlass Reifenrath, Mappe Vgl Anhan
Vgl Reifenrath Regilerung Arnsberg (Konzept), Hilchenbach Juli 1841 (tatsäch-ich ausgefertigt Juli) Übersendung des Plans VO Juli mıit Ankündi
ass die Zeichnung nachgereicht werde. Vgl ferner Deeger Reifenrath, Fickenhüt-
ten Juli 184  —- Die Zeichnung iıst in Arbeit un wird bald fertig gestellt. Von Kegle-und Landrat gemahnt, drängte Reifenrath Seeger, die Arbeit endlich abzulie-
fern, Was dann Juli uch geschah. Am 7U Juli 1841 sandte Reifenrath den Plan

den Landrat ZUT Weitergabe nach Arnsberg. 1LAV NR  S w/ Nachlass Reifenrath,Mappe85 Reifenrath den Landrat, Hilchenbach Juli 1841 KANV NR  S W/ Kreis SiegenLandratsamt Nr. 1779, Bl 2r
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Johannes UFKarı

„Im jugendlichen Erdenleben blickte
einst och ein un:!Z letztenmal
meın mattes Auge nach diesen frohen
Bergen hin Wenn Ihr erneuert seld,
un ich vollendet bin, 111 ich ach
Euch zurückschauen und ich auf Eu-
TenN Höhen un Haınen erscheinen. ®

Darunter:
„Bleibt Euch ein1g un treu der
jiebe, dieses ist der wahre Glaube
Dann hoffet be1 Pflichttreue un! Dul-
tung STEeTis das Beste Der Herr
wird’s versehen.“87

Darunter:
DU Menschenvater Christo Jesu, (@e-
ber er guten vollkommenen en
fandst der Hütte mich. [Du
wehtest, Geist, un Kraft. MIr un
abtest meın ärtlıch TrTauerndes Herz.
Durch Vaters Stillings strenge Zucht un
eine gnädige Leıtung, Gehorsam,
wähltest du mich Z1 Schauspiel deiner
Führung, P Zeugen deiner Wahrheit,
Z dultenden Helfer der Blinden un
Leidenden Es WarT eın Wort, me1ılnes
Fußes Leuchte, un eın Licht auf me1l-
LIETN egen, un trahlte MIr der
GrundtriebZ1C) un:! Recht welılt
un! breit wirken Auf en
Erdtheilen gebürgert, fand ich Bruü-
der ihm !] Herrn.“8®3

Darunter:
„Dü bist, meln Gott! un ich, ich danke De1-
er Gute die mich wunderbar De>
führt Du bist meln Gott! und ich des
Wohlthuens nımmer müde; Bring dir
den der dir gebührt. ”

Kollage aus einzelnen Zeilen des Gedichtes Ende VO  a Stillings 1778 erschienenem
Buch „Jünglings-Jahre”.
Nıicht aus Stillings Schriften nachgewlesen. Der etzte Satz Aaus Mose
Nicht nachgewiesen.

und etzte 5Strophe VO  - Stillings Lobgesang nach dem 118 salm Stillings Buch
„Häusliches Leben”, Berlin/Leipzig 1789
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arunter
„Wort ist nıicht ank Nein edle Thaten
wWwI1e Christus mIır das eispie jebt,
vermischt mıiıt Kreuz un: TIhränen-Saaten
sind eiNrauc den die Gottheit lieht.?9
Hallelıyah.

Und auf dem Sockel
„Jung-Stillings Denkmal,
errichtet den

opftei und Arme der Kreuzrückseite ollten Stillings Wahlspruch „Der
Herr wirds versehen“ tragen. Im Cchnittpunkt der Kreuzesarme sollte auch
hier eın Medaillon eingefügt werden muıt folgendem pruc

„Wer
War unter den erb-
lichen der etzten eıit
wirksamer wI1e DE
1C un! Irost
der
Menschheit.“91

Die Inschriften auf der Rückseite des Kreuzesstamms ollten lauten:
„Stilling dultete still; Entflammt,
VO  > Jle Jesus un: en Er-
en-Brüdern Denn ihn stärkte der
IC auf die allumfassende L Of-
tes-Liebe; <stärkte> sSeın Glaube und
Vertrauen, auf den der für uns
e1nst blutend erblaiste Wer hat
gekämpft wI1e e J mıiıt ngemac
wildriger chickung, Schmerzen
un Körperqual? Wen hat
der inger des Höchsten in
der acht der leiden 1INs Dunkel
der Prüfung geführt? Und WerTr
heftete fester den 1C Ihrä-
1ien Urc das unkel auf den
leitenden Stern der 1C' un
Hoffnung iıhm trahlte Unermüdet
Gedicht ADr nah‘ ich mich”, Strophe, Ende VO  - Stillings „Wanderschaft”, Ber-
lin/Leipzig 1778
Verändert nach: Stillings Slegesteier. Eine Scene Aus der Geisterwelt, Szene. Nach-
WeIls erfolgte nach: Johann Heıinrich Jung's, genannt Stilling, sammtliche Schriften.
Zum erstenmale vollständig gesammelt und hg VO Groillmann. 1I Stil-ling’s Leben, Aufl Stuttgart 1835, 671
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un: treu, STEeTS thätig 1m Rathen
un! Helfen, Oß des Lichtes
Strahl In das Auge jJammernder
Blinden Und entflammte die Herzen
mıiıt en 20  1  en Feuers Nıie
erstarb seine 1eZEwigen,
fest und beharrlich War eın Sinn

Gott Er wird jetzt erriı1c
lohnen!“>2

Darunter:
„Jesus Christus,
FEFrbarmer! ıch schauend
Bın ich 11U11 seelig. ®

Darunter:
„Ja das wirst Du SCYN
du einst heimwe  Tanker Tden-
un L11UT Himmelsbürger.
Amen. 4794

Und auf der Rückseite des Sockels
„Der Grundstein wurde gelegt 100jährigen Geburts-
Tage den September, 184(0).“

Die Inschriften also nicht wI1e anfangs geplant ausschliefilic aus

Stillingschriften ausgesucht. [Die ängste Textpassage und eın Dreizeiler
Stammten aus dem ach tillings Tod entstandenen, Christian Gottlob
ar zugeschriebenen Stück „Stillings Slegesfeier.; dem die Geister 1 A
vaters un! anderer den verklärten Stilling den Himmel führen.° Inhalt:
iıch jeg der Schwerpunkt der ausgesuchten Jlexte auf der ürdigung der
aufßergewöhnlichen ıta un des vorbildlichen Gottvertrauens VO  - ann
Heinrich Jung, genannt Stilling.

DIie Reaktion der Arnsberger Kegierung erfolgte umgehend. [)er Be-
scheid wirkt WI1Ie eine Dusche [ Die eingereichte EIC.  ung des Kreu-
ZC5S5 sSEe1 geschmacklos, chlecht ausgeführt un onne unmöglic den Be1l-
fall des On1gs finden Arnsberg forderte den Landrat auf, einen „hierzu
qualifizirten Techniker, allenfalls den Bau-Inspector Althof”, eınen Fnt-

Verändert nach Stillings Siegesfeier (wıe Anm 91), 671{£.
ATaIO. 5zene, 676
Nicht nachgewilesen.
Über die Zuweilsung der Autorenschaft Barth www.jung-stilling-forschung.de/?searchword=siegesfeier&option=search&task=%2Findex.php%3Fserchword %5
D%24searchword %26ordering %3D %26searchphrase%3Dall%260ption %3D com_se-
arch&option=com_search (abgerufen 27/.5.2016).
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wurtf nebst Kostenanschlag anfertigen lassen. €e1 sollte „Jede eDer-
ladung VO Stellen aus Jung Stillings Schriften, die der Einfachheit des
Denkmals LLUT Abbruch thun würden, vermieden werden.“9%

Als Althof nıicht reagıerte, entwarf Reifenrath selbst eın Kreuz mıt In-
schriften.?” uch 1er auf der Vorderseite eın Medaillon der
Schnittstelle der Kreuzesbalken vorgesehen un azu die Worte „Glaube,
jebe, Hoffnung”. Die Balken jedoch nicht überbordend eschrif-
tet. Stattdessen wollte Reifenrath ben Kreuz einen ogen anbringen,
der NsSCANArLITteEN enthalten sollte Und ZWaTl auf der Vorderseite:

„Habe ich dir nicht gesagt, du glauben würdest, Du solltest die Herrlich-
keit (Gottes sehen! 98

Und auf der Rückseite:
„seechs sind die In dem Herrn sterben, S1e ruhen VO  } ihrer Arbeit un
ihre er folgen ihnen nach.“99

Auf die 1n Seite des Kreuzesbalkens wollte geschrieben en
„Der Friede Gottes, welcherer ist, als alle Vernuntft, bewahre ure Her-
ZenN und Sinne Christo Jesu. “ *%0

Und
„Ehre SE1 Gott iın der Höhe, Friede auf enun den Menschen eın WohlIl-
gefallen.“101

Auf der rechten Seite sollte stehen:
„Wenn ich Dich LLUT habe, rage ich nıchts ach Himmel un: rden,
WE mMIr auch Leib un: eele verschmachten, bleibst Du, Gott, doch

meı1nes Herzens Irost un meın Theil.‘102

J6 Kegierung Arnsberg (Unterschrift Stebrecht) Landrat Schenck, Arnsberg Aug.184  —_ Uriginal In den Akten des Kreises Siegen: LAV NR  S W, Kreis Slegen Land-
atsamt Nr 1779, BI Ir/v Eıiıne Abschrift des Landratsamtes Slegen wurde I1INEeN
mıiıt der Zeichnung Seegers und dem Auftra VO]  - Althof LTEUE Pläne fertigen las-
sSCeCn, Keifenrath August 1841 übersandt. DAAN NR  = W/ Nachlass Reifenrath,

/ Mappe
Entwurf VO  - Reifenrath Aug 1841 LA NR  S Wf Nachlass Reifenrath, Mappe

J8 Joh 11,40
ach Offb 14,13

101
Phil 4!

102
2,14

Ps 7 a 25-26
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Abb Projektskizze ann Heinrich Reifenraths VO August 1841
LAV- NR  S W, Nachlass Reifenrath, appe

WNass dieser Versuch, unter Ignorierung der stilistischen Wünsche der Re-
x1erung anstelle der Beschriftung mıt Stillingworten 1U Bibelworte set-
ZzenNn, nicht welılter verfolgt wurde, verwundert nicht sehr.

Schliefßlic egte Bauinspektor Althof 10 pri 1842 doch och eiıne
mıt Entwürtfen nebst Kostenanschlag und Erläuterung VO  M Bel der

Arbeit se1 ihm, schreibt CT, der Bildhauer tephan!® aus Köln „zZugegah-
en — Er tellte sich das Denkmal als „Am altdeutschen Stil gezlerten Fuß:
gestell mıiıt Stillings Büste”“ VO  H Da die Zeichnungen nicht mehr existieren,

103 Wohl Christoph Stephan (1797-1864).
Althof Reifenrath, Siegen Apr. 842 TAMV NR  = W, Nachlass Reifenrath,
Mappe Die Pläne un Erläuterungen dazu liegen nicht bei Über die Zuarbeıiten
Stephans vgl Althof das Denkmalkomitee, Siegen Aug. 1842, LAV W/
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schwer, sich vorzustellen, W as damit wirklich meılnte den ler
Seiten des Sockels ollten Felder frei bleiben für die aus Stillings Schriften
auszusuchenden Jlexte un:! tillings Lebensdaten DDas (‚anze sollte VO  } e1-
e’  3 Eisengeländer eingehegt werden. Als ater1a für die Ausführung
schlug Althof Sandstein Kosten 561 Taler), Marmor Kosten 1166 Taler)
oder Eisenguss (697 Taler!°>) VOTL, wobei letzteren favorisierte, weil
recht gunstig un ortsnah 1n der ayner Hüutte 1ir  ar Wa  — 7u den
Kosten der Buste konnte och keine Angaben machen, wI1Ies aber darauf
hın, ass der Kupferstecher OYyS Kefiler iın Stuttgart!“® ach dem eKann-
ten Relief VO  . Dannecker In den badischen ammlungen einen Kupferstich
gefertigt habe, der als Vorlage dienen könne.1%7

Der württembergische Bildhauer Johann Heinrich Dannecker10 S—
hatte 1806 eın Relief VO  z Jung-Stilling geschaffen. Es befindet sich

heute 1mM Siegerlandmuseum 1m (Oberen Schloss in Slegen. 1807 hatte Aloys
Kefisler Gipsabgüsse ach diesem Relief AA auf angeboten.!®

DIie Eingabe Althofs VO pr1i 1842 tellte die ma  en Beamten ın
Arnsberg ndlich zufrieden, und Maı 18472 egte Innen- und Staats-
minister (sustav VO Rochow dem Önig TEL Ausführungsentwürfe
VOTL, wobei selbst die Varlante Gu{fs präferierte, zumal Eisen eın 1m
DYlegenschen heimisches Material, mäfsig 1mM Preis un: dauerhaft 1mM FErhalt
sSEe1 Die Buste wollte etr Marmor ausgeführt sehen.110 Reifenrath hatte
dem Ön1ig 1er ochen nochmals Z7wel VUTrC Wolfzahl 1ın Noten
Zte edichte AdUSs derer des Lehrers Banf zugesandt.!!!

Unter dem Juli 18472 reagılerte dann Onig Friedrich ilhelm Hr
genehmigte nicht eın die beantragten ammlungen un Bücherkolpor-
tagen, sondern hatte sich auch eingehender miıt dem Entwurf beschäftigt
und teilweise geändert. Völlig „unmaßsgeblich”“ schlug ß dem Komuitee

Nachlass Reitenrath, Mappe Reifenrath sandte die Unterlagen 13 April 18  ©
Landrat VO  - Schenck e1n, der S1e Aprıl nach Arnsberg weiterreichte. FANV

NRW WI Kreis Slegen Landratsamt, Nr 1779, BL 16r und Bl 1/r
105 Davon sollten (nach gabe des UOberhütteninspektors Schöffer Adus Sayn) 400 bis 47()

Taler auf den Denkmalsockel entfallen.
107

Im Brief heiflt irrtüumlich „‚Stegen .Große-Dresselhaus, Jung-Stilling-Denkmal (wie Anm. 3 136 Zum atum VO  m

108
Althofs Eingabe vgl Klein,; (wie 3
Z7u Dannecker -  ) vgl (mit weiterführenden Literaturangaben): https://de.wikipedia.org/wiki/Johann_Heinrich_Dannecker (abgerufen 29.5.2016, 12:00
Vgl Z Dannecker-Relief die Homepage des Stiegerlandmuseums In Slegen://www.museum-digital.de/nat/index.php?t=objekt&oges=34753 und Kessler
//www.jung-stilling-forschung.de/index.php/leben/portraets (abgerufen 29.8.2016,

Entweder hatte Kessler uch einen Kupferstich angefertigt, oder Althof sprachIn seinem Brief irrtümlich VO  a iınem Kupferstich Kesslers.
110
111

Grofße-Dresselhaus, Jung-Stilling-Denkmal (wle Anm 136
Keifenrath König Friedrich Wilhelm1 Hilchenbach Apr 15472 (Konzep DIe
Lieder betitelt „WOo mufs Jung-Stillings Denkmal stehen?“ (vgl. Anhang und
„Vom Stegerlande“ (nicht 1n den Akten). 1LAÄNV NR  S WI Nachlass Reifenrath, MappeEine Antwort ist nicht überlietert.
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VOT, das Denkmal abweichend VO  - Althofs een ohne FEisensockel Z.U-

ren Stattdessen sollte eine Buste auf Marmorsäule muit Bänken darum
aufgestellt werden.112

In Hilchenbach herrschte Begeıisterung. Reifenrath schickte Briefe
zahlreiche Freunde des Unternehmens. Man setzte eın überschwengliches
Dankschreiben den On1g auf un beschloss, dessen Vorschläge 1117

setzen.!l
Ende des Jahres 1842 gng (vom Komuitee unbeachtet) be1 Reifenrath eın

1TIEe e1n, der erst mehr als Zzwel ahrzehnte spater sSeINE Wirkung entfalten
sollte Jung-Stillings altester Sohn, der adısche Oberhofgerichtsrat
Jung (1774-1846) aus annheim, stand se1t langem brieflich 1n Kontakt mıit
dem Bürgermeıster, der ihn immer auf dem Laufenden 1e Als sich ab-
zeichnete, ass der enkmalbau nicht ohne TODIeme abgehen werde,
machte er einen Vorschlag für die Denkmalgestaltung. Sie entspre-
chen der letztlich ausgeführten Denkmalsform weitgehend:

„Sollten die Beitrage nicht reichlich fließen, den Vorschlag eine|r Ma-
Jjestät des On1gs auszuführen, würde vielleicht weniıger kostspielig
<sSe1n> un doch der Idee des On1gs ahe kommen: eine vierseitige Pyra-
miıide auf einem gleichartigen Fußgestell Form eiınes Obelisken Auf der
Vorderseite der Pyramide das Profil VO  - tillings Kopf, unten 1mM Fuise die
schrift; auf der andern Se1ite eine Gruppe mıiıt den MmMblemen des CKer-
un:! ergbaus, der abrıken und der Handlung; auf der drıitten Seite das
Emblem der Arzneiwissenschaft un: auf der vierten das der Theologie.‘ **

Da 111a11l 1ın den 1860er Jahren aAallZ offensichtlich diesen Vorschlag aufge-
oriffen un ausgeführt hat, ist konstatieren, ass das Design des wirk-
ich erbauten Denkmals auf eiıne Idee aus tillings Familie zurückgeht.
Dass diese Tatsache bislang unbeachtet 1e entsprach dem ausdrückli-
chen UnSsSC des TAheDers Br hatte Reifenrath gebeten: ”  e  en S1ie
diese Idee aber nicht als VO  > mMIr ausS  en gutig auf, denn ich

112 e Kabinettsordre wird 1m Wortlaut 1mM Anhang wiedergegeben. Sje wurde
September 184 durch Kultusminister Fichhorn und Innenminister VO] Arnım

die Keglerung Arnsberg gegeben un VO] dieser uınter dem (Oktober 1842
Landrat VO!  - Schenck DSlegen. Originalbescheid: FA N NR  S W, Kreis Slegen Land-
ratsamıt, Nr. 1779, 19r/v, und nochmals BI 3/T. Der Landrat gab die organge
(teilweise In Abschrift) Oktober 1585472 Reifenrath weıter, der S1e tags darauf
ın Händen hielt. Nachlass Reifenrath, Mappe DIie gabe VO] Klein, Denkmal (wıe
Anm. 3), 2 / der königliche Bescheid sSEe1 schon September In Hilchenbach

113
eingegangen, ist falsch.
enkmalkomitee König Friedrich Wilhelm L Hilchenbach Nov 18472 KANP
NR  S W, Nachlass Reifenrath, Mappe

114 Oberhofgerichtsrat Jung Reifenrath, annheim NOov. 1854 Auszugswelse Ab-
schrift VO  - Friedrich Reifenrath. LA NR  s W, Nachlass Reifenrath, Mappe (Un:
terordner „Papıere aus der Hinterlassenschaft Friedrich Reifenraths”).
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möchte den eın der Eitelkeit vermeiden, welche die Theilnahme e1-
1eTr acC erwecken konnte, die ZUT Ehre tillings un:! selner Familie g-
reicht. ‘“ 115

Stagnatiıon 218
Vom Überschwang Z Stillstand WarTr es indes LLUTr eın kurzer Schritt
Mehrere TUnN! dafür verantwortlich: Bauinspektor Althof sa siıch
nicht der Lage, sich näher mıt dem Projekt befassen. Er vertrostete
den VO rnsberg unter ruck gesetzten Reifenrath 1mM September 1841 auf
einen bevorstehenden Besuch iın Hilchenbach, der des rchenbaus
anstand.116 Im Wiınter 1841/1842 mMmusste dann die ane für die eUue KI1r-
che ausarbeiten. uch das WarTr eın Projekt, auf dem das wachsame Auge
der Behörden ruhte un! das, verglichen mıiıt dem Denkmal, höhere Dring-
.  el hatte.117 Im Dezember 18472 entschuldigte sich Althof mıiıt ahlrei-
chen Verpflichtungen un:! Dienstreisen, eın Zustand, der sich vermutlich
auch danach nicht anderte.118 Schlieflic machten Reifenrath un: Althof
den Vorschlag, höheren Orts Zeichnungen eINes Projektes bitten, die
den Visionen Friedrich eiIms entsprachen.!!? Man könnte argwöhnen,ass bei Althofs Zurückhaltung auch Enttäuschung ber die indirekte AD-
lehnung selner Vorschläge 1re. den egenten mitschwang. Das ultus-
minısteriıum, bis dem die Bitte durchdrang, spielte den Ball zurück: Der
orschlag des KOön1gs sSEe1 infach und unmıssverständlich begreifen,ass leicht Sein mUusse, den Bau danach auszuführen. INnan eich-
HNUNSeEN anfertigen lassen un S1e nochmals dem König vorlegen, Sche, abgesehen VO  a} der damit verbundenen umständlichen un! zeitauf-
wendigen Korrespondenz, nichts dagegen.!? Abermals wurde Althof mıit
der Ausführung beauftragt, abermals kam der Bauinspektor diesem Auf-
trag nicht ach Reifenrath und Althof überlegten gemeınsam Alternativen,

115 Wie vorıge
116 Althof Reifenrath (Notiz unteren Ende einer VO) Landrat weıtergegebenenMahnung der Regierung) VO September 184  — 1 A NR  s WI Nachlass Reifen-

rath, Map eıtere Mahnungen der Regierung erfolgten 1M November 1841 un!
LL

1mM März 1842 NR  S W, Nachlass Reifenrath, Mappe
118

Busch, Stufen (wie 47),
Althof Reifenrath, Siegen Dez. 1854  N9 LAV NR  s W/ Nachlass Reifenrath,Map

119 Denkmalkomitee (Unterschriften Reitfenrath Un Althof) ine unbekannte Stelle,vermutlich die Regilerung (Konzept), Dez 18472 LAV NR  > wl Nachlass Reifen-
rath, Mappe Dass der Vorschlag VO):  3 Althof stammte, ist aus dessen Schreiben

120
Reifenrath VO selben Tag ersichtlich (vgl oben Anm. 118
Kegierung Arnsberg Landrat VO  - Schenck, März 184  d Austertigung: LAV NR  S
W/ Kreis Siegen, Landratsamt, Nr 1779, BI 26r/v; LAV NR  - W, Nachlass Reifenrath,Mappe Die Pläne Althofs, die als Anlage beigefügt sSe1n sollten, fehlten aut Ver-
merk schon bei Ankunft der 'ost 1mM Landratsamt In Slegen.
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fanden aber keinem Ergebnis.!?! November sah sich der Hilchenba-
cher Burgermeıister, aus BerlinZ Bericht aufgefordert, eZWUNSCH, den
Bauinspektor, den 1ın seinen Briefen bislang als „Lieber Freund”“ tituliert
hatte, OTMLIC un unter Fristsetzung mahnen ohne Erfolg. Am
Marz 1844 drohte etr Althof Sar miıt einer Anzeı1ge, worauf dieser erwiderte,
Urc seine Amtsgeschäfte bislang derart gefordert ZEWESECN se1n, ass

nicht der Denkmalzeichnung gekommen sel; er aber, das och
1M Maäarz erledigen können. Säuerlich betonte KL keinerlei Verpflichtung

dieser aCcC eingegangen se1nN. Und „Gefälligkeiten” onne
nicht mıiıt rohungen EIZWINBEN. anaC taucht se1n Name iın den
Schriftwechseln LUr och 1M Wiınter 1846/1847 un: 1mM Februar 15849 urz
auf, als der Landrat sich se1ine Handakten ZUT Einsichtnahme vorlegen liefs,
sS1e dann aber kommentarlos zurückgab.!** Irgendwann scheint wen1gstens
die Entwurfszeichnung für das Denkmal, die sich Reifenrath Jange be-
muht hatte, doch och eingereicht worden sSeINn. Sie ist aber nicht über-
jefert, auch fehlen Hınwelse darauf, Wer ihr Urheber war.!2

121 Schriftwechsel Reifenrath Althof VO September 154 BA NR  = W/ Nachlass Kel-
fenrath, Map
DIie erste MaPCung erfolgte November 154 LAV NR  S w/ Nachlass Reifen-
rath, Mappe
Mahnung Reifenrats VO Marz 1544 Uun! Antwort Althofs VO D Marz and
des Briefs. LA NR  S W, Nachlass Reifenrath, Ma a

124 Kreis Siegen Landratsamt, Nr. 1779, Bl 28r (betreffend 1846/1847 und 31r (Fe-
bruar
Vgl den Satz Reifenraths ıIn seinem Redemanuskript ZU!T Versammlung VO Feb.
154 „DIS VOT ein1gen Jahren auf Antrag ein1ger Freunde das erneuerte omitee WarTr
1n's Leben Lrat, ber leider! der theuren eıit ohne theilnehmende Wirksamkeit
blieb, demnächst eın WarTrımner Freund des Gefeierten eine, lange erwünschte, bisher
nicht erhalten vorliegende Zeichnung ZU Denkmal unaufgefordert
hlieferte.“ LAV NR  S W/ Nachlass Reifenrath, Mappe
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A  .

%,

Abb Brand VO  - Hilchenbach 26 April 1844
Stadtarchiv Hilchenbach

Teuerung, Missernten und Sschheisl1ic der katastrophale rand, dem Hıil-
chenbach pri 1844 ZU pfer fiel, versetzten dem Unternehmen
einen harten Schlag ann Heinrich Reifenrath WarT selbst obdachlos g_
worden und wirtschaftlich dEnde Wie sehr ihm das Stillingdenkmal
Herzen lag, illustriert dabei die Tatsache, ass er die Akten omplett aus
dem brennenden Haus gerettet atte Das Projekt voranzutreiben, ehlten
jetzt allerdings eıt un Ta Irotz selner katastrophalen prıvaten Situa-
tion wurde VO ihm erwartet, ass elr sich den Wiederaufbau der In
Schutt un SC liegenden kümmerte. 126 Im Juni 18  5 berichtete

dem Onig, das Unternehmen se1 vermutlich AANZ aufgegeben.!? 1545
wurde Reifenrath ZU Kapport aufgefordert un! lieferte dem Landrat e1-
Tien Lagebericht, emzufolge sich se1lit 1843 nichts geändert hatte.128 Im
5Sommer 1845 War das Denkmal Urc eINe illegale „Aufgrabung“ emo-
liert worden und MUsSste VO  - einem Schreiner reparliert werden.!??

126
127

Klein, Denkmal (wıe Anm 3 /
Grofßfße-Dresselhaus, Jung-Stilling-Denkmal (wie Anm. 3) 137.

128 Reifenrath den Landrat, Hilchenbach Nov 1845 LANV NR  s W, Nachlass Rei-
fenrath, Map129 Schriftwechsel  VE zwischen Reifenrath un! dem Vorsteher Becker aus Grund VO A
zust 1845 LAV NR  S W, Nachlass Reifenrath, Mappe
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Intermezzo mıiıt Initiativen: 6-1

r Julı 1846 verfassten Pfarrer Stähler aus Muüusen un abrıkan Bö-
cking aus Hillnhütten eine Petition Reifenrath mıiıt der Bıtte, ihnen und
einer Gruppe namentlich benannter Personen, die sich JE Bildung eines

Komuitees UT erfügung stellten, die Sachverhalte darzulegen und
„die Iniıtiatıve 117C Einladung ergreifen wollen Reifenrath kam, ob-
ohl miıt seınen Amtsobliegenheiten völlig überfordert!®! un! Urc eine
rheumatische rkrankung gehandicapt', dieser Bıtte umgehend ach Er
lud für den 16 ugus ın den Gasthof Hover ach Hilchenbach e1n,
Kommunalempfänger Schmidt, der die Kasse rte, Rechnung legen
sollte.1° Das TIreftfen fand STa un! die Prüfung der Finanzen ergab, ass
die Kasse miıt Einnahmen in öhe VO:  a 174 alern un Silbergroschen,
usgaben 1n öhe VO  5 1785 alern un! 134 Silbergroschen, einem Vorschuss
des Rendanten öhe VO  m alern, Silbergroschen un! 11 ennigen
un Resteinnahmen (vermutlich versprochene, aber nicht gezahlte Be1l-
trage) 1ın oöhe VO Talern un:! 28 Silbergroschen abschloss Man WarTr

also 1mM Mınus, unelWAr, nicht nachvollziehbar W aTUll, die offenste-
en! Rechnung für die Steine ZUT Grundsteinlegung och nıicht erück-
sichtigt. Man WarTl ein1g, ass 5 jetzt arum gehen musse, eiINe Zeichnung
nebst Kostenanschlag bekommen un die fehlenden Gelder aufzutre1-
ben Dazu sollte eine orößere Versammlung VO  - Honoratıoren eingeladen
werden.!%% I )as geschah schon 30 ugus 1846 Geladen 75 Der-

VO  - denen aber NUur erschienen. {)as Komuitee formierte sich bel
dieser Gelegenheit 1Ie  C Gewählt wurden Ordentliıche Mitglieder und
ebensoviele Stellvertreter.!S In einer welılteren Sıtzung 10 September
wurde eın ENSCICT Ausschuss gewählt, der Reifenrath K Vorsitzenden

Böckler und Stähler Reifenrath, Hilchenbach Julı 18  S Ko 1e VO  za der Hand
Stählers 1n LAV NR  S W, Nachlass Reifenrath, Mappe DIie be1l etenten SPTQA-
hen für folgende 1 Schreiben genannten Personen: Herman Hüttenhain, Rendant
O1ms, ustus Reifenrath, Dr. Romberg und (‚astwirt Höver, alle aQus Hilchenbach,
Oberförster Vorländer Allenbach, Friedrich Giesler Hillnhütten, die Gebrüder
Klein Dahlbruch, Herrn Setzer aus Schweisfurt un Herrn urmbach aus Wiın-
terbach.

131 Vgl dazu Chronik Reifenrath (wıe Anm. 4 / x el LV, Kapitel
132 Reitenrath einen Herrn Achenbach, Hilchenbach Aug 18546 LA NR  = W,

Nachlass Reifenrath, Mappe
133 Einladung Reifenraths VO Juli 184  ON Konzept auf dem unteren and der Petition

Böcklers un Stählers VO Juli 15846 (wie Anm. 130)
134 Protokaoll der ltzung VO ugus 1846 VO]  a der Hand Reifenraths. FA NR  > W,
135

Nachlass Reifenrath, Mappe
Protokall der ıtzung VO ugus 15846 VO:  3 der Hand Reifenraths. LANV NR  S W!
Nachlass Reifenrath, Mappe Vgl dazu uch den VO  - seinem Sohn Friedrich Re1-
fenrath anOMNYyIN verfassten Bericht 171 Intelligenz-Blatt für die Kreise Slegen, Witt-
genstein und Altenkirchen, Nr. 5 ' VO: Junı 1846, 285-287. Diesem ext folgt
die Darstellung VO  - Jung, Geschichte (wıe Anm. eil 1I >Sp
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bestimmte. Iie Stellvertretung übernahm Pfarrer Stähler Adus Müusen. !$
ıne Te1Lre später lautstark geführte Debatte ber den Vereinscharakter
des Unternehmens un die iın diesem Zusammenhang geäußerten Vor-
wüuürtfe Stähler, versprochene Vereinsstatuten schuldiggeblieben
se1n, lassen darauf schliefien, ass I1allı 1846 mıit dem edanken spielte, S55

nıcht bei einem Honorationenkreis belassen, sondern eıinen echten Ver-
eın gründen.

Inzwischen WaTl der Steuerempfänger Za immer och abei, die
edıichte VO  - Banf vermarkten.!>7 Ebenso WarTr wieder einmal der (
arnı aufgenommen worden, den Dichter Ferdinand Freiligrath hinzuzu-
ziehen und eiINe Stillingbiographie bitten 138 eiINe Idee, die LLUT

nıge ochen lang realistisch WarTr un:! schnell wieder aus politischen Grün-
den ınopportun wurde.

uch WE die Revolutionsjahre 1848 und 1849 1mM Siegerland lange
nicht B  o abheien wWI1Ie andernorts, WarTl die Atmosphäre doch auf-
geladen eNUgS, die Stillingsache SaNz weiıt 1n den Hintergrund des In-
eresses rücken lassen.! uch ist der Ansehensverlust, den Burgerme1s-
ter ann Heinrich Reitenrath In den kommenden onaten erleiden
musste, der bekannten Königstreue der Hi  henbacher Z 1rotz,1® auf
se1ine Funktion als OINz1eller Vertreter der alten, Misskredit geratenen
Ubrigkeit zurückzuführen.141 Dass selbst ho  ungsvoll einen politi-
schen andel erwartete, nutzte e1 nichts. Seine einung brachte
er In der Einleitung einer der wenigen Komiteeversammlungen Z
Ausdruck, die In dieser eıt zustande kamen. Am September 1585458 be-
orüßte die Versammlung mıiıt den Worten: „Miıt dem Wahlspruch 115
ICS Gefeierten ‚der Herr wird’s versehen‘ trette ich auf ıIn dieser ehren-
werthen Versammlung, muit Hınweisung auf die neuesten politischen ETr-

i 44e1gnNISSe, ach welchen WIT können ‚das hat der Herr &SC  an
anschliefßsend auszuführen, ass keine eıt gee1gneter sel, Stilling ehren,
als die aktuell rlebte Zeıt des aus seinem Jahrhunderte währenden Schlaf
erwachenden deutschen Michels.142

136
137

Protokaoll der Sıtzung VO September 1846 (Konzept VO  a der Hanı Reifenraths).
Woltfzahl Reifenrath, Allenbach Junı 1846 LAV NR  = W, Nachlass Reifenrath,
Ma 62
Vgl eın unvollständiges und kaum leserliches Textfragment VO  - der Hand Reifen-
raths VO Dezember 1842 Am Oktober 15848 stellte einem „Herrn Octor  0
(vermutlich Dr Romberg Aaus Hilchenbach), der einen Aufsatz über Stilling VEISPIO-
chen hatte, anheim, uch den inzwischen aus der Haft freigekommenen Freiligrath

139
einen Beitrag bitten. LAV NR  = W/ Nachlass Reifenrath, Map

50 ZU Beispiel Gro{ise-Dresselhaus, Jung-Stilling-Denkmal (wıe Anm. 3 / 137 Zu
den Jahren 1848/1849 1mM Siegerland vgl Wilfried Keininghaus, Der Kreis Slegen In
der Revolution 1848/49, 1n Slegener Beıtrage (1998) 3262
Vgl Kruse, Stegerland (wıe Anm. _7) 247

141 Vgl Chronik Reifenrath (wıe Anm. 4), Hıer Kapitel 1L,
142 Undatiertes Konzept VO] der Hand Reifenraths 1mM Anschluss die Einladung ZU

Sitzung VO 7: September 15848 LAV NR  S wl Nachlass Reifenrath, Mappe
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Sein Optimismus Lrog den eifrigen Bürgermeister. Das Komuitee agte
aum noch, und WE Sitzungen anberaumt wurden, WarTr nicht be-
schlussfähig. Pfarrer Stähler verfasste die versprochenen Statuten nicht
FEbenso verhielt s sich mıiıt einer Rede, die eın anderes Komiteemitglied
Werbezwecken versprochen hatte Die weniıigen erledigenden inge tat
Reifenrath alleine, worauthin ihm vorgeworfen wurde, leingäange ohne
die Mitverantwortlichen machen.1%

Buchstäblic wWwI1Ie eın Albdruck lasteten die Steine, aus denen 158540 der
Grundstein gebaut worden WAaäl, auf dem Unternehmen. ach ahren WaT

immer och nicht geklärt, WelT die Kosten öhe VO  > 20 alern und 20
Silbergroschen zahlen hatte DIie Rechnung War mindestens zweimal
Reifenrath CgHaANSCH, der die Rec  ungen Z Wal den en tal, aber
nicht reagjerte.. Als 1mM Maıi1 1847 ZUT Klage am, behauptete el

nächst, VO: den Steinen nichts WI1ssen, sS1e selen VO Bauinspektor AH-
hof este worden un VO Komuitee zahlen.14 Angesichts der mehr-
fach vorliegenden Rechnung scheint das nıicht stimm18g. Ebenso unrichtig
WarTr aber auch die ehauptung der Gegenseıte, Reifenrath habe die Steine
persönlich bestellt. Im Maäaärz 158458 wurde Johann Heinrich Reifenrath VO  5

der Gerichtskommission Hilchenbach ZUT ung verurteilt.147 Reifenrath
versuchte, sich miıt seinen Komiteekollegen ber die Begleichung der Aus-
stände auseinanderzusetzen. Im ptember 1848 Iud er das Komuitee Be-
ratungen e1n, doch VO 23 Geladenen erschienen LLIUT sechs.148 Ende dessel-
ben Monats Iud nochmals mıit Hınwels auf die Dringlichkeit des Prozes-
SCS der Steinerechnung un! ımnter rohung SEINES Rücktritts
e1in. 149 Diesmal kam das Ireffen 7zustande. Das Komıiıtee beschloss, das ein-
geklagte eld aus den bereits gezeichneten, aberSeingegangenen Be1l-
tragen A Denkmal aufzubringen. Der Kassierer, Posthalter HOover, be-
kam den undankbaren Auftrag, die Scherflein einzutreiben.!9 Reifenrath
selbst 1e 1mM Amt Im Januar 1849 kam S dann aber doch och eiıner

1453 Intelligenz-Blatt VO Junı 15849 (wie Anm. 139); Jung, Geschichte (wıe Anm.
'eil 1/ Sp
Die Rechnung VO Dezember 1841 über 20 Taler Silbergroschen und eın Z7WEIl-
tes Exemplar, zugestellt Marz 1846, 1: 1LAV NR  S W, Nachlass Reifenrath,
Ma e2
RKeitfenrath Anwalt Schwartz Konzept), Hilchenbach Maı 184 LANV NR  S W,
Nachlass Reifenrath, Mappe

146 Klageschrift VO' Maäarz 1848, aufgesetzt VO] Anwalt Schwartz. LAV NR  s W/
147

Nachlass Reifenrath, Mappe
148

1 A NR  - W, Nachlass Reifenrath, Map
Einladung Reifenraths VO September 184| LAV NR  S W, Nachlass Reifenrath,
Ma e?2

149 Einladung Reifenraths VO DE September 1584 A NR  S W/ Nachlass Reifenrath,
Ma e ’2

150 Notiz Reifenraths über den Beschluss VO Z September 15485 LAV NR  = W/ ach-
lass Reifenrath, Mappe
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Pfändung.'>! Tragisch und auch bezeichnen WarTr jetzt die Situation Reifen-
raths Sein Bürgermeıisteramt endete 1849, die Pension WarTr LLUT gering Er
atte och unversorgte Kinder un! War völlig verarmt Die pfändbare
abe bestand lediglich aus eın paar einfachen Möbelstücken un:! ein1gen
Jung-Stilling-Bänden.!”? chlimmer als der wirtschaftliche Schaden WarT für
Reifenrath die dramatische Schädigung SEINES sehens br 1e nıicht
mehr Aaus Hilchenbach, plante die Auswanderung ach Amerika un
zeigte seinen Immobilienbesitz der Zeitung DA Verkauf an

Mıt Ausnahme VO Wolfzahl un:! vielleicht och eın oder Zzwel anderen
Männern schwiegen die Komiteemitglieder. Seinem Stellvertreter, Pfarrer
tähler, chrieb Reifenrath, da das Komuitee mehrtfachen Einladungen nıicht
nachgekommen sel, sehe er sich ohl CZWUNSCNH, „den Weg der Oeffent-
1C  el betreten un! die Denkmals-Gegenstände, Grundsteine etic ZU

erkaufife ausbieten mussen. “ 1>4 ine Antwort ist nicht überliefert Der
nächste Tiefschlag folgte auf dem Fuße Rendant Höver egte sSe1n Amt nıe-
der, da die Kasse des vorıigen, inzwischen verstorbenen Rendanten
Schmidt immer och nicht se1ine an gelangt sSe1 und da „welıtere Cal
der MIr nicht geworden sind, die L Sie erhobene Klage damıt
befriedigen können.“ Seine Einschätzung der Lage WarTr vernichtend:
„Überh::iupt muf ich, da die acC un der Vereın, wI1e scheint, LLUT als
VON selbst aufgelöft angesehen werden kann, und ich als Rendant eiıne
Einnahme och Ausgabe bis jetzt habe machen können, P die Stelle als
Rendant niederlegen. *”

Streit das Komitee un Ende des Projektes 1849

In der Not schien sich Ende Januar 1849 eın Rettungsanker finden Der
Landrat des Kreises Siegen, TNO Ludwig VO  - Holtzbrinck,! un auch
der Superintendent des Kirchenkreises Wiıttgensteıin, Friedrich Philipp

151 Zweitschrift des „Executions esuchs”“ VO! Januar 15849 un Ausführungsverfü-
des Land- un:! Stadtgerichts Hilchenbach VO. Januar 1849 171 LAV NR  =

W, Nachlass Reifenrath, Mappe
152 Zu den Vorgängen 1 FEinzelnen un: den Finanzen des Vereins vgl Klein, Denk-

mal (wıe Anm. 3), 30-33 un Das einschlägige Quellenmaterial, hier insbe-

NR  S W/ Nachlass Reifenrath, Ma
sondere die Aufstellung der pfändbaren Habe VO' November 1849, 17 AAA

52
153 Vgl Intelligenz-Blatt Nr. 11 VO Feb 1849, Chronik Reifenrath (wıe Anm. 4)

1I Teil I  / Kapitel
Reitenrath Stähler, Hilchenbach Jan 1584 LAV NR  S W, achlass Reifenrath,
Mappe

155 Höver Reifenrath, Jan 1849 LAV NR  - W! Nachlass Reifenrath, Mappe
Zu Holtzbrinck (1811—1886) vgl Wilhelm Güthling, {he Landräte des Kreises Sliegen
VO  - E  y 11} Siegerland (1970) 35-43; Walther Hubatsch (Hg.), Girundrifs

303
ZUT deutschen Verwaltungsgeschichte 51 Westfalen, Marburg 1980,
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Schmidt, !”” erklärten auf Bıtten Reifenraths un Wolfzahls ihre Bereit-
schaft, sich für das Denkmal einzusetzen.!8 Von Holtzbrinck, der mit SEe1-
1IE ungeschickten Verhalten den spannungsgeladenen onaten des
orjahres viele Sympathien 1mM Siegerland verspielt hatte, !° Sa 1mM Einsatz
ür das Denkmal vielleicht die Chance, Punkte bei den Kreiseingesessenen
wettzumachen.

jeder einmal wurde 1IU offensiv Werbung für das Denkmal g-
macht Überliefert sind die Schriftwechsel des Komuitees muiıt der erleDur-
CI Superintendentur. I dDie Papıiere geben Aufschluss ber die edanken
un Motive, die die Verantwortlichen dieser eıt umtrieben. Am Fe-
TuUar hatte eın Komiteemitglied Superintendent Schmidt Aaus Laasphe mıiıt
der Bıtte angesprochen, in seinem Sprenge Werbung machen. Schmidt
sag Z worauthin ihm das Komuitee einen ängeren TIe chrieb Darın
el ©S, 111a11 wolle sich nicht VO  a Schwierigkeiten aufihalten lassen. Ahn-
ich wI1e Stilling ın seinem Lebensgang erfahren habe, vertraue INa auf
Gottes Fügung, mıiıt deren das Projekt gelingen werde. Man WO.
tatkräftiger als früher allıs Werk gehen un überregional eld werben.
Der Anfang sollte aber der Kegion gemacht werden, Aaus der Stilling
stammte Dahinter stand die Hoffnung, die Einwohner des Siegerlandes
un Wittgensteins wüuürden dem restlichen Preufßen un! anderen Gegenden
muit gu eispie vorangehen. In Wittgenstein setzte InNnan besondere
Hoffnungen in den Feudinger Pfarrer Vogel !® dessen Frau, eiINeEe geborene
Jung, muiıt tilling verwandt Wa  — Die Briefschreiber erwähnen auch, ass
Damen AaUSs dem Siegerland versuchten, das Projekt mıiıt Handarbeiten
fördern.l16e! Schmidt entsprach der Bıtte, fand allerdings eiıne ennenswerte
Kesonanz In seinem Sprengel. Nur 1er Kirchengerneinden ruge ETIW.
bei.1e2 Im (O)ktober 1849 reichte eTI, offenkundig ın Unkenntnis der
Situation 1mM Stillingkomitee, die kläglichen Sammelergebnisse 1n Ööhe VO  a

157 Zu Schmidt (1797-1885) vgl Bauks, Pfarrer (wıe 18), Nr 54972 S 443)
Dankschreiben des Komiuitees Landrat VO  —_ Holtzbrinck für die mündlich erklärte
Bereitschaft ZUT Mitarbeiıt, Hilchenbach 371 Jan. 1849 LAV NR  S W/ Kreis Siegen
andratsamt, Nr 1779, BI 29r/v. nter dem Februar 1849 antwortet! VO  - Holtz-
brinck, Iud einer Versammlung Februar eın und schrieb: Pn bin nicht
allein bereit, mich durch einen entsprechenden Beıtrag dem Denkmal für Jung:
Stilling betheiligen, sondern werde mich uch mıiıt aller Kraft für die endliche AUus-

159
führung interessiren.” A AAL NR  s W, Nachlass Reifenrath, Mappe
Vgl dazu ausführlich Reininghaus, Krels >Ylegen (wıe Anm. 139)
Zu Friedrich Christian arl Vogel (1800—1882) vgl Bauks, Pfarrer (wıe Anm. 18), Nr.
6542 S 527} Vogel hatte 1826 ın Saarbrücken Marıanne Jung geheiratet.

161 Stillingkomitee (Unterschriften Reifenrath, Wolfzahl und drei weıtere, nicht lesbare),
Hilchenbach Feb 1849, Superintendent Schmuidt ıIn Laasphe. dKW, Bad
Berleburg 34,4 Vgl nhan

162 Superintendent Schmidt Sılbergroschen gesammelt, Pfarrer Vogel aus Feu-
iıngen Taler, Pfarrer Esselen aus Raumland Silbergroschen un Pfarrer Goebel
aus Weidenhausen weltere Sgr Vgl dazu den Vermerk Schmidts Ende des
Schreibens des Stillingkomitees VO Februar 15849 adKW, Bad Berleburg 34/

OR
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Talern und Silbergroschen Händen des Bürgermeıisters Reifenrath
e1n. !° Reifenrath bedankte sich Miıtte (O)ktober TOTZ des kümmerlichen
Simmchens och herzlich bei Schmidt.1® [Das eld verwandte teilweise
ZUT Zahlung VO erichtskosten, den Rest übergab seinem Freund un:!
langjährigen Miıtstreiter Joseph Wolfzahl.1®

Abb 14 Landrat TNO Ludwig VO  - OILTZDTINC (1811—1886)
Bild Museen Burg Altena

otograf: Jörg Andrees Greuter, Herten

Superintendent Schmidt das Stillingkomiüitee, Laasphe Ür (Ikt. 1849 dKW,
Bad Berleburg 34,4
Bürgermeister Reifenrath Superintendent Schmiudt, Hilchenbach (OIkt. 1849
Wie vorige Anm.

163 Handschriftliche Notiz Reifenraths unteren and der Besitzaufstellung, die mıit
seinem Sohn ustus November 15849 erstellte. Kn  —e NR  S WI Nachlass Reiten-
rath, Mappe
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aralle dieser Wittgensteiner Episode spiıtzte sich die Sachlage 1mM Sie-
gerland bereits 1m Februar 1849 Am 1 zwel ochen ach dem opti-
mistischen Treıiben Schmidt, versammelte sich das Komuitee Hıl-
chenDac  66 sSeINe Spitze setzte sich jetzt Landrat VO  } Holtzbrinck Man
definierte sich als 1ie  E gegründeter Vereın, der blehnte, die Ausstände
des Vorgängervereıns regeln. Begründet wurde das damiıt, ass auch
ohne die umstrıttene jeferung VO  - Steinen für die Grundsteinlegung die
Kasse, deren Herausgabe Reifenrath und Wolfzahl weni1ge Tage VO

den en des verstorbenen rüheren endanten TZWUNgenN hatten,167
schon defizitär Wa  — Als Verantwortlichen machte INa Reifenrath aus, der
unwirtschaftlich mıiıt den Geldern umgesgansen sSe1 Als Reifenrath auf die
immer och offene Angelegenheit der Steinerechnung VO  > 1840 SPTIEC-
chen kommen wollte, unterband Landrat VO  5 Holtzbrinck TOTZ 1der-
spruchs ein1ger Anwesender die Diskussion dieses Punktes mıit dem Be-
merken, das gehe den Verein nichts an.16® Tief getroffen verlie(6s Rel1-
enrath sofort die Ortlichkeit.169 Das Verhalten des Komuitees un! sSEeINES

Vorsitzenden wirkt angesichts der personellen Übereinstimmungen
des alten un des „Vereıins” ausgesprochen seltsam. enDar gıng
es jetz arum, jeden Preis eınen Schnitt setzen

Reifenrath hatte für die Sıtzung eine umfassende sprache vorbere!l-
tel, In der er die Geschichte des enkmalbaus wortreich rekapitulieren un
seine Freude ber die Iniıtatıve des Landrates ausdrücken wollte Das habe
sSeın „Von vielen Mifsgeschicken, Irüb- und Drangsalen und Verfolgung
schwer gedrücktes Herz wieder miıt der 1M Herrn freudig thränenden off-
44  nung aufgerichtet, „dafs gute Zwecke nicht untergehen.“ Den Hauptteil
der Rede wollte mıiıt einem „fröhlichen UCKau. dafßs Jung-Stillings
Denkmal bald mıit Preußens Verfassung erstehen o  möge“”, schliefsen.!79 och
Reifenrath kam Uurc die geschilderten Umstände nicht dazu, die wohlge-
wählten Worte sprechen. In den en findet sich auch eın ach der
De  ichen Sıitzung verfasster Entwurtf einem Rechtfertigungsschreiben,
ıIn dem die Hauptschuld der Situation dem seinerzeıtigen Bauinspek-
tOor Althof zuschob, der die Steine-Rechnung nicht korrekt eım Komitee

166 Zur Einladung des Landrats Anm 158 [)as Schreiben wurde Februar 1849
VO:  } Reifenrath vervielfältigt un: die Komiteemitglieder weitergeleitet. LAV NR'  S
W, Nachlass Reifenrath, Ma DC

167 Reifenrath und Wolfzahl Kommunalempfänger Schmidt, Hilchenbach Feb
1849 LAV NR  s W/ Nachlass Reifenrath, Mappe
Vgl hierzu den Bericht Friedrich Reifenraths (als Verfasser nıicht genannt) 1mM tellı-
enz-Blatt für die Kreise Siegen, Wiıttgenstein und Altenkirchen, Nr. U, VO Jun1ı

1849, 285-287
169 Vgl hierzu den Bericht Friedrich Reifenraths 1mM Intelligenz-Blatt (wıe vorige Anm.)
170 Redemanuskript VO  z Reifenrath. Am oberen and des ersten Blattes VO  - Reifenraths

Hand die Bleistiftnotiz ”  mstande cn 19/2 nıicht abgehalten.” 1LAV NR  S W/
Nachlass Reifenrath, Mappe
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abgerechnet habe er rag 11U. die Schuld diesere, welche eın
auf einer ekannten Inconsequenz eines Einzigen VO  a Einflu beruhte?171

Das Komitee 1efs den alten Mann also 1mM egen stehen. Nur ein1ge
reunde hielten ihm Rührend sind die Bemühungen VO  . o  za  J der
die äger och 1mM November 1849 elıner weıteren Aufschiebung der
Pfändung überredete un Hilchenbacher Damen anımı1erte, Handarbeiten
Z115 Finanzıerung der immer och nicht bezahlten Steine anzufertigen.!”?
I dDie Forderungen der äger wurden 1mM November 1849 VO  zn Reifenraths
So  g Justus beglichen, die Familie gab aber nıicht die Absicht auf, sich das
eld VO Denkmalskomitee erstatten lassen.!73

Wie ein Donnerschlag beendete 18549 eine heftige Auseinandersetzung
in der Zeıtung die verfahrene Situation. Kontrahenten der 50  S Jo-
hann Heinrich Reifenraths, der Abiturient un angehende Student der
eologie Friedrich Reifenrath,!”* un: das Denkmalkomitee. Friedrich Rei-
enrath WarTr ach Hilchenbach zurückgekehrt, seinem Vater dessen
prekärer Lage beizustehen. Im „Intelligenzblatt“ schaltete einen Beitrag,
ın dem Rechenschaft forderte un dem Denkmalskomitee voller EmpöÖ-
Iung vorwarf, seinen Vater 1im C gelassen en

„Einsender verlangt VO  > dem dermalen bestehenden Denkmals-Comite,
das sich unter Leitung des Herrn Landraths VO  d Holzbrinck ang die-
SCS Jahres 116e  e zusammengesetzt hat, eine OIfentlıche Verantwortung ber
eiIne Handlung, miıt der jener Verein Se1INe Wirksamkeit begonnen hat, die
nichts weniger als tillings Geist verrathen scheint.

Der bisherige Vorsitzende des Vereins, Herr Büurgermeister Reifenrath,
hatte den Herrn andra die ıtte gestellt, sich der lLöblichen aCcC für
die Zukunft eifrigst anzunehmen, da selbst, vorgerückten Alters
un! seiner er  1S5Se nicht 1mM Stande sel, der acC die Theilnahme
w1ıdmen, welche einem endlichen Gedeihen führen könne, das herbeizu-
ren der Herr andra durch vlelseitigeren Einflu{fs und Jjugendlichere

eher geeignet scheine. Die dem Ende zusammenberufenen, aber
kaum ZHälfte erschienenen Vereins-Mitglieder ordneten sich dem
Vorsitzer unter; aber ansta mıiıt den noch alligen, gezeichneten Geldern
oder dem Bestande des Vereins auch die chulden desselben überneh-
Men, ahm INa  D} weder VO  ’ der deshalbigen Forderung des seitherigen Vor-
sıtzers und der offenen Befürwortung des Herrn Hermann Hüttenhein un
anderer, och wI1ıe ebentfalls verlangt, VO  a der freiwilligen Verzichtleistungauf den Vorsitz Vorwort 1mM Protokaoll; sondern uDerhe die chulden mıiıt

171 Undatierte Notizen Reifenraths ZU Jahr 18549 LAV NR  S WI Nachlass Reifenrath,
Ma @e 2

172 Woltfzahl Reifenrath, Allenbach Nov 1849 LAV NR  s W, Nachlass Reifenrath,Map
173 Vgl die Besitzaufstellung Reifenraths VO November 18549 und sSeın Konzept für

einen Brief Unbekannt VO November 1849 LAV NR  - wl Nachlass Reifen-
174

rath, Mappe
Zu Hermann Friedrich Heinrich Reifenrath 8S—  ) vgl Bauks (wıe Anm 18),Nr 4988 63 402), und Chronik Reifenrath, (wıe Anm. 4)
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dem Bemerken, da{fs derartige Sachen den Verein nichts angıngen, dem oh-
nehin schon vielfach gedrückten Herrn Bürgermeister, der sich genöthigt
sehen wird, bel Vollziehung der schon befohlenen Pfändung dem XEeCu-
tor1”> das Denkmal anzuwelsen.

Cum Jesuitis, 110  - Jesu itis 176
Hilchenbach, den Maı 1849
Fın eın VO  - Ungerechtigkeiten. ””

m

&. 4  x

Abb Friedrich Reifenrath (1828—1904)
als Student In Halle, 1850 oder 1851
LAV NR  S W, Chronik Reifenrath

175 Lateinisch: Gerichtsvollzieher.
176 Lateinisch: Ihr geht nicht mıiıt esus, sondern mit esulten. Klein, Denkmal (wıe

3 / 3 S druckt ohne Quellenangabe einen leicht varııerten Text, dessen Ende
steht „Cum infinitis, 110  - Jesu iti1s” (Ihr geht miıt Unvollkommenen, nicht mıt
Jesus)
Intelligenz-Blatt für die Kreise Siegen, Wittgenstein un! Altenkirchen, Nr. 41 VO:

Maı 1849, 747 Konzept VO  5 der Hand Friedrich Reifenraths HAF NR'  S W,
Nachlass Reifenrath, Mappe Leicht varılerter ruck (ohne Quellenangabe) bel
Klein, Denkmal (wıe 3
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BETS WarTr eiINe mutig gerıttene Attacke, WE INnan bedenkt, ass der Kopf
der Angegriffenen eın preufsischer Landrat war'! TIedT! Reifenrath zeıigt
sich l1er als Kind seliner eit. DIie 1848er Revolution hatte sehr wach VO  a

Schulpforta aus beobachtet Seine Briefe aus dieser eıt zeigen ihn als g-
mäfßsigten, dem bisherigen politischen System un:! selinen Vertretern 11-
ber aber durchaus kritisch eingestellten Jungen Mann.178 Dass kritische
Themen ber die Zeıitung erfolgreich In die Offentlichkeit ringen
ren, hatte die politische „Schlammschlacht“ des Jahres 1848 eindrücklich
bewiesen.179 Das Komitee konterte, es sSEe1 „unter selner ur  E dem Fın-
sender hierauf antworten”, lieferte dann aber doch „ Z Beurtheilung
dem uDlıkum | das wahre Sachverhältnif(s“ Es berichtete VO der Sit-
ZUN}N; Februar wWwI1e olg

„Nach längerer Erörterung entschlo({fs I1a  $ sich, iınen abermaligen Versuch
| machen und einen Verein gründen, der sich den Grundsatz

die Spitze tellen habe, nicht eher Geldbeiträge erheben, sondern
1Ur auf deren Zeichnung hinzuwirken, bis die völlige us gesl-chert sele  o

Diesem Entschluss se1 eiıne Prüfung der en un der Kasse gefolgt, die
also eın Defizit VO alern, Siılbergroschen und V1 Pfennigen aufgewie-
SET1 habe und damit asselDe ergeben habe, Was 11a7ı schon 1546 ermittelt
habe Dazu heißt welıter:

„Die Versammlung überzeugte sich hieraus, da{fs die Mittel des alten Ver-
1Ns unwirthschaftlic und einselit1g VO  - dem Präses verwendet worden
selen.

Aus diesem TUN! un: eiım angel eron konnte der TEeEeUE Ver-
eın keine cAhulden des alten übernehmen, allerwenigsten aber solche,
die nicht In der e  ung vorkommen un! die erst ach Constituirung des

Vereins VO  - dem Präses des alten beansprucht wurden.
Der TieUE Verein mMu dem Vorstande des trüheren ledigli überlas-

Sen‚n, ob diese chulden gere  ertigt Sind un wI1e S1e gedeckt werden sSOl-
lene

Reifenrath Junio0or reaglerte mıt einem weitschweifigen Zeiıtungsartikel, der
wichtige Meilensteine der Denkmalgeschichte RHevue passıeren lässt un
damit belegen sucht, ass die Erklärung des enkmalkomitees VO
26 Maı 1849 „leerer Schein, Lug un Irug sSel  4 Zu ec wirtft die rageauf, ob INnan sich infach als Verein habe bezeichnen dürfen „Dafs
aber der jetzt bestehende Verein nicht aus der Minderheit eines früheren
Vereins erwachsen un darum eın Verein ist, beweist der Umstand,

178 Chronik Reifenrath (wie Anm. 4) 2/ Kapitel { 1 mit den zugehörigen Dokumenten.
Keininghaus, Kreis Slegen (wıe Anm 159),Stellungnahme VO Maı 15849 Intelligenz-Blatt für die Kreise >Ylegen, Wittgen-steiın und Altenkirchen, Nr. 44/ VO Juni 1849, 261 Unterschrieben WarTr die An
schrift: VO  - Holtzbrinck, Bock, Dr Romberg, Klein, Setzer, Kocher, Solms, utten-
hein, Schmitt, Just, Höver, Wolfzahl
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da{fs laut den Febr[uar|] iesen ahres epflogenen Verhandlun-
gCn alle ruüuheren Mitglieder beibehalten un: die Stellvertreter rechte Miıt-
glieder geworden sind.‘181

Den bisherigen Miıtstreitern SEINES Vaters wartf elr nicht Unrecht
defizitäres ngagement VO  z In der Tat egte er damit den Finger iın eine
offene Wunde Es War nicht leugnen, ass gegebene Versprechen nıcht
eingehalten worden Bauinspektor Althof hatte ber ze hinweg
die versprochenen Entwürfe nicht geliefert, Pfarrer Stähler nicht die Ver-
einsstatuten. Man hatte auch versprochen, das aus der Grundsteinlegung
herrührend: finanzielle Defizit auszugleichen, Was aber nicht gelungen
Wa  — Da das Komuitee me1list nicht handlungsfähig geCWESCHN E1 (SO Friedrich
Reifenrath), habe der Burgermeister die notwendigen Dinge eigener Ver-
antwortung erledigt, W as Inan ihm 1U als Misswirtschaft ankreide. Am
Ende lasse INall seıinen Vater nicht 1Ur 1mM Stich, sondern versuche auch,
sich seine een eigen machen, sich auf se1lne Kosten profilieren
un ihn sSseiINe Verdienste betrügen. Überhaupt habe Reifenrath S@-
107 den etzten Jahren 1el mıiıt Neid, er achrede und Rufmord
kämpfen gehabt. Dazu gehörte selner Meinung ach auch, ass inzwischen
In Vergessenheit geraten WAar, ass se1in Vater den Straßenbau bis ZUT Lar
zel ermöglicht un damit das Fundament für alle bisherigen Denkmalpla-
NUunNngsen gelegt habe . Dals die Ersparung VO  - 300.000 Thl{all[eJr rund-
steuer! für den Kreıis die olge der mühseligsten, langjährigen Arbeiten
un der heftigsten Debatten des Burgermelsters Reifenrath bei der Steuer-
Commission In Arnsberg ist, das ıng dem Siegerländer ohl wWwWI1Ie Maäar-
chen- und age  ang.“ Des Reifenrath jJun. vernichtendes Fazıt dürfte
die Adresse des andrats gerichte HCWESCH sSeın En Jungeres, remdes
es ist erwachsen, aufstrebend eigensinnıgem J rotze, dem ©S,

selbst hoch dazustehen erborgtem anze, nıicht darauf ankommt,
das ucC gaNZEI Familien TUn richten.‘/ 182 Vermutlich diese
eıt entstand auch eın zehnstrophiges Gedicht, das Friedrich Reifenrath
auf seıinen Vater chrieb un: das olgende Verse enthielt

„Schwer und oftmals ast Du kämpfen mussen
Miıt dem Unrecht dieser Welt,
und, du dem ec das Wort gesprochen,
hat I1a  - dir die ühe oft vergällt.

181 Intelligenz-Blatt für die Kreise >Slegen, Wiıttgenstein und Altenkirchen, Nr. 50, VO
Junı 1849, 286

182 /Zu den VOTaNgeESANgENEN Absätzen vgl Intelligenz-Blatt für die Kreise Siegen, Witt-
genstein und Altenkirchen, Nr Ü, VO) Juniı 1849, 285-287; ıta 2786f.
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ber C sOott hat dich 1m Streit gehalten,
denn die Wahrheit War dein starkes Schwert,
und als Sieger ber OSse Arglist
bist du STEeTSs VO Kampfe heimgekehrt.. ”

uch wenn sich ein1ge Details VO Friedrich Reifenraths Zeitungsartikel
nıicht mehr SaCAlıc nachvollziehen und beurteilen lassen, handelt es
sich doch eINe mutige Generalabrechnung mıiıt dem Landrat und den
früheren Weggefährten se1InNnes Vaters. JDer Schlag hatte gzut SSCH,
ass das Komitee einen Verein andelte S sich, auch WE diese VOo-

zuletzt alle Beteiligten immer wieder In den MundSW OI -
den WAäLrL, definitiv nicht se1ine Aktivitäten SaNZ einstellte. Fünfzehn re
lang 1e es danach weitgehend ST1 das Denkmal

P nterim 918
ach der Auseinandersetzung zwischen dem Komitee un! Friedrich Re1i-
enrath deckte sich ZWaT ber das Stilling-Komitee un dessen Protagonis-
ten erst einmal das Mäntelchen des Schweigens, das TIhema „Jung-Stilling”“
Wal damit aber 1mM Stegerland durchaus nicht VETISHCSSECN., Seine autobiogra-
phischen Schriften wurden immer och 1e] gelesen,!* un das Intelligenz-

berichtete In unregelmäßigen bständen ber die ktuelle Rezeption
Stillings In der Forschung. 50 wurde die Posiıtion VO  3 eorg Gottfried (Jers
VINUS vorgestellt, der Stilling 1842 In seliner „Geschichte der poetischen Na-
tional-Literatur“ als aufklärungsfeindlichen Mietisten dargeste hatte,
ebenso die verhalten kritische, eher differenzierte a  S, die Heinrich
Gelzer seiInem Buch ber die „deutsche poetische Literatur“ vertreten
hatte.185 1849, paralle dem Pressekrieg zwischen Denkmalkomitee un
Friedrich Reifenrath, wurde das Urteil des Junghegelianer TITNO Kuge
referiert, der Stilling ıIn die ähe des Königsberger Mystikers ann eorg
Hamann rückte: „Obgleic eiıne nalvere, reinere un bei Weıltem nicht
widerspruchsvolle Natur hat doch mıt emselben In manchen
cken eiINe Aehnlichkeit, die L1IUTr Aaus den gemeinsamen Zeiteinflüssen

Friedrich Reifenrath, Dem ater. Aus der Gedichtsammlung ir: Marz 18977 Hier
wledergegeben nach: Chronik Reitenrath (wıe Anm 4) 2/ Dokument KapitelUL Zum Jahr 154' als Entstehungsdatum vgl Kapitel 1L,
Kreck, Jung-Stilling (wıe Anm. 3, 5Sp 638

185 Anonym und unter dem Titel „Jung-Stilling” erschienen Außerungen Gelzer 171
Intelligenz-Blatt, Nr. VO Jan. 1844, 2'/ Nr. VO)] Jan 1844, 9-10; Nr.
VO Jan 1844, 17-18; Nr. VO Jan. 1844, 25-26; Nr VO Feb Y

33-34 Ebenso Gervinus 1n Intelligenz-Blatt Nr. VO Feb 1844, 45-46; Nr.
VO Feb 18544, 53-54, und Nr VOoO Feb 1 63-64 Z Gervinus’

Urteil über Stilling vgl Georg Gottfried Gervinus, Neuere eschichte der poetischenNational-Literatur der Deutschen, Teil, Von Oöthes Jugend bis ZUT eıt der Befrei-
ungskriege Leipzig 1542, 268-276 7u Gelzer: |Johann] Heinrich Gelzer, Die
deutsche poetische Literatur se1it Klopstock un! Lessing. Nach ihren ethischen und
religiösen Gesichtspunkten, Leipzig 1841, 18702
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erklären ist.“ 186 Fur Stilling sSE1 eiINe Hamann hnliche Aufklärungsteind-
ichkeit charakteristisch SOWIE „die ust grotesken een un!: dem
Selbstgenufs 1ın lebhafter mpfindung.” 187 Der aNONYIN gebliebene Kolum-
1st hob ausdrücklich hervor, ass 6r diese Auffassungen nicht teile, und
tforderte, ndlich eiıne sachliche un unparteiische Stilling-Biographie
verfassen.188 1852 echauffierte sich das Siegerland ber die Publikation des
abfälligen Urteils, das der 1Derale Historiker Friedrich Christoph Schlosser
acht ve in seiner Geschichte des 18 Jahrhunderts ber tilling g-

hatte.189 iıne Verbindung dieser Aktivıtäten ıIn der Yresse dem
Denkmal suchen WIT vergeblich, immerhin bleibt aber festzustellen, ass
die Zeitungsleser des Siegerlandes auf diese Weise auf der öhe der Stil-
lingdiskussion gehalten wurden.1° Das brachte erst 1853 eın Un-
bekannter miıt einer Zeıtungsanzeige wieder 1n Erinnerung:

Intelligenz-Blatt für die Kreise Slegen, Wiıttgenstein un! Altenkirchen, Nr 3 Lg VO
Maı 1849, 209-210; 1Ta 209 Fortsetzung ın Nr. VO)] Maı 1849, 254-

255 DDer Artikel enthaält wöoörtliche /ıtate un Ssummarische Wiedergaben aus Kuges
„Geschichte der deutschen Poesie un! Philosophie seit Lessing”, Arnold Ruge’s
sammtliche Werke, Auflage, eil 1/ Mannheim 1547/, 64-7  — Er 1st insofern mM1SS-
verständlich, als auf Arnold Kuge als Herausgeber der „Deutschen Jahrbücher“

157
verwelst un nicht auf den eigentlich zı lerten Titel
Intelligenz-Blatt für die Kreise Siegen, Wıttgenstein Uun! Altenkirchen, Nr 43, VO

Maı 1849, 254f.
188 Intelli enz-Blatt für die Kreise Slegen, Wiıttgenstein und Altenkirchen, Nr. 3 'y VO

Maı 1849, 209
189 Intelligenz-Blatt Nr. VO!  i 18572 I e Ausgabe lag MIr nicht VO  < Schlosser hatte 1m

vlerten Band selner „Geschichte des achtzehnten Jahrhunderts und des neunzehnten
bis ZU Sturz des französischen Kaiserreichs“, Heidelberg Jung-Stillings Werke
als „wunderliche Produkte”“ einer nalven Mystik abgetan (S 220), jenseı1ts der
„Gränze elines Gebiets, aller Verstand verstummt“”, die den Leser „n den Mond”“
führe ( 225) Stilling wird VO]  3 als eın Mannn charakterisiert, der sich mıit „Au-
genquacksalberei abgab, bis endlich Staatsökonom wurde.“” Seine edeutung Vel-
danke ausschliefßlich dem Umgang mıiıt Goethe, Herder und Lavater Von ihnen
Se1 ” ıner Bedeutung unter uNnseTerTr atıon gebracht, die mehr auf selinen SOT1-
derbaren Schicksalen un: auf der iın ihm personificirten und spater 1 idyllischen
und sentimentalen Sty]l selner eıt vorgetragenen Denkart und Lebenswelse einer
gewlssen Classe u1LiseTrTes geringen Volkes, als auf irgend einer ausgezeichneten (sEeIS-
teseigenschaft beruhte“ 5 250) Seine Frömmigkeit sSe1 eine rückständige, typisch
westfälische, BCWESECN, die In ihrer Ehrlichkeit un: Romantik anziehend auf Goethe
und Herder gewirkt habe 251) mMmerhin sSe1 Stillings ‚e  en und Wanderschaft“
„trotz des elenden Styls, der durchaus unedlen Sprache” VO  3 ein1gem Wert (S
Em rte eaktionen darauf finden sich 1m Intelligenz-Blatt Nr VO Maı 1852,

213-214; Nr. 4() VO Maı 1852, (Autor: „Eın rzt 1Im Siegerland”, vermut-
iıch der Hilchenbacher Dr. Romberg), un: Nr. VO: Maı 1852, Schließlich
In Nr. VO Maı 1852, 241

190 Zur ezeption der Schriften Stillings 1mM Jahrhundert vgl Schwinge, Jung-Stilling
als Erbauungsschriftsteller (wıe ö), 9-3 Er lässt die ezeption allerdings
nicht mit ervinus sondern TST mıiıt Gelzer einsetzen.
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Der Bau des Jung-Stilling-Denkmals In ıLchenDac. (1836-—1872)

„Was ist ohl die Ursache, da{fs das Jungs !] Stillings Denkmal,
WOZUu schon VOT langen Jahren der Grundstein auf eINe feierliche Art un
Weilse gelegt worden, his Jjetzt anscheinend ZaNZ VEISESsCHN ist?
kın Freund VO  - Stilling
d{en] November 1853 D

1854 atzte ugus Horn In SsSeiINer auf Anregung sSeINeEeSs Freundes evıin
Schücking entstandenen Reisebeschreibung des Siegtales ber den sSeINer
Meiınung ach extrem empfindsamen Stilling, dessen „psychologisches 1D
ben bekanntlich och abenteuerlicher als se1lne aufßerliche Carriere“” g-

sel, wWI1e auch ber die Sliegerländer, die nıicht einmal eın Denkmal
für ihren prominenten Landsmann ZUWESE bekämen

„Die ortbewohner |von run studiren LL1UMN ıIn den langen interaben-
den SeINEe mystischen Schriften, VO  5 welchen der erleger der ( e
meinde eın xemplar gesche hat Dem reichen Slegener Kreise aber
mOögten WIT SeIn einmal die donnernde ()de Platens die undan  aren
Florentiner!® entgegenrufen; enn selbst das namhafte Geschenk eines
Ausländers, des verstorbenen en VO  > incke, hat die >Ylegener bis jetztoch nıcht ZU uSs  rung eines kleinen enkmals für ihren großen ands-
Iarı bestimmen können: 107.986 Tonnen Eisenerze eın lieferten ihnen
1M verflossenen re ihre hiesigen ruben, für Jung hatten S1e
keinen Centner davon übrig!

Horn sSschhe sSeın Buch mıiıt einer ıronıegeladenen Beschreibung der Situa-
tion der Kronprinzeneiche:

A ZUT Chaussee zurückgekehrt, gelangen WIT | die Königseiche, wel-
che VO  5 dem jetzıgen Könige 1833 auf eiıner Reise VON Berleburg ach MUür-
SsSemMNn gepflanzt wurde. DIieJ ist mıiıt einem Fulfs en Eisengittergeben, un:! der umliegende freie Ar wird jetzt Z.UT Feler VO  - olks-,
mentlich Schützenfesten, benutzt. egenüber auf einem kleinen freien
Plätzchen Spu. das vorhin erwähnte Project des Jung-Stilling-Denkmalsverkörperungsbedürftigen Aengsten: das Zeichen ist eın schwarz-weißer

zwıschen annen (nıcht mıiıt dem enkmale selbst verwech-
seln).“ >4

1860 erschien In der Lokalpresse eın Aufsatz „Jung-Stillings-Denkmal“,dem vorgeschlagen wurde, einen „Jung-Stilling-Fond[s] als Denkmal”“

191
192 Intelligenz-Blatt VO: Nov 1853

Florenz [IOde In Gesammelte Werke des Gıraten ugus! VO]  - Platen Stutt-
gart/Tübingen 1839, 107. In der Ode besingt Platen den Reichtum und die unst-
schätze VO Florenz.

193 August Horn, Das Stegthal VO der Mündung des Flusses bis Z.UT Quelle seinen
historischen un soclalen Beziehungen. Zugleich als Führer für Siegreisende, Bonn
1854, 174 Zur Freundschaft zwischen Horn und Schücking SOWI1IE dessen Rolle

194 AaO., M
beim Entstehen des Buchs das Vorwort,
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bilden, der dem In Planung befindlichen Lehrerseminar in Hilchenbach
gute kommen könne.! wel re danach fanden die Leser des ntelli-
genzblattes In eiıner Beilage einen Artikel „Jung Stilling’s Denkmal” Der
aNONYINC Verfasser erinnerte die eın Vierteljahrhundert zurückliegende
Grundsteinlegungsfeier un eklagte, ass die orofße Idee inzwischen VeTl-

SCSSCH sSe1l „Wıe die anfangs ber dem Grundsteine aufgerichtete un: die
edeutung des Ortes bezeichnende Holzsäule längst umgesturzt und viel-
leicht In dem Waldfeuer eiıner Landstreicherbande ın SC zerfallen ist,
ist die schöne Idee der Errichtung eines Monuments anscheinend spurlos
verschwunden.“ Der Verfasser nımmt die Uurz erfolgte FriIC  ng
des Lessingdenkmals Kamenz ZU. ass, den en des Stillingpro-
Je  S erneu un! In bescheideneren Formen aufzunehmen. Anders als frui-
her onne InNnan L1U.  a mıiıt der modernen Technik erst eın odell erstel-
len lassen un eın Gipsmodell für die später 1ın etall xjeßende Büste
anschaffen I dıie Urganisatıon SO (wle früher) eın TEeu oründendes KO-
miıtee uübernehmen.!?

Mittlerweile WarTr das Denkmal Z Zielscheibe des spöttischen S-
mundes geworden. Auf die rage des Hilchenbacher Amtsdieners, wWwI1e A

sich In einer Konfliktsituation verhalten habe, soll arl Wilhelm Kra-
mer, !” Ehrenbürgermeister Hilchenba VO 1862 bis 1079, mıt folgenden
Worten Z Ruhe gemahnt en „Auf alle darf kein chrankenwär-
ter mehr verprügelt werden darf das Stillingdenkmal nicht wieder VOT-

zeıt1g en werden.“198 Solche Sprüche machten die Wiederaufnahme
der Denkmalidee sicher nicht einfacher.

Neuanfang 1864

1864 ergriff Ludwig arl Stahlschmidt, !” Stahlfabrikant, Hütteninspektor
und Bürgermeister 1ın Ferndorf, bekannt Urc einıge Fachpublikationen
ber das Siegensche Montanwesen,“® die Inıtiatıve un brachte bei WDeTr:
intendent arl Kreutz2'1 das Denkmal In Erinnerung: „ES drängte mich aus

erzens Grund, die Schuld der Ausführung erinnern. 202

195
196

Intelligenz-Blatt VO: Apr 1860
Beilage Nr. 29 des Intelligenz-Blattes |für die Kreise Dlegen, Wiıttgenstein und Al-

197
tenkirchen] VO: 11 1862
/7u Kramer (1831-1876) vgl Lothar Irle, Siegerländer Persönlichkeiten- und (e-
schlechterlexikon, Siegen 1974, 190

198 „Vom Hilchenbacher Stilling-Denkmal”, 1n Slegener ‚E1  e Nr. 128 VO Juni
1937
Zu Stahlschmidt (1795—1882) vgl Irle, Persönlichkeiten- und Geschlechterlexikon
(wıe 197), 378
Nachweis bei Vitt, Siegerländer Bibliographie (wie Anm. 43), Nrırt. 1661, 2128, 2129,

201
2132 2133 3881

202
Zu Johannes arl Kreutz (1712-1894) vgl Bauks (wie Anm. 18), Nr 3477 S 277)

Stahlschmidt Superintendent Kreutz, Ferndorf Feb 18  E dKK Slegen
263
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I DIie ersten Schritte diesem eubeginn bleiben 1mM Dunkeln, aber
schon 1M rühjahr 1865 I1L1USS ber das eue Denkmalvorhaben iın der
Presse berichtet worden sSe1IN. Ende pri chrieb Robert SChÖpp 9—

eın 1mM Wuppertal bekannter Bildhauer aus Elberfeld, Superinten-
ent Kreutz und berichtete, habe „Jüngst” VO  a der Absıicht, Stilling eın
Denkmal bauen, In der el  S gelesen, un! bot sSeINEe Dienste — Z2U3

doch erfolglos.
Im ugus desselben Jahres betrat eın Junger Mannn erneu die Bühne,

der uns schon als hitzköpfiger Verteidiger sSeINES Vaters begegnet ist ried-
rich Reifenrath, der ‚ 818%  } ach ın un Bonn absolviertem Studium
der eologie als Hilfsprediger ıIn Berleburg die ersten Schritte sSe1INEeSs Be-
rufsweges eing. Er War engagıert un! (neudeutsch gesprochen) gut 1mM
„Networking”. Hr hatte, WIT en anlässlich seiner Attacke den
DYlegener Landrat 1849 bereits gesehen, keine Kontaktscheu gegenüber
del un Obrigkeit. Seit sSeINer Schulzeit WarTrT eın Protege der Familie
VO  — Bodelschwingh, eın Konnex, dem Reifenrath auch se1InNe Stelle als ZWEeEIl-
ter Pfarrer 1 wittgensteinischen Berleburg verdankte. Er verstand sich
recht zut miıt Sophie VO  - Bodelschwingh, einer chwester des bekannten
Aufbauers Bethels Friedrich VO  a} Bodelschwingh, die als verheiratete VO

()ven Landratsgattin In Berleburg war.204
Der jJunge Reifenrath WarTr eiım Ordnen_ _der Papiere se1INes Vaters auf

die en des Stillingdenkmals gestoßen. Über den ben erwähnten (a
werken Stahlschmid spielte S1e Superintendent Kreutz un brachte
damit die acC LEeUuU 1Ns Rollen ET schlug eın Treffen VOT un bot se1Ine
Dienste St  SCAMN chrieb voller Elan

Ich wollte Ihnen für diesmal mittheilen, da{fs ich neulich den AFr-
ten me1ines Vaters noch allerlie1 Stillingsacten gefunden habe, ulnter] a|lnde-
ren| eine Verf[ügung der K[öniglichen Kegierung ber Sfeine]r MajJestät
des KÖN1gs ‚unmaaisgeblichen‘ OIS|  ag ıIn Betreff des Denkmals, SOWI1E
einen Plan aus derer meılnes aters, wornach 1 Orfe TUnN! 1ne An-
stalt für Blinde un:! Aspiranten errichtet werden sollte Wie steht FEL miıt
dem C omitee? Und wird die acC welılter betrieben? Wenn eın Comitee
mehr besteht, ware wuünschen, da{s eın gebilde würde, aus

Männern, denen die acC| eiINe Herzensangelegenheit ist. wurde auch
SCIN beitreten <und>, WE 1eselbe och nicht besetzt ist, ANZ SCIN die
Stelle eINes Secretärs annehmen un auch, WE dieses gewünscht werden
ollte, will’s Gott, och 1ın diesem Herbste iıne Collectenreise übernehmen.
Wie ware e 'g WEln recht bald eine Versammlung VO  . Stillingsfreunden

203 Bildhauer Robert Schöpp Superintendent Kreutz ıIn Sliegen, Elberfeld, Apr
1864 dKK Slegen 263 FKine Antwort ist nicht erhalten, ebenso konnte die ‚E1  ,

204
auf die sich beruft, nicht nachgewiesen werden.
Zur Verbindung Reifenraths mıiıt den Bodelschwinghs un über seINe Berufung nach
Berleburg vgl Chronik Reifenrath (wie Anm. 4) Kapitel VII,
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nach Lützel ausgeschrieben würde? Von 1er aus würde sich 1Land-
rath ohl auch betheiligen. denke, es käme doch och etwas 1mM Tund

Stande, W as uLiseTelN beiden Kreisen VO  5 großem egen ware Veberle-
SC Sie die Sache einmal mıiıt dem Hierrn| Superintendenten Kreutz oder
Wer SONStT mıiıt Ihnen die aCcC die and'hat Meınes Erach-
tens würde gut se1n, einen CNSCIECN un: einen welteren KreIis VO  . OM1I-
teemitgliedern 1il  n

Im >Spätsommer 1564 besprach 111a die Angelegenheit anlässlich elıner -
sıte des Sliegener Landrats Albert Heıinrich VO  e} Dörnberg, eines kirchlich
interessierten und versierten Mannes, der sich spater als Konsistorlalpräsi-
dent ıIn Ustpreußen einen Namen machen sollte,20 bei seinem ollegen Ju
lius er VO  3 Oven, dem Landrat des Kreises Wiıttgenstein erle-
Durg.2” kın zeitgleich ach Berleburg gesandtes Schreiben des Superinten-
denten Kreutz tat das SCHUSE ermals wurden grundsätzliche
181  e diskutiert, unter anderem die Sınngebung der gründenden Stif-
n

205 Friedrich Keitfenrath Stahlschmidt iın Ferndorf, Berleburg Aug 18|  S Von
Stahlschmidt Superintendent 'eutz weitergeleitet Uugus 1564 Der Brief,

Stahlschmidt, habe ihm „ ZAUT Sache viel Freude gemacht. Hr [Reifenrath] wird
206

eın trefflicher Sammler SEe1IN.  d Ad Slegen 263
Zr Albert Heinrich VO  - Dörnberg (1824-1915) vgl Güthling, Landräte (wie Anm.
156), 35-43; Hubatsch, Grundrikfß (wlie 156), 303; Renkhoff, Nassauische
Biographie (wie Anm. S4}

207 Zu VO]  - ()ven (1829—1889) vgl Hubatsch, Grundrifß (wie Anm. 156), 370
208 Stahlschmidt Superintendent Kreutz, Ferndortf (OOkt. 18  R Begeisterung,„wıe Ihre vortreffliche Gedanken In Ihrem geehrten Schreiben VO] v[{origenONnNats dort ben Berleburg ganz 1MmM Geliste Stillings aufgenommen wurden,

un: ich möchtenwunderbar daselbst ankommen musten, als gerade uch
Herr Landrath (uns aAllZ unbewust) B[erleburg] WAarl, den ich neulich TST selner
humanen und gewandten Geschäftsthätigkeit habe näher kennen lernen; der gutenSache sehr heltfen wird.“ Ad Slegen 263
Ebd Stahlschmidt Superintendent Kreutz, Ferndorf Okt 1864 ” der
Zweck der Stiftung ‚Aarmen Blinden’ der Seminaristen gelten wird, ist MIr
gleich 1eb Zu Lützel wird dieser Punct schon 1n Lieblicher Weise festgestellt WEelI-
den.  44
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E

Abb Landrat Albert Heinrich VO  3 Dörnberg (1824—-1915)
Bild Kreisarchiv Slegen

Im Juni 1865 verhandelte die In Laasphe versammelte gemeinsame Pasto-
ralkonferenz der Kirchenkreise >Slegen un Wittgenstein das Ihema. DIiese
Information ist VO  - edeutung, weil uUuns 1er eın aAaNZ frühes Zeugn1s ür
das Zusammengehen der beiden sudwestfälischen Kirche  TEISE begeg-
net! Die Versammlung berief eINe KOommı1ss1on, die sich dem eanımle-
renden Stilling-Denkmal-Komitee ansc  1elisen sollte Man plädierte dafür,
nahtlos die bestehenden, 1849 gestrandeten Planungen anzuknüpfen.
Die Beschlüsse einstimm1g, L1LLUT die rundung einer Blindenstiftung
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fand nicht LIUT Fürsprecher weil die Einrichtung eines Lehrerseminars In
Hilchenbach bevorstand un! manche Pfarrer eS5 für naheliegender hielten,
diese muit Freistellen fördern

Das Komuitee INg unter Vorsıtz des Landrats VO  5 Dörnberg allıs Werk
und kam schnell 7115 aC Verglichen muiıt den Komuitees der äalteren Pla-
nungsphasen War professioneller aufgestellt. Posten un:! Zuständigkei-
ten (Vorsitz, Schatzmeister, retär wurden kompetente, iın Verwal-
LUuNgS- un: Organisationsangelegenheiten zeübte Männer vergeben. Deren
Stellvertretung WarTr geregelt, ass Arbeitsfähigkeit immer gyarantıert
Wa  Z Kın Vereın 1mM Sinne des 1850 VO Gesetzgeber geschaffenen preufßsi-
schen Vereinsrechtes wurde jedoch nicht gegründet.?!* Das Komiuitee be-
schränkte sSeINe Arbeit auch nicht mehr auf den CHNSCICH Einzugsbereich

Hilchenbach sowochl die Superintendenten wWI1e die Landräte der
Kreise Siegen un Wiıttgenstein Mitglieder, zeitwelse stie{s auch der
Pfarrer VO  - Dillenburg azu Ebenso auf, ass der CHNSCIEC geschäfts-
führende Vorstand nicht mehr wI1e er überwiegend mıiıt Honoratioren
AUuUs der Siegerländer Wirtschaft besetzt WAär, sondern ausschlie{fslic miıt
Pfarrern un Verwaltungsbeamten. Wie die VO: Komıitee vertriebene Stil-
ling-Literatur un die dem och beschreibenden Spendenaufruf VOIN
1867/ genannte Lıteratur zeigen, War INa  D auch wissenschaftlich näher
Puls der eıt als früher

Finanziell musste völlig LIeU begonnen werden. „Von früher“
och einıge aler vorhanden, die bei der Familie Vorländer 1ın Weidenau
deponiert waren.21ll er dieses Plus stammte, wird nicht eutlic.

ermals wurden die konzeptionellen Karten LIEU gemischt. jeder
einmal ventilierte INnan die rage, das Denkmal stehen SO Im Dezem-
ber 1865 chrieb eın aufgeregter Friedrich Reifenrath Superintendent
Kreutz, eTr habe allerle1ı Konfuses ber den an der Dinge VernOmmMenl
Unter anderem se1 ihm ren gekommen, „dıe Hilchenbacher wollten
das Denkmal ach Hilchenbach en Das ware doch, nachdem der
Grundstein da oben gelegt worden ist, unter Gutheißung ich Sdsc nicht
mMe1nes Vaters des selligen] Oberpräsidenten un: uUunNnlseTes hochseligen
KON1gs der Weltgeschichte unerhört.‘212 OFr fand diese Intervention
nicht

Im Herbst 1866 bemühte sich höheren (Orts die Genehmigung,
erneut ammlungen urchführen dürtfen Das Warlk komplizierter, als
sich anhört, denn diverse VO  ; Superintendent Kreutz un Friedrich Reifen-
rath aufgesetzte Spendenbitten fanden TOTZ mehrtfacher Redigierung nicht
diena des Landrats. Ihm die Worte der eologen offensichtlich

210 Vgl Hans Delius: Das preufische erel1ns- un! Versammlungsrecht unter besonde-
LT Berücksichtigung des Gesetzes VO 11 Maärz 1850, Berlin 1891

a

263
Stahlschmidt Superintendent Kreutz, Ferndorf Feb 18  R dKK Slegen

212 Reifenrath Superintendent Kreutz, Berleburg Dez. 1865 Ad Slegen 263
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geradezu peinlich: „möchte ich ünschen, da{fs die beiden anl[liegenden]
Schriftstücke ohne meılne Unterschrift abgehen könnten. Die Haltung und
Sprache sagt MIr ar weni1g zu[,| un bin ich selbst mıt der Orthographie
in vielen Punkten nicht einmal einverstanden. 213 nbeeindruckt davon
setzte Reifenrath neben dem Schreiben den KOön1g auch och Eingaben

Handelsminister VO  3 Itzenplitz und Kultusminister VO ühler auf.214
Miıtte Dezember versandte Kreutz iın Siegen die ausgefertigten Schreiben,
un! 31 Dezember wurde das den Kultusminister SCHANSCHE Gesuch
dem Zivilkabinet des Königs vorgelegt.?!> on weni1ge JTage später kam
VO  - ort nicht 1Ur grunes 1C sondern auch eine upp1ıge Geldspende Se1-
1ieTr MaJjestät.“!° Lediglich die VO Reifenrath erbetene Empfehlung VO  3 Stil-
lingbiographien Urc das Kultusministerium wurde „nach den estehen-
den Grundsätzen”“ abgelehnt.?!7 Im Februar 1867 setzte 111a eın ank-
schreiben den On1g auf und tellte eiıne Liste der Schriften ber tilling
E1die INa  } 1U selbst bewerben bzw ın Umlauf bringen wollte.218

213 Landrat VO  - Dörnberg Superintendent Kreutz, Slegen Nov. 1866 Ad Siegen
263

214 Am Nov 1866 rechnete Reifenrath für Silbergroschen Reinschriften für Briefe
den Ön1g un: die beiden Mınister ab, die ıIn Berleburg hatte anfertigen lassen.

Ad >Ylegen 263
215 Bescheid des Kultusministeriums VO 31 Dez 1866 DA NR  S W! Kreılis Slegen

Landratsamt, Nr. 1779 BIi 35T. Abschrift un otizen VO  - Superintendent reutz
dazu Ad Sie 263

216
AF

Reifenrath Superintendent Kreutz, Berleburg Jan 1567 dKK Slegen 263
Bescheid des Ministeriums der geistlichen, Unterrichts- un! Medizinal-Angelegen-

218
heiten VO 31 Dez. 1866 dKK Slegen 263
Superintendent Kreutz Landrat VO Dörnberg, Slegen, Feb 1867. Ad Siegen
263 An Stillingschriften wurde 1ns Auge gefasst:
A Lebensgeschichte, erschienen bei Rieger Johann Heinrich Jung’'s Stil-

ling Lebensgeschichte S Auftfl., mıit einem Vorwort VO  - Prälat apiT, Stutt-
gart
Kurze Bearbeitung derselben seltens des evangelischen Büchervereins In Berlin

Johann Heinrich Jung's Stilling Lebensgeschichte { Berlin
Erstes Heft der Sonntagsbibliothek VO] Velhagen und Klasing In Bielefeld durch
Bodemann Friedrich Wilhelm Bodemann, Züge aus dem en des Johann
Heinrich Jung, genannt ıng (Sonntags-Bibliothek 1,[1] Bielefeld 1850 Eıne
dritte, vermehrte Auflage erschien
Jung-Stilling als christlicher Volksschriftsteller In den protestantischen onats-
blättern, Juli 1859 Max Goebel, Jung-Stilling als christlicher Volksschriftsteller

Ende des achtzehnten und 1mM Anfange des neunzehnten Jahrhunderts
1: Protestantische Monatsblätter für innere Zeitgeschichte (1859), 15-

711
Jung-Stilling, In den Geschichts- und Lebensbildern In den deutschen Befreiungs-
kriegen, Hamburg, Agentur des Rauhen Hauses 1865 Friedrich ilhelm Baur,
Geschichts- Uun: Lebensbilder aAaUuUs der Erneuerung des religiösen Lebens ıIn den
deutschen Befreiungskriegen, B  p Hamburg 1864, 208-224. |
Jung-Stilling und seine Bedeutung für seıine eıt VO  - Haab [sic!] In den Theol[o-
gischen] Studien ulnd| Kritiken. 1866, drittes Heft Gaab, Jung-Stilling und
selne Bedeutung für seine Zeıit, 1n Theologische Studien und Kritiken Beiträge
ZU Theologie un: Religionswissenschaft, Jg 1866, 2 Heft 3, 607-6381.”
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Dem Schreiben den preufsischen On1ig hatte bereits der Entwurf für e1-
111e  a}J VO  - Reifenrath Juni0r konzipierten un 1m Sommer 1866 er
den Komiteemitgliedern abgestimmten Sammelaufruf beigelegen. Berlin
hatte nichts einzuwenden gehabt, L11IU.  a Sing VOT Ort den Feinschliff 219

übernahmen Superintendent Kreutz aus Siegen und Landrat VO  - Dörn-
berg. Kreutz meldete, er habe den Entwurf „abgekürzt ulnd|] die manırırte
Sprache, die 1Ur einem Bruc  e1le der Christen genehm uln l1er über-
aup nicht angebracht ist, gemiudert.? Kurz VOT den entscheidenden Sit-
ZUNSCH VO  - enkmalkomitee und Pfarrkonferenz der beiden rchen-
kreise 1mM Juni 1867 Reifenrath, voller Ungeduld, weil der Entwurf
mehrere Monate unbearbeitet In Siegen WO. bei Kreutz) gelegen hatte,
auch das Einverständnis der Komitee-Ehrenmitglieder e1n.221

Am 19 Juni 1867 fand Hilchenbach die entscheidende Sitzung des
Komitees STa Das Protokall ist erhalten geblieben und dokumentiert fol-
gende Entscheidungen:

der Fürst Sayn-Wittgenstein-Berleburg??? soll gebeten werden, als
Ehrenmitglied beizutreten,
der Landrat des Kreises Wiıttgenstein, VO  } UOven, wird 711 KOomı1-
teemitglied gewählt,
das Komitee soll Urc Bürgermeister Kramer au Hilchenbach un!
den Ehrenamtmann Klein aus Dahlbruch erwelıtert werden. Kramer
ist anwesend un: nımmt d
die bisher provisorisch versehenen Amter VO Vorsitzendem,
Schatzmeister, Schriftführer und deren Stellvertretern sollen ei1nl-
HV beschlossen werden,

der Stelle des bestehenden Grundsteins Kreuz soll eın enk-
mal IM der Form eines rauhen Würtels VO: Stein  44 mıiıt Aufschüttun-
gCn VO  - Erz un cnhliacke rundherum gebaut werden. Daneben soll

219 Reifenrath Superintendent Kreutz, Berleburg Jan 1867 dKK Siegen 263

221
Kreutz VO  - Dörnberg, Siegen Feb 1867 Ad Slegen 263
Reifenrath den Kammerassessor des Fürsten Sayn-Wittgenstein-HohensteinInamentlich wird dieser nicht genannt, das Amt hatte 2A11 fraglichen eıt Richard
Walle ‚.2—  ) aus Laasphe inne; freundliche Mitteilung VO  : Herrn Heinrich Im-
hof, Archivpfleger des 5Sayn-Wittgenstein-Hohensteinischen Archivs], Berleburg

Junı 1867 „ES ist nıcht melne Schuld, da{fs ich Ihnen ZUrFr hochgeneigten Mitthe!1-
lung S{einje Durchlaucht den Fürsten als Ehrenmitglied des Jung-Stillings-Co-mite’s  Z TSst heute den beifolgenden Entwurf der Subscriptionseinladung übermuit-
teln kann. Es 1st bisher weder per Circulare noch In ıner Versammlung die Sache
welter verhandelt worden, sondern hat einfach wieder mehrere Onate In Siegen
geruht, da{fs einer wohl Z Ungeduld gereizt werden könnte, WE nicht
wusste, da{fs der Herr bei solchen Dingen Hindernisse zulässt, S1IE dadurch NUur
desto mehr ZU Reife bringen.“ WA ] 143
Fürst Albrecht Il Sayn-Wittgenstein-Berleburg (1834—-1904). Vgl Johannes Bur-
kardt/Ulf Lückel, [)as Fürstliche Haus Sayn-Wittgenstein-Berleburg (Deutsche
Fürstenhäuser 17), Aufl., Werl! 2008, 28f.
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eine 1C gepflanz werden. DiIie Ausführung soll ugus Klein aus
Dahlbruch übertragen werden.
„Ein Denkmal der orm eines Steinobelisken muiıt eingelegtem
Medaillonkopfbilde Jung tillings un gee1gneten Inschriften ZWI-
schen dem Chor der TC un! dem Brunnen hiesiger aufzu-
tellen un den Herrn Bauinspector anckenhorst S“legen AIPe
den Herrn andra Entwurf eines Planes etc un die en
Danneckers Ueberlassung des VO ihm gefertigten Medaillons

ersuchen.“
ıIn der ula des zukünftigen Lehrerseminars soll eiIne Stillingbüste
aufgestellt werden, mıit der Ausführung soll Bildhauer Reusch AUSs

Slegen beauftragt werden.
WeC der Stiftung soll die Unterstutzung bedürftiger Seminaristen
un die „Förderung der Blindensache  44 sSe1N.
Superintendent Friedrich iılhelm inckel223 un: Pfarrer Reifen-
rath sollen einen welılteren Spendenaufruf entwerten.
Der MIr soll In Zeıtungen abgedruckt werden und

14 VO Berleburger Drucker Matthey ın einer Auflage VO Stück
gesondert gedruc werden.224

Von diesem Zeitpunkt War also auch der Superintendent des Nachbar-
kirchenkreises muiıt 1mM oot Da Reifenrath bereits Tage vorher den fertigen
lext für die Subskription pCI ost erumgeschickt hatte, unter anderem
den aaspher Fursten, dürfen WIT vermuten, ass ın dieser Sitzung nıcht
LLIUT hinsichtlich der vergebenen Posten bereits bestehende Tatsachen LIUT
och offiziell zementiert wurden. Der Aufruf wurde jedenfalls unmittelbar
ach der Sitzung mehrere Vorschläge des Wittgensteiner Superinten-
denten inckel aus Berleburg bereichert un dann veröffentlicht.225

Inhaltlich unterscheidet sich der UITru des Jahres 18567 eutliic VO
den alteren Spendenbitten. Waren die ersten Denkmalideen 1836 och
deutlich romantisch verklärt, spricht der 1U formulierte Aufruf die

Zu Friedrich Wilhelm Winckel vgl Bauks, Pfarrer (wie Anm. 18), Nr. 6989 5 562);
Heinz-Willi Homrighausen, Friedrich iılhelm inckel ZU 200 Geburtstag, 1n E
meıindebrief, hg VO  - der Evangelischen Kirchengemeinde Bad Berleburg, Aus abe
UOktober/November 2004, 25-26; Konrad Fuchs, Art.]| Winckel (Winkel), Friedrich
Wılhelm Heinrich, BBKL (2005) 5Sp 0-1 |muıt stark gekürzter Werkliste
und einigen weiterführenden Literaturangaben].224 Protokaoll der Sitzung des Stillingkomitees VO Juni 1867 VO]  > der Hand Reifen-
raths, unterschrieben: Stähler, Reifenrath, Kreutz, Winckel, Stahlschmidt, Kıind, Au-
gust Klein, darunter wel unleserliche Unterschriften. LAV NR  S W/ Kreıis Siegen

225
Landratsamt, Nr. 1779, 48r/v.
Friedrich Wılhelm Winckel Kreutz Slegen, Berleburg Jun. 1567 „Reifenrath
hat melnen beikommenden Entwurt eiınes Aufrufs 1ın der Stillingsache 19198 AUSs dem
seinigen vervollständigt un: wird Euch nunmehr die Arbeit der Redaction ulnd]
Commission zugekommen se1n.“ Winckels erwähnter Entwurtf ist nicht erhalten, SE1-
ITle Schreiben ist ber entnehmen, dass VO  ; ihm die Passage über die „schönen
Erzstufen“ tammte. dKK Siegen 263
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Sprache einer NECUECIL, positivistisch ausgerichteten eit Er nthält ZWaT

auch eiıne ausführliche Würdigung der Vıta Jung-Stillings un:! SEINES
Sergewöhnlichen und vorbildhaften Glaubenslebens, ist daneben aber
auch Bilanz, Programm un Spendenbitte zugleich, indem er SaC  1C die
Geschichte des Denkmalvorhabens rekapituliert, die ekannten 1ele des
Komuitees benennt und Spenden auffordert.226

Wiıe auf der Komuiteesitzung beschlossen, produzierte die Berleburger
Druckerei Matthey sage un chreibe Exemplare, die pCI ost der
Handelsminister hatte auf die Anfrage des Komitees hıin erneut Portofrei-
eit gewährt alle Pfarrer Preufisens versandt werden sollten.227

uch aufer andes wurde der Spendenaufruf In den kommenden Jah
Ten verteilt, ber die reufßfsischen Konsulate un Vertretungen 1m Ausland
erreichte unter anderem Adressaten der Schweiz, iın Holland, Eng-
land, usslan un Amerika.228

Zum odestag Stillings 1867 wurde die aC forciert. Aus diesem
ass wurden in den okalen Zeitungen Würdigungen Stillings publi-
ziert.229 deren ANONDNYINEC Verfasser Aaus dem Krels der Denkmalinitiato-
re‘  a} stammten, ist TEe1111C nicht nachzuweisen. Im September brachte das
Siegener Kreisblatt eın Gedicht mıiıt dem 1te „Auf der Ruine bei Stilling's
enkmal” dessen achte un neunte Strophe lauteten:

„Heinrich Stilling noch!
Der Gerechte bleibt 1M egen.
en meı1ıne Jage doch
Dort den Rund ZU Denkmal egen,
Das der achwe preisen soll
Unsern Stilling ehrenvoll
ohnete ich näher hier,
Wiıe ftmals wollt ich weilen

dem waldigen KevIıer,
Und mıiıt Heinrich Stilling theilen
Seine ler empfund’” ust
DIie Gefühle selner Brust. 250

226 Einladung ZUT Subscription für eın Jung-Stilling errichtendes Denkmal etC., Hil-
chenbach Jun. 1867 Vgl Anhang

227 In der Kirchengemeinde Wingeshausen ist eın Exemplar miıt Begleitschreiben VO

anuar 1870, verfasst VO]  a Schatzmeister Superintendent Kreutz, erhalten. dKW,
Wingeshausen, Nr Gegenüberlieferung ın den Slegener Akten: Ad >Ylegen

263
228
229

Reifenrath Superintendent Kreutz, Berleburg Jan. 1867. dKK DYlegen 263

ril 1867.
/Zum Beispiel 1m Wittgensteiner Kreisblatt Nr. VO Maärz 15867 und Nr VOINN

Schäfer, Auf der Kuline be1 Stilling’s Denkmal, Strophe acht und Neun, 1n Stegener
Kreisblatt, Nr 7 / VO Sep 1867.
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Abb Titelblatt des 5Spendenaufrufs VO: Juni 1876
AdKW, ingeshausen 5/
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Miıtte August 1867 kamen die Aufrufe aus der Druckerel. Sie wurden VO  -

Friedrich Reifenrath aus einer 50-Taler-Spende des Fürsten ayn-Witt-
gyenstein bezahlt un anschliefsend die Komiteemitglieder verteilt. We-
nıge JTage spater verliefs Reifenrath Berleburg endgültig, die Pfarrstelle
der kleinen Gemeinde Marquardt bei Potsdam anzutreten.*$! [)Das Sekreta-
rlat des Stillingkomitees behielt auf dessen unsch bei DiIie egründung
mute originell Man War sich ein1g, „dafs 1mM Interesse der aCcC jege,
R{[eifenrath] auch als ‚Secretär’ behalten Er hat ın der kleinen Gemeinde
eıt mehr w1e eiıner seiıiner hiesigen Amtsbrüder, uln die Entfernung ist
kein Hindernis mehr. 292 Von Marquardt aus organısierte Reifenrath
gunsten des Denkmals ammlungen un mıit den erlagen jeger ın Stutt-
gart un elhagen asıng ıIn Bielefeld den Vertrieb VO  5 Stillingbiogra-
phien Sonderkonditionen.* Blieb dieser Ansatz auch weitgehend ET -

folglos, kamen doch jetzt euuıic mehr Gelder herein als bel den ersten
Versuchen. 1867 wurde der eissynode Slegen berichtet, ass INan bereıts
eınen Betrag Vo  - 570 alern beisammen abe.?* 1868 680 aler;
der geringe 7uwachs wurde muıt den „ungünstigen Zeitverhältnissen“ be-
gründet. Zu diesem Zeitpunkt WarTr heißt 1m Protokall der Kre1lis-
synode Siegen der 1840 gelegte Denkmalsockel „durch frevelnde and
erbrochen un vollständig se1INeEeSs Inhalts beraubt worden. ”2°

1869 konnte INnan darangehen, die Planungen Realität werden lassen.
1 )ass 1mM abgelaufenen Jahr 1868 der Vater der Denkmalsidee, Johann Heın-
rich Reifenrath, verstorben WAar, fand iın den Außerungen des Komuitees kel-
nerlei ürdigung.

231 Reitenrath Superintendent Kreutz, Berleburg Au 1867 Ad >S“legen 263
25372 Stahlschmidt Superintendent Kreutz, Ferndor 5Se 1867 dKK Dlegen

263 Der Beschluss, dass Reifenrath das Amt beibehalten sollte, wurde offiziell
Dezember 15867 gefasst. Protokoll der Komuiteesitzung, Fellinghausen Dez 1867

11 1 AV NR  S W, Kreılis >Siegen Landratsamt, Nr. 1779, BI
233 Selbstbiographie bei Rieger In Stuttgart für AAnr brstes Heft der Sonntagsbi-

bliothek VO  5 Velhagen Klasing In Bielefeld (Verfasser: Bodemann). Sgr Vgl
den Details Ad Siegen 263 Angaben den genannten Publikationen vgl Anm.
218
Verhandlungen der Kreis-5Synode Slegen in ihrer October 1867 >Ylegen statt-
gehabten einunddreißigsten Versammlung. 0.J 11867]
Verhandlungen der Kreis-5Synode Siegen In ihrer 1868 Ferndortf statt-
gefundenen zweiunddreifßigsten Versammlung. 0.J [1868| 6f.
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Abb T1e Superintendent Winckel Berleburg
mıiıt dem Portofreiheit garantierenden Aufdruck

„Jung-Stillings-Sache”, 1867
dKW, Bad Berleburg 34 ,4

Es herrschte Aufbruchsstimmung. Der 1Ns Komitee zugewählte auinspek-
tor Blanckenhorst brachte eine eue Idee für die Denkmalgestaltung eın
Er schlug V, das auf den Tag einen Monat ın Düsseldorf
eingeweihte Denkmal für den aler Friedrich Wilhelm VO SchadowZ
Vorbild nehmen .2° Dies War nicht unbedingt der architektonische der-
nıer CT1 des Denkmalbaus, aber das Jüngste Exemplar, das man sich ZU

Beispiel nehmen konnte (Gjenau betrachtet unterschied sich das klassizisti-
sche Schadowdenkmal In seiner Grundkonzeption VO der ast vlerz1gFe alteren Vorstellung Friedrich Wilhelms VO Stillingdenkmal ur
dadurch, ass die Büste se1InNes Protagonisten auf einem viereckigen DPo-
dest(rwährend der Öni1g Stilling auf eiıner runden aule positioniertWI1lssen wollte uch das 1862 als Vorbild in Vorschlag gebrachte Lessing-denkmal in Kamenz72?®3 War 1mM Grundmuster äahnlich uch 1er WarTr eine
Büste auf viereckiger aule angebracht. Man ahm die Vorschläge Pro-
tokoll, blieb aber doch bei den bestehenden Beschlüssen

236

Nr. 1779 Bi 52r-53r.
Protokall der Sitzung VO)] Juli 1869, LAV NR  S W/ Kreıis Slegen Landratsamt,

237

wiıki
Vgl Z Schadowdenkmal (mit Abbildungen und Literaturhinweisen) https://de.äiäedia.org/wiki/5chadow-Denkmal_D%@3%ßCsseldorf; abgerufen 26.7.2016,
Vgl oben Anm. 196
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och Tag der Sıtzung gab das Komuitee bekannt, werde jetzt
ndlich die bisher verzögerte ammlungstätigkeit VO tarten .*
Der 1867 gedruckte Subscriptionsaufruf wurde abermals breit estreut.“
uch egenden, aus denen keine groisen Summen erwarten
wurden bedacht, Zr eispie durtften aus Wiıttgenstein, formulierte es5

Reifenrath, „die Scherflein nicht fehlen. Hier richteten sich die Hoffnun-
gCcn des Komuitees VOT em auf den Vertrieb der Stillingbiographien unter
der Lehrerschaft.24

DIie Slilegener ynodalen wurden 1869 informiert, I11all verfüge jetzt
„nach Zzug der ruckkosten etc  s schon ber 750 aler. ugleic| kün-
igte Superintendent Kreutz stolz d Inan werde zeitnah mıiıt der Aufstel-
lung des enkmals VOT der IC Hilchenbach beginnen können.242
Dort WarTrT 1mM Sommer bereits eın Bretterkasten aufgestellt worden, der E1-
Zien Eindruck VO  . Form un TO des enkmals geliefert hatte.243

Der Erfolg der Fundraiser konnte sich bis dahin sehen lassen: Der Onig
hatte nicht L1L1UT die Sammelgenehmigung erteilt, elr hatte auch selbst 300
aler gestiftet. uch die KOön1iginwiıtwe, die beiden Wittgensteiner Fürsten-
häuser, eine Berg-Gewerkschaft aus Dillenburg un die Städte Slegen und
Hilchenbach hatten ogrofßzügig gespendet. TIEAdrT1IC ilhelm Winckel
ternahm eine Sammelreise ach Amsterdam. Reifenrath schmiedete BE-
melnsam mıit dem eologen ugus Tholuck eiıne Verbindung, die
ihn die Wiıttgensteiner ollegen beneideten äne, für die Stillingsache
auch in England werben.24 Tholuck War Reifenraths akademischer Leh-
Ter Saale) SCWESCH un: hatte ZUT Druckfassung selner [ )isserta-
tıon, die Teil einer VO  - der Universität onnn preisgekrönten Schrift WAaIl,

239 Bekanntgabe VO): Juli 1869 Unterzeichnete Komiteemitglieder VO  3 DOorn-
berg, Stähler, reutz, Reifenrath, Ferd Jung iın Dillenburg (er WarTr für den verstorbe-
TlEeN Pfarrer ind eingesprungen), Böckler (Seminardirektor Hilchenbach), Blan-
ckenhorn (Bauinspektor Slegen), ugus! und Wilhelm Klein, Krämer, VO  - Oven,
Romberg, Solms, Stahlschmidt, inckel Hıer nach ung, eschichte (wıe Anm.
3 / eıl 2/ Sp.
Am Julı 1869 WarTr beschlossen worden, den Aufruf VO] 1567 andern un mıiıt
einem VO  - uperintendent eutz verfassenden Zusatz versehen. Lheser wenn

überhaupt zustande gekommen eın sollte) konnte bisher nicht aufgefunden WEelI-
den. 235

241 Notiz Friedrich Reifenraths Superintendent Winckel, Berleburg, VO Oktober

Berlebur 34I
1869 auf dem and einer gedruckten „Einladung Ar Subscription”. dKW, Bad

2472 Verhandlungen der Kreis-5Synode Slegen In ihrer tember 1869 DYlegen
243

stattgefundenen dreiunddreifigsten Versammlung. 0.J 1869|
Protokall der Komiteesitzung VO Julı 1869 Vgl Anm 236
Pfarrer Becker Friedrich Reifenrath, Erndtebrück NOov. 1868 LAV NR  S W!
Nachlass Reifenrath, Mappe (Unterordner „Papiere aus der Hinterlassenschaft
Friedrich Reifenraths“).

245 Reifenrath Superintendent Kreutz, Marquardt Okt 1868 Reifenrath hatte uch
den Generalsuperintendenten angesprochen, der dem Unternehmen wohlgesonnen
sel. dKK Siegen 263
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das Vorwort verfasst.246 ebenDel bemerkt atte Reitenrath dieser Verbin-
dung auch se1ine Pfarrstelle ıIn Marquardt verdanken, olucks

Gutsbesitzer und Kirchenpatron war.247 Das Konsistorium 1ın Muns-
ter wurde erfolgreich Empfehlung des Anliegens 1M Amtsblatt sSe1INeESs
Sprengels gebeten,“ Reifenrath eitete den ruck mıt Bıtte Weiıterver-
breitung die Konsistorien Koblenz, Marburg un! Wiesbaden welter.*49
I)er Erfolg 1e. nicht au  N Aus verschiedenen egenden gıng eld eın
Ebenso Sachspenden: Fın Bildhauer Hornberger chenkte eın Gipsrelief
und eın OIfenDar der Brüdergemeine angehöriges Fräulein aus (inaden-
frei In Schlesien stiftete Handarbeiten es wurde zugunsten der Stil-
lingstiftung versteigert.” uch mıt einer Lotterie versuchte I1a sich, fre1i-
iıch ohne Erfolg.

Bau un Einweihun des enkmals

Bezüglich des Hilchenbach aufzustellenden Obelisken 1e das Komiuitee
selinen Beschlüssen VO 1867 fest Im Dezember 1867 hatte INa übrigens

festgelegt, die aus dem Siegerland gebürtigen Künstler Friedrich Reusch®?5!
und Heinrich Schmick?> Preisangebote bitten. Reusch WarTr
Bildhauer VO  3 Protession, Schmick gilt eher als Literat 1m Umtfeld Frei-
ligraths. Er dürfte die Anfrage selner Verbindung Z Komiteemitglied
Romberg verdanken gehabt haben.?

Die Deutsche Theologie des Franckfurter Gottesfreundes. ufs Neue betrachtet und
empfohlen VO:!  - F[riedrich] Reifenrath, zweıtem Pfarrer Berleburg. Erster Theil e1-
Tier VO  - der evangelisch-theologischen Fakultät Bonn gekrönten Preisschrift. Miıt
einem Vorworte VO  - Tholuck, Halle 1863

247 Vgl die Chronik Reifenrath (wle Anm. 4) 2, Kapitel ML,
248 Kıirchliches Amtsblatt des Königlichen Consistoriums der Proviınz Westfalen, Nr.
249

VO) Nov 1869, 86-87
Reifenrath Superintendent Kreutz, Marquardt (Ikt. 1869 Ad Siegen 263
Betrifft das VO]  - Hornberger geschenkte Relief; vgl das Protokall der Komiteesitzung
VO Dezember 15867 1n LAV NR  S W, Kreis Siegen Landratsamt, Nr. 1779, BI

Zu den Handarbeiten vgl die Dankschreiben VO]  ; Superintendent Kreutz VO

Sep 15868 für einen Teppich („Gottesgabe”, „Meısterwerk”). eıitere Handarbei-

Siegen 263
ten, gefertigt VO  5 (Garve aus Gnadenfrei, gingen 1mM Maı 1871 in Slegen e1n. AdKK

251 Z/u Leben Uun! Werk VO  - Reusch (1843—-1906) vgl Ursula Blanchebarbe, Protfessor Ur.
2572

Johann Friedrich Reusch 543-—-1906, 1n Slegener Beitrage 11 89.-1()
7u Schmick (1824-1905) vgl Kruse, Siegerland (wie Anm. 17), 214, und (mit zahl-
reichen weiterführenden Literaturhinweisen) Irle, Persönlichkeiten- un: Geschlech-
terlexikon (wıe Anm. 197} 293

253 Walter Menn, Hermann KRomberg un Jakob Heıinrich Schmick, 11 Stegerland
26)

/-10; Romberg, Hermann Romberg: Drei Stegerländer Demokraten (wie
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Abb Friedrich Reusch (1843—-1906)
Bild Siegerlandmuseum 1im Oberen Chloss, Slegen

Das ebenfalls vorliegende „Anerbieten“ eiInes Herrn chafier aus Kom
wurde abgelehnt.*

Aus dem Hochsommer 1869 berichtet die Schriftstellerin Katharına
DIez, gemeıInsam mit Friedrich Reusch Hilchenbach, rund und Umge-
bung es1  e en Für Reusch SEe1 1eSs der erste Besuch der Spa-
ere Denkmalbaustell SCWESECNH:

Protokall der Komuiteesitzung VO Dezember 1867 177 LAV NR  = wl Kreıis Slegen
Landratsamt, Nr 1779, 49v
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„Am andern Jlage atte ich die Freude, den jJungen liebenswürdigen Künst-
ler selbst kennen ernen|,| un da{fs sich MIr als Begleiter der beab-
sichtigten Stillingsreise anbot, weil auch verlangte, die (Orte sehen,

der Gegenstand se1INes künstlerischen T1Tiels geboren WarTr un gelebt
hatte 11’7255

[ )ie Ortlichkeiten In Hilchenbach beschrieb Diez w1e olg
„Wır kamen dem freun  en, geraumıgen Marktplatze. Von diesem

eiINe aus grunen Rasenstufen gebildete rhöhung der erst se1it 1N1-
gen ahren wieder TIEU aufgebauten TC Am Fufise dieser Ireppe rieselt
der Stadtbrunnen|,| un:! oben auf dem freien Rund, dem Chor der Kirche
gegenüber, soll der Obelisk errichtet werden, der auf seiner Vorderseite Stil-
ing’s Bild, seinen Namen un Geburts-, Tauf- un odestag tragen wird.

Es ist eine iebe, passende Stelle, auf welcher WIT mıt innıger Freude
standen und schon 1m (eliste das Denkmal sich rheben sahen, mıiıt dem
en Antlitz, freundlich grüßen die TOomMMeN Pilger, dieAGotteshause
herauf schreıiten|, | un segnend hinunter i1cken: das friedliche Getriebe
eines einfachen Bürgerlebens, wI1e es och 1in der kleinen vorhanden
1st.“ 256

Lesenswert ist dieser Stelle auch och die Beschreibung VO: Reuschs
Atelier Slegen, das Katharına DIiez einen Tag VOT der auf tillings
5Spuren besichtigt hatte

„Vorher aber machte ich mMI1r die Freude, den Künstler besuchen, VO  >
welchem MIT erzählte, da{fßs er mıiıt dem odell DA Jung Stilling’s-
Denkmal beschäftigt ware TIEeAdTIC Reusch heißt der jJunge Mann, der
erste Künstler, welcher aus dem kleinen, shllen erglan: hervortritt; eın BC-
borner Siegener, der L jetzt mıiıt berechtigtem Selbstgefü seinen
Landsleuten zurückgekehrt ist, ihren ersten berühmten Dichter ıIn Mar-
I11OT verherrlichen.

mit tiefer Rührung betrat ich das eiıne Bürgerhaus auf dem ‚Prul.
WI1Ie die heißst, auf dem Hausflur die Mutltter 1MmM en Kaffee und
Zucker abwog un 1n den oberen Räumen die Tischlerwerkstätte des Vaters
un Bruders, dem niedern, es  eidenen Atelier des Künstlers gegenüber
sich zeıgte.

Der Künstler selbst Wal nıcht Hause, aber sSeın er, eın rischer
interessanter Jüngling, führte mich 1n s Atelier un zeigte mMIr mıiıt brüderli-
chem Stolze die chätze arın. Ich taunte un! freute mich nicht wen1g ber
den e1cCc  um dieser Schätze

Wie froh überrascht WarTr ich, als MIr VO  3 der Staffele1 schon fast vollen-
det der edle Kopf Jung tilling’s 1mM Hautrelief2>7 entgegenblickte, eDben-
dig und charakteristisch, dafs ich ihm wWwI1e einem alten Freund meilnen ru{fs
ätte zuruten moOögen.

255 Diez, Stilling (wie Anm. X
A.a.O., 19£.
Hochrelief (im Gegensatz ZU Flachrelief un! PHalbrelief).

D7



Johannes UVKAar.

Reusch hatte das bekannte Relief VO  . Dannecker | benutzt un In
seiner nzeichnung die Härten des wirklichen Lebens jel gemildert,
die Züuge viel idealisirt, als dem Künstler rlaubt ist, der einem Öf-
fentliıchen Denkmal VOT en Dıngen den Geist eiINeSs großen Mannes dar-
tellen soll Er hat natürlich eINe andere un höhere Aufgabe, als der Por-
traitmaler]|[,] und w1ıe mMI1r schien, atte Reusch diese Aufgabe auf’s glück-
ichste gelÖöst, ohne 1m mindesten der realen Wahrheit UrCc die ideale Ab-
bruch thun diesen festen, bedeutenden Formen lag, die ZaANZE Nner-
g1e des mıit widersprechendem eschi1cC. ingenden das WarT die den-
en! eine Stirne des en Forschers; das efe Auge mıit der wunderbaren
abe des ‚Vorgesichtes’, dem sehnsuchtsvollen 1C. der das Jenseıits
hinüber schweift, un aus dem Geisterreiche holen. 258

Im Dezember 1869 berichtete der Komiteevorstand Furst lexander
ayn-Wittgenstein-Hohenstein, der sich beklagt hatte, ber die en
Entwicklungen nicht unterrichtet se1n*?, VO  > einem Obelisken aus Mo-
selsandstein, der VOTL der Hilchenbacher TC aufgestellt werden solle.260
Die Anfrage des Fursten War VO  - einem Herrn Diesterweg**' Aaus aas-
phe übermittelt worden, einem miıt Landrat Dörnberg befreundeten Vetter
Jung-Stillings, der sich zugleich die rage erlaubte, ob nicht eın tillings
„Ehre den RKRuinen des Schlosses Ginsberg oder och besser auf dem
faffenhain 1C daneben und, ebentfalls Ooberha des Dorfes Grund, E1 -

richteter Thurm eın großartigeres, schöneres un! dauerhafteres Denkmal
sSeın würde? Der Pfaffenhain ist der höchste Berg, des Siegerlandes,
der Ihurm, 1er errichtet, würde nicht LLUT in UunNseTI1l CENSCIN Vaterland,
sondern auch 1mM Kreise Olpe un! 1mM Kreise Wiıttgenstein, Ja hbis den
Rhein : Siebengebirge sichtbar seın un sSOmMıIt Stilling’s Ruhm VeI-

breiten.‘/262 Der Vorschlag 1e unkommentiert.
Anfang (I)ktober 1869 agen die Reliefentwürtfe VO  3 Reusch und

Schmick OT; en WarTr noch, ob S1e In Marmor oder Bronze Denkmal
ausgeführt werden sollten.263 Als Vorlage hatte das Danneckersche Relief

259
DIiez, Stilling (wıe Anm. Z 10£.

Diesterweg Landrat Dörnberg, Laasphe Nov. 1869 KAV NR  s W, Krels Sie-
andratsamt, Nr. 1779, 55r-56v.

Landrat VO  } Dörnberg und Superintendent Kreutz Urs Alexander Sayn-Wıtt-
genstein-Hohenstein, ohne Datum (präsentiert auf Schloss Wittgenstein De-
zember WA|] 143

261 Vermutlich Gerichtsassessor Friedrich arl Wılhelm Jakob Diesterweg, geb 1820

262
ın Siegen. Nachgewiesen 1M Heıiratsregister 1854 der Kirchengemeinde Berleburg.
Diesterweg VO  - Dörnberg (wıe 259),; BL 55v-56r
Keifenrath Superintendent Winckel Oktober 1869 (wıie 241) In der
Dezembersitzung 1867 hatte I1a  > beschlossen, aus Kostengründen eın Zinkrelief
bestellen (vgl. der Sitzung ben Anm. 232) Später War uch VO]  3 Kupferguss die
ede Vgl Protokall (Abschrift VO) Reifenrath) der Sıtzung VO Juli 1869 (S. Anm.
236)
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gedient,*** das sich diesem Zeitpunkt 1m Besitz des Mannheimer KIir-
chenrates und Stilling-Enkels Schwarz efand.?® Schwarz hatte das Me-
daillon abfotografieren lassen un! Schmick das Foto DE Verfügung g_
stellt Reusch am dieses oto auch, reiste aber doch lieber selbst ach
eim, die Vorlage entleihen.2° Im Herbst 1869 ersuchte INa  -

den prominenten Bildhauer un: Professor der Berliner ademıe der
Küunste Friedrich Tra SOWI1eEe eıinen Professor Hagen*” (ebenfalls aus Ber-
lin) Begutachtung der beiden Vors  Jäge.268

X

A

Abb Das VO  > TrTIeAdrT! Reusch geschaffene Relief
des Stillingkopfes. Es wurde einem nicht bekannten Zeitpunkt
Urc den jetzt Denkmal befindlichen Bronzeguss ersetzt un

einde sich heute 1M Stadtmuseum Hilchenbach
Bild Johannes uUurkar:

ung, Geschichte (wıe 3) Zu dem Relief vgl Anm. 109 und 250
Landrat VO Dörnberg un! Superintendent Kreutz Fürst Alexander Sayn-Witt-
genstein-Hohenstein, hne atum (präsentiert auf Schloss Wittgenstein De-
zember WA] 143
Kirchenrat Schwarz Landrat VO]  : Dörnberg, Mannheim Sep 1869 LAV NR  S

267
W/ Kreis Siegen Landratsamt, Nr. 1779, 54v
Vermutlich der Berliner Bildhauer Hugo agen (1818—-1871), der Christian Daniel
auch bei zahlreichen Denkmalvorhaben geholfen
Reifenrath Superintendent inckel Oktober 1869 (wie Anm. 241)
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Das Komıitee fällte dann seine Entscheidung ber das Obelisken anızZzu-

ringende Kunstwerk 1M Januar 1870269 Vermutlich atte 111a1l diesen Be-
chluss aufgeschoben, bis die Hilchenbach den TUnN! un! en für
das Denkmal bereitgestellt hatte.270 De facto die Weichen bereits 1m
Spätherbst des Vorjahres UTrC das VO  3 Professor agen erstellte Xper-
tengutachten gefallen. Er hatte „sich unbedingt un: sehr empfehlend für
das Reusch’sche Bild ausgesprochen”.?7! Seitens Drakes jeg keine uße-
LUNS VO  m

Den uschlag rhielt also der AANZ egınn seliner Karriere stehende,
später als Schaifender Künstler wI1e auch als Lehrer der Königsberger
ademıile der Küunste promiınent gewordene Friedrich Reusch Das Relief

Stilling-Denkmal War selIne erste OTTfenNtlıche Auftragsarbeit. Rückbli-
en soll freilich mıiıt ihr nicht WITKIIC zufrieden BCeWECSCNH se1nN.272
un: WI1IeEe das (Gutachten ber die beiden ewerbungen veröffentlich
wurde, ist bisher nıicht bekannt Reuschs Mitbewerber, der in öln als
Oberlehrer tatıge Dr Schmick, sich aber UuTC Gsutachten und KOo-
mitee-Entscheid düpiert un! 1ef 1 Slegener Kreisblatt eiIne ausführliche
Verteidigung sSeINeSs ntwurtfes rucken.?73 ang Dezember 1869 über-
sandten Landrat VO  a} Dörnberg un Superintendent Kreutz dem aaspher
Fürsten Alexander Fotos „aller TEl Entwürfe‘ 274 A vermuten ist, ass da-
bei neben den Reliefentwürtfen VO  5 Reusch un: Schmick auch eın Bild des
Obelisken Wa  — Sicher andelte es sich bei dem abgelichteten Objekt
das odell, das heute 1mM Museum der Hilchenbach gezeigt wird.

269 Protokall der Komiteesitzung VO Januar 1870 LAV NR  - w/ Kreis Slegen Land-
ratsamt, Nr. 1779, 59r/v

270 Protokall der Stadtverordnetenversammlun VO Dezember 1869 (von allen Ver-
ordneten gegengezeichnete Zweitschrift). DA NR  = Wf Krelis Slegen Landratsamt,
Nr. 1779 Bl Dr
Landrat VO]  - Dörnberg un! Superintendent Kreutz Fürst Alexander Sayn-Witt-
genstein-Hohenstein, ohne Datum (präsentiert auf Schloss Wiıttgenstein De-
zember WA ] 143
Zum Stillingdenkmal als erste selbständige Arbeit VO  3 Reusch vgl Blanchebarbe,
Friedrich Keusch (wıe Anm. 231 01f.
Siegener Kreisblatt VO Okt. 15869 Vgl dazu Jung, eschichte (wle Anm. 3),

274
Teil, Sp. Vgl Anhang
Landrat VO  } Dörnberg und Superintendent Kreutz Uurs Alexander Sayn-Wiıtt-
genstein-Hohenstein, ohne Datum (präsentiert auf Schloss Wittgenstein De-
zember WA] 143
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Abb Das VO  a TIEAT! Reusch 1869 erstellte
odell des enkmals einde sich heute

1MmM Museum der Hilchenbach
Bild Johannes urkar

Der Fürst reaglerte wohlwollend un spendete 3() aler für das
ale einen Bewelis meılner erehrung für den MI1r unvergelslichen (Gireis
den gekannt zuhaben, MIr och jetzt ZUurT besonderen Freude gereicht.“?”

275 Fürst Alexander das Denkmalkomitee, Wiıttgenstein Feb 1870 WA ] 143
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Am Januar 1870 setzte Friedrich Reusch Landrat VO: Dörnberg
einem TIE ber denenSachstand In Kenntnis. Er hatte sSeINE Vor-
lage, das Dannecker-Relief, dessen Eigentümer Kirchenrat Schwarz In
annheim zurückgeschickt. Ebenso habe seinem Mitbewerber Schmick
dessen Entwurftf zurückgesandt. Weiter heifßt dem TIE

III verpflichte mich, das Marmorrelief dem edungenen Preise bis
Miıtte Juni franco Hilchenbach liefern.

Da ich aber eld ZU Marmor brauche un auch die Ausführung be-
deutenden Kosten unterworften ist, werden S1e MIr ohl nicht übel neh-
INeTN, W © ich Sie bitte[,] MIr den e  ag beiliegender d  ng aldigst
übersenden wollen

Eigentlich ist immer Gebrauch, da{fs IT nachdem das odell ertig
ist und L1IU. die Marmorausführung geht],] eine Abschlagszahlung E7T-
hält.

Reusch berichtete auch, ass die bereits erwähnten Modellfotos nicht In
seinem Auftrag, sondern auf seINe Anregung hın VO einem Fotografen
Huster (Hüster?) auf dessen eıgene Rechnung angefertigt worden selen.?77

Im Marz 1870 wurde der Baukontrakt mıt dem Steinmetzmeister Wil-
helm Slegert aus öln geschlossen.?® Er WarT den Siegerländern VO Kölner
Dombaumeister Voigtel empfohlen worden.?”? Dem Plenum der Kre1issyn-
ode Slegen musste der Superintendent September 1870 allerdings
eingestehen, ass die vorhandenen Gelder nicht ausreichen würden:

„Die ammlungen für die Jung-Stillings-Stiftung reichen B dUuUs, um |
die Kosten decken

Der Bildhauer Reusch hat 300 Thl[all[elr un der Steinmetzmeister Wil-
helm Slegert In Cöln 650 Thlall[e]r empfangen, WOZUu noch nicht u1Lel.-
eDliıche Kosten verschiedene Verlags-Buchhandlungen und TUC  OS-
ten, SOWI1eEe Kosten für die Einfassung des Denkmals kommen. Ich bitte etwa
och ruckstandıge Beıträage einzusenden.280

276 Friedrich Keusch Landrat VO  z Dörnberg, Berlin Jan. 1870 dKK Siegen 263
Ebd „Herrn uster habe ich keinen Auftrag gegeben]|,] die Keliefs photographie-
re, sondern habe ihn gefragt[,] ob dieselben auf SeIN KISICO photographil[e-ren] wollte, welches bejahte. Hoffnung auf einen genügenden Absatz habe ich ihm
freilich gem[acht], indem ich hervorhob und Was le, Herr Landrath[, ] uch selbst
glaubten, da{fß die OmMıIıte Mitgl[ieder] wohl alle ıne Photographie nehmen würden,
abgesehen da[von], da{fs sich Publikum für die aC interessiren würde. Aber/|/,|
wWwI1e gesagt]|, einen Auftrag abe ich ihm keineswegs gegeben”. dKK Slegen 263

278 auinspektor Blanckenhorst Superintendent Kreutz, Slegen Mrz. 1870 Über-
sendung des VO  e ihm 1 Auftrag des Komitees mıiıt Slegert abgeschlossenen ertra-

279
SCS über Lieferung und Aufstellung des Denkmals. Ad Siegen 263
Landrat VO]  } Dörnberg und Superintendent Kreutz Fürst Alexander Sayn-Wiıtt-genstein-Hohenstein, ohne Datum (präsentiert auf Schloss Wittgenstein [ )e-
zember WA] 143
Verhandlungen der Kreis-5Synode >Slegen In ihrer September 1870 >Ylegenstattgefundenen vierunddreifigsten Versammlung. 0.J 1870]
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In den Folgemonaten kam CS, sicherlich Urc die allgemeinen Zeitläufte
bedingt, Verzögerungen. Vor em muıt dem Bücherverkauf zugunsten
des Denkmals haperte es Reifenrath klagte 1m Marz 1871 aus der Mark
Brandenburg:

„Aber die 1e Heimath! Miır ats den etzten ren meın ırken sehr
verleidet, da{fs ort wen1g geschehen ist, och je] mehr, als das völlige
Ausbleiben OIfNcıeller Mittheilungen ber den ortgang der aC| se1it ohl

ahren un die gänzliche Ignorierung mehrerer bestimmt ausgesproche-
TieTr Vorschläge, unte denen ich LL1UT die Ausfertigung 1nes Sammelbuches
für die hiesige Gegend will.‘7282

Im Junı 1871 befand sich das Denkmal schon Ort un:! Stelle un artete
auf Weiteres.?® Am F7 September 1871 WarTl es dann sSsOWwelt: Das Denkmal
konnte offiziellen werden. Der Festakt2%4 begann Zz7wel Uhr nach-
mıttags, dieses Mal unter Kirchengeläut, miıt eiNnem mzug VO  - Komiuitee
und Stillingfreunden z Marktplatz. Dort SaNngsechJh die Kinder der Hıiıl-
chenbacher Flementarschule Vers des Liedes eın Gott der Hoöh sSe1
Ehr- anschliefsend 1efs Landrat Dörnberg die Geschichte des Denkmals
Revue passıeren. Es folgten die Enthüllung des Medaillons un die Über-
gyabe Bürgermeister Kramer, der versprach, das Denkmal ohl hü-
ten. ach der otette „Singe dem Herrn eın Lied” VO Bernhard
Klein, VO Chor der Seminaristen, folgte die Festrede VO  . Pfar-
1eTr tähler Über sS1e hat Seminardirektor Böckler berichtet:

„In armen), beredten Worten schilderte erselbe ach einer kurzen [)ar-
stellung des Lebensganges tillıng’s selne Persönlichkeit, indem die Orer
aufgefordert wurden, ihm iınen Mannn christlichen auDens, christlicher
1e un christlicher Hoffnung sehen. Sein christlicher Glaube die
allergenaueste orsehung un eglerung des lebendigen Gottes, des Va-
ters Jesu Christi, dieses mächtige Gottvertrauen habe ın der schwersten
und unkelsten Lebensführung einer eıit welıt verbreiteten Abfalls VO  5
dem lebendigen Giott bewährt un In seliner Selbstbiographie Z Erbauung
für l1ele bezeugt seinen Glauben Jesum Christum, den einzıgen SUun-
derheiland, habe eT trotz er Anfe:  tungen und erkennungen frei un
röhlich MUN!  1C un: seiNnen T1iften bekannt; In diesem Glauben habe

den eiligen Geist, als die VO ater unı VO ne ausgehende L
bens- un: Liebeskraft, mehr und mehr angeZOgECH, un selen se1ine sittli-
chen Kräfte immer mehr un mehr gestärkt worden diesem Glauben
habe auch dem Tode freudig 1ns Auge gesehen Weil eın Mann des äachten

28 Zahlreiche Belege un! Schriftstücke diesem hier nicht Detail betrachtenden
Thema In LA NR  S WI Nachlass Reifenrath, Mappe (Unterordner „Papiere aus

2897
der Hinterlassenschaft Friedrich Reifenraths”).
Friedrich Reifenrath Superintendent reutz, Marquardt Mrz 1871 Ad S1e-

28
gecn 263
Verhandlungen der Kreis-Synode Slegen in ihrer Juniı 1871 Siegen stattge-
ftundenen fünfunddreifßigsten Versammlung. 0.J]
Böckler, Jung-Stillings-Denkmal (wıe Anm &, 5f.
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christlichen aubens, S11 Stilling auch Mann der TISTCHEN 1e SC
sn  E der ausenden VO  - e1Dlic un geistlich Blinden sich als olchen
bewährt habe Und Wal auch ein Mann der christlichen Hoffnung auf
die zukünftige Herrlichkeit der die anrheı SS Wortes elig sind die
das Heimweh aben, denn S1C sollen ach Hause kommen 28 CISNEN
Herzen reichlich rfahren habe Was aber Jung Stilling weithin der Welt

oTOMS gemacht habe als ellands- un enschenfreund das verdanke r
der Erziehung SCITIET siegerländischen Großeltern un ern Ögen da-
her, sagte der Festredner Z Schlusse, Alle, die das J  Z und

Zukunft betrachten esonders die Hilchenbacher Pfarrgenossen und die
Seminarzöglinge, ihren ern un chülern den egen Erziehung,
die solche rüchte, WI1e bei Jung-Stilling, ringe, Theil werden lassen!“286

Anschliefßsend Salıgen die Seminaristen vierstiimmı1g ”  oDE den Herren,
den mächtigen On1g der ren un die (Gemeinde auf dem Platz
das Lied „Nun danket alle O” 287

Unmittelbar ach der inweihung versammelten sich Komitee un!
Festgäste Eckhardtschen Saal Superintendent Kreutz als Schatz-
elster des Komıitees SCeINEeTN Rechenschaftsbericht A Besten gab Irotz
der spürbaren achwehen des Krieges VO 1866 und der en Lebens-
mittelpreise VO  - 1567 habe sich Ttie daUus, der 11 VO 1867 mı1t
dem tilling Wahlspruch „Der Herr wird’s versehen“ bewährt Die Ab-
rechnung sah Einzelnen WIe o1g aus

285 Diesen pruc schrieb Stilling nach CIgCNET Angabe Studenten 1115 'amm-
buch. 5Später benutzte ihn als ersten Satz { 1116S$5 KRomans „Heimweh“”. Vgl ZU)
Titel Anm. 326
Böckler, Jung-Stillings-Denkmal wıe 3),

25857 Wie Anm. 2
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Silber-
Nr Sro-

schen

nd, von Herrn Vorländer in die  |   Besta  /  Spari<asse Siegen eingezahlt  \17}1o‚ 1
Geschenke, darunter VO  a

On1g: 300
Königinwitwe:

Hilchenbach 5()
Gewerkschaft Jung Dillenburg:
200 B5

16„Beiträge “ +° darunter VOIL
Fürst TecC Sayn-Wıttgen-
stein-Berleburg: 5()
Fürst Alexander Sayn-Wittgen-
stein-Hohenstein: 3()
Belitrag „des Prinzen un der Prin-
zessin“ WO. Angehörige der Fa-
milien Sayn-Wittgenstein):

Hilchenbach 29
Slegen: TIr R1 Sgr

Hannover:
Freienwalde
ehdem
Moers:
Heidelberg: 11
rankfurt Gulden
Marquardt: 38 TIr Sgr

Lotterieeinnahmen, darunter
Verlosung einer VO  - Herrn Hom-
burger aus annheim gestifteten
Figur 21 TIr Sgr Pfg
Verlosung des VO  3 Frau (jar-

aus nadenfrei gestifteten Jep-
»ichs: 22 TIr 20 SCD_  RE— INmMe A MLA

Die Unterscheidung zwischen „Geschenk” und „Beitrag” wird In der Zusammenstel-
lung nıicht deutlich. In den „Beıtragen” scheinen uch Sammelergebnisse inbegriffen

sSe1IN.
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Die usgaben gestalteten sich WI1Ie olg
Silber-

Nr Ausgabe STO-
schen

Porto un: ruckkosten, darunter
ruck VO  > 10 000 Aufruftfen 55 TIr
S 6 Pf 70  13  }

Verlagskosten
Exemplare der der Riegerschen

Verlagsbuchhandlung erschienenen
Biographie** mıiıt 40% Rabatt 36 TIr
253 Exemplare „Bodemann“”?>0 75
TIr

Lebensgeschichten*?! 13 TIr
Sor

Kosten für das Denkmal
auer Reusch erın 300
Steinmetzmeister Slegert Köln
63()
/Zimmermelister Brüchert
Maurermeister Rur  s 63 TIr 21 Sgr
Pfo

Summe  [ 12058 ern
ach Verrechnung VO Einnahmen un usgaben 1e SOM als Kassen-
bestand aler 21 Silbergroschen und Pfenrnige icht verkauft bzw
verlost diesem Zeitpunkt Stickereien die Fräulein (jarve Aaus
Gnadenfeld och ges  e hatte Defizitär WarTr der ucherverkauf Kreutz
mMuUuUusste darauf hinweisen, ass Buchbestellungen Wert VO  D alern
un Silbergroschen och nicht bezahlt Die ittel hatten also aar-
schar ausgereicht
In anschliefsenden Rede mahnte Kreutz

„Meıne Herren!
Wenn gleich gezliemt den heutigen Freudentag mıi1t recht dankbarem
Herzen begehen annn ich doch nıicht umhin, dieser Stelle darauf
aufmerksam machen da{fs Comuite bis J  Z erst 111e Seite SeINeT
Arbeit ZUuU SC gebrac hat

289
290

Vgl oben Anm 215

291
Vgl oben Anm 2185
Vgl oben Anm 218
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Es folgte eın Auszug aus dem Aufruf VO Juni 1867, demzufolge sich
das Komuitee och die Komplettierung des enkmals Kreuz, dem
1840 der Grundstein gelegt worden WAar, un die Gründung eliner Jung-
Stilling-Stiftung ZUT Förderung der Hilchenbacher Seminaristen und ZUT

Unterstutzung VO  - Blinden ZU Ziel gesetzt hatte Kreutz TiIe azu WEeIl-
ter au  N

„Die Errichtung eines Steins ist nicht erfolgt. Die Kosten des enkmals aber
sind erheDilı geworden, da{fs eın LLUT geringer Veberschuß dem VOTI-
erwähnten WeC verblieben ist. iıne Vermehrung des on steht
zunächst durch die erwähnte Lotterie un Urc den Eingang VO est-
Einnahmen VO  . verkauften Büchern Aussicht.

Wenn 11U. das Comite seine Arbeit Uurc die heutige Feler als och
nicht beendet betrachten ll un darf, wird asselbe auf Mittel un:
Wege sinnen mussen, das angedeutete schöne un edie Ziel als dauerndes
Denkmal uUuIiseTes großen Landsmanns vollständig erreichen.

egen WIT 1Ur getrost and an s Werk, denn auch l1er dürfen WIT gewilfs
muit Jung-Stilling sprechen: ‚Der Herr wird’s versehen!’//292

Das eUue Denkmal fand sofort Anklang un: wurde auch In der Literatur
gewürdigt. Die erwähnte Reise, welche die Schriftstellerin Katharina [iez
mıiıt Friedrich Reusch den Stillingstätten Hilchenbach und Tun
1869 unternommen hatte, wurde VOT dem ruck muıt einer Schlussbemer-
kung versehen, das Denkmal sSe1 inzwischen „würdig vollendet“ .29 Ihr
1871 veröffentlichtes Stillingbändchen mit der Denkmalbeschreibung e_
schien sieben re spater in holländischer Übersetzung.*” 18574 brachte die
Nederlandsch Godsdienstig Traktaat-Genootschap die Beschreibung einer
Pilgerfahrt des emerıtierten holländischen eologen DPetrus OIstede de
Groot?® den Geburtsort tillings heraus. Dieses andchen nthält ne
Beschreibungen der Ortlichkeiten, ZU eispie der Schule in TUN: „De
schriften Va  a Stilling CI, stark gelezen; doch eTtr W äas Va  -

ultgeleend, dat 1et W as teruggekomen.“ Das Denkmal 1ın Hilchenbach
wurde abgebildet un: beschrieben

„Lerst gingen WI] 1L1aaT het gedenkteeken, In 1871 OOT Stilling het
oostelijk einde Va  - het kerkhof opgericht. Het 15 een geknotte belisk Va  z
zandsteen, W aaTraan Zn welgelijkend borstbeeld In wiıt INaTrIiler 15 gehecht,
met het onderschrift:

Johann Heinrich Jung, SCIL Stilling.
Men ziet de afbeelding Va  - da  D} het (078) Va  e dıit opstel.

29 Rechenschaftsbericht VO Superintendent Kreutz VO September 1871 (Manu-skript), dKK Siegen 263 Teilweise nachgedruckt bei Böckler, Jung-Stillings-Denk-
297

mal (wie Anm. 3/ Die Zahlen gekürzt wiedergegeben auf
d

Diez, Jung-Stilling (wie Anm 2) 106
Jung Stilling, aar het hoogduitsch Va  > Catharina Diez, dOoor SI Amsterdam
1877

295 Zu Hofstede de Groot (1802—-1886) vgl https://nl.wikipedia.org/wiki/Petrus_Hof-stede_de Groot (abgerufen 28.8.2016,
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ene commıiss1ie te Siegen ee het noodige geld OOT de oprichting
Va  } bijeengebracht ist ook u1ıt Nederland OOT bijgedragen geholpen.

Aan den oet Va  a het gedenkteeken 15 eEETIIE ontein of hever enNe altıjd
loopende TON Va  . eerlij. Zzulver water aangebracht. Is het, dalı te
duiden, dat Stilling aa  s} ele dorstige zielen NOg afenis geeft? **

Abb arstelung des Stillingdenkmals
OIstede de Groots ucnlein

„Een bedevaaart Naar de geboorteplats Va  5 Stilling”, 18574

296 Een bedevaart L1iaaT de geboorteplats Va  > Stilling. Door Hofstede de TOO! (Neder-
landsch Godsdienstig Traktaat-Genootschap 618), Amsterdam 1874, 13£.
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[ Jer Bau des Jung-Stilling-Denkmals In Hılchenbach (1836—1872)

1.10 Neuanfang un:! Ende des Stillingkomitees
Superintendent Kreutz’ Rede VO September 1871 hatte den Weg g-
wlesen, prompt gng INa  zn wieder daran, eld sammeln, diesmal VOT al-
lem für die Stilling-Stiftung. Reifenrath versuchte weiterhin, Schriften VO
und ber Stilling verbreiten.2? Madisgeblich beteiligt W arl arl Friedrich
ilhelm Böckler, Direktor des Hilchenbacher Seminars. Böckler War
auch als rediger ordiniert und oft auf den Kanzeln der Kirchengemeinde
anzutreffen. Er WarT bereits se1it 1867 1m Stilling-Komitee tatıg gewesen.“”®
Nun wickelte er die erfolglose Lotterie ab 299 un verfasste ebenso WI1e die
Urc ihre Sachspenden bekannte Frau (jarve aus Gnadenfrei Sammelauf-
rufe in englischer Sprache:®® Für Verbreitung der Idee sorgte eın ausführ-
licher Bericht aus der er OCkKlers in der Slegener Zeitung, der och 1m
selben Jahr auf Inıtatıve VO  - Superintendent Kreutz als separate Broschüre
bei Vorländer in Siegen herausgegeben wurde.901

Eine eUue Geldquelle erschloss Pfarrer Wilhelm Becker>® aus e-
TUg Becker gehörte Z  — angemeinde Stillings un: WAärl, w1e später
seliner Freude feststellten durfte, eın entfernter Verwandter sSeINeEeSs
OIS. HBr kannte den Stillingbiographen Friedrich Wiıilhelm Bodemann, des-
sSen Schriften VO Komitee zugunsten des enkmals verkauft wurden,
persönlich un hatte einer jJungeren Auflage der Biographie Material
geliefert. Gemeinsam mıiıt Friedrich Reifenrath hatte er seIit Miıtte der 1860er
IO derydas Siegerland un Wittgenstein umspannenden „Stil-
ling-Connection“ gehört un hatte ihr geholfen, die alten, gefallenenen
wieder aufzunehmen, indem den Kontakt seinem Patronatsherrn,
dem Fürsten Sayn-Wittgenstein-Hohenstein, reanımilerte.99 Über famı-
liäre Ontakte inıtnerte er In Hamburg die Formierung eiıner kleinen

29 7/ Vgl die Schriftwechsel ıIn FANV NR  s W, Kreis Slegen Landratsamt, Nr 1779
298 Zur Zuwahl vgl das Protokall der Komiteesitzung VO: Dezember 1867 EANV

NR  S W, Kreis Siegen Landratsamt, Nr. 1779, B
Bockler Superintendent Kreutz, Hilchenbach Nov 1871 Die Lotterie 1st eın
Misserfolg, da der rieg die 5Spendenbereitschaft der Bevölkerung auf null hat gehenlassen. Er moöchte stattdessen heber einen Bericht für die Zeitschrift „Daheim“” schrei-
ben Und November 1871 Die letzten Lose wurden die Pfarrer In Ferndorf,
Müsen Uun! den Superintendenten geschickt. Die Einnahmen belaufen sich auf 19
ler Am Januar 1877 berichtete Kreutz über den Verbleib der Gewinne. LAV
NRW W, Kreis Slegen Landratsamt, Nr. 1779, DDen eingereichten Artikel
Böcklers nahm die Redaktion VO  } „Daheim“ nıicht Vgl Böckler reutz, Hıiıl-
chenbach Feb 1872 dKK Siegen 263
Korrespondenzen VO]  5 Superintendent reutz, Seminarleiter Böckler, Frau Garve

301
un: anderen VO] Januar 1872, 1771 Ad Slegen 263 { Die englischen exte hegen bei
Böckler, Das Jung-Stillings-Denkmal in Hılchenbach, In Slegener Zeitung VO

Dez 1871 und VO Dez 1871 Separatdruck als achtseitige Broschüre bei Vor-
länder, Siegen 1871 I hie Auflage betrug 100 Stück [Dazu und U Rolle VO  - Kreutz
bei Erstellung des Sonderdrucks vgl den Brief VO  - Kreutz Landrat VO  - Dörnber
>slegen 21 Dez. 1871 LAV NR  = W/ Kreis Siegen Landratsamt, Nr. 1779, 66r/v
Zu Wilhelm Georg Becker (1834—-1888) vgl au (wıe Anm. 18), Nr. 39725 5 26)Becker Reifenrath, Erndtebrück Nov. 1568 (wıe Anm.2
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Gruppe unterel des Predigers der dortigen Deutsch-reformierten
Gemeinde, arl Ludwig Wilhelm %  eYV, die sich die ammlung V ON

Spenden für die Stillingstiftung machte.>%® Dilthey annoncierte iın Zeıitun-
gCcmH und konnte für se1Ine Arbeitsgruppe einıge promınente Hamburger 3C
wınnen, darunter Hauptpastor Kreusler, die Pastoren Behrmann, Roosen,
Professor Herbst, den Mediziner jeseking SOWI1Ee die Kaufleute Godeffroy
un:! Warnecke Als rgebnis konnten 1M Juli 1872 Sagc un schreibe 110
aler übergeben werden.?%

Fnde 1871 oder ang 1872 sprach der Ön1g Superintendent Kreutz
seine Anerkennung für das Denkmal aus. 07 Letzterer un Reifenrath führ-
ten der Folgezeit och Korrespondenzen, ber deren Erfolg die en
letztlich nicht mehr jel Friedrich ilhelm inckel Berleburg
versuchte sich nochmals mıit dem Verkauf von Schriften ber Stilling,
konnte aber keine Erfolge vermelden.®®

mmerhin 1mM September 1872 schon wieder 160 aler der
Kasse, inklusive der VO  a Pfarrer Beckers Verwandten un deren Krels
Hamburg gesammelten 110 Taler.>®” Etw  «]} 1eselbe eıt fragte Reifen-
rath ETW. keck d ob e nicht der eıt se1in möchte, den Kalser VO  -

Rufsland einen Beitrag bitten.“ Schliefßlich hätten zwischen Jung-
Stilling und dem Zarenhof gute Beziehungen bestanden. Passieren onne
Ja nichts, denn „Betteln kann 1908828  - Ja auf e1gnes Ris1co.“ S10 Für alle hatte

schon eın Unterstützungsschreiben VO Konstantın VO Tischendorf aus

Le1pz1g eingeholt, jenem Forscher, der AT die Entdeckung des exX
Sinalticus, dessen Publikation anlässlich des 1000 Jubiläums der rusSs1i-
schen Monarchie un anschließende Weitergabe Z.ar lexander d be-
rühmt geworden war.°! Der Coup gelang: Am 13 September 1572 exakt

eın Uhr und TEelI inuten mıiıttags, wurde Reifenrath eın VO kaiserli-

S41 Dilthey (1823-15/5) vgl Rudolf Hermes, Aus der eschichte der Deutschen Vall-

gelisch-reformierten Gemeinde in Hamburg, Hamburg 1934, 196f.; Hans Dilthey,
Geschichte ınes evangelischen Geschlechts aus Siegen, Goörlitz 1938 Ich danke
Herrn Keiner Kuhn, Hamburg, für die freundlichen Hınwelse.

305 Pfarrer Becker Superintendent Kreutz, Erndtebrück Dez 1871 Ad Siegen
263

306 Pfarrer Becker Superintendent Kreutz, Erndtebrück Jul 1572 1 AWV NR  > W,
Krels SY1egen Landratsamt, Nr 1779, BI 81ı/v
Gratulation VO)]  - Seminarleiter Böckler Superintendent reu Hilchenbach

308
1872 Ad >Slegen 263 Ein Schreiben des KOn1gs 'eutz ist nicht erhalten.

Superintendent Winckel den chatzmeister des Komitees, Lehrer Debber-
thin in Slegen, Berleburg Feb 1872 dKK Slegen 263
Verhandlungen der Kreis-Synode Siegen In ihrer September 1872 Burbach
stattgefundenen sechsunddreifigsten Versammlung. 0.J. [1872],

310 Jung-Stilling hatte 1814/1815 /ar Alexander kennengelernt, der verehrte und
seinem Sohn Friedrich einen Posten 1ın der russischen Verwaltung vermittelte.

311 Reifenrath Landrat VO!  - Dörnberg, Berleburg Aug. 158572 KANM NR  s W! Kre1l1s
Slegen Landratsamt, Nr. 1779, 82r/v
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chen Leibarzt Karell gezeichnetes Telegramm AaUuUs ünaburg mit WeIlisun-
geCn zugestellt, W a1llı Hause sSeın sollte, den Botschafter des /Zaren
und dessen eschen 1n Empfang nehmen.?12 Von diesem Erfolg beflü-
gelt, verlangte der Marquardter Pfarrer VO Landrat, jetzt WO ohl
die (‚ute aben, auch den Onig der Niederlande, den Großsherzog VO  3 Ba-
den un: den preufischen Kronprinzen anzuschreiben.

Am (Oktober 1873 1e1s der inzwischen aus dem DIienst geschiedene
Pfarrer Kreutz In seiner Funktion als ehemaliger Schatzmeister des Vereıins
der Kreissynode eiINe Abrechnung der innahmen und usgaben des Jah
Tes 1872 vorlegen, die 1m Protokall der Synode abgedruckt wurde. Sie be-
zeugt sehr schön, ass INa  } ach WI1e VOT eifrig Gelder einwarb:>18

Silber- Pfen-Nr Einnahmen gr-
schen nıse

55x  ag der Lotterie VO 55 TT
Verkauf VO  > Fotografien

schenk der Wiıtwe Aug Bick In 50-Einnahmen  Ertrag der Lotterie vom 11.01.1872   Verkauf von 4 Fotografien   Geschenk der Witwe Aug. Bick in So-  _ lingen  Aliıngen
Fuür verkauftes xemplar der B1O-
graphie, eingesandt VO  z Superinten-
ent inckel in Berleburg
Für verkaufte Bücher VO  } Pfarrer Ne1l- 1
enrath Marc uardtFür verkaufte Bücher von Pfarrer Rei-  fenrath in Marquardt _ E N SA  L,
eschen VO  a Prälat VO  5 Gerock 1ın
Stutt art

110Pfarrer Dilthey 1n Hamburg VO  5
Freunden aselbs UrC Pfarrer Be-
cker 1ın Erndtebrück
eschen Seiner MaJjestät des Kalsers 200
VO  a} Rutfsland Urc die kaiserliche
Botschaft Berlin
Talın ıppe In unster

10 Fur Biographie VO  > Frau Gläser In
S1e A

3172 LAV NR  S W! Nachlass Reifenrath, Mappe (Unterordner „Papıiere aus der Hınter-
lassenschaft TIEAdrT1IC Reifenraths”). 7u Tischendorf vgl Caspar Rene Gregory, rt.]l1ischendorf, Lobegott Friedrich (CConstantin, 11 ADB (1894), 371-37/73

313 Verhandlungen der Kreis-5Synode Siegen ihrer October 18573 Ferndorf
stattgefundenen siebenunddreißigsten Versammlung. 0.J. 11873J], 11
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Silber-
S1O-

schen
/insen aus der Sparkasse
Kassenbestand VO  5 1871 10821

„...._„„_.j Summe R

I Die usgaben des Jahres 1872

Silber-

schen

38  20
Drucksachen und kleinere Ausgaben  3
Summe  43E AT N ST  10
Die Zinsen AdUs dem Kassenbestand VO  > 374 Talern Silbergroschen un!

ennigen ollten Blinden un Seminaristen zugutekommen Synodalas-
SCSSOT Müller9214 warb eindringlich die acC weiterzubetreiben

„An diese 1  eilung kann ich nicht ın | den UNnSC. knüpfen
dafs sich Uu1llseTeTr Diöcese noch einmal Interesse für die Jung-
tillıngs Stiftung ethätigen INOSEC Das Denkmal 1ST vollendet ES gilt
den viel höheren 7Zweck der voll erreichen E1ın kleiner, aber —-
zureichender OnN! 1StT gesammelt 11 nıcht die ynode och einmal
den (Gemeinden en ammlung veranlassen, damıt die Stiftung die Mittel
erhält SO u1lseTes berühmten Landsmannes miı1t Erfolg der
Ausbildung tüchtiger Lehrkräfte miıtzuarbeiten un:! zugleich das .00S der

hat?/315
Blinden indern, denen Jung Stilling KANZE reiche 1e gewidmet

314 Zı arl Theodor Müller (1824—-1890) vgl Bauks Pfarrer (wıe Anm 18) Nr 4314

315 Verhandlungen der Kreis-5Synode Slegen ihrer (October 1873 Ferndorf
stattgefundenen siebenunddreißfigsten Versammlung 0.)] 11873]|

262
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Abb 20 Superintendent Friedrich Reifenrath in arquardt, 1903
LAN NR  S W, Chronik elfenra

Die 5Synode beschloss daraufhin nochmals eINeEe Sammlung,.316 1874 spende-ten die Hilchenbacher Seminaristen die Erträge eINEeSsS Konzertes (13 aler
Silbergroschen), un Superintendent Roth317 mahnte die 1mM OT]  T be-

schlossene ammlung an Die fanı aber nicht mehr statt Miıtte der 1870er
re brechen die en dann vollends ab Die Gründe liegen auf der
and ach sSeINer Pensionierung yab >Superintendent Kreutz 18573 sSeiın

316 Ebd
317 Friedrich Gustav oth (1817-1885). Vgl Bauks, Pfarrer (wıe 18), Nr. 5176

(S 417)
318 Verhandlungen der Kreis-5Synode Siegen 1n ihrer Juni 1874 Neunkirchen

stattgefundenen achtunddreißigsten Versammlung. 0.J 1874],
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Amt auf,319 und mıiıt dem Weggang VO  } Landrat Dörnberg*?0 un Semiminar-
direktor Böckler®21 ehlten die treibenden Kräfte VOT Ort Reifenrath Samnlı-
melte VO  . Marquardt aus bis Miıtte 1876 weiıter. 1575 gelang ihm och die
inwerbung VO  3 100 Mark für die Stiftung eım Grofsherzog VO  . Baden,°?
un 1576 hatte eine „Stillingskiste” muıt gestifteten Handarbeiten VO  a
Damen aus Schlesien bei sich, beinhaltend ein Sofakissen, Zzwel aar Pan-
toffeln, eın Schlüsselbrettchen, einNe „Wandmappe”, mehrere Buchzeichen,
Zzwel Spitzenkragen un eın Serviettenband. „Was soll ich damit
chen?“ fragte Cr den Slegener Landrat „Soll INan die Grofsherzogin V U  -

aden, die mıiıt den Oraniern verwandt ist|,| bitten, das Protektorat des Ver-
eINs übernehmen|, un: dann ihrem Namen deutschlandweit Basare
organiısieren? iıne Antwort Trhielt nıicht mehr. Im Sommer 1876 1ef
das Komuitee für 555 Mark eın elsernes Gitter das Denkmal herum
bauen.°24 1877 wurde Reifenrath Superintendent des Kirchenkreises BoOr-
nım, danach dürfte keine Mußtfßse mehr gehabt aben, sich für die Stil-
lingstiftung engagleren. Das Restkomitee 111USS ach der Errichtung des
Eisengeländers ormell aufgelöst worden SeIN. Am 31 Januar 1877 legten
eın Sekretär des Landratsamtes un Pfarrer Eduard Weller®25 AduUus Hilchen-
bach test, ass „das übrige eld Z Besten einer einkinderschule
verwandt werden“ sollte.326 Letztes Zeugni1s ist die Übergabe des Sparkas-
senbuchs des „Jung-Stillings-Vereins“ mıiıt einem Bestand VO 1T Mark

Pfarrer eller In Hilchenbach 1m Februar 1877.327 dieses eld den

319 Kreutz hatte einem Schreiben aQus Königswinter VO Juli 1573 sSeıin Amt als
Schatzmeister des Stilling-Komitees quittiert. LAV NR  S wf Kreis Slegen Landrats-
amt, Nr 1779 BL 133r.

320 Dörnberg schon VO!  > Dezember 1873 bis September 1874 neben seiner Landrat-
Tätigkeit Aufgaben 1mM Handelsministerium inne, 1m Dezember 1876 erfolgte selne

321
Versetzung Z Keglerung UOppeln.
Im Protokaoll der Kreissynode Slegen VO  = 1874 (vgl ben Anm. 318), ME wird be-
reits eın Herr Pasche als 5Semiminardirektor angegeben.
Bescheid der Hof-Finanzkammer des Grofßfsherzogs Reifenrath, Karlsruhe Apr.
158575 E AN NR  S W, Kreis Slegen Landratsamt, Nr 1779, 104

3973 Reifenrath Landrat VO  z} Dörnberg, Marquardt Maı 18576 E AA NR  s W, KreIls

324
Slegen Landratsamt, Nr 1779 B r-10/v
Schriftverkehr, Vertrag, Bauzeichnung un: Rechnung VO|  > Schlossermeister üller
aus Allenbach VO Sommer 1876 LAV NR  S W, Kreis DYlegen andratsamt, Nr
177
Zu Eduard Weller (1833—-1884) vgl auks, Pfarrer (wle 18), Nr. 6781 S 545)
(Angaben unvollständi

326 Pfarrer Weller Kreissekretär Kanok, Hilchenbach Feb 18572 1LAN NR  S W, Kreıs
327

>Siegen Landratsamt, Nr. 1779, BL 124r
Kreissekretär anok Pfarrer Müller, Siegen Feb 1877 LAV NR  = W, Kreıs S1e-
401 Landratsamt, Nr 1779, 124v
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er Bau des Jung-Stilling-Denkmals In Hılchenbac (1836—1872)

Grundstock für jenen „Jung-Stilling-Fonds” gebilde hat, aus dem die KIr-
chengemeinde 1940 Schriften Jung-Stillings die Absolventen der Hıl-
chenbacher Stilling-Oberschule verteilte, bleibt klären.928

Welches Bild Vo Jung-Stilling hatten die Inıtiatoren?

[ ie Denkmalinitiatorenen ihren Schreiben immer wieder die Beson-
derheit des Lebenslaufes VO Stilling hervor als 1ta eiINES aufßergewöhn-
ich TOMMeEeN un tugendhaften Mannes, der sich auf besondere Art Adus

einfachsten Verhältnissen eiıner eruüuhmtheit hochgearbeitet hatte und
den eın aufßergewöhnlich starker Glaube tru un: Zr Dienst ächs-
ten motivierte. 1864 drückte eiInes der Mitglieder des Komitees das aul  N

„Das Gedenkzeichen gilt einem Manne, der Strebsamkeit, Selbstbil-
dung VO enhinauf bis den enerwissenschaft-
licher ellung einem Manne dessen Janges Leben reich Gottver-
trauen uln erkein christlicher 1e WAärlL, wWwWI1Ie kein Anderer 1MmM Dleger-
and geboren wurde. 529

Büurgermeister Reifenrath, der VO  > en 1er genannten Personen WEl
schon nıcht einer der besten Stillingkenner, doch einer der gröfßten Stil-
lingverehrer WAäalrl, hob 1836 och besonders die Berühmtheit Stillings her-
VO  ;

„Was Jung-Stilling für seilIne Mıt- un achwe WAärl, ist nicht allein
In Deutschland, sondern auf en fünf Erdtheilen Urc eine Schriften be-
kannt./S30

ichtig WarTr Reifenrath, Stillings Blindenarbei erinnern. Originell ist
selne Idee, ass die schöne Aussicht VO Rothaargebirge der Erinnerung

die vielen ar-Kranken dienen solle, denen Jung-Stillin das ugenl1
zurückgab:

Da kann sich der glückliche Besıtzer des Augenlichts muiıt der herrli  sten
Aussicht ber die schöne Natur, die viele Tausend größstentheils arIiie
Blinde erinnern, welchen er das Gesicht nıicht L1UT unentgeldlich wlederge-
geben, sondern auch viele och beschenkt und auf seine Kosten bewirthet
hat ]_”331

en der aufßergewÖöhnlichen Biographie 1e 111a Stillings Schriftstel-
lertätigkeit einer Würdigung wert Reifenrath erhob ihn 1836 gleich bis
den Dichterolymp und SEeIZ ihn „gewlfs neben Schiller, und <die> tillings-

37 „Stilling-Gedenkfeier ın Hilchenbach”“ [zurfi 200 Geburtstag], 1n Slegener el  g
3729

VO: >Sep 1940
Stahlschmidt Superintendent Kreutz, Ferndortf Feb 18l  R dKK Slegen263

ufruf Reifenraths VO Juli 1836 Vgl dazu ben Anm. und Anhang331 Ebd
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Freunde Herder <und> Göthe“” uch international sollte Stilling mithalten
können und wurde er mıiıt dem französischen Komancıer Restif de la
Bretonne verglichen.“? dessen Schriften in Hilchenbach WITKI1C gele-
SCI1 wurden, darf TEe1INC bezweifelt werden.

In späteren Jahren csah 111a 1n Jung-Stillin VOT em den Verfasser
TOMMer Schriften für das einfache olkun einen Brückenbauer zwischen
den Kontfessionen. 50 hie{fs 15841 1n der Eingabe, welche das Komuitee
den Köni1g richtete:

„Di1ie Pietat des Jung-Stilling machte SE1INE eigentliche Volksschrif-
ten auf en bekannten Welttheilen auch 1mM konfessionellen Wesen und
Leben vermittelnd, 5 S1€e WI1e VO  3 keinem anderen evangelischen sehr
c VO  > den Katholiken gelesen wurden.“>

FEinzigartıig In unlseTeEeNM Kontext ist eiINne Außerung der Eingabe On1g
Friedrich iılhelm VO pri 1841, 1n der gerühmt wird, ass Jung-Stil-
ling seıinen „Forschergeist Z.UI Beglückung seiner Mitmenschen In christ-
ich aufklärend, wohlthätigem Sinne“ eingesetzt habe Hıer wurde VO  a den
Denkmalinitiatoren P ersten un etzten Male eiINne Verbindung ZWI1-
schen tillings römmigkeit un der u  ärung hergestellt; ass dieses
omplexe Ihema VO  - Reifenrath un selinen Freunden intellektuell wirk-
ich urchdrungen wurde, ist nicht anzunehmen.°%

och eiInNne weıtere Stelle dem Bittbrief den König verdient hervor-
gehoben werden. Man unternahm darin eıinen intellektuell-patrioti-
schen aftakt, indem Stilling Z Propheten der aufsteigenden,
Deutschland rettenden preufßsischen Monarchie stilisierte:

„Jung Stilling War gegeben, Preufßen un Teutschland einstens noch-
mals einen wahrhaft christlichen Ön1ıg verheifsen, Allerhöchs welcher

der vorgesehenen, jetzıgen, schweren Catastrophe sSeıin kKegiment und
selne Krone ZUT Lehne der Furcht Gottes un In der Liebe der Menschen

Rechenscha ZUT hre und trage, der eiligen Ireue der eut-
schen, der heiligen 1e der Christen, nämlich Z.UTLT rhaltung
Preufßens Ehre un: Ireue, Streben ach Licht ec un Wahrheit, Vor-
wärts-Schreiten In Alters-Weisheit zugleich und heldenmüthiger Jugend-
Ta einen wahrhaftigen Friedefürsten.“®

33° Ebd
Eingabe des Komitees (Unterschrı Reifenrath) König Friedrich Wilhelm VO

Apr. 1854  — Vgl ben und Anhan
Zum Verhältnis VO] Stilling Z Aufklärung (insbesondere der VO]  - als falsch
verstandenen Aufklärung la Voltaire, Kousseau der Kant) ausführlich
Schwinge, Jung-Stilling als Erweckungsschriftsteller (wle Anm. 157f. Vgl uch
den IndexZ Band.

335 Wıe 333
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Mıt dieser ach schauenden Interpretation VO  } Aussagen aus Stil-
lings „Heimweh“% un: dem „Grauen Mann”?7, deren orlagen sich auf
den Sieg der christlichen ächte und besonders On1g Friedrich ılNnelms
1L VO  3 Preufen 1 rıeg apoleon bezogen, an sich dann
doch arg weit aus dem Fenster. Im „Heimweh“* hatte Jung-Stilling Ende
der Regentschaft Friedrichs des Giroßen geschrieben, die „Protestanten”“”
selen „der ahrheı näher“ als die übrigen christlichen Konfessionen,
warnte aber VOT zunehmender Freigeıisterel. Fehler der Nachfolgekönige
Preufiens könnten ata Se1IN und 1n „eınen wuüuüthenden Religionshadfs d1-

ten. 44238

Selbstverständlich ussten die Supplikanten jeden Preis versuchen,
den ON1g für ihr Anliegen einzunehmen. Irotzdem darf vermute WEeTlI-

den, ass Versuche, Stilling In der eıt des Vormarz für die konservative
Seite instrumentalisieren, 1mM Siegerland der 1830er und 1840er Fe
auch anderer Stelle unternommen wurden. Möglich, ass WITr An-
schauungen wI1e diesen neben auliserlıchen Einflüssen wWwWI1e rleg, Jeuerung
und Stadtbrand auch einen rund dafür suchen mussen, ass eın großer
Teil der Bevölkerung nıicht für das Denkmal spenden bereit Wa  — Be-
rücksichtigen WIT iın diesem Zusammenhang die Außerungen Reifenraths
VO September 1548° muıt, dürfte es sich 1er weniger eiINe ernst-

336 Man bezog sich auf: Das Heimweh un der Schlüssel emselben VO  - Heinrich
Stillin hann Heinrich ung's, genannt Stilling sämmtliche Schriften
4,1), Stuttgart 1836, Buch, 702
Hier bezieht 111a sich auf das Stück des „Grauen Mannes” VO]  5 1814 Benutzt
wurde die Ausgabe: Der Graue Mann, ıne Volksschrift. Hg W Johann Heinrich Jung
l SONS uch Heinrich Stillin hann Heinrich Jung's,n
Stilling, sammtliche Schriften, 5), Stuttgart 1837, 437 ufS5 436f. he1lst
dort über den russischen Zaren, den österreichischen Kaiser und den Kön1g VO  k
Preufen: „Nichts äfst sich rührender en, als W ©] die drei verbündeten Monar-
hen unter dem freien Himmel Gott auf den Knıen, 1M Angesicht ihrer Armeen dan-
ken, und fernern Sieg anflehen, und die{fs ist oft geschehen, Unı MIr VO meh-

Augenzeugen erzählt worden. Die Demuth dieses großen Monarchen |Fried-
rich ılhelm 111.] ist preiswürdiger Es ıst sehr merkwürdig, da{fßs 1n vielen
Prophezeihungen VO)  ; alten Zeıten her gewelssagt worden, eın Held aus Norden
wurde Deutschland retiten und befreien, WIT haben die Erfüllung erlebt.“

338 A a.CO „Die Protestanten SInd der Wahrheit näher, S1e en die Kraft der zukünfti-
CMn Welt geschmeckt, wehe ihnen! WE S1e abfallen, un! S1e fallen wirklich ab
Friedrichs des /weılten Gesinnungen in der Religion verstattet volle G:laubens- und
INne welılt ausgedehnte Lehrfreiheit; die Freigeisterei nımmt 1n seinen Staaten über-
hand und wird herrschend bald wird VO) Schauplatz abtreten. Sollte 11U11 ETW.
einer seliner Nachfolger nicht mit Behutsamkeit wieder einlenken, und miıt Gewalt
die reine christliche Religion wieder herrschend machen, der Sar unlautere (Grund-
satze damit verbinden wollen, wird früher oder spater die eingeschlossene elastıi-
sche Luft losbrechen, der ehemalige Spott wird dann wüthenden Religionshafs
ausarten, und der Verfolgungsgeist wird unter den Protestanten ebenso stark [O-
ben beginnen, als unter den Katholiken.“

339 Vgl ben 1472
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Auslegung VO Stillingzitaten Sinne eiNer Preufisenprophetie han-
deln voller UOptimismus drückte INnan vielmehr die C1IHCNECNH Hoffnungen
un: Wünsche aus Man erwartete VO preufischen Ön1g e1I11le Verbesse-
TU der Verhä  1SSe und das nicht L1IUT Preußen, sondern deutschland-
weit

Der letztlich erfolgreiche Spendenaufruf des enkmalkomitees VON
18567/ ahm den nationalen edanken LLIUTr aNZ an auf Nun betonte
INa wieder tillings Eigenschaft als beliebter Volksschriftsteller, dessen
diakonisches Engagement un: VOT en ingen SE111€6E tiefe Verwurzelung

Glauben Christus
„Stilling WAarTr den Tmen eın STeTis bereitwilliger und insbesondere den Blin-
den reich gesegneter Arzt SE1INeN Freunden ein treuer geistlicher Rath-
geber, em eın beliebter christlicher Schriftsteller; Was jedoch die
Hauptsache WarTr das es 1ir die UOriginalitä SC1IT1EeT Glaubensüber-
ZCUSUNG, durch die Einfalt un ahrher SCe1I116S Bekenntnisses Christo
Jesu, uUunNiseTrI Herrn und HIC die Ireue, mıiı1t welcher asselbe den
verschiedensten Lagen und Verhältnissen bIis Ende bewährt hat 47 ’34()

Uns heute sticht sofort 111S Auge, welche Seite tillings nicht gewürdigt
wurde eiINe ökonomischen, historischen un! naturwissenschaftlichen
Schriften fanden ebensowenig Echo WIC Verdienste auf dem CO
jet der Kameralwissenschaften uch SCEINE theologisch philosophischen
Auffassungen wurden keinem eıtpun tiefergehend reflektiert wWwar
wurde spatestens se1it 1865 die ktuelle Literatur ber Stilling durchaus ZUTI
Kenntnıs5 ©1I116e tiefere wissenschaftliche Auseinandersetzung
MI1tT Stilling selbst oder dessen Werk fand Rahmen der Denkmaldiskus-
S10171e1 jedoch nicht STa

Motive für den enkmalbau

ESs bleibt die rage, Was die enkmalbauer erreichen wollten Den
VOT allem ı den Aufßferungen Reifenraths un Stahlschmidts trıtt die-
SCS Motiv ENtZECOLN — 111 die rung Stegerländers, der 65 aus
einfachsten Verhältnissen höchste Amter und und Ansehen
gebrac atte Im aufe der Te wurde auch eutlic ass 5 galt das
Andenken e111es Mannes erhalten, den sich WENLSECI Men-
schen persönlich erinnerten on formulierte der Neuinitiator des Pro-
jektes, Stahlschmid: 1864 diesen edanken

„Das Gede  eichen ilt 815 Manne, der trebsamke1ı Selbstbil-
dung VO P A, enhinauf bis den enerwissenschaft-

Einladung z111 Subscription VO Junı 1867 Vgl Anhang 471
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ıcher tellung iınem Manne, dessen anges en reich Gottver-
trauen uln erkein christlicher 1e WAar, wI1e kein Anderer 1mM Sleger-
and geboren wurde.,”>41

Über den lokalpatriotischen Aspekt hinaus ıng es der Startphase auch
arum, eın national-preufsisches bzw national-deutsches Zeichen
setzen. Laut Reifenraths Projektskizze VO  D 1836 beabsichtigte durch
die FG  Nn eines enkmals „die eutsche Vaterländische Chronik in
Einverleibung Jung-Stillings merkwürdiger Geschichte“ einen Sleser-
länder Beıtrag bereichern.* uch die Hinterlegung des Testaments
Friedrich ılhelms I1L., den Ja unmittelbar weder muiıt Stilling och miıt dem
Siegerland eIwas Engeres verband, wI1Ies in diese Richtung.

1864 sah die Zweckbestimmung des Stillingdenkmals auch als Ze1-
chen den hektischen Zeıtgeıist

B ist wahrlich der Zeıt, das/[s| Jung-Stilling-Denkmal iın den Saufs
und Braufs Sonn- un esttagen den Wanderer 1M Geist das wahre
eDen erinnern hılft; 1eSs un als sichtbares Zeichen der dankbaren Erinne-
rung u[nd] Anerk[ennulng des en Mannes, en ich mMIr als TWEC. des
einfachen De  4//345

Differenzierter geht der Aufruf VO  - 1867 das I1hema heran. uch se1ine
Redakteure hielten fest „Wıe UunlseIer Gegend un! dem SANZECN Vater-
ande Ehre gemacht hat, wollen WITr sSeın Andenken ehren“. Vor em
sahen S1e Stilling, dessen Lebensgang und se1ner besonderen Frömm1$g-
keit eın Vorbild, dem nachzueifern un dessen Arbeit fortzuführen das
Denkmal aNnrTeSC$HN sollte

wWI1e er der einfältigen christlichen Frömmigkeit allerle1ı Ständen,
Ländern un:! Bekenntnissen eın lebendiger euge, eın liebenswürdiges
Vorbild SCWESECH ist, wollen WIT eben dieser Frömmigkeit, die edie
rüchte ringt, eın bleibendes edächtniss stiften un das segensreiche
iırken desselben fortgesetzt werden sSo

In den Worten des Aufrufs VO Juniı 1867 spiegelt sich bereits eın gesell-
schaftlich-politisches Problem, das in den Protokollen er Kreissynoden
der kommenden Jahre breiten Kaum eanspruchen sollte die sogenannte
„sozlale rage”. In diese Richtung blickte das Komiutee, WE tilling als
Vorbild un! Brückenbauer würdigte, der „den christlichen Glauben un:!
das cArıstliıche en iın en Klassen der Gesellschaft erneuert un:! g_
pfleg hat“ und dessen geistliches Vorbild (siehe en „n allerleı Ständen,
Ländern un Bekenntnissen eın lebendiger eug  44 sEe1.5

341 Stahlschmidt Superintendent reu Feb 1864 (wıe Anm. 202)
342 Aufruf-Entwurf Reifenraths VO Juli 1836 Vgl Anm. und nhan
343 Stahlschmidt Superintendent reutz In Slegen, Ferndortf Aug 1864

Ad Siegen 263

345 Ebd  Einladung S Subscription VO Juni 1867. Vgl Anhang
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Dieser Intention folgte eine Veränderung, die 1mM Jahrhundert
Denkmal VOrgeNOMMIMM wurde. Wohl auf Veranlassung VO  a Pfarrer Her-
111a Müuüirller946 wurde bei einer Sanierung unter dem Namen un den F-O-
bensdaten tillings der pruc angebracht:

AB NIEDRIGKEIT DES ‚ 1ANDES, WENN DIE
GEADELT S | 7 547

In der Liıteratur wird gelegentlich darauf hingewiesen, ass die Pfarrer-
schaft des Siegerlandes versucht habe, tilline In ihrer Auseinandersetzung
mıiıt den sogenannten „Gemeinschaftsleuten“ instrumentalisieren un!
ihn als Magneten benutzen, der Separatisten wieder In die Kirche ziehen
ollte.348 Derartige Absichten sprechen aus den Denkmalsakten nicht Dazu
würde auch nıcht die Teilnahme VO  D} Personen WI1Ie der Pfarrer Bender un!
Stähler Passcl, die selnerzeıt als ausgleichende, auch 1ın piletistischen Krei-
S11 akzeptierte Charaktere angesehen waren.*

Daneben gab es auch persönliche Motive, welche einzelne Personen
trieben. Besonders eutlic wird 1es bei Friedrich Reifenrath, dem 1849

die Ehrenrettung selnes Vaters Z1ing un: der auch ach Wiederauf-
nahme der Planungen 1864 och durchscheinen liefs, ass eSs ihm das
Lebenswerk Johann Heinrich Reifenraths tun Wa  P Eigene Motive lassen
sich bei Landrat VO  e Holtzbrinc vermuten, dem ach der Misere der
158545er Revolution darauf ankommen musste, bei den Stegerländern Anse-
hen zurückzugewinnen.

Jung-Stilling-Stiftung/Jung-Stilling-Werk: der Iraum VO
einer Einrıchtun Z.UT Blindenfürsorge oder Lehrerförderung

Von Anfang WAarTr VO  > den Iniıtiatoren des Stilling-Gedenkens eabsich-
tigt, auch der Blindenfürsorge tatıg werden un auf diese Weise das
Werk des Geehrten fortzusetzen bzw. dieses zumindest seinem Sinne
fortzusetzen. Dieser Aspekt verdient eachtung, zumal er der bisherigen
Erforschung der Blindenfürsorge ıIn Westfalen, deren Focus überwiegend

Hermann Müller (1887-1977). Vgl Bauks, Pfarrer (wı1e Anm. 18), Nr 4334 (5. 346)
Müiller schätzte diesen Stillingspruch besonders und setzte ihn selner kleinen Brief-
edition PEF 990 WE die Seele geadelt 1st“ Aus dem Briefwechsel Jung Stillings, ( A8-

347
isen/Basel 1967” ausschnittweise als Titel und vollständig als Motto
Aus „Henrich Stillings Jugend”. Vgl Johann Heinrich Jung, genannt Stilling, Lebens-
geschichte. Vollständige Ausgabe hg Gustav Adaolf Benrath, 3/ durchgese-hene und verbesserte Autfl., armsta: 1992,
/Zum Beispiel Kruse, Stegerland (wie 17); 175

349 Stähler setizte sich se1it 15849 dezidiert für die Erweckungsbewegung 1m Siegerlande1n. Vgl Wilhelm Neuser, DIie Erweckungsbewegung 1m Slegerlande Nac (jottes
Wort reformiert 8), Gnlefßen 1953, 20£.
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auf staatlich organısıerten Strukturen jegt, nicht den 1C gekommen
1st.>>

Klare Konturen dieses orhaben nıe 158358 Reitfenrath
und Stähler der einung, die Stiftung sSe1 wichtiger als das Denkmal De-
Ten Aufgabe sahen sS1e aber VOT em In der Verteilung VO  - Stillingschrif-
ten. ach der Publikation der ersten 5Spendenaufrufe un rwartung
zahlreicher eingehender Beiträge schmiedete das Komitee Zukunftspläne,
die Reifenrath 1ın einem rundsatzpapier zusammentftfasste:

„Miıt den hoffentlic reichlich ausfallenden Subscriptionen wird es gelin-
gCnN, da{fs außer den Kosten elInes einfachen Denkmals 1Ne wohlthätige Stif-
tung erzielt werden wird, welche für hiesige Gegend sehr nuüzlich un: VO  aD

edeutung werden kann
Und

„Nach aasgabe der Beıtrage sollen Jung tillings Schriften vertheilt oder
verlost werden, seinen Geilist un Glauben für die achwe segnend
wirksam erhalten.“>1

oSpäter ist In den Schriftwechseln die ede VO  5 der „Blindensache“, ab 1865
VO  . der Örderung VO  - Lehramtskandidaten Beides sollte aANsCHANSCH
werden, sobald das Denkmal erst einmal fertiggestellt sSe1 Im enkmals-
plan VO Juli 1841 heift CS, s gehe dem Komiitee eine „wohlthätige
S für arIine un arInNe Waisen, besonders Soöhne, die Talent
und Sinn für gelist1ig wissenschaftliche Bildung enun sich dem chul-
stande widmen wollen, ohne Confessions- oder Staatsgehörigkeits-Rück-
sichten . ‘352

1586() schlug eındAutor VO  Z „Setzet Jung-Stillin In selner
Wiegen-Heimath ein ebendes enkmal!“, SO die Devise lauten. An-
knüpfend die äne, bei Hilchenbach eın Lehrerseminar gründen,
SO eın „Jung-Stilling-Fond[s] als Denkma ges  e werden,; „bestimmt,
dafs die Zinsen davon ZUrT Unterstützung würdiger Seminaristen
verwendet werden.“ Sicherlich hätte eiINe solche Lösung, wI1Ie In dem ATYT-

heißt, „dem illen des abgeschiedenen großen Menschenfreundes
und Lehrers ganz“ zugesagt.” och dieser Ruf verhallte ungehört.

Bei der Wiederbelebung des Projektes ach 1864 stand die rage einer
Stiftung eu auf der Agenda. den ersten Diskussionen konnte 111a
sich nicht ein1gen, ob eıne Blinden- oder eine Seminar-Förderstiftung
werden sollte Der Gewerke Stahlschmidt chrieb azu Superintendent

335() Vgl die iın Anm enannte lteraTtur.
351 Grundsatzpapier Reifenraths VOo Nov 1837, 1n LAN NR  S WI achlass Reifen-

rath, Map352 Plan des Komitees VO Juli 1841 Vgl dazu ben Anm.
>Ylegener Intelligenz-Blatt VO: Apr 1860
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Kreutz” der WeCcC der Stiftung Blinden’ oder ‚AaImMmen Semina-
risten’ gelten wird, ist MIr gleich lieb.“ In den anstehenden Beratungen
werde „dieser Punct schon in lieblicher Welse testgestellt werden. 54

Im Maärz 1866 wandte sich Reifenrath verschiedene Stellen mıiıt der
rage, wI1e denn die gründende Stiftung einzurichten sSe1 Erhalten ist
der Schrittwechsel mit dem urec SEeINE TEL „Regulative” bekannten ber-
regierungsrat Ferdinand Stiehl 1m Kultusministerium. Ausführlich refe-
riert Reifenrath in selInem Anschreiben ber den an des Denkmalunter-
nehmens. Von dem wieder n tretenden Stillingskomitee se1l be-
auftragt, einen allgemeinen Spendenauftrag formulieren, der
Deutschland un: aufßerhalb gestreu werden SO Vorher WO er aber die
einung berufener Gelehrter darüber einholen, zumal die Stegen-Wittgen-
steliner Pastoralkonferenz darüber nıicht WITKIIC eInN1g gCWESECHN SEe1 Im Fkın-
zelInen fragte e WOTrIn dieser ehesten den WeC elner olchen
Stiftung sehe, ob 1111l sS1e anderen Einrichtungen, FA eispie einer beste-
henden Stiftung zugunsten Armer oder Blinder, zuarbeiten lassen önne,
ob S1e LLIUT preufsischen Landeskindern zugutekommen oder auch darüber
hinaus ördernd tatıg sSeın urie

L3a aber der wWwecCc der Stiftung noch nicht definitiv festgestellt ist, jeg
MIr daran, ehe ich den Entwurf angreife, VON bekannten christlichen Per-
sönlichkeiten Gutachten darüber erhalten, wI1e dieser 7Zweck besten

formulieren sSeıin möchte .“
Reifenrath skizziert seinem TIe zunächst die Anfangsidee AUs der eıt
se1lines Vaters, also den au eiınes VO  - einem blinden Veteranen be-
treuenden Stillinghauses muıiıt Bibliothek Drei Jahrzehnte spater WarTr das
nıicht mehr Konsens. Die Slegen-Wittgensteiner Pastoralkonferenz hatte
sich edanken ber den Charakter einer Stillingstiftung gemacht. Reifen-
rath azu

„Unsere Siegen-Wittgensteiner Pastoralconferenz WarTr bei einer Bespre-
chung der Angelegenheit ZU Theil der Ansicht, dafs der Zweck mehr be-
schränkt un mıiıt dem In Hilchenbach (Florenburg) begründenden
Schullehrerseminar in Verbindung gebrac werden musse, 1UrCc
VO  - Freistellen, ıner Aspırantenanstalt, eines Blindeninstituts etc etc An-
dererseits ist vorges  agen worden, wen1ıgstens ınen Theil der
für die v{on] Vincke’sche Blindenstiftung® (vion| Vincke WarTr bekanntlich
Hausgenosse tillings arburg bestimmen, einen Fonds DCH“
1en für das Studium der Augenheıilkunde, ZUT Herausgabe christlicher
Volksschriften, ZU  _ Unterstützung der Blindenbibelsache 1INs Auge fas-
SC

Stahlschmidt reutz, Ferndorf Okt 1864 dKK Siegen 263
Gemeint ist die 1845 oes gegründete Westfälische Provinzialblindenanstalt. Vgl
dazu Lüke, Blindenwesen (wie Anm 9), 41£
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En passant taucht 1l1er muıiıt der „Blindenbibelsache“ eın Sanz (@-
an auf, der jedoch keiner Stelle näher erläutert wird. An diese Dar-
stellung anknüpfend richtete Reifenrath olgende Fragen Stiehl

„1 Welches ist der geeignetste, as] [eißt] dem Character tillings ent-
sprechende und seiner Heimath, 1serem Vaterlande un:! dem Reiche
Gottes dieser ulnlserer eıit dienlichste und segenbringendste WeC elner
Stillingstiftung?

ist es vorzuziehen, da{flß dieser WecCc selbständiger Weise verfolgtwerde, oder dafs anderen tiftungen oder Anstalten dienstbar gemachtwerde?/3956
Stiehl antwortete mıt Interesse, In der aCcC aber wen1g hilfreich Über den
Charakter der Stiftung musse der gründende Verein unter Berücksich-
tigung der örtlichen Verhältnisse und der ZUEF Verfügung stehenden ıttel
selbst entscheiden, ZUT Örderung VO  a} ausländischen öglingen Hil-
chenbacher Seminar Urc die ng MUSSE das Provinzialschulkolle-
g1um in unster gehört werden.°”7 Eın der Antwort Stiehls fast gleichlau-tender eschel: i1st VO  } Kultusminister VO ühler überliefert,°5 ihm I1LUSS
Reifenrath also ICgeschrieben haben

Im Komitee scheint dann die Fraktion der Seminarförderer die Über-
hand scWONNeEN en Aufruf VO  } 1867 bezeichnete INa  - dessen
Unterstützung als den aupt- und Höhepunkt des gründenden „Jung-Stilling-Werks”, die Blindenhilfe wurde nicht SallzZ herausgestrichen, ET7T-
scheint aber nachrangig:

„Das schönste un dauerhafteste Denkmal aber wird arın bestehen, ass
der VO  3 dem Ertrage der Subscription ach Deckung er Kosten verblei-
en! UVeberschuss AT Begründung einer bestimmt ist, die ihre
Wohlthätigkeit In iner der Lebensführung un dem irken des Verewig-ten entsprechenden Weise entfalten un als auptzwecke die Unterstüt-
ZUNS bedürftiger Seminaristen dem In Hilchenbach 1mM kommenden
Herbste erotrImnenden Schullehrerseminar un die öÖrderung der Blin-
densache festhalten so11.”>>9

Yl einer endgültigen Entscheidung un! AT Gründung einerngist
bekanntlich dann mangels ausreichender Finanzen nıe gekommen.

356 Friedrich Reifenrath Oberregierungsrat Stiehl In Berlin, Berl
GStA, Kep VII TE  a Sekt. 22C eil Nr 1I Bi 157r-158v

eburg Mrz 15866
357 Stiehl Keitfenrath (mundiertes Konzept), Berlin Apr 1566 G5StA, KepVII Teu Sekt. Z e1il Nr. 1! Ir/v Eıne Abschrift gab das Provin-
358 zialschulkollegium In Münster.

Minister VO  - Mühler Friedrich Reitenrath, Berlin Apr. 1866 LAV NR  s W, Krelis
359 Ssiegen Landratsamt, Nr 1779, 31r/v

Einladung ZUr Subscription VO Juni 1867, Vgl Anhang
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Fazıt

Die Geschichte des Jung-Stilling-Denkmals Hilchenbach ist eiıne mehr
als TEe1I ]  rze  e umspannende Geschichte VO  . Menschen unterschied-
lichster erkun un Interessen, geeint 1M 1lfer für die aC Es ist aber
auch eine Geschichte VO  - Fehlschlägen, sachlichen und persönlichen Ent-
täuschungen. Streng SCHOMUNEN ist das Projekt ach wI1e VOT eın Torso,
denn eine Stillingstiftung zugunsten blinder Menschen hat es ebensowenig
gegeben wI1e die Einrichtung VO  - Freistellen für das Hilchenbacher Lehrer-
semımnar oder auch LLIUT die Fertigstellung des Denkmals, dessen Trund-
stein 1540 bei der Kronprinzeneiche feierlich gelegt worden WAäarT. Die Be-
gründung für die Nichtvollendung des Letzteren nahm 1m Sommer 1870
die Schriftstellerin Katharina [iez/ als sS1e die Situation der
Kronprinzeneiche beschrieb Be1l em Unverständnis für die Baustellen-
ruine 1mM Wald fand S1E den Plan, „e>s eine belebtere Stelle setzen, sehr
verständig un! berechtigt. WwWar ist der atz auf der waldumlaubten
Höhe, deren Fulfs das Orichen rund reizend versteckt ist, WUull-
derschön un: passend; aber die gänzliche Abgeschlossenheit un Einsam-
eıt selner Lage moöchte ohl wenıgen Pilgern das Nndenken EINEUEIN,
dessen WeC doch SOIC eın Denkmal ist uch möchte vielleicht der
Schutz der Waldgeister nıicht hinreichen, sichern VOT der rohen Zer-
störungssucht herumtreibender Vagabunden oDie Fundamentreste
bei der Kronprinzeneiche och 1889 eutlic sehen, S1e mussen
aber anach abgeräumt worden sSenmn.

In der ula des Lehrerseminars eine aus Geldern des Komitees D
nanzıerte Stillingbüste aufgestellt worden ist, 1ef1s sich nıicht ermiuitteln. Für
eiıne nachhaltige Stiftungsarbeit reichten die vorhandenen Gelder nıicht
aus, auch ehlten spätestens se1t Miıtte 1876 gee1gnete Personen, welche die
Arbeit des „Vereıins” bzw des „Komuitees” hätten fortsetzen können.

DiIie Ursache für das Scheitern bzw die Nichtfinanzierbarkeit des ersten
Versuchs War eiIne Gemengelage Adus überspannten Erwartungen, überhas-
eten un: fehlerhaften Planungen, wirtschaftlic un politiscH-
ten Rahmenbedingungen SOWIE menschlichen Enttäuschungen; 711 ka-
InNnen das zeitgleich auifende Projekt des Hi  henbacher rchenbaus un
18  D der Hilchenbacher Stadtbrand mıit all seinen Folgen. Man rag sich,
WarTruIn obwohl das Wort immer wieder Urc die Diskussionen geisterte

niemals eın ordentlicher Vereıin mıit verbindlichen Regeln aufgestellt WOI-
den ist

Diez, Stilling (wıe Anm 2), 25f.
361 Vgl die Ansprache VO]  . Stähler In Müsen, gehalten bei der Berggeist-Wandertour

Juni 1889, auf der höchsten Spitze der Kulmnen des Schlosses Ginsberg es
Schlofs) stehend, IN Zeitschrift des ereins Berggeist Sliegen, Nr. VO: Sep.
1889, 256
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TIrotz international angespannter Lage die Rahmenbedingungen
bel Wiederaufnahme der Planungen 1864 wesentlich gunstiger, VOT em
dürfte das Interesse der Hilchenbacher einer abrundenden estaltung
des Marktplatzes ach abgeschlossenem Kirchbau grofß SCWESECNHN se1n.

Auffallend ist die Zurückhaltung der „Stillen 1m Lande“, deren Auffas-
SUn; VO einer ANSCIHNESSCHEN Ehrung tillings wohl aum mıt einem OPU-
lenten Denkmal übereingestimmt en ur Die patriotischen mb1i-
tionen, welche das Stillingkomitee VOT em iın den Anfangsjahren pflegte,
dürften aum dem Stil der Öörtlichen Pietisten entsprochen en

Erstaunlic ist die auffallend geringe Unterstützung, die die Denkmal-
bauer 1Irc die breite Bevölkerung 1im Sleger- und Wittgensteiner Land
be]l gleichzeitig em Interesse Stilling selbst und seinen Schriften ET -
hielten. Das Interesse Denkmal WarTr auch nicht gerade gering. Das be-
Jegt die hohe Beteiligung der Grundsteinlegung 1840, aber auch der
Einweihung auf dem Hilchenbacher Marktplatz 1871

Von Anfang bis Z.UTI inweihung wurde der Denkmalsache eın okal-
patriotisches wI1Ie auch preufsisch- un: deutsch-nationales Gepräge 5CSHC-
ben Ersteres ist verständlich, galt doch, einen aufßergewöhnlichen
>Siegerländer 1M Stegerland erinnern. Zur erbindung Stillings mıiıt dem
preufßfßischen oder deutschen Staat musste INnan sich schon eLIwas verbiegen,
es hat aber den Anschein, ass I1a  - den Konnex nıcht L1LUT aus taktischen
Gründen herstellte, sondern In Stilling tatsächlich einen Propheten einer

das Christentum reformierenden onarchie sah; 1es galt beson-
ders 1mM Vormärz und während der Jahre 1848/1849

unt un vielgestaltig die Vorstellungen, WI1Ie das Denkmal g..
staltet werden sollte Durchgesetzt hat sich eın Entwurtf VO  - Stillings S50  S

Jung, der sich etzten es ın seinem Design VO  - der klassisch-zeit-
losen preufischen Meilenzeigersäule 11UT In den Details unterscheidet, dem
Auge des zeitgenössischen Betrachters also nicht Zu wehgetan en
dürfte

Der Impuls un! eın TO1IsStTe1 des ngagements für das Stillingdenkma
kam aus bürgerlichen Kreisen, en VO  z dem Bürgermeister ann
Heinrich Reifenrath, dem katholischen Steuerempfänger Wolfzahl un
dem Industriellen Ludwig arl Stahlschmid Ohn!  ar die Beteiligung un
den Einsatz kirc  ıcher Vertreter underVerwaltungsbeamter ware die
Realisierung des enkmals zweıtenauab 1864 ohl aum möglich
SCWEeSeEN. Besondere Rollen spielten Pfarrer Stähler AdUus Müsen, Superinten-
dent Kreutz In Slegen und die Landräte der Kreise Siegen un Wittgen-
stein Vor em verdient ın dieser etzten ase des Denkmalbaus der
triebige Berleburger, später Marquardter Pfarrer Friedrich Reifenrath
erster Stelle genannt werden. iıne wesentliche spielte In der letzt-
ich erfolgreichen Planungsphase auch das TSTE nachweisbare Zusammen-
spie der eissynoden Slegen und Wıttgenstein. All die vielgestaltigen
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Diskussionen ber das Projekten gemeıln, ass S1Ee ber den Siegerland-
eZzug, ber den auf einem festgefügten Glaubensfundamen gegründeten
besonderen Lebensweg un: das ngagement für Blinde hinaus wen1g
die 1efe der Welt eindrangen, die Stilling in seinen zanlreichen Schriften
geschaffen hatte Insbesondere seine theologischen Auffassungen wurden
fast Sal nicht reflektiert. Wenn Ulrich Weilfßs für das D ahrhunder konsta-
tıert, ass uns Z Großteil VO Stillings Veröffentlichungen der ugang
fehlt,>2 scheint diese Entfremdungsphase schon 1mM 19 Jahrhundert be-

en I Die Denkmalinitiatoren besonders der Planungsphase
ab 18  &D beriefen sich auf eıinen sehr schmalen Ausschnitt Aaus seinem liıtera-
rischen CQeuvre.

Eın wesentliches, vielleicht das wesentliche Ziel wurde mit Erfolg eT71-

reicht: die Ehrung eines In vieler, nicht zuletzt kirchengeschichtlicher Hın-
sicht bedeutenden Siegerländers. Heute zeugt der Hilchenbacher rchen-
üge VO  . mehreren hundert ren rchen- und Profangeschichte: Im
üge liegen die Reste V  - mittelalterlichen un frühneuzeitlichen KIr-
chenbauten, dann en WITr VO  - oben ach unten die jetziıge Kirche, die
Friedenseiche VO  - 1866, das Stillingdenkma VO  } 1871 und das Krleger-
denkmal aus der eıt ach dem Ersten Weltkrieg VOT ugen

SCr
A B

A

PE

“n

Abb 21 I )as Jung-Stilling-Denkmal und die Friedenseiche
ber dem Hilchenbacher Marktplatz

Foto ohannes Uurkar':

362 Ulrich Weilßs, „Die wahren Verehrer“ (wıe Anm. 8 265
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Anhang
Zweiıter Entwurtf des Bürgermeisters Reifenrath einem UIru

für eın Jung-Stilling-Denkmal. Hilchenbach, Julı 1836

2 veröffentlichtes Konzept, OL10 Quelle: LAV NR  = W, ACHALASS Reıi-
fenrath, Mappe

nregungsru Errichtung eines enkmals
Zu edäc  155e Jung-Stillings.

Was der ‘)ten pri 1817 Carlsruhe verewigte Herr Geheime Hofrath
und Professor Jung-Stilling, geboren ] 2ten September 1740 Grund In
Nassau Slegen, für se1INe Mit- un achwe WAäLTlL, ist nicht allein ıIn Deutsch-
land, sondern auf en fünf Erdtheilen 80r sSe1INe Schriften bekannt
dessen Verdienste un Frömmigkeit, niemand bezweifelt <das>, dürfte SC-
wif neben Schuiller, un Stillings-Freunden Herder etc eic auch eın
Monument seinem Vaterlande werden. Die Biographie 1M Conversa-
tions-Lexikon g1e schon 1n azu Slıehe auch „dqus meınem
Leben. 963
Sein schon er Jugendzeit BCWESECNH, STEeTSs Forschergeist AT Be-
lückung sSseiINer Mitmenschen christlich aufklärend, wohlthätigem Sin-
NC, Ttie vorab auf selinen Geburtsort hin, In das hohe Rothaar- der LA
zel-Gebirge, die Sleg, Eder und nahe entspringen.
Dort der ähe der Kronprinzen|[-] oder Königseiche der Witt-
gensteiner Straße, auf der alten Schloßruine Ginsberg, ur eın einfaches
Denkmal seliner Erinnerung geweiht werden.
Da kann sich der glückliche Besıitzer des Augenlichts mıit der herrlichsten
Aussicht ber die schöne Natur, die viele Tausend gröfßstentheils aTrTINe
Blinde erınnern, welchen das Gesicht nıicht LLIUT unentgeldlich wiederge-geben, sondern auch viele och beschenkt un! auf se1ne Kosten bewirthet
hat, sodann adus ungs Heimathswiege, dem Siegerländchen, die andäch-
tıge Phantasie dem herauf steigen lassen, der ber eın Sandkorn un:!
unzählbare Myriaden VO  > elten un! Geschöpfe muıiıt gleicher ew1ger SCCe-
liger 1e waltet.
Unter hoher enehmigung Seiner Excellenz des 2 Königlichen wirkli-
chen Geheimen un:! Ober-Präsidenten der Provinz Westphalen,Herrn Freiherr VO  a incke, Hochwelche 1ın Tem ern er fest, bei-
spiellos, immer mehr eifrig, rührig, vieles Gute befördern, stelle ich dem-

363 Zum Konversationslexikon und dem Goethezitat vgl Anm. 365
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nach die freimüthige Bıtte Jung-Stillings Freunde 1mM deutschen Vater-
an Urc Belıtrage ihre eilnahme auszusprechen un solche die
Adresse des Herrn Superintendenten Bender ochwürde Slegen, be-
Öördern wollen, Wohldieselben werden die ammlung un er  g der
Constituirung eines Vereıins guugs veranlassen.
Dieser wird dann bei ittel ber Ort un Art des enkmals un eıt der
Weihe näheren Beschlufs fassen.

Oögte dadurch die eutsche Vaterländische Chronik Einverleibung
Jung-Stillings merkwürdiger Geschichte auch mıiıt der eıt Veranlassung

einer wohlthätigenSen un der deutsche e de la Bre-
onne: sich bewährt en
Hilchenbach (Jungs Florenburg)[, den Juli 1836

Reifenrath, Bürgermeister.

Anhang
Bürgermeister Reifenrath (Hilchenbach und Pfarrer Stähler Müsen)

werben für Beteiligung den Aktiviıtäten
Z.UT Errichtung eines Stilliıng-Denkmals.

Maı 1837; 20 Oktober 1837

Intelligenz-blatt für dıe Kreıse Stegen und Wıttgenstein, Nr 42 (079)  S Oktober
183/ Am unteren Rand der ersten Spalte der Werbetext: „Eıne Ansıcht (010)4) dem
sehr romantısch gelegenen Geburtsorte, WwıIeE SEeIN Portraıit nach einem QZut SE-

der erscheinen.
troffenen (Gsemälde werden IN Kürze IN der lıthlographischen] Anstalt 0Ü0Nn Vorlän-

Freun:  1C Einladung ZUT Theilnahme einem Jung-Stilling
ZUuU errichtenden Denkmale

Hundert altsschwere re Sind ahe vorübergezogen, seitdem er,
Sept{em]b[e]r 1740 1mM Orife rund (n seliner Jugendgeschichte 410°

enbac. bei Hilchenbach Florenburg in uUu1LiserIn Siegerlande Land Sa-
len [!] genannt) geborne Heinrich Jung, Stilling, das1der Welt
erblickte; VOT ZWanZzlg ahren (den pri hat CT, eiInes Schneiders
Sohn, als geheimer Hofrath 1mM Groisherzogthum en seinen kampfrei-

Nıcolas Edme Restif de la Bretonne (1734-1806), französischer Komancıler, der uch
In Deutschland, ZU Beispiel VO]  . Goethe und Hamann, geschätzt wurde. In
Deutschland Oft „Retif“ geschrieben.
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chen, glaubensvollen un: liebethätigen Lauf vollendet Freunde un Ver-
ehrer hat sich 1ele erworben In der ähe un Ferne, In Hütten un:!
Palästen, 1M Vaterlande un Ausland, diesseits und Jjenseıts des ()ceans.
Manche hiervon sind muıt ihm heimgekommen, ere wallen och und
kennen das Heimweh
Des Verew1gten Herzensgüte un Menschenfreundlichkeit, se1line une1gen-
nutzıge un! muıt glücklichem Erfolge, besonders Augenkuren, gekrönte
Tätigkeit, sSeın Gottvertrauen und se1ine Heıilandsliebe, sSind eben zut be-
kannt, wI1e se1lINe reiche schriftstellerische Wirksamkeit und sSeINe seltenen,
höchst anziıehenden und lehrreichen Lebensschicksale
Diesem lieben, vVvollendeten Gottesmann wünschen L11U. Mehrelre] selner
reunde un Verehrer auch eın äufßeres Denkmal errichtet sehen, In der
frohen Zuversicht, da{fs dieser durch die Unterzeichneten ler AqUSSCSPTO-
chene Wunsch, welchen auch Sfeinje Xxcellenz der Königllich] wirkliche
Geheime-Rath und UOberpräsident der Provlinz] Westphalen, Herr Freiherr
VO  a Vincke eilen, In der ähe und Ferne bei Manchen guten Anklang
un:! für seine Verwirklichung willige er finden werde.
Dieses Monument würde dann ohl passendsten 1ın der Näh:  M des ( z0-
burtsortes des Jung-Stillin aufgerichtet; einer aus selner ugendge-schichte theilweise bekannten, auf das kindliche Gemuüuth desselben nicht
ohne wirksamen Eindruck gebliebenen Gegend, dem Jungen tillingdie agen vergangener Jahrhunderte das Herz bewegten, der Donnerknall
sich VO en Giller niederwälzte, die Hımmelskönigin auf den frohen
Bergen un! eil  en kühlen Schatten lauter Wonne strahlte un:! des,
VO  3 ihm gefeierten, Gro{fvaters Silberhaar sich 1m ew1gen 1N: kräuselte.
Hier die Gegend und alte Schlofsburgruine Ginsberg mıt ihren geschichtli-chen Erinnerungen nicht blo({fs Hexenprozesse, heilige mMe un KRäu-
bersitze; sondern auch er Fürsten fürstliche edanken und ane VO  z
Moritz 1ılhelm dem Großen VO  - Nassau; 1ler die eue Wiıttgensteiner-Straße, ler die onprinzen-Eiche.
Wer ler auf den höchsten Bergen des Sliegerlandes (dem Gillerskopf und
Pfaffenhain etc.) einer schönen Aussicht un se1ines Augenlichtes ST1 sich
freute un dankgerührt SCH Hımmel, dem jetzt näher sich fühlt, Or-blickte der wüuürde nicht Jung-Stilling erinnert se1n, welcher,
ach Matthissons?® KRelation, ber 2000 gröfßstentheils Blinden das
Gesicht nicht HUT unentgeldlich wledergegeben, sondern viele VO  a ihnen
och beschenkt un! auf seine Kosten während der Kur 1Im iırthshause

365 Gemeint 1st eın Bericht des Dichters Friedrich VO  - Matthisson, der 1Im Artikel „Jung,Joh. Heinr., genannt Stillin 1Im Conversations-Lexicon der encyclopädischenHandwörterbuch für gebildete Stände, 5/ Stuttgart 1817, erwa wIird. ort ist
Irtümlich VO  3 LLUT 200 Geheilten die ede Vgl uch folgende
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erhalten hat vid([e] Conversations-Lexikon und> aus meınem Le-
ben. )°6
Das Nähere übrigens ber den Standplatz und die INrı  ng dieses
Denkmals, wI1e ber die zweckmäßsige un wohlthätige estimmung des
ach Zzug der asselbe erfordernden uslagen, etwa och bleibenden
Veberschusses VO  . den eingegangenen eschenke: würde VO  . einem
chliusse der Sammlung bildenden Comite beschliefsen un! Z Aus-
rung bringen sSeın.

Der Herr Superintendent Bender In Slegen hat ZUuU Empfangnahme frei-
willigeren für den fraglichen WeC aus der Siegen un:! der Um:-
gegend sich bereit erklärt, un:! seine Mitwirkung AT Ausführung des Yıin-

rath Hilchenbach un Pfarrer Stähler ın Musen werden ebenfalls olcher
ternehmens Die beiden Unterzeichneteln]: Bürgermeıister Reifen-

Beıträage aus der ähe und Ferne sich SCINC behändigen lassen, un SE1-
L1ieTr eıit dem fraglichen Comite, wWwWI1e dem uDi1Kum erforderliche ach-
welse un! Rede geben.
Die eit des Schlusses der Sammlung un die Ausführung des Monuments
MUu: vorläufig un! selbstredend VO dem Gang un Erfolge dieses Auftf-
rufs, dessen weiıtere Verbreitung Urc OIfentlıche Blätter Herr Vorländer
ıIn Slegen gutigst übernommen hat, abhängig gemacht werden. 50 lassen
WIFr denn In den Gedächtniftagen der Auferstehung und Himmelfahrt des
Herrn, dessen folgsamer Jünger un liebeähnlicher Freund sSeın und
dem solche ünger und Freunde gewiınnen un:! Glückseligkeit
sich her auszubreiten, Stillings Streben WarTr und eben, lieben Sie-
gerländer zunächst sodann auch ferne Freunde un Verehrer des oll-
endeten die vertrauungsvolle Bıtte ausgehen:
Um eigene freundliche Beiträge, oder auch gutuge Sammlung un An-
ahme derselben ihren Bekanntschaften, un demnächstige gefällige Be-
Örderung die Herrn Superintendent Bender der e1 für den
angegebenen WeC

Hilchenbach und Musen den des Wonnemonats 1837
Reifenrath Stähler

Sowohl der 1Inwels auf den Bericht VO]  a Matthisson als uch auf die Erwähnung bel
(Gioethe scheinen dem Anm. 365 genannten Lexikonartikel entnmommen Se1IN.
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Anhang
Programm Zu Feler der Grundsteinlegung für Jung-Stillings Denkmal,

13 eptember 1840, 5Sonntags Nachmiuittags Uhr,
bel der Kronprinzen-Eiche Kreuz. Hilchenbach, eptember 1840

Quelle: Intelligenz-blatt für dıe Kreıse 5Stegen und Wıttgenstein, Nr 3 / 00  S 8
September 1840, Titelblatt YUÜUC: NACı eINer anderen Vorlage und mi1t eıchten
Anderungen) heı e1in, Denkmal (wıe Anm 33

Programm
ZUT Feler der Grundsteinlegung für Jung-Stillings Denkmal, Sep-
tember 1540, Sonntags, Nachmittags beli der onprinzen-Eiche
Kreuz.

Herr Pfarrer (10c1°7 Irainer hält des Morgens die Vorteier ın der *6,
kirche Keppel.
ach dem Gottesdienst wird gleichzeitig beli dem Geburtshause 1mM
Grund, auf dem Platze der abgebrochenenP Hilchenbach un:!

der Schule Lützel VO  a den rts-Lehrern un größeren Schülern
eın passender Gesang gehalten, In Hilchenbach Begleitung des
Singvereins.

111 ndwerker und esellen versammeln sich e1im 1r Scheib, In
dessen Hause hemals Jung als Gesell wohnte, un gehen ach
dem Schlofßfsplatze, solche unter Leitung des Lehrers
OT Wald ein1ge gee1gnete Liederverse absingen.
JTle übrige Freunde und auswärtıge Verwandte, Lehrer, Geistliche,
Fabrikanten und Standespersonen treten 1M Gasthof Z Kronprin-
P  - bei Wolschendor Uhren

Nachdem das Comitee mıt dem Festredner un dem Hilchenbacher
Sıngverein den Zug ach dem es  atZ beginnen, schliefßen sich ad

agen und Fufß feierlichem, tillen Zuge es cn1e-
ßen In der mgegen! un! störendes Wesen ist verboten. Kleine Kın-
der dürfen nicht ZU Festplatze gehen. Um IV  altung des Brannt-
weingenusses wird gebeten. Di1ie agen etc Sind in einıge ntfernung

bringen.
Bei der Ankunft wird der Schützenhauptmann und Vorstand das E
mitee un die Gesellschaft mıt freudigem omMm empfangen. Der
Schützenplatz wird während der Feierlichkeit VO  - dem Schützenvor-

367 Lateinisch: des Trties
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stand unter ordnungsmäßigem Schutz des andachtmäßigen eneh-
111115 für die Zuhörer frei gegeben, ach derselben aber dessen 1SpoO-
sıt1on anheim gestellt.

VII DIie Feler wird mıiıt einem vlierstimmıgen Gesang röffnet
lerau eginn die Festrede IEC den Herrn Pfarrer er un

nach dem nochmaligem esang
Die Grundsteinlegung unter den ewÖhnlichen tualen UrcCc den
Herrn Bau-Inspector Althof. Unter den Grundstein wird eiıne Kapsel
gebracht, worın der letzte Seiner hochseeligen MaJjestät, Königs
Friedrich ılhelm A, die Festrede un Urkunde eingelegt werden.
ach dem Schlufsgesange wird der egen gesprochen.®
Die Subscription wird unter Vorlage eiıner äaußerst iılligen K 0>
sammt-Ausgabe VO  e Jung-Stillings saämmtlichen Werken>®, auch ohne
solche, besonders eröffnet.379

XII Vor und ach Beendigung der Festfeier 7111 1e  enr bis Sonnenun-
tergang wird der Herr Gastwirth Wolschendor die Restauration auf
dem Platze übernehmen, während der Feler aber nichts verabrei-
chen.?71

Hilchenbach, den eptember 15840
Das Comitee
Reifenrath

Anhang
„Wo mu: Jung-Stillings Denkmal stehn?“

Gedicht des Lehrers Banf aus Deuz.
hne atum lum

as Gedicht ıst IN ZWwel Fassungen überliefert, dem YTUC! 1e8 hıer dıe alteste
ermuittelbare Fassung zugzrunde, dıe 1854 Zedruc: wurde. Vel reck, ung-Stil-
[ing, In Allgemeıines Nassauısches Schulblatt, Nr (1854), a  €, 5Sp 639
1930 publızıerte Große-Dresselhaus ohne Quellenangabe PINE eXILIC veränderte
Fassung, der dıe hbeiden mıttleren Strophen fehlen. Veol Große-Dresselhaus, enk-
mal (wıe Anm 3} 135

369
[ ie Vorlage VO  3 Klein nennt Superintendent Bender als Segnenden.

3”7()
der Vorlage VO]  - Klein folgt: „(Buchhandlung Scheible Stuttgart)”.

In der Vorlage VO)  ; Klein folgt: „Ebenso wird für das Werk und die Armen

371
melt.“

der Vorlage VO:  - Klein folgt als 11L „Miıt Scheiden der Oonne geht der Zug
In der angegebenen UOrdnung zurück nach Hilchenbach.“
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Wo muf{fs Jung Stilling’s Denkmal steh'’n?
Im Badenland, 1M Hessenland?>72
Wo elr miıt Segen wirkend stand?
Nein Siegerland, du theures Land,
Du ast einst Zzuerst geseh'n,
In dir MUu: Stilling’s Denkmal steh'’n!

Wo soll Jung Stilling’s Denkmal stehn?
Im Hefen Grund, 1mM Rund,
Wo’s Flüfschen tont>” der erge Bund?>74
DE ist  S Sal lLieblich?75 ST1 un: schön,?76
Da, da soll Stilling’s Denkmal stehn
Und Jung un Alt soll ach ihm sehn.?77
Wo soll Jung Stilling’s Denkmal stehn?
Auf insberg’s Schlofds, einst das Rofs
Des Kıtters jef 1 wilden TIrofs
Wo Sturmwind saus’t, Zerstörung haus’t
Wo Mitternachts die (eister gehn?
1)a darf NIC: Stillings Denkmal stehn!
Wo soll dann Stilling’s Denkmal steh’n?
Da soll steh’n, da es schön,
Wo WIT des Königs uld gesehn'n
Im grunen Raum, el m Königsbaum,
Wo WIT für u1Llserl Herrscher
Da soll Jung Stilling’s Denkmal stehn!
Am Kreuz soll tilling’s Denkmal steh'’'n,
Da woll’n WIFr’S aun  F 1mM Gottvertrau’n!
Da soll eiınst die achwe schaun,
Das Kreuz des Herrn trug tilling SCIT,

war's der 1e ernstes Ihun?78
Drum soll Kreuz sSeın ruh/’n?79!
Dort wird Jung tilling”s80 Denkmal steh'’n!
on ljeg der Stein, der erste Stein,

weihten heil’ge en ein,

373
Bei roße-Dresselhaus: „Im Hessenland, 1 Badenland?”“

374
Bei roße-Dresselhaus: „trennt  08

375
Bei Große-Dresselhaus folgt die Zeile: „WOo mıiıt Lust ank Dortchens Brust  08
Bel Große-Dresselhaus: „ZWar traulich”

376 Bel Grofßfe-Dresselhaus folgt die Zeile: „Doch soll sSe1ln Denkmal hier nıcht stehn“”
Die etzten beiden Zeilen fehlen bei Gro{iße-Dresselhaus.

378 Bel Grofße-Dresselhaus: „Wehn“
379 Bel Große-Dresselhaus: „stehn“”
380 Bei Große-Dresselhaus: „Dort; dort wird Stillings”.
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Drum Vaterland, reich u1ls die an
Am Kreuz, Gillbergs®?! en Höhn
Da MU bald Stilling”s®8 Denkmal steh'n.

Anhang
Eingabe des Stillingkomitees öÖn1g Friedrich Wilhelm

Bıtte E Genehmigung, Gelder für das Denkmal sammeln dürfen
Hilchenbach, April 1841

Wel Konzepte IN LAV NR  = W, ACHALASS Reıfenrath, Mappe
Allerdurchlauchtigster,
Grosmächtigster Ön1g,
er Gnädigster KOön12 un: Herr!

Zu den merkwürdigsten Momenten des Jahres 18540 für das preufßische Va-
terland gehört auch er, das während des riumphes des Preufischen Vol-
kes ZUT Huldigungszeit eines christlichen KOn1gs, In der Näh: der VO  > Al-
lerhöchst deroselben Oktober 1833 gepflanzten 1C Kreuz
der Wiıttgensteiner Straise zwischen Hilchenbach und Lützel, ahe bei der
historisch merkwürdigen Ruine des Schlosses Ginsberg (welcher Tag och
jedes Jahr VOIN der dasigen Schützengesellschaft patriotisch acht PICU-
1SC. deutscher Weise gefeier wurde) vid([e] Bekanntmachung der
Staatszeitung Oct[o]brl[is] Sept{ember] unter Theil-
nahme des Schützenvereins un zahlreicher (Genossen der Grundstein
ZU für Jung-Stilling, der dem Tage VOT 100 Jahren west-
lichen Fußle des ebirges, Grund, geboren wurde, feierlich gelegt, und
darunter unter andern auch ıIn einer Kapsel der letzte selner hochsee-
ligen ajestä des Kön1gs Friedrichs iılhelm 111 fundamentirt worden ist

Jung Stilling WarTr s vorzüglich In Hofnung gegeben, Preuisen un: Teutsch-
and einstens nochmals einen wahrnhna christlichen Önig verheißen,
Allerhöchs welcher der vorgesehenen, Jjetzıgen, schweren Catastrophe
sSeıin kKegiment un sSeINE Krone YABUR Te ıIn der Furcht Gottes und in der
1e der Menschen Rechenschaft Z tun führe un: trage, ıIn der
eiligen JIreue der Teutschen, In der eiligen 1e der Christen, nämlich
ZUT Erhaltung Preufisens Ehre und JIreue, Streben ach 4C eCc und
ahrheit, Vorwärts-Schreiten Alters-Weisheit zugleic und helden-
müthiger Jugendkraft, einen wahrhaftigen Friedefürsten (Heimweh, Ater

381 Bel Gro{ise-Dresselhaus: pp Gillers“.
3872 Bel Groise-Dresselhaus:”bald Jung-Stillings”.
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Band, Ates Buch, P[agına| 702.983 Der Mann, B  J Paglina] 437
etc.%4) I ıe einz1ge Pietat des Jung-Stilling, welcher als religiöser Schrift-
teller iın der eıt der oth meIist eın VOT die Schranken trat, machte seine
eigentlichen Volksschriften auf en bekannten Welttheilen auch 1mM kon-
fessionellen Wesen un envermittelnd, S da{fs S1e wI1e VO  - keinem
deren evangelischen sehr VO den Katholiken gelesen wurden.

em das unterzeichnete Comite allerunterthänigst sich erlaubt, TEL (D
dichte VO einem 1mM Wittgensteinischen gebornen Landsmann, jetzt Orf-
schullehrer 1m Siegen’schen, eiINe abschriftliche Verfügung K[öniglicher
Regierung Arnsberg VO 5ten Sep[tember] nnı plrior1s], sodann des
Herrn Gehleimen] etic Oberpräsidenten FlreilhlerIrn Vlincke]l,
Exzellenz, VO V Dez[ember|] p[ri0ris annı| un eın Schreiben Seiner
Durchlaucht Fürst Alexanders Sayn-Wittgenstein VO an|uar c[ur-
rentis annı] beizufügen, erbittet sich dasselbe allerunterthänigst, dem
heutigen eiligst festlichsten Tage die Allerhöchste Genehmigung Z Hr-
O  ung der Subscription für die Vollendung dieses, ach der och be-
sorgenden eic  ung VO etc auc. auszuführendener

In christlich deutschem, vaterländischem Biedersinn ersterbend
Königlicher
Kuer Maestaät!
Allerunterthänigstes
Comite
Hilchenbach,
Charfreitage, den pri 1841

383 Gemeint ist: Das Heimweh un:! der Schlüssel emselben VO  - Heinrich Stilling.
(Johann Heinrich Jung's, genannt Stilling , sämmtliche Schriften 4,1), Stutt-

gart 1836, Buch, / Einen dritten Band des „Heimweh“” hat nıcht gegeben.
Der Graue Mann, ıne Volksschrift. Hg Johann Heinrich Jung | SONS uch
Heinrich Stilling hann Heinrich Jung’'s, genannt Stilling,
sammtliche Schriften, 8 Stuttgart 1837, 437
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Anhang
Plan des Komuitees für das Denkmalprojekt un Bıtte,

für das orhaben sammeln dürfen
Hilchenbach, Juli 1841

Konzept, (fol10) In LAV NRW ACHALASS Reifenrath, appe
Plan ZUrT Errichtung eines enkmals für den pri 18517 en
gestorbenen Geheimen Hofrath Jung-Stilling, geboren September
1740 rtrund 1mM Öniglic Preufsischen Kreise Slegen.

Das Denkmal soll der Stelle aufgerichtet werden, Sep-
tl[em  erır 1840 des Gefeierten 100jähriger Geburtszeit der aselDs
gelegte Grundstein Gegenwart vieler ausender Festthei  ehmer fei-
erlich geweiht wurde, nämlich unfern er, VO  a} Seiner Majestät dem al-
lertheuersten Könige VO  a} Preußen Friedrich Wılhelm 16 Oc-
tober 1833 bei der Durchreise als Kronprinz, Höchsteigenhändig C
pflanzten 1C östlich gegenüber sio|g[enannten Kreutz der
Wiıttgensteiner Straiße 1mM Königlich Lützeler Forste Abhang der
Strafiße un! des Gillers, Fußfs dieses ebirges der obgenannte ( SO
burts-Ort Jung-Stillings jeg Die eie  ung der mgebung ist 1er be1-
gefügt.
Dieses Denkmal soll Form eines colossalen Kreuzes VO  - etwas Sie-
genschen Eisengufs einfachl, aber möglichst schön errichtet werden,
weshalb der Herr Professor auc erlın ı  3 die anfertigung !] des
Prospekts ersucht werden soll
ach aasgabe des hoffentlic reichlich eingehenden Mehrbetrag[es
ber die Bestreitung der Kosten des enkmals, soll eiINne wohlthätige
Stiftung für AdIINe Blinde und arımne Waisen, besonders Söhne, die Talent
un Sinn für gelstig wissenschaftliche Bildung en und sich dem
Schulstande w1ıdmen wollen, ohne Confessions- der Staats[zu]gehö-
rigkeits-Rücksichten, gegründet werden, welche, wI1e jede Offentlıche
@, mıiıt dem Namen „Jung-Stilling-Stiftung“ unter die Ober-Autf-
sicht des Preutfsischen Staates geste werden soll

—“ Sobald die Allerhöchste Genehmigung einelr Majestät des Könı1gs
VO  - Preuifisen azu erfolgt und die Subscription Allergnädigst geneh-
migt ist, soll Letztere Isbald TrOöffnet und P  —_ Beförderung derselben
eine wohlfeile Jubiläums-Ausgabe der Biographie Jung-Stillings die-
jenigen Subscribenten, welche solche wunschen, un wen1gstens
ine[n|] doppelten Betrag des Preißes beitragen, abgegeben werden. Zu
dieser wird eINe EIC.  ung der Umgebung un des Denkmals selbst,
nebst der stalts- un: Zwecks-Angabe, un:! eın Verzeichnifs seiıner
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übrigen Schriften vorangehen. annn auch sollen der Stammbaum der
och ebenden Familienglieder des heimgegangenen Weltbürgers,
wI1e die Namen eic etc der Subscribenten dem Werkchen VOTaNnSE-
druckt werden. Wer VO den Subscribenten seine übrigen er oder
einzelne derselben en wuünscht, kann dieselbeln ermäfisigtem
Preifße VO der angegeben werdenden Buchhandlung beziehen,
ebenfalls eın bestimmter Betrag ZUT Comitekasse geht.

— Das unterzeichnete Comite sucht sich In en egenden und Ländern
In Deutschland, WOTr1n eın möglichst guter Erfolg der Subscription
erwarten ist, zuverlässige Subscribenten-Sammlungen ermitteln un

bestellen, und olchen hinreichende ormulare VO  a den muıiıt Vorwort
versehenen Subscriptionslisten zuzufertigen.

—— 50 lange, WI1Ie etwa nicht Ort und Stelle der 1im orf TUnN! eın OCa
für Besuchende un reisende, welche sich ort ıIn der mgegen
sehen und da Jung-Stillings un: SsSeiINer Freunde Schriften lesen wollen,
angelegt werden ann, wird deshalb iın der ähe Hilchenbach un
Lützel eine Einrichtung getroffen, dann auch etwa eingehende Be1l-
trage Empfang2awerden.

. E A In jedem deutschen Staat soll aus den Subscribenten eiINe Commission
bestehen, welche dem Comite ber die zweckmälßigste rwendung
der Deıtrage Vorschläge un Gutachten einreicht un auch die Verbrei-

der Schriften des Verewigten efiordern sucht
Hilchenbach, den Juli 1841
Das Comite, CZ Reifenrath

Anhang
Hilchenbach, Tun un Stillingdenkmal

in der Beschreibung VO  a Freiligrath und Schücking, 1841

Ferdinand Freiligrath/Levin Schücking, [ )as malerıische und romantısche Wegst-
phalen, Barmen/Leipzig 0.J. [1841], 734 Nachdruck der Aufl ÜoN 1672; Pa-
erborn 1927 353

Nordöstlich VO  - Müsen ieg Hilchenbach miıt der romantischen C
Jung Stillings; ber dem nahen insberge, auf dem Irummer elınes alten
Berghauses liegen, dessen Gipfel eıne herrliche 1C auf die Kuppen und
Thäler des Siegerlandes und die sieben erge Rheine bietet, Ir den
schönen Oochwa auf Fusspfaden berghinab, kommt INnan das reizend
liegende Orichen Grund, tiefem unter bstbäumen un (jäart-
chen, elıIne liebliche Idylle, eın Hilles Gartengehege für eine weiche, trau-
merische, VO  aD} Zzarten Farben überhauchte Menschen Blüthe wI1e Jung
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Stilling Wa  B Das Haus, worıin Stillings ern lebten, ist eiIne bescheidene
verfallene orfwohnung; einem gegenüberstehenden Wirthschaftsge-
au: sieht INnan den Namen erhar Stilling In den Stein gehauen. Auf
der Höhe, die Chaussee nach Siegen sich In das orf hinabsenkt, erin-
ert jetzt eın einfaches Denkmal den Mann mıt dem milden Auge, des-
SI Blicke ach etwas „Jenseılts dieser eit“ auszuschweifen un zurück-
zukommen schienen miıt der „Kunde der Geister“.

Anhang
Kabinettsordre öÖnıg TIedric eims

betreffend das Jung-Stilling-Denkmal.
eterhof, Juli 1842

Quelle: LAV NRW W, Kreıs Stegen Landratsamt, Nr 1779 YID und noch-
mals S/Y Vel Anm 413} ZU Text YTUC. Große-Dresselhaus, Fın Denkmal
(wıe Anm 3) 136

Aur ren 28 Ma1ı 1esels ahre|s erstatteten Bericht ber die mit den
agen wlieder beigefügte Eingabe des Bürgermeisters Reifenrath Hıl-
chenDac 1im Kreise Slegen genehmige Ich gCeInN die VO  - dem ort 1I11-

mengetretenen Vereine beabsichtigte Errichtung eines enkmals für Jung-
Stilling, SOWIEe, da{fs diesem Unternehmen Subskriptionen eröffnet WEeTI-
den Mıt der Wahl des Ortes ZUuU Aufstellung des enkmals bin Ich eINVer-
standen, dagegen kann Ich dem ach der zurückgehenden Zeichnung dar-
gestellten Entwurfe azu nicht HaNz Meinen Beifall schenken. Ich würde
STa des projectierten Postaments eiıne einfache aule wählen,
auf diese die Buste kunstgerechter Ohe aufstellen un das Denkmal mit
einem halbrunden Sitz, VO  - welchem INnan die Aussicht auf das Orichen
rund hätte, UumsC  1eisen lassen. Sie en dem Vereıine diese Ansicht als
SUNZ unmafßgeblich mitzuteilen un Miır demnächst sSseINe welıtere Entschlie-
isung mitzuteilen.

eterhof, den Juli 1847
gez Friedrich Wilhelm
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Anhang
Das Stillingkomitee Hılchenbach bittet den

Superintendenten des Kirchenkreises Wiıttgenstein, Schmidt,
die ammlung VO  — Geldern in den Gemeinden

seines Amtsbezirks un berichtet ber den Sachstand.
Hilchenbach, Februar 1849

Seıten, OL10 Quelle: AdKW, Bad Berleburg 34,4 Am oberen Rand der
ersten und unteren Rand der etzten Seıte diverse Bearbeitungsvermerke 0Ü0ON

Superintendent chmidt

Hochwürdiger,
Hochzuverehrender Herr Superintendent!
Den unterzeichneten Mitgliedern des Comite’s Z Errichtung eines enk-
mals für Jung Stilling ist es sehr angenehm SCWESCNH, vernehmen, da{fs
LIUT eiıner sprache bei uer ochwürden seltens eines der mi1itunter-
zeichneten Comiuite’s Mitglieder bedurft hat, vernehmen, wI1e Wohl-
dieselben sich bereitwillig rklärt aben, auch In unNseTrTIN Sinne bestens WIT-
ken wollen
ott hat sich oft den vertrauenden Stilling in der oth ANSCHOMMEN,und WIT wollen L11U.  aD auch 1M besten Vertrauen eben, da{fs u1nllseTem Orna-
ben Gottes egen werde.
Der Grundstein ist bekanntlich VOT mehreren Jahren gelegt, Urc INan-
herlei Umstände aber die Ausführung des enkmals och unterblieben,
daher das Comite aber jetzt kräfti
1g sSe1n ıll

SCI ZUrT Erreichung des Zieles thä-

Datelbe ist willens|[,] Beiträge auch aus den entferntesten egenden, und
ZWar VON den Fürsten bis ZAT Geringsten, wobe!i Stilling verehrt wird, in
Anspruch nehmen, wobei die In SaNZ Preuflßen bewilligte Porto-Freiheit
out statten kommt, aber aNnsCMESSCH, da{fs die nächste Umge-bung des Geburts-Ortes unllseTes Verehrten, zuerst sich theilnehmend Z7@1-
cn moOge]l, ] wen1gstens muıiıt eiINem guten eispie OTan gehen.
Aus diesem Grunde, sind, sehr dankend sSe1 es anerkannt, In hiesiger (Z@-
gend jetzt die Damen damit beschäftigt, Arbeiten Z Besten der Angele-genheit anzufertigen|[,] un werden auch Subscriptions Beiträge H-melt, auch soll dahin gewirkt werden,a WI1e schon angedeutet[,] ahn-
liches bald auch In ferneren egenden geschehe.
Da 11IU. der Kreis Wittgenstein un der Kreis Siegen den Geburts (Ort Stil-
lings In ihrer Mitte liegen aben; erlauben sich die Unter-
zeichneten, uer Hochwürden ganz ergebenst ersuchen, 1mM dortigen

289



Johannes UFKAar.

Amts Bezirk, dem Kreise Wittgenstein, 1ın ähnlicher Art gutigst wirken
wollen
Wir machen och besonders darauf aufmerksam, da{fs der Herr Pastor VOo-
el Feidingen®® och mehr sich auch wirksam zeıgen ürfte, als
dessen Frau, eiıne geborne Jung VO  aD einbrucken, och eine Verwandtinn
des Seligen ist Lieb wird es unls e1in, WE uer Hochwürden die anlie-
gende Liste zuerst muiıt Namenschrift versehen, un die azu bezeichneten
Anlagen als Erinnerung In Empfang nehmen wollen, die anderen agen
können dann der Subscriptions-Liste ZUT Ansicht für die Subscribenten bei-
gefügt bleiben, dann späater bei Einlieferung der Subscriptions Lis-
ten jedem Subscribenten äahnliche Exemplare ZU Andenken zugestellt
werden sollen.

Hochachtungsvoll
Reifenrath, Bürgermeıister
olfzahl.3836

385 Feudingen. F Pfarrer Vogel vgl ben 160
386 [)Drei weıtere, nicht leserliche Unterschriften.
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Anhang 10

Spendenaufruf für das Jung-Stilling-Denkmal.
Hılchenbach, 19 Junı 1867

ruck, OL10, Überliefert In mehreren Archivbeständen Zugrunde 1e8 hıer
das xemplar der ED Kırchengemeinde Wıingeshausen (AdKW, Wingeshau-
cn 57) Unkommentierter und reduzierter Abdruck des Textes: Eın gesegQneter
Arzt und getireuer KRatgeber. Wıe das Stegerland 0Q0T 100 Jahren Jung-Stilling eh-
ren wollte, In Unser Heımatland (1967), Die AÄnmerkungsziffern mit
ehören ZU Quellentext.

EINLADUNG ZUR
für e1n

Jung-Stilling
errichtendes Denkmal etc

Am pri 1esen [ahres] sind 5() Jahre geworden, ass ann Heın-
rich Jung gy[enannt Stilling selner Ruhe eingegangen ist.1*
Die Pflicht, diesem Manne eın edächtniss stiften, der, wunderbar VO  a}
der Hütte den Stufen der TIhrone geleitet,?” den christlichen Glauben
und das christliche en in allen Klassen der Gesellschaft erneuert un
epflegt hat, wurde ıIn selINer Heimath, dem Stegerlande, schon seıit langerZeit, und dem Maasse immer lebendiger empfunden, als die Zahl derer,
die ihn persönlich gekannt aben, immer geringer wWiIrd, un:! seine zeitliche
Erscheinung immer mehr In die Vergangenheit zurücktritt.

eine Selbstbiographie ist mıiıt ecC| eın Schauspiel der Führungen Gottes genanntworden; für die _Ve;breih.mg derselben (a Thf[a]l[eJr) un der kürzeren Lebensbe-
schreibung VO  3 Bodemann (a 5S[Uber]gr[oschen]) VO  - denen jene namentlich für alle
Schulen aus Schulfonds angeschafft, diese durch die Herren Lehrer allgemeiner VOCI-
breitet werden könnte, ist un1ls VO den betreffenden Buchhandlungen eın namhafter
KRabatt bewilligt worden, und WIT hoffen auf zahlreiche Bestellungen bei uUunNseTen Se-
cretaıren. Zur Biographie VO  - Bodemann R
Am September 1740 Grund (Tiefenbach) bel Hilchenbach (Florenburg) als der
Enkel eines Landmanns und Köhlers, un! der Sohn eiInes Schneiders und Schulmeis-
ters geboren, 1st abwechselnd Schneider, Schulmeister Uun! Hauslehrer, wird dann
Geschäftsführer, studirt se1lit 1770 miıt GOöthe iın Strassburg Medicin, ist einıge eıt 1n
Elberfeld practischer Arzt, wirkt se1t VT Kaiserslautern, se1it 1784 Heidelberg,seıit 1787 ıIn Marburg als Professor der Staatswissenschaften, wird 1805 VO  - dem ed-
len Kurfürsten arl Friedrich UÜon enZHofrath ernannt, damit ohne alle amıt-
liche Stellung lediglich für das Reich Gottes wirken könne, darf ulnter]| Alnderem]mıiıt dem Kaiser Alexander 00ON Russland wI1ıe eın Christ mıit dem Christen über hrıis-
ten- un Fürstenpflicht reden, und April 1817 Carlsruhe.
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Stilling WarT den Armen eın STEeTis bereitwil[l]iger und insbesondere den
Blinden ein reich gesegneter Arzt,> seinen Freunden eın treuer geistlicher
Rathgeber,** em ein beliebter christlicher Schriftsteller,>* Was

jedoch die Hauptsache, eT WarT das es Ur«c die Originalıtät seiner lau-
bensüberzeugung, VITrC die FEinfalt un ahrhe1 sSeines Bekenntnisses
Christo Jesu, unNseT I Herrn, un Urc die Ireue, mıiıt welcher asselbe

den verschiedensten agen un:! Verhältnissen bis an s Ende bewährt
hat

Das edächtniss dieses Gerechten soll unter uns 1mM Segen bleiben Wiıe
uUulnseiIel Gegend und dem ganzeN Vaterlande Ehre gemacht hat, wol-

len WIT sSeın Andenken ehren, un wI1e er der e  altıgen christlichen Fröm-
migkeit in allerlie1 Ständen, Ländern und Bekenntnissen eın lebendiger
euge, eın liebenswürdiges Vorbild SCWESCH ist, wollen WIT eben dieser
Frömmigkeit, die edle Früchte ringt, eın bleibendes edächtniss stiften,
durch welches Gottes wunderbares alten in dem en dieses Mannes
dankbar gepriesen, un das segensreiche iırken desselben, 1e] der
Herr na oibt, fortgesetzt werden soll

I hiese Absicht hat schon volle erkennung un bereitwillige selitens
[einelr ajestä unNnseTrTes unvergesslichen Ön1gs Friedrich Wilhelm
gefunden, als IC Kabinetsordre d{e] ato] eterho den Juli 1842
die Genehmigung azu ertheilte, ass zunächst unweiıt der dem Gefeijerten

theuren romantischen und historischen Schlossruine Ginsberg®”, unter
der tief 1m Thale tillings Geburtsort ieRT, unmittelbar der ort die
Ööhe des Rothlagergebirges?? passirenden Wittgensteiner Strasse un! der

Als die Staaroperationen, die ihm meistentheils keine Einnahme, wohl ber oft KOos-
ten rachten, die ahl 2000 erreicht hatten, schrieb S1Ee nicht welıter auf.
(OQ)bwohl das Briefporto ihn manchmal mehr als 1000 Gulden 1m Jahre kostete, ward

nicht müde, In der alten und In der Welt seine Briefe als Ooten der Wahrheit,
der Liebe und des Friedens wandern lassen.
Seine Bedeutung für seine und eıt ist Je länger desto mehr anerkannt WOI -

den, zunächst durch die Herausgabe seiner Werke VO] Kapff und verschiedener B10-
graphieen, w1e der VO  —- Bodemann, Rudelbach Andreas Gottlob Rudelbach, Christli-
che Biographie. Lebensbeschreibungen der Zeugen der christlichen Kirche als Bruch-
stücke ZUT Geschichte derselben, 1/ Leıipz1ig 1850, 435-514], Fliıedner Theodor
Fliedner (FHeo.); Buch der Maärtyrer und andrer Glaubenszeugen der evangelischen
Kirche, VO]  - den Aposteln bis auf eıt ), 4, Kaiserswerth 0.J. (1859) Hıer
irren die Komiteemitglieder: Keıiner der vier Bände behandelt Jung-Stilling] und dem
Ev[angelischen] Bücherverein Berlin, sodann Urc Characteristiken, wı1ıe die VOIN

:ODE| den Prot[{estantischen| Monatsbll[ättern], 1859, Juli, VO  - Bauer ıIn den (e-
schichts- und Lebensbildern, un VO]  - .aab in den Theol[ogischen] Studl[ien]| und
Krit[iken], 1866, HI{eft][,] un die betreffenden Absc In den verschiedenen
Literaturgeschichten. /Zu den hier nicht bibliographisch nachgewiesenen Titeln vgl

Ja
Stillings Geisenberg.

35 / Der Name des Gebirges wurde se1it den 1950er ren abgelöst durch die eute gan
gıge Bezeichnung „Rothaargebirge”.
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VOIN dem gedachten en Herrn 16 October 15833 gepflanzten sogle-
nannten| Kronprinzeneiche gegenüber eın einfaches Erinnerungszeichen
errichtet und behufs Beschaffung grösserer, dem Zwecke entsprechender
Geldmiuttel eine allgemeine ubscription TOöffnet werde.
Auf der bezeichneten, schon eptember 18540 Urc Legung eiInes
Grundsteines geweihten Stelle soll L11U. eın mächtiger Stein aufgerichtet
werden, der, VO  a} schönen KZS  en des Landes umgeben, VO  } pheu
rankt un VO  - elner ach dem en Beschützer und Pfleger uUunIlserfeTr Sa-
che, uNseTeNM geliebten Onige Wilhelm, benennenden C umschat-
tel, den Ispruc Jung-Stillings: „Der Herr wird’s versehen“ NnaC
Mos/e| 22,5.14) als Inschrift tragen wird.
annn soll Marktplatze VO  - Hilchenbach‚ zwischen dem städtischen
Brunnen un dem Chor der rche, in der Nähe der Stätten, der
Vollendete getauft un:! AA h{eiligen] Abendmahle eingesegnet WOTI -

/2]1den ist, un seiner lieben [!] Gräberpunmittelbar VOT der 1mMm
vorigen reort epflanzten Friedenseiche eın Obelisk errichtet werden,
auf dessen Vorderseite tillings N1ISS 1ın einem Medaillon ach Dan-
necker, sSe1IN Name, sSeıin Geburts-, sSe1ln Tauf- un Se1n odestag, auf dessen
drei anderen Seiten aber gee1gnete Inschriften?* angebracht werden sollen
Das schönste und dauerhafteste Denkmal aber wird darın bestehen, ass
der VOIN dem Ertrage der Subscription ach Deckung er Kosten verblei-
bende UVeberschuss Z Begründung eiINer Stiftung bestimmt ist, die ihre
Wohlthätigkeit In einer der Lebensführung un dem iırken des Verew1g-
ten entsprechenden Welse entfalten und als Hauptzwecke die Unterstüt-
ZUN! bedürftiger Seminaristen dem 1n Hilchenbach 1m kommenden
Herbste Töffnenden Schullehrerseminar un die öÖrderung der Blin-
densache festhalten soll.
Eine Buste des Vollendeten würde die ula des Seminars passendschmücken.
Damit WIT (Girosses vollbringen können, wenden WIT u11ls alle gottes-fürchtige[n] Herzen der ähe und der Ferne, die mıt u1ls WI1sSsen, ass
das elCc Gottes nicht 1UrCc. ausserliche eberden, sondern IT seInNe
lebendigen Zeugen kommt, und bitten: uUu11s die ände aufthun, Zibi n
heben, aufhalten und rühren, damit das edächtniss dieses treuen Zeugen

Etw. Des Gerechten Pfad glänzet wI1ıe des Lichtes Glanz, das da fortgehet und leuch-
tet bis auf den vollen Tag (SPF 4,18) Wer mich glaubet, w1e die Schrift SagT, VO  -
ess Leibe werden 'ome des lebendigen Wassers fliessen. (Joh 7/,38) Seli SINd,
die das Heimweh haben, denn S1Ie sollen nach Hause kommen (Stillings „Heimwe /)]

unter Anknüpfung den Kirchweg, den Brunnen un:! den hor der Kirche
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der vorbeschriebeneen Weise Z Ehre (ottes un:! AL Verherrlichung
se1ines STOSSCH Namens lebendig und wirksam erhalten werde!

Seline|] MaJjestät der On1g un! a ajestä die ön1iıgin-Wıttwe haben
das Unternehmen bereits AI namhafte eschenke unterstützt und ler-
durch den on des Jung-Stilling-Werkes gegründet.
DIie unllseIielr aCcC zugewendeten Beıtrage auch für die kleinsten werden
WIT dankbar se1ın WO I1a gutigst mıiıt der Subscriptionsliste den
terzeichneten Schatzmeister gelangen lassen.

er den Erfolg uUulnlserIelr ammlungen werden WIT [einer [eıt] ach-
richt Ööffentlichen Blättern geben, ber die Ausführung der aCcC aber
Bericht erstatten un schliesslich Rechnung egen.

„Der Herr WIrd’'s versehen!

Hilchenbach TOV|1NZ Westphalen), den Juni 18567
[)as Jung-Stillings-Comite.
I ie Ehrenmitglieder:
exander, regierender Fürst Sayn-Wittgenstein-Hohenstein.
Albrecht, regierender Fürst Sayn-Wittgenstein-Berleburg.
Der geschäftsführende Auschuss:
Freiherr VO  > Dörnberg, Landrath Slegen, Vorsitzender.
er, Schulinspector Müuüssen usen|], Stellvertreter desselben.
Kreutz, Superintendent Slegen, Schatzmeister.
Reifenrath, Pastor voc(atus|] Marquardt bei Potsdam, Secretair.
Kind, Pastor Hilchenbach, Stellvertreter desselben

Die übrigen Mitglieder:
ug[ust Klein, Eisengiessereibesitzer un: Gewerke TUC.
1.  elm] Klein, Ehrenamtmann aselDs
Kramer, Burgermeıster Hilchenbach
VO  aD} UOven, Landrath Berleburg.
Dr Romberg, practischer Arzt eic Hilchenbach
Oolms, alarienkassenrendant aselDs

Stahlschmidt, Gewerke Ferndorf.
inckel, Superintendent Berleburg.
DIie Herren Redacteure werden gutıge kostenfreie Veröffentlichung
und Empfehlung dieses Aufrufes ihren Blättern freundlichst gebeten.
Gedruckt bei a  eYy Berleburg.
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Anhang 11

Oberlehrer Schmick verteidi seinen Entwurtf
für eın Medaillon d Stilling-Denkmal.

Köln, Oktober 1869

YUÜuC. Stegener Kreısblatt 00  S (Oktober 1869

Zur Krıtik der Stilling’s-Modelle.
I )a 05 d us guten Grüunden nicht wahrscheinlich ist, da{fs auf die tendenz1Öös-
einseltige, überstürzte und ezug auf mich mıiıt Sammt und Stacheln Vel-
brämte Kritik der Relief-Modelle eINes Jung-Stilling-Kopfes bald der Je
eiıne maisgebende Entgegnung dem siegerländer UDlıkum vorgelegt Wel-
de, sehe ich mich folgender sachlicher arlegung genöthigt, welche
mMI1r andern Verhältnissen ohl erspart geblieben ware:

Eın Ax1iom der Sculptur WI1e der monumentalen Malerei lautet:
chaffe un! beurtheile eın Werk ach dem projectirten Punkte der Autstel-
Jung un des Beschauers.

Demgemäß War für den ausführenden Künstler 1mM vorliegenden Fol-
gendes beachten:
Das Relief-Bildniß Jung-Stilling’s sollte ach dem M1r gewordenen ATıt-
trage In 11/2 facher Lebensgröße angefertigt werden. dieser TO mufßfste
INan asselbe einem mindestens 24, besser och 3() Fufs en Monu-
nte (hier Obelisken) In einer Ohe VO  > Fufs un darüber anbringen.
Um In dieser Oöhe aber nicht Zu sehr verkürzt sehen, mulfßfste der
Beschauer wen1gstens 20 Fulfs VO dem Sockel des Denkmals zurücktreten.
Es galt L1UT), die sehr flach gearbeiteten, für das /immer (nach Herrn Kir-
chenrath Schwartz für das Dannecker’sche elier berechneten un ohne
die dunkle Umrahmung auf einıge erne völlig unwirksamen Formen
des Dannecker’schen erkes einer olchen Kräftigkeit wiederzugeben,da{fs S1IE auf die gedachte Entfernung hin wirksam blieben Diese oth-
wendige Forderung suchte ich mıiıt dem gegebenen opfe iın Einklangbringen und wählte daher nicht 1Ur einen starken Auftrag 1MmM Ganzen,
sondern hob saämmtliche charakteristischen Zuge räftig un! entschieden
hervor. Daher also die stärkeren üulste ber den ugen, er das PIO-
NnonNCIırte ugenlid, welches e1im Bildhauer allgemein die nicht darstellba-
Ien impern ersetzt, daher die markirte (verkniffen genannte) Mundbil-
dung, der ar genannte) Verlauf des Nasenflügels, die kräftigen Tiefen
oder Schwärzen der Haare, der stärkere Hals, die schärter angedeutetenVersackungen unterha der nnlade 1MmM er Jle diese MIr als Fehler,
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als Unkenntnikßs, unabsichtlicher Versto(ds, nicht gesehene cho  el des\
bildes angerechneten ınge sind VO MIr mıiıt gzutem edachte un: auf den
Rath gewlegter Künstler gerade der guten un nothwendigen irkung
willen und nıicht anders gemacht worden. Meın Kopf wird 1mM freien 13
geslichte, welches VO  . en Seiten eınia In der angegebenen OÖhe und
Entfernung VO Beschauer gerade wirken, wI1e der Dannecker’sche
Kopf In D Fulfs Abstand des betrachtenden uges un: bei vortheilhaft (
rigırtem Lichte, und das WarTr meılne Aufgabe. Was der TT VO  5 Man-
gelhaftigkeiten 1m Allgemeinen och gesagt wird, ist 1n der S  at VOIN

ebenso wen1g wirklicher edeutung, als die Bemerkun ber die COYTYUM-

pırte Ohrlinie, bel welcher L1IUTr die ursprüngliche Gestalt dieser ar
dem Dannecker’schen opfe wiederzugeben versucht wurde. Dort ist
nämlich eine die Vorderwand des hrs bedeckende OC gerade eın
schöner un beliebter Kunstgriff) MITrc spätere Beschädigung abgebro-
chen und als ar auf der Photographie un! dem (Gusse ın Slegen
eutlc sichtbar. Daifs der Herr Kritikus den Kopf face (wıe nennt)
besieht un wI1e VO  - dorther se1InNne Wirkung charakterisirt, sSEe1 ihm VeI-

ziehen. Man besieht aber nNıe eın Relief VO der Seite, denn für diese Art der
Beschauung ist N1e gearbeitet. Meine absıchtliche Milderung des („caton1-
sche Strenge. genannten) düstern Ausdrucks 1mM Dannecker’schen opfe
sucht 11UT den gerade uncharakteristischen Zug des Gelangweiltseins
entfernen, mıiıt dem alle Künstler bei Portraitbildern echten aben, we!l

unvermeidlich das stundenlang sitzende odell beschleicht Jung-Stil-
ling WarTr ach andern Bildern, die WIT aben, VO  a sehr mild-ernstem [ @-
sichtsausdrucke und kein sauertöpfischer C 310

Um L11U. das mit meılner Zustimmung sehr lobend anerkannte Mo-
dell des Herrn Reusch auch eIwa Nöthiges VT Berichtigung des TtnNeus

Sagch, habe ich 1mM Allgemeinen bemerken, da{fs es doch nicht das
unbedingt gezollte Lob verdient, denn

erstens ist der Kopf des Herrn Reusch dem Dannecker sofern äahnlich,
als 1mM Ganzen und in seinen Einzelheiten für die Wirkung 1m Freien
flach un sehr ach Flächen gearbeitet ist. Schwärzen (Tiefen hat tast
Sar icht|(,] un das spure:  t orhandene dieser Art wird das starke un!
zerstreut einfallende Tageslicht vollständig abtödten. Dieser Kopf wird
draufßen, dafür stehe ich; nnähernd wirken, w1e das Brustbild eines Vel-

schlissenen Thalerstücks, as eißst blo{s miıt seinem Contour, w1e schon
immer dem nahen Beschauer erscheinen möge

/Zwelıltens ist Herr Reusch stark VO Contour des Dannecker’schen Kopfes
sowohl, als VO  - der L ınıe eiINes sehr wesentlichen Gesichtstheiles dessel-
en, der a  e, abgewichen. Der Jung-Stilling’s-Kopf Dannecker’s aut
sich VO unteren Nackenansatz des Haares bisZBegınn der Platte also
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I Ier Bau des Jung-Stilling-Denkmals In ılLchenDac. (1836-—1872)

his Zu oberen Ende der Lambdanath hın) nahezu paralle mıt der (3@e-
sichtslinie Mundansatz und Stirnbein) auf[,] un se1ın hinterer Contour ist
also auf einer Strecke flach. Herr Reusch hat diese Strecke geschwungen
und demnach den Hinterkopf bedeutend verstärkt. Etwas derartiges habe
ich mMI1r nicht erlaubt, weil nicht moHhvıren Wa  — DIie nnlade hat Herr
Reusch mMerklıc 1n die öhe ZEZOBCNH, das Kınn aber stehen lassen,
wodurch eine Wirkung der Magerkeit den Gesammtausdruck gekom-
INEeIl ist, welche der Dannecker’sche Kopf nicht hat und die das ber- un:
Hinterhaupt mehr massıg erscheinen äflst 1Nne erartige WwWe1l-
chung VO egebenen habe ich mMI1r gleichfalls nicht gestattet.
50 viel meıliner Selbstvertheidigung un allgemeinen Berichtigung des
rtneuls F ferneren Ae  erungen werde ich mich aber nicht bewogen
finden.

Köln, den October 1869 Dr Schmick
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Hans-Bodo Thieme

„Gegen Putzien wurdeHans-Bodo Thieme  „Gegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt“  Leben und Wirken des Altenhundemer Pfarrers  Dr. Paul Putzien  in der Zeit des „Dritten Reiches“!  Vorbemerkung  In der Regionalliteratur ist bisher nur sehr kurz auf das Leben und Wir-  ken des evangelischen Pfarrers von Altenhundem-Meggen, Dr. Paul Put-  zien, eingegangen worden. Der vormalige Direktor des Altenhundemer  Gymnasiums „Maria Königin“, Paul Tigges, von Haus aus Historiker,  publizierte in seinem Buch „Jugendjahre unter Hitler“? über Putzien vor-  nehmlich die im Kreisarchiv Olpe verwahrten Berichte der Polizei und  des Landrats aus der NS-Zeit, ohne diese indes kritisch zu betrachten und  auszudeuten, ohne exakte Quellenangaben zu machen, ohne die Doku-  mente in den zeit- und kirchengeschichtlichen Kontext zu stellen und  ohne eigene Forschungsergebnisse unterbreiten zu können. Sein Text  stellt mithin weitgehend eine reine, zudem unvollständige Material-  sammlung dar.  Dabei ist das Wirken von Paul Putzien in der Kirchengemeinde Alten-  hundem-Meggen durchaus einer näheren Betrachtung wert, denn in des-  Für die überaus freundliche und hilfreiche Unterstützung bei der Bearbeitung der  Thematik habe ich zu danken: Anna Warkentin, Claudia Seyfried und Wolfgang  Günther (Landeskirchliches Archiv der Evangelischen Kirche von Westfalen, Biele-  feld), Rolf Westhelle (Archiv des Kirchenkreises Lüdenscheid-Plettenberg), Jörg  Endris Behrendt (Kreisarchiv Olpe), Martin Vormberg (Gemeindearchiv Kirchhun-  dem), Jürgen Kalitzki (Stadtarchiv Lennestadt), Pfarrer Martin Behrensmeyer und  Christiane Hanses (Evangelische Kirchengemeinde Lennestadt-Kirchhundem), Dr.  Gerald Kreucher (Landesarchiv NRW, Abteilung Westfalen in Münster), dem Uni-  versitätsarchiv Bonn, Frau Martha Vogt, geb. Brill, Nichte von Aloys Heldmann  (Grevenbrück), und Nachkommen von Dr. Paul Putzien. Ferner hat sich um die  akribische Durchsicht des Manuskripts und die Tilgung von Fehlern mein Freund  und Kollege Hans-Jürgen Dienstuhl, Olpe-Neuenkleusheim, sehr verdient gemacht.  Die in einigen Zitaten vorkommenden abgekürzten Wörter Pfr. (Pfarrer), P. (Pas-  tor), u. (und)  den.  , evgl. (evangelisch) und ähnliche sind stillschweigend aufgelöst wor-  Tigges, Paul: Jugendjahre unter Hitler. Auf der Suche nach einer verlorenen Zeit.  Erinnerungen — Berichte — Dokumente. Iserlohn 1984, hier S. 96-103. Die in der „Ge-  schichte Kirchhundems“ (Becker, Günther/Vormberg, Martin: Kirchhundem. Ge-  schichte des Amtes und der Gemeinde. Kirchhundem 1994) von Vormberg gemach-  ten Angaben über Putzien (S. 357) beruhen auf dessen Auswertung einer Akte des  Kreisarchivs Olpe (Nr. A 236) und einer des Gemeindearchivs Kirchhundem (Amt  Kirchhundem, Teil 2, Nr. 157); so freundliche Mitteilung von Martin Vormberg.  299Schutzhaft beantragt”“
Leben und Wiırken des Altenhundemer Pfarrers

Dr. Paul Putzien
in der eıit des „Dritten Reiches“!

Vorbemerkung
In der Regionalliteratur ist bisher LLUT sehr 11FZ auf das en un Wir-
ken des evangelischen Pfarrers VO  > Altenhundem-Meggen, Dr Paul Put-
zıen, eingegangen worden. Der vormalige Direktor des tenhundemer
Gymnasıums „Marıa Könıigıin”, Paul Tigges, VO Haus aus Historiker,
publizierte seinem Buch „Jugendjahre unter Hitler”? ber Putzien VOTI-
neNnmlıc die 1mM Kreisarchiv Olpe verwahrten Berichte der Polizei un:
des Landrats aus der NS-Zeit, ohne diese indes kritisch betrachten un
auszudeuten, ohne exakte Quellenangaben machen, ohne die oku-
mMente In den zeıt- un! kirchengeschichtlichen Kontext tellen un!
ohne eigene Forschungsergebnisse unterbreiten können. Sein ext
stellt mithin weitgehend eiINe reine, zudem unvollständige Materi1al-
sammlung dar
el ist das irken VO  > Paul Putzien der Kirchengemeinde en-

hundem-Meggen durchaus einer näheren Betrachtun: werrt, denn des-

Fur die überaus freundliche und hilfreiche Unterstützung be1 der Bearbeitung der
Thematik habe ich danken: Anna Warkentin, (C'laudia Seyfried Un:! Wolfgang
Günther (Landeskirchliches Archiv der Evangelischen Kirche VO  n Westfalen, Biele-
feld), olf Westhelle (Archiv des Kirchenkreises Lüdenscheid-Plettenberg), Jorg
Endris Behrendt (Kreisarchiv pe), Martın Vormberg (Gemeindearchiv TC  Uun-
dem), Jürgen Kalıtzkı (Stadtarchiv Lennestadt), Pfarrer ar Behrensmeyer und
Christiane Hanses (Evangelische Kirchengemeinde Lennestadt-Kirchhundem), Dr.
Gerald Kreucher (Landesarchiv NKRW, Abteilung es  en 1n Uunster), dem Unıi1-
versitätsarchiv Bonn, Tau Martha Vogt, geb Brill, Nichte VO  - Aloys Heldmann
(Grevenbrück), und Nachkommen VO Dr Paul Putzien. Ferner hat sich die
akribische Durchsicht des Manuskripts und die Tilgung VO Fehlern meın Freund
und Kollege Hans-Jürgen Dienstuhl, Olpe-Neuenkleusheim, sehr verdient gemacht.
Die einıgen /itaten vorkommenden abgekürzten Worter DPifr. (Pfarrer), (Pas-
tor), (und)
den.

evgl. (evangelisch) und äahnliche sind stillschweigend aufgelöst WOTI-

Tigges, Paul Jugendjahre unter ıtler. Auf der Suche nach einer verlorenen eıt
Erinnerungen Berichte Dokumente. Iserlohn 1984, hier 6-10: Die in der „Ge-
schichte Kirchhundems” (Becker, Günther/Vormberg, ar Kiırchhundem. Ge-
schichte des MmMtes und der (Gemeiminde. Kirchhundem 1994 VO  3 Vormberg gemach-
ten Angaben über Putzien ®) 307) en auf dessen Auswertung einer kte des
Kreisarchivs Olpe (Nr. 236) und einer des Gemeindearchivs Kirchhundem (Amt
Kirchhundem, eıl Z Nr. 15/); freundliche Mitteilung VO  - Martın Vormberg.
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SC1I1 Verhalten spiegelt sich geradezu der Kirchenkampf 1m „Dritten
Reich“, un 65 ze1igt SiCh, wI1e diese innerkirchliche Auseinandersetzung
insbesondere auch 1m abgelegenen Sauerland, sodann och in der Dia-

un erna der Zentren des überregional bekannten Kirchenkamp-
fes (Barmen, Berlin-Dahlem) tendenziell einem auch den politischen
aum hineinreichenden „Widerstehen“ wurde. Nachforschungen ıIn etli-
chen Archiven?® förderten wichtiges Materi1al zutage, mıiıt dem eine (a
rakterisierung der Person un eINeEe Darstellung und Kommentierung des
Verhaltens Putziens in der eıt des Nationalsozialismus un! der frühen
Nachkriegszeıt gegeben un eine Interpretation VOTSCHOMTMUNG werden
kann

Paul Yutzien hat alle Materialien der „Bekennenden rche  44 (BK) die
erreichten mithın Rundschreiben, Synodalbekanntmachungen, Miıt-

teilungen aus verschiedenen Kirchenprovinzen und Ahnliches ın zumelst
hektographierter der gedruckter Oorm 1MmM Archiv der Evangelischen
Kirchengemeinde Altenhundem-Meggen aufbewahrt. Es handelt sich
eın relativ umfangreiches ONVOLIU VO  > Verlautbarungen der „Beken-
nenden Kirche“. 4 [)ass die Gestapo bei Yutziens erhaftung 18 kto-
ber 1939 Unterlagen beschlagnahmt hat, ist möglich, aber nicht nachzu-
welsen.

Im Protokollbuc der Kirchengemeinde spiegelt sich der rchen-
amp. nicht wider. Wohl aus Vorsicht hat Putzien vermieden, das Presby-
terıum nachweisbar die kirchenpolitischen Auseinandersetzungen
einzubeziehen un 1es auch och protokollieren.® Persönliche Unter-
Jagen, die ber Yutziens Ergehen In der Zeıit des „Dritten Reiches” Aus-
un geben könnten, eyxıstheren nicht, auch keine Mitteilungen Vor-
gangen In der Kirchengemeinde. Abkündigungsbücher aus j_ener Zeıt,
miıtunter ergiebige Quellen, Sind ebenfalls nicht vorhanden. Über seine
Haftzeit hat Putzıen ach Aussage selner Ehefrau un seiner engsten
Mitarbeiterin, der Gemeindeschwester Elsa Mann6®, keinen Bericht BEHC-

Folgende Archive wurden aufgesucht, der wurden VO  - ihnen Informatıonen
eingeholt: Kreisarchiv Olpe (KAO) Landeskirchliches Archiv der Evangelischen
TC. VO] Westfalen (LkA EKvW); Landeskirchliches Archiv der Evangelischen
TC 1mM einland (LkA EKIiR); Landesarchiv IN  S Abteilung Westfalen ıIn
unster (LA) Gemeindearchiv Kirchhundem rchiv der Evangelischen
Kirchengemeinde Lennestadt-Kirchhundem (früher Altenhundem-Meggen) (ALK);
Hauptarchiv der VO  > Bodelschwinghschen Stiftungen Bethel (HA Bethel); Landes-
kirchenarchiv der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche Sachsens 1n Dresden
(LkA 5a); Archiv des Kirchenkreises Lüdenscheid-Plettenberg )/ Stadtarchıv
Lennestadt; Universitätsarchiv Bonn (UAB
ALK Nr 195 bis 202 206, 210
50 hei{ist 1mM Protokollbuch des Presbyteriums VO' 24.1.1936 unter Punkt (Die
kirchliche Lage Jediglich: „kirchliche Lage wird besprochen“”; ALK Nr Pro-
tokollbuch 133

Falkenau, jetz Flöha (Sachsen). 1926 Aufnahme 1n die Diakonissenanstalt
Sarepta (Bethel). 1930 bis 1948 Gemeindeschwester 1ın der Kirchengemeinde en-
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  ben.” Möglicherweise musste er sich bei seiner Entlassung zum Still-  schweigen verpflichten.  Von Bedeutung ist die von Putzien 1955 als Typoskript verfasste „Ge-  schichte einer hundertjährigen Diasporagemeinde des Sauerlandes [Al-  tenhundem-Meggen]“.® Auf einige Ausführungen Putziens in dieser „Ge-  schichte“ wird später einzugehen sein —- wie auch auf einige Predigten,  die erhalten sind.?  Paul Putziens Werdegang bis 1932  Gustav Rudolf Paul Putzien wurde am 16. November 1888 in Krauleideh-  len bei Tilsit (Ostpreußen) als Sohn des Gutsbesitzers Eugen Putzien und  dessen Ehefrau (und Cousine) Helene geb. Putzien geboren.!* Vom sechs-  ten bis zum zehnten Lebensjahr wurde er von einem Hauslehrer unter-  richtet, besuchte danach das Realgymnasium in Tilsit und legte dort am  28. Februar 1910 das Abitur ab. Danach studierte er ab dem Sommerse-  mester 1910 für vier Jahre Romanische Philologie, vergleichende Sprach-  wissenschaft, Philosophie und Religionswissenschaft in Berlin, danach im  Sommersemester 1914 in Wien. Eingezogen am 19. Dezember 1914, leiste-  te er Kriegsdienst bis zum 25. November 1918. Wegen seiner Fremdspra-  chenkenntnisse fand er zuletzt als Übersetzer bei der Obersten Heeres-  hundem-Meggen. 30.4.1948 aus der Diakonissenanstalt ausgetreten (freundliche  Mitteilung des Hauptarchivs Bethel vom 8.1.2016). Am 2.2.1949 Verehelichung mit  Vikar Harry Körner (freundliche Mitteilung LkA Sa, Bestand 2, Nr. 3701). *1998  Arnsberg (freundliche Mitteilung des Standesamtes Flöha).  So Pastor Möllhoff an Vf., 30.6.1997. Privatbesitz des Vfs.  Putzien, Paul: Geschichte einer hundertjährigen Diasporagemeinde des Sauerlandes  [Altenhundem-Meggen]. Maschinenschriftlich, 44 Seiten. Meschede 1955 [Gemein-  degeschichte]. Bibliographisch sind zwei Exemplare nachzuweisen — in der Stadt-  und Landesbibliothek Dortmund und im Evangelisch-Theologischen Seminar der  Universität Münster. In diese „Geschichte“ hat Putzien den von ihm 1938 verfassten  Beitrag für das vom Olper Landrat Dr. Herbert Evers herausgegebene „Handbuch  des Kreises Olpe“ [Loseblatt-Sammlung. Bd. I-III. Olpe 1937-1939] mit dem Titel  „Geschichte der evangelischen Kirchengemeinde Altenhundem-Meggen“ [Band I,  Abschnitt I, Abt. V 3a] eingearbeitet.  Dr. Putziens Amtsnachfolger, Pfarrer Richard Möllhoff, hat vier der Predigten er-  mittelt und sie 1998 dem Vf. in Kopie überlassen. Die fünfte Predigt ist im Archiv  10  der Kirchengemeinde Lennestadt-Kirchhundem zu finden, s. ALK Nr. 1.  Die Angaben zu Putziens Lebenslauf nach: Bauks, Friedrich Wilhelm: Die evangeli-  schen Pfarrer in Westfalen von der Reformationszeit bis 1945 (Beiträge zur Westfäli-  schen Kirchengeschichte 4). Bielefeld 1980. Nr. 4880. S. ferner: Bibliothek für Bil-  dungsgeschichtliche Forschung: http://bbf.dipf.de/hans/lek/lek-0055/lek-0055-0542.  jpg und http://bbf.dipf.de/kataloge/archivdatenbank/digiakt.pl?id=p174270 — hier  die Personaldaten und der Putzien betreffende Personalbogen. Seine Erziehung  durch einen Hauslehrer erwähnt er bei seiner Vernehmung durch die Gestapo in  Dortmund am 19.10.1939, s. KAO A 3706. Vernehmungsprotokoll der Gestapo vom  19.10.1939, Kopie für den Landrat in Olpe.  301Schutzhaft beantragt

ben.’ Möglicherweise musste sich bei selner Entlassung ZU ill-
schweıigen verpflichten.

Von edeutung ist die VO Putzien 1955 als TITyposkript verfasste „Ge-
schichte eiıner hundertjährigen Diasporagemeinde des Sauerlandes [Al-
tenhundem-Meggen]|”.® Auf ein1ıge Ausführungen Putziens iın dieser „Ge-
schichte“ wird spater einzugehen seın wWwI1e auch auf ein1ıge Predigten,
die erhalten sind.?

Paul Putziens Werdegang bis 1932

(Gustav Rudolf Paul Putzien wurde 16 November 1888 iın Krauleideh-
len bei Tilsit (Ostpreußen) als S0  S des Gutsbesitzers ugen Putzien un:!
dessen Ehefrau (und Cousine) Helene geb Putzien geboren. ! Vom sechs-
ten bis ZUu zehnten Lebensjahr wurde el VO einem Hauslehrer unter-
richtet, besuchte anacCc das Realgymnasium Tilsit und egte ort

Februar 1910 das 1tur ab Danach studierte er ab dem Sommerse-
mester 1910 für l1er re Romanische Philologie, vergleichende prach-
wissenschaft, Philosophie un Religionswissenschaft In Berlin, danach 1M
Sommersemester 1914 ıIn Wien. ingezogen 19 Dezember 1914, leiste-
te ß Kriegsdienst bis ZU November 1918 egen seliner Fremdspra-
chenkenntnisse fand zuletzt als Übersetzer bei der Obersten Heeres-

hundem-Meggen. 3().4.1948 aus der Diakonissenanstalt ausgetreten (freundliche
Mitteilung des Hauptarchivs Bethel VO 8.1.2016). Am 2.2.1949 Verehelichun mit
Vikar Harry Körner (freundliche Mitteilung LKA 5Sa, Bestand 2/ Nr.
Arnsberg (freundliche Mitteilung des Standesamtes Flöha).
S50 Pastor Möllhoff Vf., 3().6.1997 Privatbesitz des Vfs
Putzien, Paul Geschichte ıner hundertjährigen Diasporagemeinde des Sauerlandes
[Altenhundem-Meggen]. Maschinenschriftlich, 1ıten. Meschede 1955 |Gemein-
degeschichte]. Bibliographisch sind wel Exemplare nachzuweisen In der adt-
und Landesbibliothek Dortmund und 1mM Evangelisch-Theologischen Seminar der
Universität unster In diese „Geschichte“ hat Putzıen den VO)]  . ihm 1938 verfassten
Deltrag für das VO Olper Landrat Dr Herbert Evers herausgegebene „Handbuch
des reises Olp _- [Loseblatt-Sammlung. 11 Ulpe 1937-1939] miıt dem Titel
„Geschichte der evangelischen Kirchengemeinde Altenhundem-Meggen” [Band L,
Abschnitt L, Abt 3a| eingearbeitet.
Dr. Putziens Amtsnachfolger, Pfarrer Richard Möllhoftf, hat vier der Predigten CI -

muittelt und sS1Ee 1998 dem Vft In Kopie überlassen. DIe finfte Predigt iıst 1mM Archiv

10
der Kirchengemeinde Lennestadt-Kirchhundem finden, AL Nr.
Die Angaben Putziıens Lebenslauf nach Bauks, Friedrich Wilhelm Die evangeli-
schen Pfarrer in Westfalen VO  - der Reformationszeit his 1945 (Beitrage ZUrT Westfäli-
schen Kirchengeschichte Bielefeld 1980 Nr. 4880 ferner: Bibliothek für Bil-
dungsgeschichtliche Forschung: http://bb£.dipf.de/hans/lek/lek-0055/lek-0055-0542.
JPg und http://bbf.dipf.de/kataloge/archivdatenbank/digiakt.pl?1id=p 174270 hier
die Personaldaten un der Putzien betreffende Personalbogen. Seine Erziehung
durch ınen Hauslehrer erwähnt be1l seiner Vernehmung durch die Gestapo in
Dortmund KAO 3706 Vernehmungsprotokoll der Gestapo VO

JKopile für den Landrat 1ın Olpe.
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er  e erwendung. ach dem Kriıeg setzte Putzien se1ın Studium VO  in

Juni 1919 bis Ostern 1921 In Bonn fort und belegte unter anderem Sans-
krit, Altspanisch, IMDTISC un:! verschiedene romanistische Veranstal-
tungen.* Bereıits November 1919 wurde der Bonner Universi-
tat mıiıt einer sprachwissenschaftlichen Arbeit bei Professor DDr Wilhelm
Meyer-Lübke, dem rTrenden Komanısten seiner Zeıt, ZUu Dr phıl
promovıert. '“ Am 15 Juli 1921 bestand Putzien Bonn sodann die 'SsTE
Lehramtsprüfung für den höheren Schu  j1enst un wurde (Oktober
1921 in Bonn Studienreferendar, eın Jahr spater Studienassessor. Aus-
weislich der Angaben auf seinem „Personalbogen“ un seiner „Personal-
karte“ esa die Lehrbefähigung der Stufe für Französisch und
philosophische Propädeutik, ın der Stufe für Lateın, Italienisc und
Spanisch. Später traten och die Fächer (evangelische Religionslehre und
Hebräisch hinzu.

Putzien 1LL1USS eın primar wissenschaftsorientierter kademiker SCWE-
S11 se1in un eine ausgesprochene Sprachbegabung, eın umfangreiches
Wissen, eine Schnelle Auffassungsgabe und eın sehr gutes Lernvermögen
besessen aben, zumal eTr während seliner Referendar- und Assessorenzeit
och eın Theologiestudium ıIn Bonn aufnahm!® un! dieses VOT dem Kob-
lenzer Konsistorium mıiıt der Theologischen Prüfung Ostern 1924 ab-
schloss. Er quittierte sodann den Schu  ienst, wurde 48 In Solingen,
egte Ostern 1925 das Theologische Examen ab und wurde in diesem
Jahr auch ordiniert. ach einer vierjJährigen ätigkeit als rankenhaus-
geistlicher öln am 1mM November 1929 eine erste Pfarrstelle In
elsenkirchen-Rotthausen übertragen. 1932 wechselte ach Altenhun-
dem

dieser Stelle ist die rage ach den Gründen für die berufliche
Umorientierung Putziens hin v Pfarrberuf tellen S1e ist aber
schlechterdings nicht beantworten. Allenfalls sprechen einıge Indizien
dafür, ass Putzien glaubte, sich den schulimmanenten Schwierigkeiten
un! Friktionen nicht tellen sollen, un er meıinte wohl, dem bürokra-

11 itteilung UAB Vf VO 9.9.2015 Belegungsbögen 1919/1920; 1920;
1920/1921; 1921

12 Die Dissertation ist bibliographisch nicht nachzuweisen. Putzien vermerkt hand-
schriftlich auf seinem Personalbogen: „Doktorarbeit: Das Apennino-Balkanische
(vor der Drucklegung)”. Im Promotionsalbum der Universität wird die Dissertation

13
mıit dem angegebenen Titel auf eführt; Mitteilung UAB Vf VO] 992015
Im Wintersemester 1923/1924 belegte Putzien aut Belegungsbogen sechs theologı1-
sche Vorlesungen: Amos, Psalmen, Praktische Theologie IL, Kirchengeschichte IL,
Neutestamentliche Theologie, Homiletisches Semiminar. eitere Belegungsbögen Aaus
der Theologischen Fakultät Bonn konnten nicht ermittelt werden; Mitteilung
UAB Vf. VO 9.9.2015
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  tisch-pädagogischen Prokrustesbett eines reglementierten Schulbetriebes  nichts abgewinnen zu können.!*  Die Kirchengemeinde Altenhundem-Meggen und ihr Umfeld  }  Z  z  Z  _  6®  .  Abb. 1: Evangelische Kirche Altenhundem (um 1950)  Archiv der Evangelischen Kirchengemeinde Lennestadt-  Kirchhundem, Fotograf unbekannt  Eine nennenswerte Anzahl Evangelischer im Bereich der späteren Kir-  chengemeinde Altenhundem-Meggen hat es erst seit Mitte des 19. Jahr-  hunderts gegeben. Der Bau der Ruhr-Sieg-Eisenbahn, der damit verbun-  14  Putziens pädagogische Schwierigkeiten im von ihm erteilten Religionsunterricht im  Lüdenscheider Zeppelin-Gymnasium im Jahr 1950/1951 könnten darauf hindeuten.  Er musste seine Unterrichtstätigkeit beenden; s. AKLP Nr. C 1,3; dem Schreiben von  Superintendent Köllner an Präses Wilm vom 14.5.1955 zu entnehmen.  303Schutzhaft beantragt

tisch-pädagogischen Prokrustesbett eINes reglementierten Schulbetriebes
nichts abgewınnen können.!*

Die Kirchengemeinde Altenhundem-Meggen un ihr Umtfeld

a  l  =

—

Abb Evangelische TC Itenhundem (um
Archiv der Evangelischen Kirchengemeinde Lennestadt-

Kirchhundem, otogra unbekannt

Eine ennenswerte Za Evangelischer 1mM Bereich der spateren KI1rT-
chengemeinde Altenhundem-Meggen hat erst se1it Miıtte des 19 Jahr-
hunderts gegeben. [Der Bau der Ruhr-Sieg-Eisenbahn, der damiıt verbun-

14 Putziens pädagogische Schwierigkeiten 1mM VO  - ihm erteilten Religionsunterricht
Lüdenscheider Zeppelin-Gymnasium 1M Jahr 1950/1951 könnten darauf hindeuten.
Er MUSSTeEe sSe1INe Unterrichtstätigkeit beenden; KLP Nr 1// dem Schreiben VO

Superintendent Köllner Präses Wiılm VO 4.5.1955 entnehmen.
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ans-Bodo Thıeme

ene uischwung der Eisenindustrie und die ergmännisc betriebene
Schwefelkiesgewinnung Meggen brachten einen stärkeren uzug VON

Menschen evangelischen Bekenntnisses darunter auch olchen mıit E1-
e ausgepragt pietistischen Frömmigkeitsprofil, die sich elner
„Evangelischen Gemeinschaft“ erhalb der Kirchengemeinde formier-
ten AUs dem Kreılis Slegen, AUSs Wittgenstein un: aus Hessen-Nassau muit
sich, ass die Zahl der Evangelischen Meggen un mgebung 1858
mehr als 200 Seelen umfasste. Diese bedurtten einer seelsorglichen Be-
treuung, un wurde diesem Jahr eın Pfarramtskandidat die
bezeichnete un Plettenberg zugeordnete Filialgemeinde „Grevenbrück-
Meggen” eingeführt, die 1874 selbständig wurde. 1864 zählte die 1mM SAd-
nehmen begriffene Gemeinde etwa 55() Seelen, War allerdings sehr ALIN,
denn S1€e bestand „fast LLUTr aus Tagelöhnern, Fabrik- un Eisenbahnarbei-
tern und Bergleuten. ”! Miıt dem Bau der Eisenbahnlinie VO  a} Altenhun-
dem ach Schmallenberg den ren VO  — 1885 bis 1887 un:! der rOff-
NUuNgs der Bahnlinie ach Erndtebrück 1914 entwickelte sich Itenhundem

einem bedeutenden Verkehrsknotenpunkt, dem eiINe orößere An-
zahl Eisenbahnbediensteter tatıg Wal, konnte auch die evangelische
Gemeinde einen nıcht unbedeutenden Zuwachs verzeichnen.

Der geistlichen Betreuung der großien Anzahl in abrıken un sonsti-
SCH Betrieben Beschäftigter wurde 1919 ITE die Gründung eines EVall-

gelischen Arbeitervereins Rechnung getragen, der ın diesem Jahr ber 100
Mitglieder aufwies. | heser kirchliche Arbeiterverein überstand die eıt
des „Dritten Reiches” unter der Bezeichnung „Evangelischer Maänner-
dienst“ und zählte Anfang der 1950er Fe immerhin och 6() Mitglie-
der.16 Als Aufgabe hatte sich dieser Vereın gestellt, „die Manner der (B
meinde auf glaubensmäßiger rundlage sammeln und] ihnen das
notıge üstzeug l vermitteln, Urc das S1€e dann in den Stand SC-
SEeTIZ wurden, In der Fabrik oder SONS auf der Arbeitsstätte den Gegnern
des christlichen aubens entgegeNZUTTEIEN

Diese Formulierung lässt erkennen, ass 1mM Altenhundem-Megge-
1ier Gebiet erhebliche sozlale, politis  e und damit einhergehend auch
religiöse Spannungen In der Bevölkerung gegeben en 111USS5 kın ar
auf die Wahlresultate (aufgeführt Sind die abgegebenen Stimmen!®)
Ende der Welmarer eıt offenbart eiInNne geradezu signifikant zunehmende

50 die Gemeinde In einem Bericht aus dem 1864 die Gustav-Adolf-Stiftung
in Westfalen. Abgedruckt 1ın Evangelische Diaspora In Westfalen. Coesteld 1998

283
16 Putzıen, Gemeindegeschichte

A.a.Q.,
18 Wahlresultate nach den Angaben 1m „Sauerländischen Volksblatt“ VO 6.9.1930,

un: 6.3.1933; für die Reichspräsidentenwahl: „Sauerländisches Volks-
blatt“ VO 4.3.1932 un:! 1.4.19372 I ıe Abkürzungen bedeuten: NVP Deutsch-
nationale Volkspartei (konservativ), DVP Deutsche Volkspartel (demokratisch,
bürgerlich), Zentrum (katholische Parte1)
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  Schwäche demokratischer — abgesehen von der katholisch orientierten  Zentrumspartei — und zugleich eine Zunahme radikaler Parteien  (NSDAP, KPD). Meggen war seither eine Hochburg der KPD, bedingt  durch den Bergbau.  Zen  HDE  2 Pa  54  40  347  295  Mgn ] f  Alten-  undem  219  32  36  O  a  E  S  201  mam ] _ [m j @ [z [ @/ =  Alten-  dem  E  - 135  103  Reichstags-  wahl  B  Z  582  337  D  Alten-  dem  AL  ä  1510  Reichsprä-  sidenten-  Hindenburg  wahl  S  Tn ] m T am  Alten-  249  hunde  Z  991  Alten-  329  hundem  E  Ergebnisse der Reichstags- und Reichspräsidentenwahlen 19301933  Aus Meggen stammte auch der nach dem Zweiten Weltkrieg im sächsi-  schen Steinkohlebergbau tätige Adolf Hennecke, der 1948 in einer minu-  tiös vorbereiteten Sonderschicht seine Arbeitsnorm mit unrealistischen  387 Prozent erfüllt hatte und auf diese Weise durch hohe Normvorgaben  die Ausbeutung der Bevölkerung durch das neue sowjetdeutsche Regime  einleitete und legitimierte.!®  19  Leo, Anette/Wiehlgohs, Jan: [Art.] Hennecke, Adolf, in: Müller-Enbergs, Helmut/  Wielgohs, Jan/Hoffmann, Dieter (Hgg.): Wer war wer in der DDR? Ein biographi-  305Schutzhaft beantragt
Schwäche demokratischer abgesehen VO der katholisch orlıentierten
Zentrumsparteıl un:! zugleich eine Zunahme radikaler Parteien
N KPD) Meggen WarTr seither eine Hochburg der bedingt
durch den Bergbau.

Zen14.9.  |  1930  [ éPD DNVP DVP1 A AAA  NS  ‘ KPD  DAP _
347 295SEEEN  Meggen  184  54

Alten-
undem 219. 32 1187  36  96

201Meggér(  344  62  485Gegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  Schwäche demokratischer — abgesehen von der katholisch orientierten  Zentrumspartei — und zugleich eine Zunahme radikaler Parteien  (NSDAP, KPD). Meggen war seither eine Hochburg der KPD, bedingt  durch den Bergbau.  Zen  HDE  2 Pa  54  40  347  295  Mgn ] f  Alten-  undem  219  32  36  O  a  E  S  201  mam ] _ [m j @ [z [ @/ =  Alten-  dem  E  - 135  103  Reichstags-  wahl  B  Z  582  337  D  Alten-  dem  AL  ä  1510  Reichsprä-  sidenten-  Hindenburg  wahl  S  Tn ] m T am  Alten-  249  hunde  Z  991  Alten-  329  hundem  E  Ergebnisse der Reichstags- und Reichspräsidentenwahlen 19301933  Aus Meggen stammte auch der nach dem Zweiten Weltkrieg im sächsi-  schen Steinkohlebergbau tätige Adolf Hennecke, der 1948 in einer minu-  tiös vorbereiteten Sonderschicht seine Arbeitsnorm mit unrealistischen  387 Prozent erfüllt hatte und auf diese Weise durch hohe Normvorgaben  die Ausbeutung der Bevölkerung durch das neue sowjetdeutsche Regime  einleitete und legitimierte.!®  19  Leo, Anette/Wiehlgohs, Jan: [Art.] Hennecke, Adolf, in: Müller-Enbergs, Helmut/  Wielgohs, Jan/Hoffmann, Dieter (Hgg.): Wer war wer in der DDR? Ein biographi-  305Alten-
dem\ 135 103
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Aus Meggen stammte auch der ach dem /weıten Weltkrieg 1M sächsi-
schen Steinkohlebergbau tatıge ennecke, der 19458 einer MINU-
HOS vorbereiteten Sonderschicht seine Arbeitsnorm mıiıt unrealistischen
387 Prozent erfüllt hatte un auf diese Weise AIre hohe Normvorgabendie Ausbeutung der Bevölkerung Urc das eue sowjetdeutsche Regimeeinleitete un legitimierte.!?
19 Leo, Anette/Wiehlgohs, Jan: T' Hennecke, O: 1n Müller-Enbergs, Helmut/

Wielgohs, Jan/Hoffmann, Dieter (Hgg.) Wer Wal WerTr In der DDR? kın biographi-
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ans-Bodo Thıeme

rst 19727 wurde die flächenmäfsig sehr grofse Kirchengemeinde geteilt,
un ZWaT die Evangelischen Kirchengemeinden Grevenbrüc und Ala
tenhundem-Meggen; 1: mıiıt Je einer eigenen Pfarrstelle.29 In diesem
Jahr etrug die Zahl der Gemeindeglieder 1ın der Kirchengemeinde Alten-
hundem-Meggen 1.450 Seelen,?! un bei dieser Anzahl verxbDlıe es etwa
auch In den nächsten zehn Jahren. Der „Gemeinde- un: Pfarralmanach
für die Kirchenprovinz Westfalen”22 vermeldete ach dem an VO

Oktober 1937 für den Bereich dieser Kirchengemeinde (auf einer Fläche
VO  - 180 qgkm) eine Gesamtzahl VO:  - Einwohnern, davon 1.420
Evangelische. Fur irchhundem (mıt Alte  undem) wurden / .880 Ein-
wohner mit S00 Evangelischen, für eggen (mıt Teil VO  - Elspe) 7.030
Einwohner bei 572() Protestanten genannt.

Der evangelische Bevölkerungsantei hat sich auch dieser eıt VOT-
neNmMlıc aus Bergleuten, Fabrikarbeitern un Bahnpersonal 11-

gesetzt. Andere Beamte un Angestellte des öffentlichen Dienstes
anders als der Kreisstadt Olpe mit eiıner 1elza VO:  } eNorden

nicht besonders zahlreich vertreten edigli einıge Gendarmeriebeamte
ählten bis Ende der 1930er re och ZUrT Gemeinde, bis sich die elisten
VO  - ihnen aus Gründen der UOpportunität ZU Kirchenaustritt un! ZUrT
Annahme der (nationalsozialistischen) Religionsbezeichnung „gottgläu-
big  44 entschlossen.?®

Dr Paul Putzien wird Pfarrer in Altenhundem-Meggen
Zum Juni 19372 wurde der seı1t 1914 Grevenbrück-Meggen ambtieren-
de Pfarrer Wilhelm Hoos emerıthert.** ach Madisgabe der zuständigen
Kirchenbehörde, des Evangelischen Konsistoriums Münster, sollte die
Besetzung der Pfarrstelle (bei bestehendem kirchenbehördlichem Beset-
zungsrecht) 1mM Zuge einer sogenannten „‚Gemeindewahl”“ erfolgen. Auf
der Einladungsliste Z arTrrw. finden sich 31 mit eigenhändiger Un-

sches Lexikon (Sonderausgabe für die undeszentrale für politische Bildung). Bonn
2001 3236f.
Murken, Jens {Iie evangelischen Gemeinden In Westfalen. Band (Ahaus Huüs-
ten) Bielefeld 2008, hier: Evangelische Kirchengemeinde Grevenbrück. 710-713.

21 Verzeichnis der evangelischen Kirchengemeinden und Gelstlichen In der Provınz
Westfalen. Munster 11927]

115
(GGemeinde- und Pfarralmanach für dıie Kirchenprovinz Westfalen. unster 1937

I Die folgenden Gendarmeriebeamten erklärten (teilweise samıt FamilienangehörI-
gen) ihren Austritt aus der evangelischen Kirche Gendarmerieobermeister Wilhelm
Niemeyer, Altenhundem, und Gendarmeriemeister Adolf Beckmann, Kirchhun-
dem, 1314937 Gendarmeriemeister George]!] Weissmüller, Altenhundem,
21.1.1938, und Gendarmeriewachtmeister Franz Gonther, Maumke, 5.5.1938;

ALK Nr. 186 Austrittsmeldungen des Amtsgerichtes die Kirchengemeinde.
Wenigenhausen, Bonn; Bauks, Pfarrer Nr. 2806
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  terschrift quittierte Namen der Mitglieder des Presbyteriums und der  sogenannten Größeren Gemeindevertretung, die am 28. August 1932  einstimmig (bei Abwesenheit dreier Stimmberechtigter) Dr. Putzien zum  neuen Pfarrer der Gemeinde wählten.?  Im streng katholisch orientierten „Sauerländischen Volksblatt“ vom  26. Oktober 1932 findet sich ein sehr ausführlicher und blumiger Bericht  über Putziens Eintreffen in Altenhundem am Dienstag, 18. Oktober:  „Bei seinem Eintreffen bereitete ihm die Gemeinde einen würdigen Emp-  fang. Die Schulkinder und zahlreich versammelte Gemeindeglieder entbo-  ten dem neuen Pfarrer den ersten Gruß. [...] Unter feierlichem Glockenge-  läut durchschritt der Pfarrer die langen Reihen der spalierbildenden Fa-  ckelträger und begab sich mit seiner Begleitung in das reich geschmückte  und illuminierte Pfarrhaus. [...] Der Kirchenchor, der Männergesangver-  ein Altenhundem-Meggen und der Gemischte Chor der Ev[an]g[e]l[i-  schen] Gemeinschaft begleiteten durch vorzüglich vorgetragene gesangli-  che Darbietungen Empfang und Einzug des Pfarrers.“  Die Einführung Putziens fand dann am Sonntag, dem 23. Oktober 1932,  durch den zuständigen Lüdenscheider Superintendenten Karl Turck? in  einem Gottesdienst statt. Zu der nachmittäglichen „würdevolle[n] Festfei-  er“ im großen Saal der Altenhundemer Schützenhalle hatten sich — zu-  mindest berichtete die Zeitung dies — über 700 Teilnehmer eingefunden,  die sich nach den obligatorischen Ansprachen von Superintendent Turck,  dem Olper Landrat Wening, dem katholischen Ortspfarrer Brisgen und  fünf weiterer Honoratioren „dem von den Mitgliedern des Frauenvereins  in anerkennenswerterweise bereiteten Kaffeetisch“ widmen konnten.  Der Zeitungsbericht fasste die Veranstaltung wie folgt zusammen:  „In bewegten Worten kam das tiefe Sehnen nach einem harmonischen Zu-  sammenstehen von Gemeinde und Pfarrer, das Verlangen nach einem Le-  ben in Glauben und im Vertrauen zu Gott unserem Lebenshort und siche-  ren Beschützer, in gefahrvoller Zeit zum Ausdruck.“  Es sollten nur wenige Monate vergehen, bis offenbar wurde, dass alle  guten Wünsche und alles „tiefe Sehnen“ sich als Trugbilder erweisen  sollten. Die Nationalsozialisten ergriffen die Macht, die „Deutschen  Christen“ suchten die evangelische Kirche zu erobern, der „Kirchen-  kampf” begann und war bis in die Kirchengemeinde Altenhundem-  Meggen vernehmbar. Für Pfarrer Putzien und dessen Frau (mit seinerzeit  noch zwei Kindern) begann eine schwere Zeit.  26  ZWWAKLENUe26.  *1863 Valbert, +1938 Partenkirchen. Superintendent des Kirchenkreises Lüden-  scheid 1923-1933; s. Bauks, Pfarrer Nr. 6402.  307Schutzhaft beantragt
terschrift quıittierte Namen der Mitglieder des Presbyteriums und der
sogenannten Größeren Gemeindevertretung, die ugus 1932
einstimm1g (bei bwesenheit dreier Stimmberechtigter) Dr Putzien DE

Pfarrer der Gemeinde wählten.?
Im streng katholisch oriıentherten „Dauerländischen Volksblatt“ VO

26 ()ktober 19372 findet sich eın sehr ausführlicher un umiger Bericht
ber Putziens Eintreffen In Altenhundem Dienstag, ()ktober

„Bel seinem Eintreffen bereitete ihm die Gemeinde einen würdigen EmPp-
fang, IDIe Schulkinder un zahlreich versammelte Gemeindeglieder entbo-
ten dem Pfarrer den ersten Gru  AD Unter feierlichem Glockenge-
äut durchschritt der Pfarrer die angen Reihen der spalierbildenden Fa-
ckelträger und ega sich mıiıt selner Begleitung In das reich geschmückte
und illumiıinierte Pfarrhaus | Der Kirchenchor, der Männergesangver-
eın Altenhundem-Meggen un der Gemischte Chor der Ev[an]g[e]l[i-
schen|] Gemeinschaft begleiteten WUTrC vorzüglich vorgetragene gesangli-
che Darbietungen Empfang und InZUug des Pfarrers.“

Die Einführung Putziens fand dann Sonntag, dem Oktober 1932,
W den zuständigen Lüdenscheider Superintendenten arl TITurck26 In
einem Gottesdienst STa Zu der nachmittäglichen „würdevolle[n] Festfei-
er 1im grofßen Saal der tenhundemer Schützenhalle hatten sich
mindest berichtete die el  S 1es ber 700 Teilnehmer eingefunden,
die sich ach den obligatorischen Ansprachen VO  aD} Superintendent Urc
dem per Landrat ening, dem katholischen Urtspfarrer Brisgen un
fünf welılterer Honoratioren „dem VO den Mitgliedern des Frauenvereins

anerkennenswerterweise bereiteten Kaffeetisch“ widmen konnten.
Der Zeitungsbericht fasste die Veranstaltung wWI1e 01g

rlIr1 bewegten Worten kam das efe enach einem harmonischen Fal-
sammenstehen VO  . Gemeinde und Pfarrer, das Verlangen ach einem 12
ben In Glauben und 1mM Vertrauen (jO 1iserem Lebenshort un! siche-
ren Beschützer, gefahrvoller eıt AL Ausdruck.“

Es ollten LLUTr weni1ge Monate vergehen, bis OIifenDar wurde, ass alle
guten Wünsche und es „tiefe en  44 sich als Trugbilder erwelsen
ollten Die Nationalsozialisten ergriffen die aCc die „Deutschen
Christen“ suchten die evangelische Kirche erobern, der „‚Kirchen-
kampf“ begann un: WarT bis In die Kirchengemeinde tenhundem-
Meggen vernehmbar. Fuür Pfarrer Putzien un:! dessen Frau (mıt selinerzeıt
noch Zzwel ern begann eine schwere eıt

26
KLP Nr 24

Valbert, Partenkirchen. Superintendent des Kirchenkreises Lüden-
scheid Bauks, Pfarrer Nr. 6402
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Putziens politische un theologische Einstellung

Abb IIr Paul Putziıen 19472
Passfoto, otogra unbekannt, epro ans-Bodo Thieme

Gemeindearchiv rchhundem, Amt TC|  undem Teil Z Nr 176

Über Yutziens politische Einstellung kann wen1g gesagt werden. Zu poli-
tischen (nicht: kirchenpolitischen!) Geschehnissen hat sich L11UTI höchst
zurückhaltend oder allenfalls verklausuliert geäußert, sieht Inan einmal
VO  - unbedachten Worten 1mM Konfirmandenunterricht ab, die ihn 1939 1ns
Dortmunder Gestapo-Gefängnis bringen ollten. Kirchenpolitische OS1-
tiıon1erungen hat indes sehr vernehmlic VOTSCHOINILCL Auf S1e wird

spaterer Stelle näher einzugehen seın
Von seiINer rundstruktur her 1L11USS Putzien gemäfsigt konservatıv,

das heift nationalprotestantisch eingestellt SCWESECH se1n, wI1e bel der
erdrückenden ehnrhner der evangelischen Pfarrer VOT und ach dem
Ersten Weltkrieg der Fall Wa  — el WarTr Putzıen, der aus gutbürgerli-
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  chen Kreisen stammte, durchaus nicht unkritisch. Mit Blick auf die Erfor-  dernisse des (Ersten) Weltkriegs notierte er in der „Gemeindegeschichte“:  „Der Krieg 1914/[19]18 stellte auch an die Gemeinde Grevenbrück-Meg-  gen erhöhte Anforderungen. Die Einschränkungen, die der Krieg brachte,  wurden willig und geduldig getragen. Das ist selbstverständlich und  braucht nicht weiter betont zu werden. Die drei Glocken, die zum Gottes-  dienst läuteten, wurden geopfert.“27  Mit Blick auf die Niederlage von 1918 schrieb er in der „Gemeindege-  schichte“:  „Leider waren alle Opfer, menschlich betrachtet, vergeblich gebracht. Der  erste Weltkrieg ging verloren; die Revolution 1918 traf unser Volk schwer  und wirkte sich verhängnisvoll auch für die Kirche aus.“28  Andererseits besaß Putzien aber auch einen klaren Blick hinsichtlich des  problematischen landesherrlichen Kirchenregiments:  „Es liegt ja auch klar zutage, daß die evangelische Kirche, die jahrhunder-  telang bis zum Jahre 1918 und bis zur Abdankung der bisher mit der Kir-  che enge verbundenen Monarchie Staatskirche war, durch diese Bindung  an irdische Mächte in ihren Lebensäußerungen stark gehemmt war und in  ihrer äußeren Erscheinung vielfach den Eindruck einer erstarrten Organi-  sation machte.“29  Mit dieser durchaus zutreffenden Analyse war indes nun nicht ein politi-  sches oder ethisches Bekenntnis zu einem parlamentarisch-demokrati-  schen Rechtsstaat und zu gesellschaftlichem Pluralismus verbunden. Put-  zien wollte einen „starken Staat“. Anders ist nicht zu erklären, dass er bei  seiner Vernehmung am 19. Oktober 1939 durch die Gestapo in Dortmund  erklärte:  „Vor der Machtübernahme habe ich keiner Partei als Mitglied angehört.  An den Wahlen habe ich mich stets beteili  gt, ich habe meine _Stimme stets  dem Führer gegeben.“3  Die Vermutung, Putzien habe hier aus durchsichtigen Gründen bewusst  die Unwahrheit gesagt, trifft keinesfalls zu. Er hat in dieser Vernehmung  andere und ihn sehr belastende Vorhaltungen durchaus bestätigt. Mit der  Aussage, Hitler gewählt zu haben, stand Putzien nicht allein. Von Pfarrer  Martin Niemöller,3 einem der führenden Köpfe der „Bekennenden Kir-  che“ (BK) und bis Kriegsende Häftling im Konzentrationslager Dachau,  ist bekannt, dass er seit 1924 nationalsozialistisch gewählt und 1933 den  27  28  29  Putz.ien‚ Gemeindegeschichte S12  AaQ. 5156  30  KAO A 3706. Vernehmungsprotokoll der Gestapo vom 19.10.1939, Kopie für den  Landrat in Olpe. Ohne Eingangsdatum.  31  *1892 Lippstadt, +1984 Wiesbaden. 1933 Gründer des Pfarrernotbundes; s. Bauks,  Pfarrer Nr. 4508.  309Schutzhaft beantragt
chen Kreisen stammte, durchaus nicht unkritisch. Miıt IC auf die TIOT-
dernisse des (Ersten Weltkriegs notierte der „Gemeindegeschichte“:

„Der Krieg] tellte auch die Gemeinde Grevenbrück-Meg-
SCn rhöhte Anforderungen. Die Einschränkungen, die der Krieg brachte,
wurden willig un geduldig getragen. Das ist selbstverständlich un
raucht nicht weıter betont werden. Die TEL Glocken, die ZAT Gottes-
dienst läuteten, wurden geopfert;“ ”

Mit IC auf die Niederlage VO  >; 1918 chrieb ın der „Gemeindege-
schichte“:

„Leider alle Opfer, menschlich betrachtet, vergeblich gebracht. er
erste Weltkrieg Zing verloren; die Revolution 1918 traf olk schwer
un wirkte sich verhängnisvoll auch für die TC aus.”28

Andererseits esa Putzien aber auch einen klaren 1C hinsic  TC des
problematischen landesherrlichen Kirchenregiments:

„ES jeg Ja auch klar zutage, da{s die evangelische Kirche, die jJahrhunder-
elang bis vA re 1918 un! hıs Z Abdankung der bisher mıiıt der Kir-
che CHNSC verbundenen Monarchie Staatskir WAär, Urc diese Bindungirdische ächte In ihren Lebensäufßerungen stark gehemmt Warlr un
ihrer aufiseren Erscheinung vielfac den Eindruck eiINer erstarrten Urganı-
satıon machte.“29

Mit dieser durchaus zutreffenden Analyse Warl indes LU nicht eın politi-sches oder sSsches Bekenntnis einem parlamentarisch-demokrati-
schen Rechtsstaat un! gesellschaftlichem Pluralismus verbunden. Put-
zien wollte einen „starken Staat“” ers ist nicht erklären, ass eT bei
seiner Vernehmung 19 Oktober 1939 Urc die Gestapo Dortmund
erklärte:

„Vor der achtübernahme habe ich keiner Partei als itglie angehört.den ahlen habe ich mich STEeTSs beteiliT, ich habe meine _Stimme STEeTiSs
dem Trer gegebe:  0

Die Vermutung, Putzien habe 1er aus durchsichtigen Gründen bewusst
die nwahrheit gesagt, trifft keinestfalls Er hat dieser vVernehmungandere un: ihn sehr belastende Vorhaltungen durchaus estätigt. Mit der
Aussage, Hıiıtler gewählt haben, stand Putzien nicht allein. Von Pfarrer
Martin Niemöller,®! eiINem der führenden Öpfe der „Bekennenden Kir-
che“ BK) un! bis Kriıegsende Häftling 1MmM Konzentrationslager Dachau,
ist bekannt, ass elr selit 1924 natiıonalsozialistisch ZeW un 1933 den

27
28
29

Ebd  Putzien, Gemeindegeschichte
AaO. 15f.

3706 Vernehmungsprotokoll der Gestapo VO Kople für den
Landrat 1n Olpe Ohne Eingangsdatum.31 Lippstadt, Wiesbaden. 1933 Gründer des Pfarrernotbundes:; Bauks,Pfarrer Nr. 4508
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„Führerstaat” begrüßst hat eın er Wilhelm Niemöller,°? ebentfalls
Pfarrer un entschiedener Vertreter der WarTr „alter Kämpfer” und
bereıits 1923 der beigetreten.

DIie politisch-theologische Grundüberzeugun dieser Pfarrergenera-
tıon, der die Brüder Niemöller wI1e auch Putzien gehörten, lässt siıch
zutreffend mıiıt den W orten aus eiıner Predigt des kurmärkischen General-
superintendenten (J)tto Dibelius® charakterisieren, die dieser iın der
Potsdamer Nikolaikirche Y Marz 1933 anlässlich der Reichstagser-
öffnung gehalten hat

„Neue Entscheidungen, Cue€e Urientierungen, Wandlungen un mwaäl-
ZUNSCIL bedeuten immer den Sleg des einen ber den anderen. Und We

en un terben der Natıon geht, dann MU: die staatliche
Macht Ta un! durchgreifend eingesetzt werden L Ist die Ord-
NUunNng hergestellt, mMuUssen erechtigkeit un 1e wieder walten, damit
jeder, der ehrlichen Willens ist, SEINES Volkes froh sSeıin kann.““°*

DIiese Pfarrergeneration wusste sich ıIn einer heute nicht mehr nachvoll-
ziehbaren Weise die deutsche Natıon gewlesen und ZU Dienst
eigenen olk aufgerufen, ass sich Martın Niemöller, als der Zweiıte
Weltkrieg egann, als ehemaliger U-Boot-Kommandant und Freikorps-
kämpfer aus der -Ha heraus aus vaterländischem Pflichtbewusstsein
freiwillig ZUT Kriegsmarıne meldete; 1eSs wurde aber VO  > höherer Stelle
selbstredend abgelehnt. Und auch Putzien O1g INa  - den Angaben SE1-
er Frau 1M November 1939 gegenüber dem Landrat ach der Verhaftung
ihres Mannes konnte sich vorstellen, „dass 1mM J1ege wi[e|derum
seinen DIienst wahrscheinlich ZUT Verfügung tellen könnte, ass INa

als Dolmetscher auch jetzt wieder gebrauchen könnte‘.
iheses nationale (‚ewlesenselin olk un! Vaterland können WIT

auch bei Putzıen selbst belegen.
In einer nicht datierten Predigt ber Johannes 15,1-8> S1e 111US$5

den ersten ahren des /Zweiten Weltkriegs gehalten worden sSe1ın
sich olgende Sequenz:

„Wir sind Ja jetzt ın der Kriegszeıt. Wohl en Haäusern sSind die Gedan-
ken be1l denjenigen, die draufßfßen In der Ferne den Frontdienst es
Kriegsjahr ist In besonderer Weise eın Gottesjahr. ( ll dem

Lippstadt, Bielefeld; Bauks, Pfarrer Nr 4510
erlın, Berlin; Braun, Hannelore/Grünzinger, Gertraud (Bear DPer-

sonenlexikon ZUu deutschen ProtestantismusE (Arbeiten ZUTL kirchlichen
Zeitgeschichte 12) Ottın 2006
/ıithert nach: Becker, Ruth/Becker, Josef Hgg.) Hitlers Machtergreifung 1933 1J)O-
kumente A} Machtantritt Hıtlers anuar 1933 bis Z Besiegelung des 1ınpar-
telienstaates Juli 1933 üUunchen 1983 157

35 3706 Aktennotiz VO 11.1939 mit Weitergabevermerk die Gestapo
Dortmund.
5Sogenannte „Weinstockperikope”: „Ich bın der wahre Weinstock un meln ater
der Weingärtner“”.
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  Sturm und Drang unserer Zeit in besonderer Weise nahe sein und uns zu  sich ziehen. Das ist der letzte Sinn, den der Krieg hat, der tiefste Sinn von  Gott her.“37  Putzien konnte also dem Krieg immer noch positive Seiten abgewinnen.  Kriegsdienst, Fronterlebnis und Gottesnähe waren Korrelate, zumindest  widersprachen sie einander nicht. Damit bewegte sich Putzien theolo-  gisch in den Begründungsmustern, die schon im Ersten Weltkrieg Ver-  wendung gefunden hatten. Ihm war folglich in jenen Jahren (es mag 1940  oder 1941 gewesen sein) noch nicht die Absurdität des Krieges klarge-  worden — und auch nicht die Verantwortlichkeit eines verbrecherischen  Systems für diesen Krieg.  Anders sieht es mit einer Sequenz aus, die sich in einer ebenfalls unda-  tierten Predigt über die Austreibung der Wechsler aus dem Tempel (Jo-  hannes 2,13-17) findet, die Putzien höchstwahrscheinlich zum Reforma-  tionsfest 1944 gehalten hat:  „Gewiß, uns bewegen angesichts der Weltereignisse andere Fragen, uns  bewegt nicht die Frage [...]: ‚Wie bekomme ich einen gnädigen Gott?’ [...]  War damals die Frage der Sündenvergebung im Mittelpunkt des Fragens  und Suchens, so steht in unseren Tagen die Frage nach dem Sinn der  Weltgeschichte im Vordergrund. Angesichts des apokalyptischen, d{[as]  hl[eißt] endgeschichtlichen Grauens, das durch den alle Ausmaße über-  schreitenden gegenwärtigen Krieges[!] über die ganze Welt geht, entzwei-  ten sich damals die Menschen wegen des Verständnisses um die Wahrhei-  ten des Evangeliums. So tritt heute in unseren Tagen zwischen uns die  Frage: ‚Welches doch der Sinn des Menschenlebens in der Geschichte, in  dem Weltgeschehen unserer Zeit ist‘“.®  Was uns in diesen Worten begegnet, ist schlechthin die Befürchtung eines  über die Welt hereinbrechenden endzeitlichen Chaos, einer apokalypti-  schen Katastrophe, in welcher entfesselte Dämonen ihre Brutalität austo-  ben und alles dem Nichts überantworten wollen. Putzien sprach diese  erschreckenden Worte just zu der Zeit, als die Sowjetarmee seine ost-  preußische Heimat eroberte und heftigste Kämpfe um Ostpreußen und  Kurland geführt wurden (zweite Kurlandschlacht). Er schien angesichts  dieses Befundes zu verzweifeln und stellte, ohne sie beantworten zu kön-  nen, die Frage nach dem Sinn des Lebens und der Geschichte. Hier wurde  der Krieg nicht mehr als „Heimsuchung“ gesehen wie noch Jahre zuvor,  hier begegnet uns in den Worten Putziens der „Horror vacui“, hier traf  Putzien auf die apokalyptischen Reiter.  Mit sehr vorsichtigen und bedächtigen, keineswegs vollmundigen  Worten wagte dann der Prediger, sich des Zuspruchs des Evangeliums zu  vergewissern: „Da kann uns vielleicht auch unser Evangelium wenigstens  37  Kopie der maschinenschriftlichen Predigt beim Vf., Original verschollen. Vf. hat die  38  Kg>äie von Pastor Möllhoff erhalten.  311Schutzhaft beantragt
Sturm un Drang IiseIeTr eıit besonderer Weise nahe eın un u1ls
sich ziehen. Das ist der letzte 5SInn, den der Krıeg hat, der tiefste Sinn VO  -
ott her.“>7

Putziıen konnte also dem Krieg immer och posıtıve Seiten abgewinnen.
Kriegsdienst, Fronterlebnis un Gottesnähe Korrelate, zumindest
widersprachen sS1e einander nicht Damit bewegte siıch Putzien theolo-
gisch den Begründungsmustern, die schon 1mM Ersten Weltkrieg Ver-
wendung gefunden hatten. War olglic Jjenen ahren (es INa 1940
oder 1941 SCWESCH se1ın) och nıcht die Absurdität des Krieges klarge-worden un! auch nıicht die Verantwortlichkeit eINes verbrecherischen
>Systems für diesen rleg.

ers sieht ‚ mıt eiıner Sequenz aus, die sich In eiıiner ebentfalls unda-
Herten Predigt ber die Austreibung der ecNnsier aus dem Tempel (Jo-
hannes 2,13-17) findet, die Putzien höchstwahrscheinlich A Reforma-
tionsfest 1944 gehalten hat

„Gewiß, u1ls bewegen angesichts der Weltereignisse andere Fragen, uUu1ls
bewegt nıcht die rage ‚Wiıe bekomme ich einen gnädigen Gott?/
War damals die rage der Sundenvergebung 1M Mittelpunkt des Fragensun! Suchens, 5 steht 1n unLnlseTrTenN agen die rage ach dem Sinn der
Weltgeschichte 1mM Vordergrund. Angesichts des apokalyptischen, [ashleifßt] endges  ichtlichen Grauens, das UrCcC den alle Ausmaße über-
schreitenden gegenwartıgen Krieges|[!] ber die SaANZE Welt geht, entzwe!l-
ten sich damals die Menschen des Verständnisses die Wahrhei-
ten des Evangeliums. 50 trıtt heute In uUunllseTren agen zwıischen uns die
rage ‚Welches doch der Sinn des Menschenlebens ıIn der Geschichte, ıIn
dem Weltgeschehen 11ISCTET eıt ist/ “ 38

Was In diesen Worten begegnet, iıst schlechthin die Befürchtung eiınes
ber die Welt hereinbrechenden endzeitlichen a0s, einer apokalypti-schen Katastrophe, welcher entfesselte Damonen ihre Brutalität austo-
ben un es dem Nichts überantworten wollen Putzien sprach diese
erschreckenden Worte Just der Zeıt, als die 5Sowjetarmee SEeINEe OStT-
preufsische Heimat eroberte und heftigste Kämpfe S  re  en und
Kurland geführt wurden (zweite Kurlandschlacht). Er schien angesichtsdieses Befundes verzweifeln un! stellte, ohne S1Ee beantworten kön-
NCN, die rage ach dem Sinn des Lebens un:! der Geschichte Hier wurde
der Krieg nicht mehr als „Heimsuchung“ gesehen WI1Ie och Jahrehier begegnet u11ls In den Worten Putziens der „Horror VacCı ,  s ler traf
Putzien auf die apokalyptischen Reiter.

Mit sehr vorsichtigen und bedächtigen, keineswegs vollmundigenWortenedann der Prediger, sich des Zuspruchs des Evangeliumsvergewiı1ssern: Da kann uUul1ls vielleicht auch Evangelium wen1gstens
37 Kopie der maschinenschriftlichen Predigt beim N£:: Original verschollen. Vf. hat die
38 Kopie  Ebd. VO  3 Pastor Mö6llhoff erhalten.
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etwa helfen, wWwWI1e es uns Jesus Christus aufzeigt”. Und er erinnerte
daran mıiıt den Schlussworten: „Jesus Christus gestern un heute un!
erselbe auch Ewigkeit.”

Putziens verstörende un VO Zweiftel un! Sinnverlust zeugende Pre-
digtpassage stand weder 1mM Zusammenhang mıit dem Perikopentext och
miıt un uktus der Predigt. Be1l der Konziplerung SEeINES Manu-
skripts WarTr ihm ohl unvermüittelt un: erschreckend klargeworden, wWwI1e
das gegenwärtıge Weltgeschehen sich immer SC  er auf einen Ab-
grund hin bewegte, wI1e das Schicksal VO:  - Völkern verspielt wurde und
eine Unheilsgeschichte Kaum Miıt diesen Worten sprach der
rediger nicht LLIUT SsSeINer Gemeinde, sondern auch un VOT em
sich selbst

e1ım Versuch einer konfessionellen Standortbestimmung Putziens 1mM
Kaleidoskop der unterschiedlichen protestantischen Strömungen sind WIT
auf Vermutungen angewlesen, die allerdings gzut begründet sind Von
Hause aus lutherisch CTIZOSCH un aufgewachsen,“ scheint diese Pra-
ZUuNg zeıt se1Ines Lebens ehalten en Damıit korreliert auch seine
unbedingte Hochschätzung Luthers un! des Reformationsgeschehens,
wWwI1Ie 1n seiner bereits erwähnten Reformationspredigt ZU USCTUC
kam Ferner en ach Angaben sSe1INESs Amtsnachfolgers chard MOÖöIll-

seinerzeltige Mitarbeiterinnen In der Gemeinde ihrem Pfarrer ein
„großes Interesse lıturgischen Fragen” bescheinigt Was als eın wWel-
erer 1Inwels auf Putziens lutherische Urlentierung gewerte werden
INa Dass indes eın „ultraorthodoxer“ Lutheraner WAär, zeigt seine
5Sympathie für den evangelisch-reformierten Bonner Theologieprofessor
un „Vordenker“ des Kirchenkampfes arl Barth . % In ihm sah (Gott
erun chrieb

„Was ware, LIUTL eın eispie aus der ungsten Kirchengeschichte
MNEN, die ekennende TC ah 1933 ohne Karl ar den eologen
seltenen Formats, SCWESECN, der ihr prophetischer Weise den Weg
w1es?’44

Geradezu anrührend ist, ass sich bei den Archivalien der ltenhunde-
111er Kirchengemeinde eine Predigt arl Barths befindet, die dieser 1941
7 eerdigung SEeINES Sohnes Matthıas, der den chweizer Bergen
abgestürzt WAal, selbst gehalten hat DIiese Predigt I1LUSS Putziıen wichtig

Ebd
4() S0 die gabe selner Tochter, TauU Dorothea Jens, Lüdenscheid, 1mM Gespräch mıit

dem Vf. 219 H5
41 Neuenrade, Neuenrade. Freundliche ittellung EKVW VOINN

Pfarrer MöÖölhoff Vf. VO 4.5.1997.
43 asel, ase Professor In Bonn und Basel, eiINe der theologischen

rungsgestalten der
Putzien, Gemeindegeschichte 19f.
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  gewesen und zu seinen Zeiten in die Akten gelangt sein. Sie trägt keine  Verfasserangabe und ist als maschinenschriftliche Kopie gefertigt wor-  den.®  Zu den erhalten gebliebenen Predigten Putziens ist anzumerken, dass  zwei von ihnen (wie bereits beschrieben) in die Zeit des „Dritten Reiches“  zu datieren sind. Eine Predigt (Markus 10,13-16 — Die Segnung der Kin-  der) ist zeitlich nicht einzuordnen, eine weitere aus dem Sommer 1932  war die Probepredigt zu 1. Petrus 5,7, mit der Putzien sich der Altenhun-  demer Gemeinde vorgestellt hat.* Die fünfte Predigt — sie wurde 1951  gegen Ende seiner Amtszeit von Putzien vor der Lüdenscheider Kreissyn-  ode gehalten —- verdient eine gesonderte Besprechung.  Vom Gehalt, vom Aufbau, von der Entfaltung der Texte, von Satzbau  und Wortwahl, von der durch die Texte hindurchschimmernden Rhetorik  und auch von ihrer theologischen Konzeption her sind alle Predigten sehr  konventionell und entbehren einer gewissen Originalität. Sie sind, bis auf  wenige zeitgeschichtliche Einsprengsel — auf die teilweise oben bereits  eingegangen wurde — theologisch und im Sinne der „reinen Lehre“ völlig  korrekt und geben evangelisches Glaubensverständnis angemessen wie-  der. Dabei darf nicht außer Acht gelassen werden, dass Putzien sich in  der wenig komfortablen Lage befand, als einziger Pastor seiner Diaspora-  gemeinde zumeist jeden Sonntag eine neue Predigt konzipieren zu müs-  sen und nicht mit benachbarten Amtsbrüdern alternieren zu können. Eine  gewisse „Routine“ mit Wiederholung über lange Jahre eingeschliffener  Denkkategorien und Sprachmuster stellte sich dabei von alleine ein.  Die Entstehung der „Bekennenden Kirche“  Die Krisensituationen in der unmittelbaren Zeit nach dem Ersten Welt-  krieg und der Weimarer Republik zeitigten Auswirkungen auch auf den  inneren Zustand und die Verfasstheit der evangelischen Kirche. 1932  bildete sich — mit Vorläufern schon seit 1930 — reichsweit eine „Glaubens-  bewegung Deutsche Christen“ (DC), die ein deutsches und kämpferi-  sches, ein artgemäßes, „positives“ Christentum propagierte, die die Sitt-  lichkeit des Volkes heben und volksmissionarisch wirken wollte und die  der Kirche verlorengegangenen Massen wiederzugewinnen trachtete.  Diese im kirchlichen Bereich nicht geringe Resonanz findenden „Reform-  bestrebungen“ trafen auf verwandte Bewegungen im politischen Raum:  Die „Deutschen Christen“ mit ihrer Forderung n_ach Einrichtung einer  45  ALK Nr. 1. — Zum Tode von Matthias Barth s. Busch, Eberhard: Karl Barths Lebens-  lauf. München 1975. S. 325. Die fehlende Verfasserangabe ist wohl damit zu erklä-  ren, dass sich eine Predigt des in der NS-Zeit verfemten Karl Barth bei Haussu-  chungen durch die Gestapo als sehr belastend hätte erweisen können.  % ALK Nr. 1. Die Predigt ist undatiert.  318Schutzhaft beantragt

geWESCN un! selinen Zeiten 1n die en gelangt sSe1IN. Sie tragt keine
Verfasserangabe und ist als maschinenschriftliche ople gefertigt WOTI-

den.®*
7u den erhalten gebliebenen Predigten Putziens ist anzumerken, ass

7We] VO  5 ihnen (wiıe bereits beschrieben die eıit des „Dritten Reiches”“
datieren Sind. Eine Predigt Markus 0,13-16 Die Segnung der

der) ist zeitlich nicht einzuordnen, eine welıtere aus dem Sommer 1932
WarTr die Probepredigt DPetrus 5// miıt der Putzien sich der Altenhun-
demer Gemeinde vorgestellt hat.46 Die Predigt S1Ee wurde 1951

Ende seiner Amtszeıt VO  > Putzien VOT der Lüdenscheider Kre1ssyn-
ode gehalten verdient eine gesonderte Besprechun

Vom Gehalt, VO ufbau, VO der ntfaltung der Texte, VO Satzbau
und ortwahl, VO  - der Urc die Texte hindurchschimmernden etorik
und auch VO  s ihrer theologischen Konzeption her sSind alle re  ıgten sehr
konventionell und entbehren eliner gewlssen Originalität. Sie sind, bis auf
wenıge zeitgeschichtliche Einsprengse auf die teilweise oben bereits
eingegangen wurde theologisch un 1mM Sinne der „reinen Te  44 völlig
orrekt un geben evangelisches Glaubensverständnis ANSCIHNECSSECNH wI1e-
der. e1 darf nicht aufser cht gelassen werden, ass Putzien sich
der wen1g komtfortablen Lage efan! als einziger Pastor seliner Diaspora-
emeinde zume1lst jeden Sonntag eine eue Predigt konzipieren mMUS-
S11 un nicht mıiıt benachbarten mtsbrüdern alternieren können. Eiıne
gewlsse „Koutine“* mıiıt Wiederholung ber lange Jahre eingeschliffener
Denkkategorien un Sprachmuster tellte sich el VO  > Neine eın

Die Entstehung der „Bekennenden Kirche“

Die Krisensituationen der unmittelbaren Zeıt ach dem .Ersten Welt-
rieg und der Welmarer epublı zeıtigten Auswirkungen auch auf den
inneren Zustand und die Verfasstheit der evangelischen Kirche 1932
ildete sich mıt Vorläufern schon se1it 1930 reichsweit eine ”  auDens-
bewegung Deutsche Christen“ DC) die eın deutsches und kämpferi-
sches, eın artgemäßes, „positives” Christentum propagıerte, die die Sitt-
ichkeit des Volkes en un! volksmissionarisch wirken wollte un:! die
der TOC verlorengegangenen Massen wiederzugewinnen trachtete.
Diese 1mM kirchlichen Bereich nicht geringe Kesonanz findenden eIoOorm-
bestrebungen“ traten auf verwandte Bewegungen 1mM politischen Raum:
Die „Deutschen Christen“ mıiıt ihrer Forderung n_ach inrichtung eliner

45 ALK Nr. Zum ode VO  . atthias Barth Busch, FEberhard: arl Barths Lebens-
auf. München 1975 3725 I ıe fehlende Verfasserangabe ist wohl damit erkla-
ren, dass sich ıne Predigt des der S5-Zeıt verfemten arl Barth bel Haussu-
chungen durch die Gestapo als sehr belastend hätte erwelsen können.
AL Nr Die Predigt ı undatiert.
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straff De  rten, zentralistischen deutschen Reichskirche un! die Natio-
nalsozialisten miıt ihrem Bestreben, eINe funktionsunfähig gemachte De-
mokratie Hr«e einen schlagkräftigen Führerstaat abzulösen, besaßen
er tliche Gemeinsamkeiten. Dabei Forderungen der 1M
kirchlichen aum durchaus populär, das Verbot der Gottlosenpropa-
ganda un die chließung sogenannter „weltlicher Schulen”, die ropa-
g1erung nationaler (seimerzeıt sprach I1allı auch VO  - „völkischer“”) Identi-
tat und der amp den Bolschewismus jeglicher Art es Orde-
rungen, die die ach der „Machtergreifung” Isbald auch aus

Eigeninteresse rfüllte Sehr viele Pfarrer un: zahlreiche Gemeindeglieder
sahen er zunächst den einen eubeginn 1m erstarrten rchen-
system un: standen ihnen zumindest nıicht prinzıpiell ablehnend-
ber

Selbst Putzien I1LLUSS anfangs och unschlüssig SCWESECN se1n, WI1Ie sich
die kirchlichen Dinge entwickeln würden, denn und 1eS WarT sSeINe erste
Außerung 1ın den beginnenden kirc  ıchen Auseinandersetzungen eT
berichtete auf achfrage des Superintendenten Maı 1933 „Sie
|wohl die DC] arbeiten scheinbar och weıter, ZWAaT versteckt, aber Spur-
bar  4 Und el fuhr fort: „Einige der Deutschen Christen sind
durchaus annehmbar“# ohne 1es5 allerdings näher auszuführen.

DIie hatten ZUrT preufenweiten Kirchenwahl für die Größere Ge-
meindevertretung 1M November 1932 Altenhundem eiıne eigene ”  -
Liste” mıiıt sieben andidaten aufgestellt, die „Kirchenliste“ umfasste
hingegen 5() Namen.4% eltsamerweise finden sich die auf der „DC'-Liste“”
vermerkten Namen auch auf der „Kirchenliste“. Möglicherweise WaäarTr es
Putzien gelungen, die me1listen Vertreter der die „Kirchenliste”“
integrieren, darunter auch den Kirchmeister anıe Beckmann, der Put-
zien In der Kirchenkampfzeit eiINe Teue und verlässliche Stütze werden
sollte.%9

ortführer der sehr kleinen Gruppe der „Deutschen Christen“ der
Kirchengemeinde War em Anschein ach der eichsb.  werkmeister
Rudolf üuller aus Itenhundem® bis ach Kriegsende en WIT
1M Presbyterium der einem chreıben mıt dem sender „Gilau-
bensbewegung eutscher][!] Christen“ VO ugus 193351 ber Pfarrer
Putzien das Presbyterium den rag tellte

0as Presbyterium WO bes:  1essen: Wir stehen auf dem Boden der
Abendmahlsgemeinschaft der deutschen evangelischen T und fOTr-

AUK Nr 195 Die Or wurde Pfarrer arl Geffken Brügge) (s Bauks, Pfar-
IeTr Nr. adressiert und WarTr bestimmt für das evangelische Provinzialamt für
Apologetik.
AlK: Nr. 191 e]1! Listen SInd nicht datiert.
Putzien, Gemeindegeschichte

51
Wohnhafft Altenhundem, Kampstrafse
Ohne JTagesangabe.
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  dern, dass Pfarrer, die sich diesem Beschluss widersetzen, aus der kirchli-  chen Arbeit ausgeschlossen werden. gez. Rudolf Müller.“52  Hintergrund und Absicht dieses Antrags sind unklar. Möglicherweise  hatte Putzien mit dem Gedanken gespielt, vielleicht ihn sogar in die Tat  umgesetzt, Mitglieder der DC vom Abendmahl auszuschließen. Aller-  dings dürfen wir wohl unter den Altenhundemer „Deutschen Christen“  keine ideologisierten und militanten Nationalsozialisten verstehen, son-  dern wahrscheinlich sehr fromme, auch blauäugige „Gemeinschaftschris-  ten“, die in Hitler Gottes Rettung für Deutschland erblickten und ansons-  ten sehr engagiert und treu in der Kirchengemeinde mitarbeiteten. Eine  deutsch-christliche Opposition gegen Pfarrer Putzien waren sie keines-  falls, sie führten allenfalls das Leben einer „Eintagsfliege“.  Putziens Liebäugeln mit einigen programmatischen Punkten der DC  war nur von höchst kurzer Dauer; die innerkirchlichen Konflikte hatten  schon im August 1933 die Gemeinde erreicht, und der Pfarrer war bereits  in das Schussfeld der Auseinandersetzungen geraten.  Bei den Kirchenwahlen im Juli 1933 kam es in Altenhundem (wie in  den meisten Gemeinden) nicht zu einer Konfrontation unterschiedlicher  Kirchenparteien innerhalb der Gemeinde. Wie man sich durchweg auf  eine „Einheitsliste“ einigte, so auch hier. Putzien meldete dem Konsisto-  rium am 31. Juli:  „Gestern [...] fand die Neuwahl des Presbyteriums in unserer Gemeinde  statt. Es wurde ein Wahlvorschlag eingebracht, auf den sich von 30 Stim-  men 27 vereinigten. Ein weiterer Wahlvorschlag unterblieb.“>  In der Folgezeit hörte man von den Altenhundemer DC nichts mehr.  Auseinandersetzungen mit ihnen hat es in der Kirchengemeinde nach  allem, was bekanntgeworden ist, nicht gegeben. Nach dem Krieg, wohl  Ende 1945, resümierte Putzien in einem Bericht an die Kreissynode:  „Die Deutschen Christen haben sich nicht durchsetzen können, weder mit  Gewalt noch mit List, und haben sich dann allmählich, teils durch Kir-  chenaustritt, aufgelöst.”“>4  Der Einbruch nationalsozialistischer Überzeugungen in weite Teile der  evangelischen Bevölkerung und bei nicht wenigen Pfarrern, die sich als  „Deutsche Christen“ sahen, führte in allen Landeskirchen zur Bildung  „bekennender Gemeinden“, die Bibel und Bekenntnis nicht einer völki-  schen, rassischen und nationalsozialistischen Interpretation überantwor-  tet sehen wollten. Dabei, und dies ist zu beachten, standen auch diese  Kreise bis etwa 1934/1936 dem Nationalsozialismus nicht prinzipiell ab-  52  ALK Nr. 195.  53  ALK Nr. 191. Meldung Putziens an den Wahlkommissar der Kirchenprovinz West-  falen vom 31.7.1933.  AKLP Nr. C 1,27. Synodalbericht, ohne Datum, wohl Ende 1945.  315Schutzhaft beantragt

dern, ass Pfarrer, die sich diesem Beschluss wıdersetzen, aus der rchli-
chen Arbeit ausgeschlossen werden. SCZ Rudolf Müller.“>2

Hintergrund un! Absicht dieses Antrags sind ar Möglicherweise
atte Putziıen mıit dem edanken gespielt, vielleicht ihn ın die Tat
umgesetzt, Mitglieder der VO Abendmahl auszuschließen. er-
ings dürftfen WIT ohl unter den Itenhundemer „Deutschen Christen“
keine ideologisierten und militanten Nationalsozialisten verstehen, SOT-

dern wahrscheinlic sehr fromme, auch blauäugige „Gemeinschaftschris-
ten”,  L die Hitler (ottes Kettung für Deutschland erblickten und A4a1L1SO115-

ten sehr engagıert un treu der Kirchengemeinde mitarbeiteten. 1ne
deutsch-christliche Upposition Pfarrer Putzien S1e keines-
alls, S1e hrten allenfalls das en eiıner „Eintagsfliege”.

Putziıens Liebäugeln miıt ein1gen programmatischen Punkten der
WarT LIUTr VO  a höchst kurzer Dauer; die innerkir:  lichen Konflikte hatten
schon 1m ugus 1933 die Gemeinde erreicht, und der Pfarrer WarTr bereits

das Schussfeld der Auseinandersetzungen geraten.
Bel den Kirchenwahlen 1mM Juli 1933 kam es ıIn Itenhundem (wıe

den me1lsten emeinden nıicht eiıner Konfrontation unterschiedlicher
Kirchenparteien nNnnerha der (Gemeinde. Wıe Ial sich urchweg auf
eine „Einheitsliste” ein1ıgte, auch 1er Putzien meldete dem Konsiısto-
r1um 31 Juli

„Gestern | fand die Neuwahl des Presbyteriums ıIn uUulnseTeT Gemeinde
STa Es wurde eın Wahlvors  ag eingebracht, auf den sich VO  a 3() Stim-
INeEe  Z D vereinigten. kın welterer Wahlvorschlag unterblieb.”>

In der Folgezeıit hörte INa VO  a den Itenhundemer nichts mehr.
Auseinandersetzungen mıiıt ihnen hat es der Kirchengemeinde ach
allem, Was ekanntgeworden ist, nicht gegeben. ach dem Krieg, ohl
Ende 1945, resumıilerte Putzien einem Bericht die eissynode:

„DIie Deutschen Christen en sich nicht durchsetzen können, weder mıiıt
Gewalt och mıiıt List, un en sich dann allmählich, teils MIFC KIir-
chenaustritt, aufgelöst.”>*

Der INDrTruCcC nationalsozialistischer Überzeugungen welıte elle der
evangelischen Bevölkerung un: bei nicht wen1ıgen Pfarrern, die sich als
„Deutsche Christen“ sahen, Ttie en Landeskirchen Z Bildung
„bekennender Gemeinden“”, die un: Bekenn  15 nicht einer vOölki-
schen, rassischen un nationalsozialistischen Interpretation überantwor-
tet sehen wollten abel, und 1es ist beachten, standen auch diese
Kreise bis etwa 1934/1 936 dem Nationalsozialismus nicht prinzipiell ab-

52 ALK Nr. 195
53 ALK Nr. 191 Meldung Putziens den Wahlkommissar der Kirchenprovinz West-

falen VO 31.7/.1933
KLP Nr. 1,27. Synodalbericht, ohne atum, wohl Ende 1945
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lehnend gegenüber. Einige Synodale der Bekenntnissynoden
NSDAP-Mitglieder.

In erın bildete sich 1 September 1933 unter Martın Niemöller der
„Pfarrernotbund”, Keimzelle der „Bekennenden Kirche“, der sich bald
ber das gesamte eilcCc ausbreitete un: den amp die auf-
ahm Da die diesen Konflikt (zunächst) als reıin innerkirchlichen
definierte, konnte vorerst den Vertretern der eın staatsabträgliches
Verhalten angelastet werden. Be1 WE indes 1ın prax1ı die 5Sympathien der
Parte1i finden WAaäarTell, lag klar zutage.”

Inıt1ator und Urganisator des emeindlichen Kirchenkampfes In AL
tenhundem WarTr Pfarrer Putzien. Br berichtet der „Gemeindegeschich-
ted

„Der Kirchenkampf selbst fand die Gemeinde L VO  - Anfang auf der
Seite der ekennenden Kirche ! 50 wurden dann In der Kirchenge-
meinde alle Ma{isnahmen befolgt, die VO  a der als notwendig erach-
tet wurden.“>

Dazu gehörte auch, alle Verlautbarungen der „Bekennenden rche  4 der
(Gemeinde mitzuteilen. Noch 19358 chrieb Putzien: „Alle Bekanntma-
ungen des Bruderrates [der BK] werden verlesen.“57

Putzien War kKlug wWIssen, ass sich der Konflikt auf
Dauer nicht auf einen innerkirchlichen reduzieren liefs, sondern ass der
NS-Staat mit seinem Machtinstrumentarıium In immer orößerem Ma(f(ße
eiıne spielen würde. Für einen lutherischen eologen, dem renıten-
tes Verhalten un offene Widersetzlichkeit staatliche orgaben
un Weisungen wahnrlıc nicht ıIn die lege gelegt worden arTell, War

1eSs eın muühsamer Lernprozess, aber Putzien wusste sich unbedingt
sSe1ın Ordinationsgelübde gebunden und WarT nicht bereit, sich 1eSs abhan-
deln lassen.

DIie Kirchenwahlen zu den Gemeindevertretungen (und darauf auf-
bauend den übergeordneten kirchlichen eıtungsgremıien 1M Juli 1933
erbrachten en preufischen Provinzialkirchen eINe ehnrhel1 für die

Nur der Provınz Westfalen obsiegte die Gruppe „Evangelium un!

DIie „Bekennende Kıirche“ druckte In ihren Publikationsorganen, hektographierten
Mitteilungen USW. immer wieder uch kirchen- un christentumsfreundliche /ıtate
AdQUus Hiıtlers Schriften und Reden und uch aus „Meın Kampf” ab Dies missfiel den
staatliıchen Stellen sehr, dass der Reichskirchenminister derartiges als unzulässig
ansah, „sofern nicht nachgewiesen werden kann, dass ıne ausdrückliche Geneh-
mı1 VABÜR Verwendung der gebrachten /1ıtate vorliegt”; Verordnung VO:
0.8.1937, Abschrift ALK Nr. 217
Putzıen, Gemeindegeschichte
KLP Nr. 125 Putzien Superintendent Arnıng VO 5.4.1938 Als „Bruderrat”
wurde das jeweıilige bekenntniskirchliche kollegiale Leitungsorgan In den Kirchen-
gemeinden und >Synoden bezeichnet.
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egen Putzıen wurde Schutzhaft beantragt

Kirche“ mı die spatere BK) un die Westfälisch: Provinzialsynode
wählte daraufhin ugus 1933 arl Koch® erneut) ihrem Präses

Auf der Gegenseıite nutzten die ihre überwältigenden Mehrheiten
und bestimmten September 1933 auf der altpreufsischen General-
synode Berlin Vertrauten Hitlers, den Wehrkreispfarrer Ludwig
Müller ZU Landesbischof September 1933 wurde üller auf
der sogenannten „Nationalsynode Wittenberg auch Z ei1icAsD1-
S© „Reibi”) geW uüller setzte 1U es daran die hergebrachten
presbyterlal synodalen Strukturen der westfälischen Provinzialkirche
zerstoren Eın VO ihm erlassenes Kirchengesetz VO Marz 1934 sah
VOT ass sich die Provinzialsynoden um  en und verkleinern INU.:

ten, ass auch der Westfälischen Provinzialsynode die ein! Mehr-
eıit stellten un:! die Synode damit 1ir Bischof geführt WEeTl-
den konnte Dagegen er sich proviınzweıter Protest Die Westfälische
Provinzialsynode agte Maärz 1934 Dortmund letztmalig alter
/Zusammensetzung un:! wurde, als SöS1C dem OY nicht folgte durch die
Gestapo aufgelöst die Synodalen der ynode konstituijerten sich indes
noch gleichen Tage als „ 1 Westfälische Bekenntnissynode

Diese kirchenpolitischen Vorgänge hat Putzien offensichtlich sehr auf-
merksam verfolgt elirlem Schreiben VO Maäarz 1934 also mıiıtten
der urbulenzen die Zukunft der westfälischen Provinzialkirche,
wandte sich L1aIinenNs des Presbyteriums Präses och

„Das Presbyterium P ban bittet den Herrn Prases der Westfälischen Provın-
zlalsynode, Koch davon Kenntnis nehmen wollen, ass eInmuUg
sich die etzten Verfügungen des errn Reichsbischofs wendet
durch die die Rheinisch Westfälische Kirchenordnung aufgehoben wird
WIT betrachten den Prases der Provinzialsynode als uUuTnliseTelN berufenen
TrTer un trete/n|] dafür C11, ass der presbyteria. synodale au der
kirchlichen Körperschaften ZeW wird. /7 6()

Dem Wortlaut ach hat das gesamte Presbyterium („einmütig‘ diesen
Protest miıtgetragen. es sich der JIragweıte Worte bewusst W al
und auch darüber ass S55 damit auch wider den Stachel des Staates ÖOck-
te kann nicht entschieden werden

Es sollte och ochen dauern bis sich die tenhundemer
Kirchengemeinde auch ormell der „Bekennenden rche  s anschloss Miıt
Datum VO Maı 1934 also WECNISC Tage VOT der ersten reichsweiten
Bekenntnissynode Wuppertal Barmen, verfasste Putzien ein gesiegeltes
Schreiben

55 Witten, Bielefeld Seit 1927 Präses der Westfälischen Provinzialsynode,
Mitglied des Preußischen LandtagsQ Mitglied des KeichstagsB

59
jeweils für die DN Bauks Pfarrer Nr 333()

Gütersloh +31 1945 Berlin (Suizid?); Bauks Pfarrer Nr 4331
ALK Nr 195 Abschrift ohne Unterschriften
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„An Herrn Pfarrer [  E  elIm 1e Lüdenscheid/[,] Loherstrafße Das
Presbyterium der ev[an]ge[l]ischen Kirchengemeinde A[ltenhundem]-
Meggen hat iın seiner gestrigen Sitzung beschlossen, sich der Bekenntnis-
synode anzuschliefßen. Im] Al[uftrag IIr Putzıen, Pflarreir praes{es
presb[yter1]:..°

OR

Abb rklärung des Presbyteriums
der Evangelischen Kirchengemeinde Altenhundem-Meggen

ber den Anschluss die Westfälische Bekenntnissynode VO Maı 1934
Archiv der Evangelischen Kirchengemeinde Lennestadt-

Kirchhundem Nr. 195 Foto ans-Bodo Thieme

Pfarrer Siebel, den das Schreiben gerichtet wurde, War der Vertrau-
eNsI1Naiul der westfälischen 1im Kirchenkreis Lüdenscheid.®

Itenhundem dürfte damit denjenigen Kirchengemeinden zählen,
die dank der Inilatıve des Ortspfarrers früuh den Weg die „Bekennende
rche  44 gefunden en DIie evangelische Gemeinde In Olpe, ebenfalls
der sauerländischen Diaspora, WarTr dagegen 1e] zögerlicher. Der dortige

61 Elberfeld, Lautenbach; Bauks, Pfarrer Nr 5855
ALK Nr. 195
Niemöller, Wilhelm Bekennende Kirche Westfalen. Bielefeld 1952
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  Pfarrer Paul Koch,* dem der kämpferische Mut von Putzien fehlte, voll-  zog diesen Schritt mit seinem Presbyterium erst im November 1934.®  Die erste umfassende, von der BK im gesamten Reich getragene theo-  logische Positionierung gegenüber den DC (und darüber hinaus auch  gegenüber dem „totalen“ Staat) begegnet in der sogenannten „Barmer  Theologischen Erklärung“, die am 31. Mai 1934 von der Bekenntnissyn-  ode der Deutschen Evangelischen Kirche (DEK) in Wuppertal-Barmen  angenommen wurde. Diese Erklärung (deren Bekenntnischarakter bis  heute umstritten ist) sollte sich in den nächsten Jahren als wichtiges  Kampfinstrument erweisen und auch der theologischen Selbstvergewis-  serung der BK dienen. In ihren wesentlichen Punkten von Karl Barth  verfasst, genießt die Barmer Theologische Erklärung in vielen Landeskir-  chen hohe Anerkennung, in manchen tritt sie als „Barmer Bekenntnis“  neben das Apostolikum und die Confessio Augustana; entsprechend wer-  den Pfarrerinnen und Pfarrer bei ihrer Ordination auf sie verpflichtet.  Putzien muss die Bedeutung der aus sechs Thesen bestehenden Bar-  mer Theologischen Erklärung sehr wohl erkannt haben, denn er brachte  sie in seiner Gemeinde „von der Kanzel“ zur Verlesung.®  Die Auseinandersetzungen  um den Reichsbischof und das „Neuheidentum“  In den ersten Wochen und Monaten nach der „Machtergreifung“ unter-  nahmen die Nationalsozialisten alles, die beiden Kirchen und die Bevöl-  kerung glauben zu machen, die NSDAP werde dem Christentum im öf-  fentlichen Raum wieder die ihm gebührende Geltung verschaffen und  der Dekadenz und dem Sittenverfall der Zeit der ungeliebten Republik  wehren. Dies zu betonen, eignete sich hervorragend der vielzitierte Punkt  24 des Parteiprogramms der NSDAP: „Die Partei als solche vertritt den  Standpunkt eines positiven Christentums“. Am 31. Januar 1933, einen Tag  nach der „Machtergreifung“, erklärte Hitler, die Reichsregierung werde  64  *1875 Ratzebuhr, +1953 Honnef. Pfarrer in Olpe 1912-1946; s. Bauks, Pfarrer Nr.  3328.  65  Thieme, Hans-Bodo: Geschichte der Evangelischen Kirchengemeinde Olpe von  1842 bis 1946. Kreuztal 1993. S. 190. — Zu welchem Zeitpunkt die Gemeinde At-  tendorn sich unter Pastor Thomä (auch: Thomae) der BK angeschlossen hat, geht  aus der Publikation von Broecker, Eva von: Suchet der Stadt Bestes. Evangelisch in  Attendorn. Attendorn 1998. S. 113f., nicht hervor. Da in diesem Buch weder die  verwendeten Quellen nachgewiesen werden noch ein Literaturverzeichnis beigege-  ben ist und auch kein Anmerkungsapparat existiert, konnte die Frage nicht geklärt  werden.  Putzien, Gemeindegeschichte S. 24. Putzien gibt kein Datum an. Die Verlesung  wird aber zeitnah nach Mai 1934 stattgefunden haben, da die Gemeinde unmittel-  bar nach der Barmer Bekenntnissynode der BK beigetreten ist.  319Schutzhaft beantragt

Pfarrer Paul OC dem der kämpferische Mut VO  a Putziıen fehlte, voll-
ZOg diesen Schritt muıt seinem Presbyterium erst 1im November 1934 .6°

I ie erste umfassende, VO  — der 1mM gesamten eilc getragene theo-
logische Positionierung gegenüber den (und darüber hinaus auch
gegenüber dem „totalen“ Staat) begegnet der sogenannten „Barmer
Theologischen Erklärung”, die 31 Maı 1934 VO  - der Bekenntnissyn-
ode der Deutschen Evangelischen Kirche DEK ın Wuppertal-Barmen
aNZCNOMUNE: wurde. [Diese Erklärung (deren Bekenntnischarakter bis
heute umstrıtten ist) sollte sich ın den nächsten Jahren als wichtiges
Kampfinstrument erwelsen und auch der theologischen SelbstvergewI1S-

der dienen. In ihren wesentlichen Punkten VO arl ar
verfasst, geniefßt die Barmer Theologische rklärung ın vielen Landeskir-
chen hohe Anerkennung, manchen trıtt S1e als „Barmer Bekenntnis”
neben das Apostolikum un:! die Confessio Augustana; entsprechend Wel-

den Pfarrerinnen und Pfarrer bei ihrer Ordination auf S1€e verpflichtet.
Putzıen I1USS die edeutung der AUSs sechs Thesen bestehenden Bar-

IMerTr Theologischen Erklärung sehr ohl erkannt aben, denn brachte
S1e seliner Gemeinde VON der anzel“ ZUT Verlesung.®

Die Auseinandersetzungen
den Reichsbischof un das „Neuhe1identum“

In den ersten ochen un:! Onaten ach der „Machtergreifung” uıntier-
nahmen die Nationalsozialisten alles, die beiden rchen und die evöl-
erung glauben machen, die werde dem Christentum 1mM Öf-
fentlichen Kaum wieder die ihm gebührende e  e verschaffen un
der ekadenz und dem Sittenvertfall der eıt der ungeliebten epublı
wehren. [ies betonen, eignete sich ervorragend der vielzitierte un

des Parteiprogramms der „Die Parte1 als solche vertritt den
Standpunkt eINeEes posıtıven Christentums“”. Am 31 Januar 19393, einen Tag
ach der „Machtergreifung”, erklärte Hitler, die Reichsregierung werde

Ratzebuhr, Honnef. Pfarrer In Olpe Bauks, Pfarrer Nr
3328
Thieme, Hans-Bodo: Geschichte der Evangelischen Kirchengemeinde UOlpe VO]
1842 bis 1946 Kreuztal 1993 190 Zu welchem Zeitpunkt die Gemeinde DA D
tendorn sich unter Pastor Thomä (auch omae) der angeschlossen hat, geht
daQus der Publikation VO  . Broecker, Eva V OIl Suchet der Stadt Bestes. Evangelisch ın
Attendorn. Attendorn 1998 143€: nicht hervor. Da diesem Buch weder die
verwendeten Quellen nachgewiesen werden noch eın Literaturverzeichnis beigege-
ben ist und uch kein Anmerkungsapparat existiert, konnte die rage nicht geklärt
werden.
Putzien, Gemeindegeschichte Putzien 1bt kein atum [ Die Verlesung
wırd ber zeitnah nach Maı 1934 stattgefunden haben, da die Gemeinde unmittel-
bar nach der Barmer Bekenntnissynode der beigetreten ist.
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„das Christentum als Basıs unllseTeTr gesamten OTra l ıIn ihren festen
Schutz nehmen.“°7 Und selbst 1MmM „Ermächtigungsgesetz“ VO 24 März
1933 wurde beteuert: „Die Rechte der rchen werden nicht geschmälert,
ihre tellung DE Staate nıcht geändert.”

Für einNne gewIlsse eıt konnten diese Erklärungen tatsäc  1C bei vielen
Gläubigen den Eindruck erwecken, die CuUu«rC eglerung sSEe1 christlich OT1-
entiert. 1C zuletzt sah 111al1l Reichspräsident Paul VO Hindenburg
einen Garanten dafür och Hindenburg starb ugus 1934 und
wurde fünf Tage darauf In einem nationalsozialistischen TIrauerakt 1M
ostpreufischen Tannenberg-Ehrenmal beigesetzt. Hitlers Iraueranspra-
che endete mıiıt den Worten: „Joterert, geh' L11U. eın Walhlhall!“

Wer diese Worte aufmerksam vernahm S1e standen ın en Zeıtun-
SCH, un! die Beisetzung mıiıt der Rede Hitlers wurde VO Rundfunk über-
tragen der konnte einen Paradigmenwechsel wahrnehmen. Hier wurde
Hindenburg Verbindung ST germanischen Mythologie gebrac und
VO  3 dieser mıiıt eschlag belegt, wobei doch gerade derjenige gCWESCH
WAar, der für einen (vielleic schlichten, aber nicht minder überzeugten
preufisch-protestantischen Glauben stand, der VO  - einer tiefen Frömm1g-
eit bestimmt War und der bei seinem regelmäfsigen irchgang auf den
eDrauc eiInes Gesangbuches verzichtete, da sämtliche Choräle A U $S-

wendig kannte.® Hitler indes egann, eliner anderen, einer paganecn Reli-
210sitat den Weg ebnen, einem „Neuheidentum“”.

Die Verlesung der BK-Kanzelabkündigung VOo 23 eptember 1934

Die hat die veränderte Lage sehr wohl erkannt un gesehen, ass ihr
amp die eıinen olchen das „Neuheidentum“” e1in-
münden werde. Da der VO  - der „braunen“ Nationalsynode gewählte
Reichsbischof Ludwig üuller eptember 1934 sSeın Amt einge-
führt werden sollte, veröffentlichte die el der reichsweiten der
„Bruderrat der Bekenntnissynode der Deutschen Evangelischen Kirche“;

T September eine VO westfälischen Präses arl och unterzeichne-
te „Erklärung‘, die darauffolgenden Sonntag, also lag der Einfüh-
rung des Reichsbischofs sSeın Amt 1MmM Berliner Dom, en KIr-
chen verlesen werden sollte DIie wichtigsten Passagen dieser Erklärung
lauteten:

98  ufruf der kKeichsregierung VO 31 Januar 9337 Jacobsen, Hans-Adolf£/
Jochmann, Werner SS Ausgewählte Dokumente ZUT ‚eschichte des National-
soOzlalısmus. D Bielefeld 1961, keine Pagiınierung (Dokument
111955
/Zitiert nach Pyta, Wolfram: Hindenburg. Herrschaft zwischen Hohenzollern und

69
itler. München 2007 8/1
Aa
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  „Gerade in diesen Tagen erfährt die kirchliche Lage eine wesentliche Klä-  rung. Ministerialdirektor Dr. [August] Jäger ”° [ihm war aufgetragen wor-  den, mit Gewalt die evangelische Kirche ‚gleichzuschalten’] hat am 8. Sep-  tember 1934 in Stuttgart vor vielen Zeugen [...] ausgeführt: ‚Bekenntnisse  sind wandlungsfähig. Das Bekenntnis muss im Lauf der Entwicklung  neue Elemente in sich aufnehmen. Als Fernziel steht vor uns die Über-  windung der Konfession,’! die Beseitigung der religiösen Spaltung im  deutschen Volke.’ Mit diesen Ausführungen hat Dr. Jäger ausgesprochen,  [...] dass an Stelle des christlichen Glaubens eine nordisch-christliche  Mischreligion treten soll. [...] In dieser Stunde sehen wir uns zu folgender  Erklärung an die Gemeinden genötigt: Wir verwerfen die Irrlehren, die  [...] eine deutsche Nationalkirche mit deutschgläubigem Einschlag erstre-  ben. Weil sie das tun, haben sich der Reichsbischof Ludwig Müller und  der Rechtswalter Dr. Jäger sowie alle, die ihnen hierin Gefolgschaft leisten,  von der kirchlichen”? Gemeinde geschieden. Sie haben den Boden der  christlichen Kirche verlassen und sich aller Rechte an ihr begeben.“7  Das Geheime Staatspolizeiamt Berlin hatte in Kenntnis der geplanten  Verlesung alle Polizeibehörden per Funkspruch angewiesen, die Gottes-  dienste im Hinblick auf die Abkündigung dieser „Erklärung“ zu überwa-  chen. Der Altenhundemer Gendarmeriewachtmeister Ahrens berichtete  daraufhin noch am selben Tag seiner Behörde:  „Auf Anordnung habe ich heute vorm[ittag] den Gottesdienst in der  ev[an]g[e]l[ischen] Kirche in Altenhundem als Beobachter besucht, um  etw[aige] Kanzelankündigungen anlässlich der Einführung des Reichsbi-  schofs zu überwachen. Der Pastor hielt sich in seiner Predigt an den [...]  Bibeltext. Die Einführung des Reichsbischofs und des Kirchenstreites er-  wähnte er mit keinem Worte. Am Ende der Predigt forderte er die Ge-  meinde auf, nach [...] einer [...] Taufe eine Erklärung entgegen zu neh-  men. Er verlas dann die [...] Erklärung und bat dann die Gemeinde[,] im  Gebet zusammenzustehen zum Segen des Volkes.“7*4  Die Kirchhundemer Ortspolizeibehörde”® sandte den Bericht an den Olper  Landrat, der diesen an die Geheime Staatspolizei weiterreichte.” Auch  fand die „Erklärung“ ohne nähere Erläuterungen Eingang in den landrät-  lichen „Bericht über die politische Lage im Monat September 1934“, der  70  *1887 Diez, +1949 Posen (in Polen zum Tode verurteilt und hingerichtet), s. [Art.]  Jäger, August. In: Klee, Ernst: Das Personenlexikon zum Dritten Reich. Augsburg  2005. S. 280.  71  Im Original: „Konfessionen“.  72  Im Original: „christlichen“.  73  Abgedruckt in: Schmidt, Kurt Dietrich (Hg.): Die Bekenntnisse und grundsätzlichen  74  Außerungen zur Kirchenfrage. Bd. 2: Das Jahr 1934. Göttingen 1935. S. 135f.  22.9.1934.  KAO A 64. Fernmündliches Ersuchen an die Kirchhundemer Polizeibehörde vom  75  Altenhundem gehörte zum Amt Kirchhundem. Dort befand sich auch das Rathaus  76  mit Ortspolizeibehörde.  KAO A 64. Vermerk des Landrats vom 25.9.1934.  321Schutzhaft beantragt
„Gerade diesen agen erfährt die1r Lage eiıne wesentliche Klä-
rungs. Ministerialdirektor Dr |August| ager lıhm Wal aufgetragen WOT-
den, muiıt Gewalt die evangelische Kirche ‚gleichzuschalten’] hat Sep-
tember 1934 Stuttgart VOT vielen Zeugen [ ausgeführt: ‚Bekenntnisse
sind wandlungsfähig. Das Bekenntnis 111USS 1Im Lauf der Entwicklung
MNEeUeE Elemente 1n sich aufnehmen. Als Fernziel steht VOT uUu11s die Über-
windung der Konfession,”! die Beseitigung der religiösen Spaltung 1m
deutschen olke / Miıt diesen Ausführungen hat Dr ager ausgesprochen,
| ass Stelle des christlichen aubens eiINe nordisch-christliche
Mischreligion treten soll In dieser sehen WIT uns folgender
rklärung die Gemeinden genötigt: Wir verwerfen die Irrlehren, die
L eiıINe deutsche Nationalkirche mıiıt deutschgläubigem inschlag erstre-
ben Weıil S1e das tun, en sich der Reichsbischof Ludwig üller und
der Rechtswalter Dr ager SOWI1eEe alle, die ihnen hierin Gefolgschaft leisten,
VOINl der kirchlichen”? Gemeinde ges  e  en S1e en den en der
christlichen Kirche verlassen un! sich er Rechte ihr bege

Das Geheime Staatspolizeiamt Berlin hatte iın Kenntnis der geplanten
erlesung alle Polizeibehörden Per Funkspruc angewlesen, die (‚ottes-
dienste 1im 1NDI1Cc auf die ündigung dieser „Erklärung”“ überwa-
chen. Der tenhundemer Gendarmeriewachtmeister Ahrens berichtete
darauthin och selben Jag sSeiner Behörde

„Auf Anordnung habe ich heute vorml[ittag] den Gottesdienst In der
ev[{an]g[e]llischen] Kirche tenhundem als Beobachter besucht,
aige Kanzelankündigungen anlässlich der Einführung des e1cAsD1-
schofs überwachen. Der Pastor 1e sich In SsSeINer Predigt den L
Bibeltext. Die Einführung des Reichsbischofs un: des Kirchenstreites CI -
wähnte er muiıt keinem Worte Am Ende der Predigt forderte die ( 5D
meinde auf, ach l einer auftife eine Erklärung entgegen neh-
INne  - Er verlas dann die rklärung un bat dann die Gemeinde]l,| 1M

zusammenzustehenZ Segen des Volkes.‘74
Die tchhundemer Urtspolizeibehörde” sandte den Bericht den Der
Landrat, der diesen die Geheime Staatspolizei weiterreichte.76 uch
fand die „Erklärung“ ohne nähere Erläuterungen Eingang In den andrät-
lichen „Bericht ber die politische Lage 1mM Monat September 9534° der

70 DIiez, Posen (in Polen ZU Tode verurteilt und hingerichtet),Jäger, August. In: Klee, Ernst Das Personenlexikon Z.U) Dritten Reich. Augsburg2005 280
/ Im Uriginal: „Konfessionen“”.
I2 Im Uriginal: „Christlichen“.

Abgedruckt 1n Schmuidt, urt Dietrich Hg.) Iie Bekenntnisse un: grundsätzlichen
/4 Aufßerungen ZUT Kirchenfrage. Das Jahr 1934 Göttingen 1935 135f.

22.9.1934
KAO Fernmündliches Ersuchen die Kirchhundemer Polizeibehörde VO

75 Altenhundem gehörte ZU Amt Kirchhundem. ort befand sich uch das Kathaus
mıiıt Urtspolizeibehörde.

Vermerk des Landrats VO 25.9.1934
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sowohl den Arnsberger Regierungspräsidenten als auch die (Gesta-
po-Dienststelle ıIn Dortmund weitergeleitet wurde.”7 Ungeklärt 1L1L1USS blei-
en, w1e Wachtmeister Ahrens ZUWECBC gebrac Hat; sich den Besitz
der „Erklärun  44 bringen, denn diese ist dem Vorgang 1mM Uriginal
beigeheftet worden.

Putzien War muit der erlesung der „Erklärun  44 erstmals bei den Be-
hörden unangenehm aufgefallen und damit aktenkundig geworden. Die
für staatsabträgliches Verhalten zuständigen Dienststellen en Putzien
seitdem nicht mehr aus den ugen gelassen, ihn mittelbar oder unmittel-
bar beobachtet und alle se1Ine „Sünden  44 aufgelistet. el bedienten S1€E
sich evangelischer Gendarmeriebeamter, die sich ihrem Pfarrer unbefan-

nähern konnten als andere, bezogen vertrauliche Informationen
VO  - einem ohl anfangs den „Deutschen Christen“” gehörenden TEeS-
yter un forschten zudem Minderjährige aus, die den kirc  ıchen Unter-
richt bei ihrem Pfarrer besuchten.

Die Eskalation der Lage iın Kırche un: Ortsgemeinde
Zu Reichsbischof Müllers Plänen gehörte CS, auch die württembergische
un die bayerische Landeskirche „gleichzuschalten”, das el S1e se1INer
Kontrolle unterwerfen, S1e ihrer Eigenständigkeit berauben und S1€e

die VO  e den dominilerte Reichskirche einzugliedern. Zu diesem
WeC bediente sich des schon erwähnten Staatskommissars und
„Rechtswalters”* der DEK, Dr ugus ager se1Ines Kirche  asses
auch „Kirchenjäger” genannt der September 1934 1mM Stuttgarter
Evangelischen Oberkirchenrat erschien un:! die württembergische KIFr-
chenleitung ihres Amtes enthob In München kam OF, begleitet VO  - Poli-
tischer Polizei un Berliner (DC-)Kirchenbeamten, 11 Oktober 1934
das Landeskirchenamt un setzte den Landesbischof un die bayerische
Kirchenreglerung kurzerhand ab Die renıtenten Württemberger und
ayern widersetzten sich aber auf mannigfache Weise diesen Gewaltak-
ten, un In der setzte eın Proteststurm sondergleichen eın Der Bru-
derrat der erliefs Freıtag, T Oktober 1934, eine Weıisung,
der geschehenen Gewalttaten die „Kirchenglocken sämtlichen eken-
nenden (Gemeinden bis auf welteres schweıigen” lassen.”’8

Putzıen I1USS sofort VO  - dieser ordnung des Bruderrates Mitteilung
erhalten un:! beschlossen aben, ihr umgehend olge eisten. Tatsäch-

KA\|  O 2236 Abschrift
/ithiert nach Scholder, Klaus: Die Kirchen un: das Dritte Reich Band [J)as Jahr der
Ernüchterung 1934 Berlin 19855 3236
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  lich wies er den Küster an, das Läuten bis auf weiteres einzustellen.?” In  Altenhundem dürfte sich das Schweigen der Glocken sofort herumge-  sprochen und eine nicht geringe Verwunderung hervorgerufen haben.  Das Presbyterium war von Putzien in diese Entscheidung nicht einge-  bunden worden und deshalb höchst irritiert. Nach den Angaben des  Presbyters Müller haben sämtliche Presbyter mit Schreiben vom 16. Ok-  tober 1934 an Putzien eine sofortige Rücknahme des Läuteverbots gefor-  dert. Dieser war sich seiner Sache aber — auch gegenüber dem Presbyte-  rium - sehr sicher:  „Er erklärte, für diese Maßnahme die alleinige Verantwortung überneh-  men zu wollen[,] und daß er das Läuteverbot nicht rückgängig machen  werde. Diese Anweisung habe er von dem Präses Dr. Koch erhalten und  werde sie restlos durchführen.“80  Der Pfarrer beharrte auf seiner Entscheidung — für drei Wochen ver-  stummten die Kirchenglocken.® Ende Oktober 1934 war Jäger gescheitert.  Er musste sowohl aus seinem staatlichen Amt als Ministerialdirektor als  auch aus seinem kirchlichen als „Rechtswalter“ zurücktreten. Die süd-  deutschen Bischöfe konnten in ihre Ämter zurückkehren und die Glocken  wieder geläutet werden.  Und auch als im Frühjahr 1935 die „Deutschen Christen“ in der Lan-  deskirche von Hessen und Nassau mit brutalen Mitteln und Unterstüt-  zung der Staatsbehörden, insbesondere der Gestapo, die gesamte Macht  zu übernehmen und die „Bekennende Kirche“, die vehement gegen das  „Neuheidentum”“ zu Felde zog, auszuschalten suchten und die ersten  evangelischen Pfarrer in Konzentrationslager kamen,® protestierte Put-  zien dadurch, dass er am Palmsonntag, dem 14. April 1935, die Glocken  der Altenhundemer evangelischen Kirche schweigen ließ.®  Putzien vertrat den Standpunkt, etwa 600 Gemeindeglieder (von 1.420  im Jahr 1937) hätten sich mit ihrer Unterschrift auf den Boden der Be-  kenntnissynode gestellt und ihn damit in seinem Handeln legitimiert. Er  betonte, dass diese 600 die Mehrheit in der Gemeinde verkörperten, und  erläuterte im Einzelnen dem Superintendenten:  „Hierdurch teile ich mit, daß unsere Gemeinde [...] bisher 567 namentlich  erfaßte Mitglieder der Bekenntnisgemeinde hat. Am treuesten sind die  Arbeiter, von denen sich sozusagen keiner ausgeschlossen hat. Es stehen  79  KAO A 3706. Laut Angaben des Presbyters Rudolf Müller vom 19.10.1934 bei der  Polizei. Das Protokoll wurde von Gendarmerie-Hauptwachtmeister Ahrens und  80  von Müller unterzeichnet. :  81  Ebd.  Putzien, Gemeindegeschichte S. 23.  82  S. dazu Steitz, Heinrich: Geschichte der Evangelischen Kirche in Hessen und Nas-  sau. Marburg 1977. S. 575; Meier, Kurt: Der evangelische Kirchenkampf. Bd. 2. Ge-  1976. S. 304£.  scheiterte Neuordnungsversuche im Zeichen staatlicher „Rechtshilfe“. Halle (Saale)  Putzien, Gemeindegeschichte S. 23.  83283Schutzhaft beantragt
ich wI1Ies den Kuster d das Läuten bis auf welılteres einzustellen.”? In
Itenhundem dürfte sich das Schweigen der Glocken sofort herumge-
sprochen un eiıne nıicht geringe Verwunderung hervorgerufen haben
[)as Presbyterium WarTr VO  zD} Putzien In diese Entscheidung nicht einge-
bunden worden und deshalb höchst iırrıtiert. ach den Angaben des
Presbyters üller en samtliche Presbyter muiıt Schreiben VO 16 (Ik-
tober 1934 Putzien eine sofortige Rüc  me des Läuteverbots gefor-
dert [Dieser WarTr sich selner aCc aber auch gegenüber dem resbyte-
ri1um sehr sicher:

„r erklärte, für diese Ma{fifsnahme die alleinige Verantwortung überneh-
inen wollen|[, un das Läuteverbot nicht rückgängig machen
werde. LIiese Anweisung habe VO  a} dem Präses IIr Koch erhalten un
werde S1e restlos durchführen.‘80

Der Pfarrer beharrte auf SsSeiner Entscheidung für TEI ochen Vel-
tummten die Kirchenglocken.?! Ende (Oktober 1934 WarT ager gescheitert.
Er musste sowohl aus seinem staatlichen Amt als Ministerialdirektor als
auch aus seinem kirchlichen als „Rechtswalter“ zurücktreten. Die SUd-
deutschen 1SCHNO{Tfe konnten ihre Amter ZUTruC  ehre un:! die Glocken
wieder geläute werden.

Und auch als 1im ]  r 1935 die „Deutschen Christen“ der Lan-
deskirche VO Hessen und Nassau muıiıt brutalen itteln und Unterstüt-
ZUNS der Staatsbehörden, insbesondere der Gestapo, die gesamte aCcC

übernehmen un die „Bekennende Kirche“, die vehement das
„Neuheidentum“ ZOB, auszuschalten suchten un die ersten
evangelischen Pfarrer In Konzentrationslager kamen,® protestierte Put-
zien dadurch, ass Palmsonntag, dem pri 1935, die Glocken
der Altenhundemer evangelischen Kirche schweigen liefs.83

Putzien vertrat den Standpunkt, etwa 600 Gemeindeglieder (von 1.420
1im Jahr hätten sich mıit ihrer Unterschrift auf den en der Be-
kenntnissynode geste. un ihn damit In seinem Handeln legitimiert. Er
betonte, ass diese 600 die Mehrheit 1n der Gemeinde verkörperten, und
erläuterte 1m Einzelnen dem Superintendenten:

„HMierdurch teile ich muıt, da{fs uUulTlseTe Gemeinde bisher 567 namentlich
rfaßte Mitglieder der ekenntnisgemeinde hat Am euesten sSind die
Arbeiter, VON denen sich SUZUSagen keiner ausgeschlossen hat Es stehen

/9 KAO 3706 Laut Angaben des Presbyters Rudaolftf uüller VO. bei der
Polizei. Das Protokall wurde VO  - Gendarmerie-Hauptwachtmeister Ahrens un:

8()
VO  z Müller unterzeichnet.
Ebd
Putzien, Gemeindegeschichte52 dazu Steitz, Heinrich: Geschichte der Evangelischen Kirche In Hessen und Nas-
5a  c Marburg 1977 079 Meier, Kurt Der evangelische Kirchenkampf. ( @-

1976 304f.
scheiterte Neuordnungsversuche 1mM Zeichen staatlicher „Rechtshilfe” Halle Daale)
Putzien, Gemeindegeschichte
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abseits einıge Beamte, VOILI em Lehrer, auch einıge Geschäftsleute, die
ihr Brot, bzw ihr escha besorgt sind, also eın äufßere Gründe für ihr

Verhalten mafsgebend sSeın lassen. Da die |roten Mitglieds-|Karten der Be-
kenntnissynode erst sehr späat herauskamen un die Gemeinde ungedul-
dig wurde, habe ich anfangs Maı weilße arten drucken lassen. I Die dI15C-
HNOMMMEINEC Altersgrenze [für die intragung die K-Liste beträagt 16

I[DIie Jugend 3111 sich nicht ausschliefßen, da S1e instinktmäßig das Ver-
halten des Reichskirchenregiments durchschaut Bemerkungen: Die Zahl
der Bekenntnistreuen äflst sich och leicht erhöhen, da{fs mindestens die
Zahl 600 erreicht werden kann.“**

Die angegebene Zahl VO  > 600 wird tatsächlich eine vielleicht knappe
ehrhe1 repräsentiert aben, berücksichtigt INaTl, ass Jugendliche
16 Jahren nicht mitgezählt worden

DiIie zögerliche, geradezu zaghafte Haltung des Presbyteriums ın der
rage ach dem Schweigen der Glocken erstaun Offensichtlich 5

sich VO Pfarrer überrumpelt un wollte dessen eigenmächtiges Handeln
nicht sanktionieren. Möglich erscheint auch, ass das Presbyterium den
gesamtkirchlichen Kontext des Läuteverbotes nicht durchschaute und
nıicht wahrnahm, welche kirchenzerstörenden Gewaltakte Süddeutsch-
and geschahen. Der „normale* Presbyter verfügte vermutlich nicht ber
die Informationsfülle, die die ihre Pfarrer un Vertrauensleute auf
den Weg brachte Lediglich den Kirchmeister Daniel Beckmann wusste
Putzien voll auf selner Seite.® Ansonsten scheint muiıt seiner konsequen-
ten BK-Linıie aum Unterstutzung aus dem Presbyterium bekommen
en Fın wen1g enttäuscht resumıilerte och 1955

„Das Presbyterium 1e ! 1mMm (‚anzen ıne neutrale inNnıe eın )as soll
eın OTrWUTrF se1n, da Ja auch das Bekennen eine Na ist.” 36

Da sich die Altenhundemer Diasporagemeinde nıcht auf einem gewach-
protestantischen ilieu aufbaute, auch recht er Fluktua-

tion nıcht darauf aufbauen konnte un! zudem viele ihrer Mitglieder in
mittelbar oder unmittelbar VO Staat abhängigen Beschäftigungsverhält-
nıssen (zum Beispiel bei der Reichsbahn) standen, konnte sich kein res1S-
tentes er AaAl renitentes) Potential bilden un:! 1mM Presbyterium aNsSC-
roffen werden wI1e etwa 1mM Siegerland, 1m Tecklenburger Kaum oder
Minden-Ravensberg.

Von den Vorgängen 1m Presbyterium das Läuteverbot hatten die
ehorden durch den Presbyter Rudolf üuüller erfahren.®’ Unter Bruch
seiner Verschwiegenheitsverpflichtung, die miıt dem Amt des Presbyters
verbunden WAaTr, teilte Freitag, dem 19 Oktober, dem Gendarmerie-

KLP Nr 123 Putzıen Superintendent Arnıng VO 4.10.1934 Hervorhebun-
SCn 1m Original.

85 Putzıien, Gemeindegeschichte
KAO 3706 Siehe ben Anm.
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  beamten Ahrens die oben erwähnten Einzelheiten mit, die dieser am  nächsten Tag der landrätlichen Behörde in Olpe kommentiert zur Kennt-  nis brachte:  „Es ist bekannt geworden, daß der Pfarrer Putzi[e]n in seiner Eigenschaft  als Seelsorger in den Religionsunterrichten in den Schulen, Konfirma-  tionsunterrichten, Bibelstunden, Versammlungen des Frauenvereins u[nd]  dergl[eichen] den Kirchenstreit in einer Form erörtert, die nicht zuletzt  den Interessen des Staates entgegenstehen.“8  Dem Landrat war diese Unterrichtung wohl recht bedeutsam, unterstrich  er doch den (zitierten) letzten Halbsatz.  Offensichtlich war den Behörden die Dokumentation des kirchen- und  wohl auch staatspolitisch renitenten Verhaltens des Pfarrers so wichtig,  dass noch am 19. Oktober 1934 die beiden Gendarmeriebeamten Gonther  und Ahrens gemeinsam Einzelvernehmungen von vier 13- und 14-jähri-  gen Schülerinnen und Schülern durchführten, die inhaltlich identische  Aussagen machten — hier mit den Worten von Alfred T. aus Meggen:  „Am Dienstag, den 16.10.[19]34[,] hatten wir Konfirmationsunterricht. Der  Pfarrer sagte uns, daß die Glocken nicht mehr läuten würden. In der Re-  gierung säßen einige Ketzer. Wenn das so weitergehe[,] werden wir alle  noch einmal Heiden und würden dann den Wotan anbeten.“®  Wer die Vernehmung der Schüler angeregt hat, kann nicht mehr geklärt  werden. Möglicherweise werden es Eltern mit nationalsozialistischer Prä-  gung gewesen sein. Dass die Schüler von sich aus auf die Polizei zuge-  gangen sind, dürfte wohl ausgeschlossen werden können.  Noch widerfuhr Putzien kein Unheil, die Staatsbehörden warteten ab.  Es war zu diesem Zeitpunkt untunlich, den Pfarrer mit Verfolgung zu  überziehen.  Kanzelabkündigung nach der Dahlemer Bekenntnissynode  im Oktober 1934  Vom 19. bis 20. Oktober 1934 hatte die reichsweite „Bekennende Kirche“  zur „Dahlemer Bekenntnissynode“ in Berlin-Dahlem geladen. Auf ihr  wurde das sogenannte „kirchliche Notrecht“ verabschiedet, das regelte,  wie sich die BK-Gemeinden in den deutschchristlich beherrschten („zer-  störten“) Kirchengebieten verhalten sollten.” In einem längeren, sechs  Punkte umfassenden „Aqfruf an die Gemeinden der Deutschen Evangeli-  KAO A 3706. Eingangsvermerk vom 23.10.1934. Orthographie und Grammatik ori-  89  ginaliter.  E  KAO A 3706.  Brunotte, Heinz: [Art.] Notrecht, kirchliches. In: Kunst, Hermann/Herzog, Roman/  Schneemelcher, Wilhelm (Hgg.): Evangelisches Staatslexikon. 2. Aufl. Stuttgart/Ber-  lin 1975. Sp. 1640f.  325Schutzhaft beantragt
beamten Ahrens die oben erwähnten Einzelheiten Mt; die dieser
nächsten Jag der landrätlichen Behörde Ulpe ommentiert FA Kennt-
N1S brachte

.68 ist bekannt geworden, da{fß der Pfarrer Putzıleln 1ın seiner Eigenschaft
als Seelsorger In den Religionsunterrichten ıIn den Schulen, Konfirma-
tionsunterrichten, Bibelstunden, Versammlungen des Frauenvereıns ulnd|]
dergl[eichen] den Kirchenstreit 1n eıner Form erortert, die nicht zuletzt
den Interessen des Staates entgegenstehen.”®

I)em Landrat WarTr diese Unterrichtung ohl recht bedeutsam, unterstrich
eTr doch den (zıtıerten) etzten alDsatz

Offensichtlich War den ehNorden die Dokumentation des kirchen- und
ohl auch staatspolitisch renıtenten Verhaltens des Pfarrers wichtig,
dass och 19 ()ktober 1934 die beiden Gendarmeriebeamten Gonther
und Ahrens gemeinsam Einzelvernehmungen VO  - 1er 13- un! 14-jähri-
SgCch Schülerinnen un chulern durc  rten, die inhaltlich identische
Aussagen machten 1er mıiıt den Worten VO  - Alfred aus Meggen:

„Am Dienstag, den 9134[,| hatten WIT Konfirmationsunterricht. Der
Pfarrer sagte Uunls, da{fs die Glocken nıicht mehr läuten wüurden. In der Ne-
gıerung säßen einıge Ketzer. Wenn das weitergehe[,] werden WIT alle
och einmal Heiden un! würden dann den Wotan anbeten.“®>

Wer die ernehmung der Schüler angeregt hat, kann nicht mehr geklärt
werden. Möglicherweise werden Eltern muiıt nationalsozialistischer Präa-
ZUung SCWESCH sSeın Dass die Schüler VO sich aus auf die Polizei ZUSC-
saANSCHN sind, dürfte ohl ausgeschlossen werden können.

och wıder Putzien kein eil, die Staatsbehörden warteten ab
Es WarT diesem Zeitpunkt untunlich, den Pfarrer mıit Verfolgung
überziehen.

Kanzelabkündigung ach der ahnlemer Bekenntnissynode
1mM Oktober 1934

Vom bis Oktober 1934 hatte die reichsweite „Bekennende rche  44
ZUrTr „Vahlemer Bekenntnissynode” Berlin-Dahlem geladen. Auf ihr
wurde das sogenannte „kirchliche Notrecht“ verabschiedet, das regelte,
WI1e sich die K-Gemeinden In den deutschchristlich beherrschten „Zer-
stöorten”) Kirchengebieten verhalten sollten.® In einem längeren, sechs
Punkte umfassenden „Agfruf die (Gemeinden der Deutschen Evangeli-

KAO 3706 Eingangsvermerk VOoO Urthographie Uun:! Tamma:' OTr1-
SI

oinaliter.
Y

KAO 3706
Brunotte, Heılinz Notrecht, kirchliches. In: unst, Hermann/Herzog, Roman/
Schneemelcher, Wilhelm Hgg.) Evangelisches Staatslexikon. Aufl Stuttgart/Ber-lin 1975 >Sp 1640f.
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ans-Bodo Thıeme

schen rche  44 wurde dieses „kirchliche Notrecht“ egründe und unter
anderem erklärt:

„Die ekenntnissynode hat eın Notkirchenregiment este. Es wird den
Wiederautfbau der urch die un: den Reichsbischof| zerstorten KI1r-
chen entschlossen die Wege leiten. Wır wollen rieden der rche!
ber keinen Frieden, bei dem das Evangelium ge  r  e un bel dem die
Kirche einer Religionsgesellschaft wird, In der eidnische Elemente £1-

spielen.”
Zu den Gepflogenheiten der tenhundemer Kirchengemeinde gehörte
CS, In fast jedem Jahr eine „Evangelisation” abzuhalten das tellte insbe-
sondere für die Gemeindeglieder der „Evangelischen Gemeinschaft“
eın zentrales geistliches Ere1ign1s dar.” In der ege dauerten diese Van-
gelisationen zehn bis miıtunter Jage un einhalteten besondere
Abendveranstaltungen für Frauen, Männer, Mädchen und Jungen Ver-
gle1  ar Sind diese Evangelisationen mıiıt den „Missiıonen”“ auf katholiji-
scher Seite 1934 fand 1MmM zeitlichen Anschluss die ahlemer ‚ynode
erneu eiINe solche Evangelisation Altenhundem Sta  AJ „gerade als die
ogen des Kirchenkampftes besonders hochgingen”.” eNnalten wurde
S1e VO  - dem der engagıerten Pfarrer LIC Dr Johannes ilkens®“ dus

Lienen. Putziıen berichtete darüber spater:
„Sıe schlofs ah mıiıt einem Gottesdienst, ın welchem Urc den Ortspfarrer
|Putzien| die schwerwiegenden Beschlüsse der eben Ende geSHANSCHNEN
anlemer ynode verlesen wurden, die ıIn ihrem Schlufssatz den e1cAsD1-
SC Ludwig üller aus der Kirche exkommunizierte un! das Wort ber

präagte: ‚Durch tut der Satan eın Werk’ .
och bei Abfassung seiner „Gemeindegeschichte” 1mMm Jahr 1955 WarTr Put-
z1ien der Überzeugung, die anlemer Synode habe den Reichsbischof
pressı1s verbis exkommuniziert und In ihm den Satan Werk gesehen.
I )ass Putzien diese Auffassung bereits Ende 1934 vertreten hat, ur
schwerlich bezweifeln se1n, zumal die Formulierung ”  urc tut
der Satan seın Werk”“ als wöoörtliche Rede kennzeichnete.

Wahrscheinlich hatte die Erklärung des Bruderrats der VO

185 September 1934 (siehe en och selner Erinnerung, die davon
spricht, üuüller habe den en der christlichenD verlassen. Und 6I

91 Beckmann, Joachim H. Kirchliches Jahrbuch für die Evangelische Kirche
Deutschland 933—1944 Autfl Gütersloh 1976
„Evangelisationen” sind In pietistisch gepragten Gemeindekreisen w1ıe der en-
hundemer „Evangelischen Gemeinschaft“ geistliche Höhepunkte, die dazu dienen,
die Gemeindeglieder ıIn ihrer geistlichen Überzeugung stärken und nNeUe Mit-
gylieder gewınnen.
Putzıen, Gemeindegeschichte 31

Oldenburg. Lengerich; Bauks, Pfarrer Nr. 6963 ilkens Wal der
Abfassung des „JTecklenburger Bekenntnisses”, einer Vorstufe ZUT Barmer Theolo-
gischen Erklärung, beteiligt; Niemöller, Kirche

95 Putzien, Gemeindegeschichte
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  erinnerte sich vielleicht der von Präses D. Koch unterzeichneten Erklä-  rung des Bruderrates vom 12. Oktober 1934 angesichts der kirchenzerstö-  renden Ereignisse in Süddeutschland:  „Verantwortlich für solche Verwüstung der Kirche sind der Reichsbischof  Ludwig Müller und sein Rechtswalter Dr. Jäger. Durch sie treibt der Satan  sein Werk.“92  In sachlicher Hinsicht war die Verknüpfung der Äußerungen über den  Reichsbischof, mögen sie aus dem Jahr 1955 oder auch 1934 stammen, mit  den Beschlüssen von Dahlem durchaus gerechtfertigt, in formaler hinge-  gen nicht.  Putzien war sehr wagemutig. Er musste damit rechnen, dass seine  Worte den Behörden hinterbracht würden, zumal bei der Abschlussver-  anstaltung einer solchen Evangelisation mit geschärfter Aufmerksamkeit  zugehört wurde und eine größere Zuhörerzahl als üblich anwesend war.”  Aber Putzien stand mit seiner Gemeinde nicht allein da: Am 17. De-  zember 1934 hatte sich eine „Bekenntnissynode Lüdenscheid“ konsti-  tuiert, „die nur die Pfarrer und Abgeordneten der Bekenntnisgemeinden  umfaßt[e] unter Ausschluß der allerdings nicht mehr zahlreichen Anhän-  ger des deutsch-christlichen Kirchenregiments“®, Zu dieser Bekenntnis-  synode zählten die Kirchengemeinden Lüdenscheid, Meinerzhagen,  Rummenohl, Altenhundem, Grevenbrück und Attendorn. In anderen  Kirchengemeinden waren Bekenntnisgemeinden im Entstehen begriffen.  Anfang 1938 zählten sieben Gemeinden im Kirchenkreis Lüdenscheid  expressis verbis zur BK. Zu den oben genannten war noch Rönsahl hin-  zugekommen. Vier Gemeinden definierten sich als DC-Gemeinden (Her-  scheid, Brügge, Neuenrade und Plettenberg). Die übrigen zwölf hielten  sich zur geistlichen Leitung von Präses Koch, „die meisten haben eine  bekenntnismäßige Mehrheit, einige sind in ihrer Haltung neutral. Alle  verkehren ordnungsmäßig mit dem Superintendenten.“® 1937 gehörten  22 Pfarrer zur „Bekennenden Kirche“, vier zu den „Deutschen Christen“  und drei zu den „Neutralen“. Zwei Pfarrverweser und zwei Hilfsprediger  zählten ebenfalls zur BK, ein Hilfsprediger begriff sich als „Neutraler“.1%  Es dürften sowohl taktische als auch Überzeugungsgründe gewesen  sein, die dazu beitrugen, dass sich die im Kirchenkreis Lüdenscheid bil-  dende „Bekennende Kirche“ als recht staatsfromm definierte und verhielt.  Dies kann man dem „Protokoll über die 1. Sitzung des Bruderrates der  9%  97  Schmidt, Bekenntnisse 1934, S. 154; Niemöller, Kirche S. 142, Anm. 3.  Abschlussveranstaltungen sind erfahrungsgemäß sehr gut besucht und dürften  daher auch das Interesse observierender Behörden auf sich gezogen haben.  98  ALK Nr. 195. Faltblatt der Bekenntnissynode vom 2.3.1935.  AKLP Nr. C 1,15. Bericht des Superintendenten an die Westfälische Bekenntnissyn-  ode vom 28.1.1938.  100  AKLP Nr. C 1,15. Bericht des Superintendenten an den Bruderrat der Westfälischen  Bekenntnissynode vom 29.12.1937.  327Schutzhaft beantragt
erinnerte sich vielleicht der VO  P Präses och unterzeichneten 7
rung des Bruderrates VO (Iktober 1934 angesichts der kirchenzerstö-
renden Ereignisse In Suddeutschland

„Verantwortlich für solche Verwüstung der TC Sind der Reichsbischo
Ludwig er und eın Rechtswalter IIr ager Uurc S1e treibt der Satan
sSeın Werk.“%

In sachlicher Hinsicht WarT die erknüp  e der Außerungen ber den
Reichsbischof, moOögen S1e aus dem Jahr 1955 der auch 1934 stammen, mıt
den Beschlüssen VO  e} Dahlem durchaus gerechtfertigt, formaler hinge-
gCcn nicht

Putziıen WAarTr sehr wagemut1g. Er mMuUuUsSste damit rechnen, ass SEINE
Worte den ehorden hinterbracht wurden, zumal bei der Abschlussver-
anstaltung eiıner olchen Evangelisation mıiıt geschärfter Aufmerksamkeit
zugehört wurde und eine größere Zuhörerzahl als üblich anwesend war.?

ber Putzien stand muiıt selner (Gemeinde nicht allein da Am 1J)8-
zember 1934 atte sich eine „Bekenntnissynode Lüdenscheid”“” konsti-
tulert, „die 1LLUT die Pfarrer und Abgeordneten der Bekenntnisgemeinden
umfadfst[e] unter Ausschlufs der allerdings nicht mehr Zahlreıchen an-
CI des deutsch-christlichen Kirchenregiments”?®, 7Zu dieser Bekenntnis-
synode ählten die Kirchengemeinden Lüdenscheid, Meinerzhagen,
Kummenohl, Altenhundem, Grevenbrück und endorn In anderen
Kirchengemeinden ekenntnisgemeinden 1mM Entstehen begriffen.
Anfang 1938 ählten sieben Gemeinden 1 ITchenkreıls Lüdenscheid
eXpressI1s verbis ZUT Z7u den ben genannten WarT och Rönsahl hın-
zugekommen. Vıer Gemeinden definierten sich als DC-Gemeinden (Her-
scheid, Brügge, Neuenrade un Plettenberg). DIie übrigen zwolf hielten
sich ZA1E geistlichen el  g VO  aD} Präses Koch, „die me1lsten en eiINe
bekenntnismäßige ehrheit, ein1ıge sSind In ihrer Haltung neutral. 1le
verkehren ordnungsmäßig muıt dem Superintendenten.”? 1937 gehörten

Pfarrer Z „Bekennenden Kirche“ Jer den „Deutschen Christen”“
und Tel den „Neutralen”. WEel Pfarrverweser un Zzwel Hilfsprediger
ählten ebenfalls ZUT eın Hiltfsprediger begriff sich als „Neutraler“ .10

Es dürften sowohl taktische als auch Überzeugungsgründe SCWESCH
se1n, die azu beitrugen, ass sich die 1mM Ichenkreıs Lüdenscheid bil-
dende „Bekennende rche  44 als recht staatsfromm definierte un: verhielt.
1es kann INnan dem „Protokoll ber die Sitzung des Bruderrates der

J6
4 /

Schmidt, Bekenntnisse 1934, 154; Niemöller, Kirche 142,
Abschlussveranstaltungen Sind erfahrungsgemäfs sehr gzut besucht un: dürften
daher uch das Interesse observierender Behörden auf sich SCZOBECN haben.

98 ALK Nr 195 Faltblatt der Bekenntnissynode VO 2.3.1935
KLP Nr. 1.15 Bericht des Superintendenten die Westfälische Bekenntnissyn-Oode VO: 28.1.1938
KLP Nr. 1.15 Bericht des Superintendenten den Bruderrat der Westfälischen
Bekenntnissynode VO
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ans-  0OdO Thıeme

Bekenntnissynode Lüdenscheid 0.1.1935* entnehmen. Um dem KRuch
der Staats- un NS-Abträglichkeit entgehen un den den staatli-
chen Instiıtutionen un der keine „offene Fla: bieten, be-
stimmte der Bruderrat:

//In Fällen, etwa politische esichtspunkte die Veranlassung ZU  _ Un-
terschrift |unter die Beitrittserklärung Z BK| bilden sollten, ist VO  = eliner
Aufnahme iın die Bek[enntnis|gemeinde abzusehen.“ 191

Bekenntnis- un:! Fürbittgottesdienste
Infolge der Verkündung des „kirchlichen Notrechts”“ un zunehmender
Pressionen auf nicht o  äfsige Gemeinden en sich Kirchengemein-
den entweder geschlossen einem deutsch-christlichen Kirchenregiment
widersetzt, oder 5 eten sich erhalb der (Gemeinden Bekenntnis-
bewegungen, die sich die und das entstehende „Neuheiden-
tum“ mıiıt geistlichen, aber auch juristischen itteln Z Wehr setzten
| hese Gemeinden der auch Gruppen 1n den Gemeinden sammelten sich

„Bekenntnisgottesdiensten”, die späterhin auch als „Fürbittgottes-
dienste“ für die VO  z den Staats- der auch den DC-Kirchenbehörden Vel-

folgten Pfarrer und Lalen verstanden wurden. Die westfälische „Beken-
nende rche  4 1er Pfarrer Ludwig el 102 xab eıne Handreichung für
diese CGottesdienste heraus, In der markante Bibelstellen als Leitgedanken
In deren Zentrum geste wurden.1® Theologisch sehr kompetent und
konzentriert erläuterte el Die (Gemeinde

„muß Sahnız LIEU lernen, eın Ja gewınnen ZU  m rung (Gottes dem
Kreuz. Der Gegensatz zwischen 5a un! Welt ist das Normale, darum
bleibt alle Fürbitte, die LLUT die rasche Beendigun der schweren Tage CI -

bittet, In einem alschen Mitgefühl stecken ! Das Unterschiedliche| in
jedem |genannten Bibel-|Wort ist der Akzent die Anfechtung der Ge-
meinde aQus der aCcC ihrer Feinde oder aus dem eigenen Kleinglauben
kommt, ist ıcht LLIUT für den rediger eın Unterschied, sondern edeu-
tet auch für die Gemeinde eiInNne e, die VO  - diesen beiden Ursachen
wegschauen soll auf den Herrn

Fur tenhundem erga sich aus der uckschau des Jahres 1945/1946
folgendes Bild

101 KLP Nr 125 Handschriftliches „Protokoll über die ıtzung des Bruderrates der
Bekenntnissynode Lüdenscheid 1011935 10,30 1mM Vereinshaus Lüden-
scheid” (3

102
103

Lüttringhausen. Dachau (im KZ£); Bauks, Pfarrer Nr 6043
Psalm (insbesondere 4b); Jesaja- (insbesondere 12f.); Matthäus 5,1-16
(insbesondere 11); Matthäus (insbesondere 25); Johannes 16,22-35

104
(insbesondere 33); Apostelgeschichte „23-3 (insbesondere 29)
ALK Nr 206 Hektographiertes Blatt Ohne Datierung (ca Unterzeichnet mıit
„L[udwig] St{eil]”.

2978



egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantrégt  „Es fanden in der ersten Zeit des Kirchenkampfes besondere Bekenntnis-  gottesdienste statt, die eine Zeitlang jeden Sonnabend als Wochenschluß-  gottesdienste bis etwa 1936 gehalten wurden. Auch Bekenntnisbibelstun-  den fanden neben der regelmäßigen Bibelstunde in jeder Woche während  dieser Zeit statt.“105  Ende 1935 gab Putzien die „durchschnittliche Besucherzahl besonderer  Bekenntnisgottesdienste [mit] 50“, die der Sonntagsgottesdienste sogar  mit 150 Personen an,!® in denen bekanntlich die Fürbittlisten mit den  Namen der gemaßregelten Pfarrer verlesen und die Verlautbarungen der  BK der Gemeinde mitgeteilt wurden.!”  Über einzelne Bekenntnis- und Fürbittgottesdienste, die der staatli-  chen Überwachung ausgesetzt waren, wird an anderer Stelle berichtet.  Kanzelabkündigung nach der „Preußensynode“ im März 1935  Denunzierungen und Verfolgungen  Am 4. und 5. März 1935 fand in Berlin-Dahlem wiederum eine Bekennt-  nissynode statt, deren Mitglieder aus den Kirchenprovinzen der Evange-  lischen Kirche der altpreußischen Union (EKdapU) kamen; anwesend  waren also auch Synodale aus dem Rheinland und aus Westfalen. Diese  „Preußensynode“ genannte Zusammenkunft war insofern von großer  Bedeutung, als sie mit aller erforderlichen Deutlichkeit vor dem „Neuhei-  dentum“, mithin auch vor den Publikationen von Alfred Rosenberg!®  („Mythus des 20. Jahrhunderts“) warnte, der im Januar 1934 von Hitler  zum „Beauftragten des Führers für die Überwachung der gesamten geis-  tigen und weltanschaulichen Schulung und Erziehung der NSDAP” er-  nannt worden war.  In dem von der „Preußensynode“ herausgegebenen „Wort an die Ge-  meinden“ hieß es unter anderem:  „Das erste Gebot lautet: Ich bin der Herr dein Gott. Du sollst nicht andere  Götter haben neben mir. [...] Die neue Religion ist Auflehnung gegen das  erste Gebot. In ihr wird die rassisch-völkische Weltanschauung zum My-  thus. In ihr werden Blut und Rasse, Volkstum, Ehre und Freiheit zum Ab-  gott. Der in dieser neuen Religion geforderte Glaube an das ‚ewige  105  AKLP C 1,27. Putzien an die Kreissynode Lüdenscheid (Synodalbericht). Ohne Da-  tum, wohl Ende 1945.  106  AKLP C 1,15. Putzien an den Westfälischen Bruderrat (durch Superintendent Ar-  ning) vom 17.12.1935.  107  Putzien, Gemeindegeschichte S. 24. Das umfangreiche Konvolut der Fürbittlisten  der BK findet sich in ALK Nr. 195 bis 202, 206, 210.  108  *1893 Reval (heute Tallinn), +1946 Nürnberg (hingerichtet als Hauptkriegsverbre-  cher); s. [Art.] Rosenberg, Alfred. In: Wistrich, Robert: Wer war wer im Dritten  Reich. Ein biographisches Lexikon. Frankfurt (Main) 1987. S. 293-297.  829Schutzhaft beantragt
„Es fanden In der ersten eıt des Kirchenkampfes besondere Bekenntnis-
gottesdienste STa die eiINe eitlang jeden Sonnabend als Wochenschlufs-
vyottesdienste bis Eetw. 1936 gehalten wurden. Auch ekenntnisbibelstun-
den fanden neben der regelmäfisigen Bibelstunde jeder OC während
dieser eıt statt.”105

Ende 1935 gab Putzien die „durchschnittliche Besucherzahl besonderer
Bekenntnisgottesdienste [mıit 50/// die der Sonntagsgottesdienste
mıiıt 150 Personen an 106 iın denen bekanntlich die Fürbittlisten mıiıt den
Namen der gemafßregelten Pfarrer verlesen un:! die Verlautbarungen der

der Gemeinde mitgeteilt wurden.1%
Über einzelne Bekenntnis- un! Fürbittgottesdienste, die der staatli-

chen Überwachung ausgesetzt wird anderer Stelle berichtet.

Kanzelabkündigung ach der „Preußensynode“ 1mM März 1935
Denunzierungen un:! Verfolgungen

Am und Maäarz 1935 fand 1ın Berlin-Dahlem wiederum eiINe Bekennt-
nissynode sta deren Mitglieder aus den Kirchenprovinzen der vange-
lischen Kirche der altpreufsischen Unıion (  ap kamen; anwesend

also auch Synodale aus dem einland un aus Westfalen DIiese
„Preufßsensynode“” genannte Zusammenkunft WarTr insofern VO  > oroiser
Bedeutung, als S1e mıt er erforderlichen Deutlic  eit VOT dem „‚Neuhei-
dentum”, mithin auch VOTLT den Publikationen VO  } Alfred Rosenberg;!°%®
„Mythus des Jahrhunderts”) warnte, der 1m Januar 1934 VO  z Hitler
Z „Beauftragten des Führers für die Überwachung der gesamten gelS-
tigen un weltanschaulichen Schulung un Erziehung der LA“ ET-

nannt worden Wa  b
In dem VO  } der „Preufßensynode” herausgegebenen „Wort die @-

meinden“ hie{fs 5 unter anderem:
„Das erste lautet: Ich bin der Herr dein Gott Du sollst nicht andere
Götter en neben MIr ! DIie eUue eligion ist u  e  ung das

In ihr wird die rassisch-völkische Weltanschauung z MyY-
thus In ihr werden Blut un asse, Volkstum, Ehre un: Freiheit ZU Ab-
zott Der 1n dieser Religion geforderte Glaube das ‚ewıge

105 KLP 127 Putzien die Kreissynode Lüdenscheid (Synodalbericht). Ohne Ka-
t(um, wohl FEnde 1945
KLP 1.15 Putzien den Westfälischen Bruderrat (durch Superintendent Dn
nıng VO

107 Putzien, Gemeindegeschichte [)as umfangreiche Konvolut der Fürbittlisten
der findet sich In ALK Nr 195 bıs 202, 206, 210

108 Reval (heute Tallinn), Nürnberg (hingerichtet als Hauptkriegsverbre-
cher); rt.| Rosenberg, Alfred In: istrich, Wer WarTr WerTr 1mM Dritten
Reich Eın biographisches Lexikon. Frankfurt (Maıiın) 1987 293297
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Deutschland’ SETZ sich die Stelle des aubens das ew1ge elCc
Herrn und Heilandes Jesus Christus.“ 19°

I )as Verbot der Verlesung dieser Kanzelabkündigung Ur das Reichs-
InNeNMINISterı1umM Tte dazu, ass 715 renıtente altpreufsische Pfarrer
un azu och eine el welterer aus anderen Landeskirchen kurzfristig
un kurzzeitig aftıert wurden. Dr Putzien WarTr nicht unter den Verhaf-
eten, obwohl eTt die ungemeın brisante un auch die Staatsideologie tan-
xijerende Abkündigung seINer Gemeinde VO der Kanzel OTr ze*
bracht hatte.110 esonders 1mM Regierungsbezirk Arnsberg wurde den Pfar-
ern 1mM erlau{fife des 16 Marz 1935, eiınes Samstags, eiINne Erklärunge“
Jegt, ıIn der sS1e sich mit Unterschrift verpflichten sollten, die anzelab-
ündigung unterlassen. Da Sonntag, Marz 1935; als Termın für die
Abkündigung nicht infrage am, weil überall Konfirmationen stattfanden
un! der Tag als „Heldengedenktag” nicht sonderlich für diese Botschaft
gee1gnet erschien, bestimmte die dafür einen Sondergottesdienst
Dienstag, Maäarz 1935 Putziıen hat entweder Sonntag, 1 MArz,
oder Zzwel JTage später das „Wort die Gemeinden“ verlautbart. Es
WarTr ihm eın theologisches und seelsorgerliches Anliegen, „SCHC den
Ansturm des modernen Antichristentums un der Abgötterei” !!
vernehmlic protestieren. Unterstützung fand eiım Lüdenscheider
Superintendenten Friedrich Arnme, * der och L Maäarz TIeINNC „die
Amtsbrüder erziic [bat, ] den VO Bruderrat angeordneten Bekenntnis-
(Gottesdienst halten.“/ 113 €e1 die Pfarrer der Lüdenscheider
Bekenntnissynode schon Te  1C auf die ematik vorbereitet worden. In
einem Faltblatt VO März 1935 hatte der Bruderrat der Kreissynode
den eigentlichen Gegner bereits 1Ns VislerC

„Unsere deutsche evangelische Kirche Ta daran, da{fs S1e ıne
unzuverlässigeel hat | das ist aber geradezu lebensgefährlich
einer Zeıt, u1llseTe R mıt einem entschlossenen un:! starken Geg-
TICTI, der eidnischen deutschen Glaubensbewegung (nicht asselbe wWI1e
„Deutsche isten”), AL amp die Seele des Volkes antreten
MS 114

Abgedruckt 11 Schmidt, urt Dietrich Hg.) Die Bekenntnisse und grundsätzlichen
Aufßfßerungen ZU!T Kirchenfrage. Das Jahr 1935 Göttingen 1936

110 dazu Niemöller, iılhelm Hg.) Die Preufßsensynode Dahlem. I ıe 7zweiıte
Bekenntnissynode der Evangelischen Kirche der altpreufsischen Unmon. Geschichte

Dokumente Berichte (Arbeiten ZUT Geschichte des Kirchenkampfes 29) N-

111
gCnh 1975 XM Ferner Niemöller, Kirche 157f.

112
Putzlien, Gemeindegeschichte

Recklinghausen, Lüdenscheld. Superintendent des Kirchenkreises 11-
denscheid Bauks, Pfarrer Nr. 125

113 ALK Nr. 195 Hektographiertes Schreiben.
114 ALK Nr 195 Faltblatt der Bekenntnissynode VO 2.3.1935 („als Manuskrıpt

gedruckt, öffentliche Verteilung nicht gestattet”).
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  Und der Bruderrat beschwor daher die Pfarrer und Gemeinden:  „Eine Kirche, die zu so etwas schweigt, begeht Selbstmord!“!!5  Im Lüdenscheider Kirchenkreis zeigte man sich sehr kämpferisch und  war nicht gewillt, sich Verlautbarungen der „Preußensynode“ durch  staatliche Verfügungen verbieten zu lassen. Superintendent Arning  wandte sich am 2. April 1935 an alle Pfarrer (und also auch an Putzien)  und bat  „um umgehende Beantwortung folgender Fragen: 1) Ist Ihnen eine Erklä-  rung betr[effs] Nichtverlesung der Kundgebung der Preuß[ischen] Be-  k[enntnis-]Synode vom 4.3.[19]35 abverlangt [worden]? 2) Haben Sie diese  Erklärung unterschrieben? (ev[en]t[uel]l Begründung). 3) Haben Sie  Hausarrest bekommen? 4) Waren Sie verhaftet? 5) Haben Sie die Kundge-  bung im Gottesdienst verlesen? und wann? (ev[en]t[uel]l Begründung).“ !!°  Putziens Amtsbruder in Olpe, Paul Koch, suchte in dieser delikaten Situa-  tion nach einem Mittelweg. Er unterließ es, besagte Kanzelabkündigung  im Abendgottesdienst am Dienstag zu verlesen, hatte sich aber zuvor  auch geweigert, eine entsprechende Unterlassungserklärung zu unter-  zeichnen. Von den ihm im Vorfeld übersandten 100 Exemplaren der Bot-  schaft der Bekenntnissynode konnte er in der Gemeinde bereits zuvor  98 verteilen lassen.!!7  Richteten sich bis zu Jahresbeginn 1935 die Proteste, Widersetzlichkei-  ten, juristischen Auseinandersetzungen usw. der „Bekennenden Kirche“  primär gegen den Reichsbischof und die „Deutschen Christen”, so trat  nun zunehmend ein anderer Widersacher auf: der nationalsozialistische  Staat mit seiner „neuheidnischen“ Ideologie, mit der Gegnerschaft zum  christlichen Glauben und auch zum christlichen Erbe Deutschlands und  mit einer Fülle von Maßnahmen zur sogenannten „Entkonfessionalisie-  rung des öffentlichen Lebens“. Im hier interessierenden Zusammenhang  richteten die Behörden ihr Augenmerk in erster Linie auf Putzien, dessen  Aversion gegen das „Neuheidentum” hinlänglich bekannt war.  Überwachung eines Bittgottesdienstes im Juni 1935  Als für Mittwoch, 5. Juni 1935, wieder ein Bittgottesdienst anberaumt  war, bekam Gendarmeriehauptwachtmeister Ahrens die Anweisung, die-  sen zu überwachen und darüber einen Bericht zu fertigen. Ahrens notier-  te, dass Pfarrer Putzien gtwa Folgendes ausgeführt hatte:  115  Ebd.  6 ALK Nr. 195. Arning an Putzien und Antwortvermerk vom 3.4.1935. — Die Antwort  Putziens hat sich nicht auffinden lassen.  17 Dazu ausführlich Thieme, Geschichte S. 196f., S. 518f.  831Schutzhaft beantragt

Und der Bruderrat beschwor er die Pfarrer un Gemeinden:
„Eine rche, die etwas schweigt, begeht Selbstmord  15

Im Lüdenscheider Kirchenkreis zeigte 111a7l sich sehr kämpferisch un
War nicht gewillt, sich Verlautbarungen der „Preufsensynode” UuUrc
staatliche Verfügungen verbieten lassen. Superintendent Arnıng
wandte sich pri 1935 alle Pfarrer (und also auch Putzien)
und bat
” umgehende Beantwortung folgender Fragen: Ist Ihnen ıne rklä-
rungs betr[effs] Ni erlesung der Kundgebung der Preufs[ischen| Be-
k[enntnis-]Synode VO abverlangt |worden]? en Sie diese
rklärung unterschrieben? ev[en]|t[uel]l Begründung). en Sie
Hausarrest bekommen? Waren S1e verhaftet? Haben S1e die Kundge-
bung 1mM (ottesdienst verlesen? un wann? (ev{en]t{uel]ll Begründung).” *°

Putziıens Amtsbruder Olpe, Paul Koch, suchte dieser delikaten Situa-
t1on ach einem Mittelweg. Er unterlie{s C5S, besagte Kanzelabkündigung
1mM Abendgottesdienst Dienstag verlesen, hatte sich aber
auch gewelgert, eiInNne entsprechende Unterlassungserklärung unter-
zeichnen. Von den 1mMm Vortfeld übersandten 100 Exemplaren der Bot-
schaft der Bekenntnissynode konnte der Gemeinde bereıits
08 verteilen lassen.117

chteten sich bis Jahresbeginn 1935 die Proteste, Widersetzlic  el-
ten, juristischen Auseinandersetzungen uUuSsSW der „Bekennenden rche  44
prımar den Reichsbischof un:! die „Deutschen Christen”, trat
LU  — zunehmend eın anderer Widersacher auf: der nationalsozialistische
Staat mıiıt selner „neuheidnischen“ Ideologie, muiıt der Gegnerschaft zr
christlichen Glauben und auch Zr christlichen FEFrbe Deutschlands un:
mıiıt einer VO afßhahmen ZUT sogenannten „Entkonfessionalisie-
LUunNng des Ööffentlichen Lebens“. Im ler interessierenden Zusammenhang
richteten die ehNorden ihr ugenmer In erster 1N1€e auf Putzien, dessen
Aversion das „Neuheidentum“ hinlänglich bekannt Wa  —

Überwachung eines Bittgottesdienstes 1m Juni 1935

Als für Mittwoch, 1939, wieder eın Bittgottesdienst anberaumt
WAar, am Gendarmeriehauptwachtmeister Ahrens die Anweılsung, die-
SCen überwachen un darüber eıinen Bericht fertigen. Ahrens noHer-
te, ass Pfarrer Putziıen etwa Folgendes ausgeführt hatte

115 Ebd
116 ALK Nr 195 Arnıng Putziıen und Antwortvermerk VO 34.1935 I e OT

Putziens hat sich nicht auffinden lassen.
117 Dazu ausführlich Thieme, eschichte 196f., 518f.
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ans-Bodo Thıeme

„Die Diener des Wortes (Gottes sollen staatsgefährdend eın Hessische,
24 Sächsische un 11 Pfarrer aus dem Reiche säilsen heute och In chutz-
un! Polizeihaft Iso INa fürchtet die ahrhneı Neu sel, dafs I1a  } jetzt
azu übergegangen sel, Pfarrer aus dem Lande verwelsen. Es muüuül{ise
aber auch die SaANZE (Gemeinde bereit se1n, Leid tragen dieser aCc
willen. chwere Heimsuchungen selen ber die Diener Christi hereinge-
brochen L Mag 111a  z och jel Christen artern lassen un:! ausSswel-
SCIL, das Wort (sottes ist doch stärker, das sich auf die Dauer nıcht bannen
1e | Er |Putzien| erwähnte weiıter, dafs In Teilen der Deutschen Lan-

das Heidentum schon die Oberhand habe Er sprach VO  > OM
un (Gomorra, VO  e Ausweisungen und Redeverboteln|], die den Pfarrer]|.]
In diesen egenden esonNders betroffen habe Das Gefährlichste 1M 1Ieut-
schen sSe1 das getarnte Gottlosentum. S1ie aber wollten sich die Bot-
schaft nicht rauben lassen und es auf sich nehmen.“/ 118

Bei den Polizeibeamten, die Z Observierung der Geistlichen, der (30t-
tesdienste un anderer kirc  ıcher Veranstaltungen herangezogen WUl-

den, ist zwischen den Gendarmeriebeamten einerseılts un den kommu-
nalen Polizeibeamten andererseits unterscheiden; erstere unterstanden
den Regierungsbehörden (Kegierungspräsident, andrat), letztere den
Urtsbürgermeistern. Während Gendarmeriebeamte, weil S1e landesweit
eingesetzt auch Versetz werden konnten un VvIelTfacC der jeweili-
SCNHN Minderheitskonfession angehörten, eine Einbindung In lokale Bezuge
schwieriger WarTr und S1e er „am kurzer eine  44 Ze  r wurden, ent-
Stammten die kommunalen Polizisten äufig dem örtlichen ılieu und

darauf bedacht, beli ihren Amtshandlungen insbesondere b
ber Geistlichen un bei kirc  1chen ingen ugenma bewahren und
Mäßigung den Tag egen. Ihre Berichte unterschieden sich mıtunter
beträchtlich VO den Aufzeichnungen der ftorscheren Gendarmen.

Dass mıiıt Ahrens eın Beamter begegnet, dem Hemmungen gegenüber
Putzien Tem: zeıigt die olgende Begebenheit. Der Itenhunde-
IlerTr Gendarmerieobermeister un Abteilungskommandant Wilhelm Nie-

berichtete mıiıt atum VO Juni 1935 dem per Landrat ohne
Aufforderung also aus eigener Initiative):

„Der Pastor Dr Putzileln kam nächsten Tage NaC dem Bittgottes-
dienst] mıiıt Gend[{armerie-|Hauptwachtm[ei]st[e]r Ahrens 1ın eın (;e-
präch|[,] und agte ihn der Pastor, ob mal wieder abgehört habe
uch sagte CL, da{fs die den agern un Gefängnissen einsitzenden
Pfarrer chlecht hätten, aber S1e wurden für ihren Glauben leiden Er WUTF -
de auch tun Wenn S1e och weiıter verfolgt un Adus den rchen VeI-

115 KA\  C 3706 Bericht Haupt-Gendarmeriemeister Ahrens Gendarmerie-Abteı1-
lungskommandant 1ın Altenhundem, weitergeleitet Landrat 1n Olpe ingangs-
vermerk Landrat 1/.?] Jun1i) Orthographie un Grammatik originalıiter.
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  jagd [!] würden, gingen sie wie im Mittelalter[,] in die Katakomben. Auch  sei das Reich nicht von langer Dauer.“!!?  Offensichtlich handelte es sich bei Ahrens um einen botmäßigen, sehr auf  seine Karriere bedachten Polizisten, der ohne Skrupel und Gewissensbis-  se Putziens Äußerungen ohne jede Not und ohne Auftrag seiner vorge-  setzten Behörde in Person des Abteilungskommandanten Niemeyer zur  Kenntnis gab, wohl wissend, dass sich daraus eine Verfolgung des Pfar-  rers ergeben könnte.  Dass die beiden Gendarmeriebeamten Niemeyer und Ahrens kein be-  sonders großes geistiges Potential aufzuweisen hatten, mag man aus de-  ren orthographischen und grammatikalischen Kenntnissen schließen.  Zudem unterliefen ihnen auch sachliche Fehler. Dr. Putzien als ein hoch-  gebildeter Pfarrer hätte nie und nimmer die erwähnten „Katakomben” ins  „Mittelalter“ datiert.  Den Bericht über die Observation des Bittgottesdienstes vom 5. Juni  1935, der an den Landrat gegangen war, leitete dieser am 14. Juni in Ab-  schrift sowohl an die Gestapo in Dortmund als auch an den Arnsberger  Regierungspräsidenten als auch an den Olper NSDAP-Kreisleiter Fischer  weiter.20 Daraufhin forderte die Gestapo vom Kirchhundemer Amtsbür-  germeister als Ortspolizeibehörde einen „Bericht über die politische Ein-  stellung des evangelischen Pfarrers Putzien in Altenhundem”, den der  Bürgermeister am 10. Juli 1935 wiederum den obengenannten Instanzen  übersandte:!2!  „Die [...] Ermittlungen haben ergeben, daß Putzien nur an solchen Maß-  nahmen und Anordnungen der [NS-]Bewegung und des Staates, welche  seinen eigenen kirchlichen Interessen zuwider laufen, scharfe Kritik übt.  P[utzien] lehnt den Zusammenschluß der [muss heißen: mit den] Deut-  schen Christen ab; er gehört der Bekenntniskirche an und wirbt für diese.  Seine Predigten, bei denen er in seiner Ausdrucksweise sehr vorsichtig ist,  bauen sich auf dieser Einstellung auf. Auch übt P[utzien] in seinen Predig-  ten Kritik an den Ausführungen, welche seitens des Reichsleiters Rosen-  berg in kirchlicher Hinsicht gemacht worden sind. Er verlangt, daß der  Kirchendienst dem Dienst der Bewegung (SA. und HJ.) vorgeht. Durch die  Art seiner Predigten hat Putzien einer Anzahl von Parteiangehörigen den  Besuch des Gottesdienstes verleidet.“  Es versteht sich, dass die staatlichen Autoritäten und die Parteifunktionä-  re Pfarrer Dr. Putzien, der sich um keinen Deut in der Ablehnung der  staatlichen Religionspolitik von seinen katholischen Kollegen unter-  11  S  120  KAO A 3706. Orthographie und Grammatik originaliter.  ten Berichts.  KAO A 3706. Weiterleitungvermerke auf der Rückseite des der Gestapo übersand-  121  KAO A 3706. Randbemerkung des Bürgermeisters: „Auf Grund der Stapo V[er]-  f[lü]g[ung] v[om] 17.6.[19]35 dieser [den Bericht] eingereicht, sowie [an den] R[e-  gierungs]P[räsidenten] u[nd] Krf[ei]sl[ei]t[e]r”.  338Schutzhaft beantragt

jagd [!] würden, syingen S1e wWwI1e im Mittelalter[, | in die atakomben Auch
sel das eic nicht VO:  . langer Dauer.“ 119

Offensichtlich andelte es sich bei Ahrens einen otmäßigen, sehr auf
se1ine Karrıere bedachten Polizisten, der ohne Skrupel und Gewissensbis-

Putzıens Außerungen ohne jede Not un: ohne Auftrag selinere
etzten Behörde 1ın Person des Abteilungskommandanten Niemeyer ZUT

Kenntnis gab, ohl wissend, ass sich daraus eine Verfolgung des Pfar-
rers ergeben könnte

Dass die beiden Gendarmeriebeamten Niemeyer un Ahrens eın be-
sonders orofßes geistiges Potential aufzuweisen hatten, mMag I1a AUs de-
LEN orthographischen und grammatikalischen Kenntnıssen schließen
em unterliefen ihnen auch sachliche Fehler IIr Putzien als eın hoch-
gebildeter Pfarrer hätte nıe un: nımmer die erwähnten „Katakomben“ 111S

„Mittelalter”* datiert.
Den Bericht ber die Observation des Bittgottesdienstes VO Juniı

1935 der den Landrat WAäTl, eitete dieser Junı 1ın Ab-
chrift sowochl die Gestapo In Dortmund als auch den Arnsberger
Regierungspräsidenten als auch den per NSDAP-Kreisleiter Fischer
weıter.120 Daraufhin forderte die Gestapo VO rchhundemer Amtsbür-
germeister als Ortspolizeibehörde einen „Bericht ber die politische kın-
stellung des evangelischen Pfarrers Putzien In Itenhundem”, den der
Bürgermeıster 10 Juli 1935 wiederum den obengenannten Instanzen
übersandte:121

„Die L Ermittlungen en ergeben, da{fs Putzıen LLIUT olchen Ma{fs-
nahmen un! Anordnungen der [NS-]Bewegung un des Staates, welche
seiıinen eigenen kirchlichen Interessen zuwıider laufen, charfe Kritik ubt
utzıen ehnt den Zusammenschlufß der |mMuss heißen miıt den] Deut-
schen Christen ab; gehört der ekenntniskirche un wirbt für diese.
Seine Predigten, bei denen seiner Ausdrucksweise sehr vorsichtig ist,
bauen sich auf dieser Einstellung auf. uch uübt utzien 1ın seinen Predig-
ten Krıtik den Ausführungen, welche seltens des Reichsleiters Osen-
berg In irchlicher Hinsicht gemacht worden sSind. Er verlangt, da{fs der
Kirchendienst dem I hienst der Bewegung (SA un F}} vorgeht urc die
Art seiner Predigten hat Putzien eıner Anzahl VO  - Parteiangehörigen den
Besuch des Gottesdienstes verleidet.“

Es versteht sıch, ass die staatlichen Autorıtaten un:! die Parteifunktionä-
Pfarrer Dr Putzien, der sich keinen Deut ın der e  ung der

staatlichen Religionspolitik VO seinen katholischen ollegen unter-

11

120
3706 Orthographie un Grammatik originaliter.

ten Berichts
KAO 3706 Weiterleitungvermerke auf der Rückseite des der Gestapo übersand-

1551 3706 Randbemerkung des Burgermelisters: „Auf Grund der apo er]|-
([ü]g[ung] v{om] 17.6.[19135 dieser Iden Bericht| eingereicht, SOWIE [an den] Rle-
gierungs]P[räsidenten] u[nd] Krleilsl{eilt{elr”.
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'ans-Bodo Thieme

schied,122 Je mehr elr sich als kämpferischer K-Pfarrer posıtionierte, desto
SCHAUCT 1Ns Visier nahmen.

Vor em der seinerzeıtige Amtsbürgermeister VO  > Kirchhundem, Dr
legfrie: Hucke,!23 ief s sich angelegen se1n, die evangelische Gemeinde

unter Beobachtung nehmen. ucC „kam 1mM Februar 19323 auf
unsch des Kreisleiters Wilhelm Fischer den KreIis Olpe, der
Durchführung der natıiıonalsozialıistischen Revolution mitwirken sollte Zuvor
hatte sich Milspe schon als Blockwart der betätigt. Im SOm-
INerTr 1933 wurde Dr HC ZU Kreiskulturwart der CI -
nannt. 124 Die Arnsberger Bezirksregierung berief ihn 1mM Januar 1934 ZU

kommissarischen, 1mM Dezember 1934 dann den Widerstand der
Bevölkerung OE ordentlich bestallten Amtsbürgermeister.!? Das
„Sauerländische Volksblatt“ berichtete Januar 1934 ber ihn.

„Schon als Student stand als echter Nationalsozialist den Reihen
der Später hat erfolgreich dem Ausbau verschiedener örtlicher
Parteiorganisationen gearbeitet.”

Da 1C evangelisch WAär, annte sich 1 protestantischen rchen-
system aus, verliefs allerdings SeINeEe Kirche 1MmM Maı 1938,126 ist aber
OIfenDar ach dem Krieg wieder ihr zurückgekehrt.!?

Mıt Datum VO Juli 1935 meldete sich aufgrund des landrätlichen
Berichts VO Junı die Dortmunder Gestapo e1ImM per Landrat und
teilte miıt

„n den Ausführungen des Pfarrer[s] Putzıleln ] Juni erblıcke ich
einen Verstofß 130a Str{af|Gf{esetz]B[uch]. Ich ersuche, die Zeugen
und den Pfarrer utzien], letzteren verantwortlich, vernehmen lassen
und mMIr die Untersuchungsverhandlungen einzureichen.‘“128

Be1l besagtem Paragraphen handelt sich den erüchtigten anzel-
paragraphen”, eine Vorschrift des Strafgesetzbuches och aus der eit

{[ie Ablehnung der staatlichen Religionspolitik durch die katholische Geistlichkeit
des reises UOlpe arbeitet sehr detailliert Arnold Klein seiner Dissertation heraus;

Klein, Arnold Katholisches Milieu un Nationalsozialismus. Der Kreis Ulpe
(Schriftenreihe des relses Olpe 24) Slegen 1994 Hier ist insbesondere

das Kapitel (S. 240-330) VO  . Interesse („Die Gelstlichen auf dem Lande und die
nationalsozialistischen Herausforderun en“)
Siegfried Emanuel ucke, *772 1905 Milspe (heute Ennepetal), Ennepetal.
Freundliche Mitteilung VO  i Gemeindearchivar Martin Vormberg.124 Vormberg, ar Die eCUueTe Geschichte des Kirchhundemer Landes VO]  - 1816
bis 1994 In Becker, Günther/Vormberg, Martın Kirchhundem. Geschichte des Am-

125
tes un: der Gemeinde. irchhundem 1994 314f

126
Ebd

127
A1LK Nr. 186 Kirchenaustrittsbescheinigung VO 23 51938
Hucke ist als „evangelisc 1mM Bestattungsregister 1987 (Nr. 63) der EvangelischenKirchengemeinde Milspe geführt eingetragen 24 .6.1987 kirchlich bestattet WOTI -
den. Freundliche Mitteilung der Evangelischen Kirchengemeinde Milspe-Rügge-ber

128 3706 Fristsetzung 1.8.1935
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  des Bismarckschen Kulturkampfes, der den Geistlichen in der Ausübung  ihres Amtes eine Stellungnahme zu politischen Angelegenheiten bei An-  drohung einer Freiheitsstrafe von bis zu zwei Jahren untersagte. In der  NS-Zeit wurde diese Bestimmung auch mitunter dazu verwendet, miss-  liebigen Pfarrern den Prozess zu machen, sie zu Geldstrafen zu verurtei-  len oder Aufenthalts- und Redeverbote auszusprechen.!?® Wenn also im  Falle Putzien die Gestapo 8 130a StGB ins Spiel brachte, waren derartige  Sanktionen zu befürchten.  Offensichtlich sahen sowohl die Gestapo als auch die landrätliche  Behörde Handlungsbedarf und waren bestrebt, Putzien in die Schranken  zu weisen. Der Kirchhundemer Amtsbürgermeister erstellte einen „Per-  sonalbogen“ mit allen erforderlichen Angaben über Putzien und ver-  merkte unter Punkt 8: „Vermögensverhältnisse: kann ev[en]t[uel]l[e]  Strafe und Kosten zahlen“. Punkt 9 lautete: „Ruf: politisch nicht einwand-  frei“.1%0 Augenscheinlich dachte man daran, Putzien mit gehörigen Geld-  strafen zu überziehen.  Gendarmeriemeister Buchen bekam am 13. Juli 1935 (mit dem Ver-  merk: „Eilt“) den Auftrag vom Kirchhundemer Amtsbürgermeister, Zeu-  gen des Bittgottesdienstes zu ermitteln: „Diese sind eingehend zu ver-  nehmen. Ausserdem ist über die jetzige und frühere politische Einstel-  lung des Pfarrers Putzien zu berichten.“!! Vom 19. Juli 1935 datiert so-  dann der angeforderte Bericht, unterzeichnet von den Gendarmeriebeam-  ten Buchen und Ahrens. Letzterer führte hinsichtlich der von ihm durch-  geführten Überwachung noch näher aus:  „Der Gottesdienst war an diesem Abend von etwa 15-17 Personen be-  sucht. Bei den Besuchern handelte es sich um überwiegend ältere Frauen  und einigen [!] Männern [!]. Um nicht erkannt zu werden, habe ich [...]  mich am hinteren Eingang der Kirche gesetzt und habe kurz vor Beendi-  gung des Gottesdienstes die Kirche verlassen. Infolgedessen konnte ich  die Besucher nicht erkennen. Eine weitere Nachforschung nach den [...]  Kirchenbesuchern ist unsers E[rachtens] nach auch zwecklos, da, selbst  wenn die Besucher den Willen hätten, Aussagen zu machen, diese alten  Leute kaum dazu in der Lage wären. [...] Dr. Putzi[e]n hat sich mir [...]  gegenüber mehrmals geäußert, daß er keineswegs regierungsfeindlich  129  Martin Niemöller wurde „wegen fortgesetzten Vergehens gegen $ 130a Abs. 1 StGB  zu 7 Monaten Festungshaft verurteilt.“ (So Niemöller, Wilhelm: Macht geht vor  Recht. Der Prozeß Martin Niemöllers. München 1952. S. 84). Friedrich Zipfel (Kir-  chenkampf in Deutschland 1933-1945. Religionsverfolgung und Selbstbehauptung  der Kirchen in der nationalsozialistischen Zeit. Berlin 1965) weist (a.a.O., S. 81) dar-  auf hin, dass Anklagen alleine wegen Vergehens gegen den oben angeführten Para-  graphen relativ selten erhoben worden sind, in Verfahren bei Verstößen gegen all-  gemeine Gesetze und Verordnungen allerdings strafverschärfend wirkten (so  a.a.O., $:236):  130  KAO A 3706. Ohne Datumsangabe.  131  KAO A 3706. Fristsetzung 20.7.1935. Der Bericht sollte in dreifacher Ausfertigung  abgeliefert werden.  835Schutzhaft beantragt

des Bismarckschen Kulturkampfes, der den Geistlichen iın der usübung
ihres Amtes eiInNne Stellungnahme politischen Angelegenheiten bel An-
drohung einer Freiheitsstrafe VO  - hıs Zz7wel Jahren untersagte. In der
NS-Zeıt wurde diese Bestimmung auch mitunter azu verwendet, M1SS-
liebigen Pfarrern den Prozess machen, S1e Geldstrafen verurtel-
len oder Aufenthalts- un! Redeverbote auszusprechen.!?? Wenn also 1mM

Putziıen die Gestapo 130a StGB 1Ns pie brachte, erartige
Sanktionen efürchten

Offensichtlich sahen sowohl die Gestapo als auch die landrätliche
Behörde Handlungsbedarf un bestrebt, Putzıen die cAhranken

welsen. Der Kirchhundemer Amtsbürgermeister erstellte einen „DPer-
sonalbogen” muıt en erforderlichen Angaben ber Putzien un:! VelI-

merkte unter MIr „Vermögensverhältnisse: kann ev{en]t{uelll{e]
Strafe und Kosten zahlen“. un autete: „Ruf: politisc nicht einwand-
frei” .10 Augenscheinlich dachte INan daran, Putzien muıt gehörigen eld-
strafen überziehen.

Gendarmeriemeister Buchen am Juli 1935 (mıit dem Ver-
merk: „Eilt“) den Auftrag VO Kirchhundemer Amtsbürgermeister, Zeu-
gCcnh des Bittgottesdienstes ermitteln: „Diese sind eingehend Vel-
nehmen. Ausserdem ist ber die etzıge un rühere politische FEinstel-
lung des Pfarrers Putzien berichten.‘“ 231 Vom Juli 1935 datiert
dann der angeforderte Bericht, unterzeichnet VO  5 den Gendarmeriebeam-
ten Buchen un Ahrens. Letzterer Tie hinsic  IC der VO  a ihm urch-
eführten Überwachung och näher au  N

„Der Gottesdienst War diesem en VO  25 etwa 15217 Personen be-
sucht Be1 den Besuchern andelte sich überwiegend altere Frauen
un:! ein1gen 1! ] Männern 1! ] Um nıcht erkannt werden, habe ich l
mich interen der TYTC gesetzt un habe HUr VOT Beendi-
Sung des (Gottesdienstes die TC verlassen. Infolgedessen konnte ich
die Besucher nicht erkennen. ine welıtere Nachforschung nach den
Kirchenbesuchern ist u1nNlseIs Elrachtens ach auch zwecklos, da; selbst
WE die Besucher den illen hätten, Aussagen machen, diese alten
Leute aum azu ın der Lage waren. | Dr Putzıleln hat sich MIr ]
gegenüber mehrmals geäußert, da{fs keineswegs regierungsfeindlic

129 Martin Niemöller wurde „r  SCcmHh fortgesetzten Vergehens 130a Abs StGB
Monaten Festungshaft verurteilt.” (So Niemöller, Wilhelm: Macht eht VOT

Recht. Der Prozefis Martın Niemöllers München 19572 54) Friedrich Zipfel (Kır-
chenkampf In Deutschland C N Religionsverfolgung und Selbstbehauptung
der Kırchen in der nationalsozialistischen eıt. Berlin welst (a.a.O., 81) dar-
auf hin, dass Anklagen alleine CI Vergehens den ben angeführten Para-
graphen relativ selten erhoben worden SIiNd, In Verfahren be!l Verstößen all-
gemeıine Gesetze und Verordnungen allerdings strafverschärfend wirkten (SO
a.a.Q., 236

130 3706 Ohn! atumsangabe.131 3706 Fristsetzung 20.7.1935 Der Bericht sollte 1n dreifacher Ausfertigung
abgeliefert werden.
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eingestellt se1l Er selbst habe Hıiıtler er gewählt Er se1 miıt den großen
Zielen der eglerung voll un SaAIlZ einverstanden. 1C einverstanden
sSe1 aber mıiıt der Kirchenpolitik. | Aus seinen Außerungen glaube ich
entmmommen aben, da{fs Putzileln eın unbedingter egner VO  - Rosen-
berg un dem Reichsbischo: !] üller ist. 152

Die Beamten wlesen abschliefsend och darauf hin, ass sS1e Putzien selbst
nicht vernehmen könnten, da die Vernehmung VO  . Geistlichen M die
vorgesetzte Behörde untersagt se1l

Dr Putzien hat soweıt WIT 1es erkennen können in den Bittgottes-
diensten Wochentagen nicht das (GTrOS der (Gemeinde erreicht, die Zahl
der Gottesdienstbesucher WarTr gegenüber dem sonntäglichen TchenDbe-
such!® recht gering Allerdings wusste InNnan 1ın der Gemeinde, welche
kirchenpolitischen Posıtionen der Pfarrer vertrat, und ass „Neuhe:i-
dentum“”“ un „Deutsche Christen“ samıt Reichsbischo kompromisslos
bekämpfte.

In der tenhundemer Gemeinde 1I11USS jedoch ein1ge wenige DPer-
gegeben aben, die der „neuheidnischen“ Weltanschauung (aus

welchen Gründen auch immer) zugene1gt Das hat Putzien Uumse-
trieben, un selbst einNne Gestapohaft Ende 1939 konnte ih nicht mundtot
machen. In der bereits erwähnten Predigt AL Reformationstag 1944
det sich olgende charakteristische Passage:

un hat die Reformation 1U die osung ausgeschrieben: ‚Das
Wort (jottes allein’, und wiederum trifft diese osung miıtten hinein in Ul-

etTe eıt Horen WIT nicht Stiımmen, und ist mMIr schon selbst gesagt
worden VO  - Gliedern der Gemeinde, sollte INa  - nicht auch auf die Stimme
des Blutes hören? Sollte 111a  - nicht das Wort (jottes | alten und uel
Testaments doch jetzt artgemäfs auslegen un verstehen, und Ee{fWwW. auf die
Stimmen der Natur un!:! der Geschichte un:! auf die Stimme des Blutes,
das uns rollt[,] lauschen? Ich brauche mich]| nıcht mıiıt Widerlegung
dieser rage 1er aufzuhalten, aber WIT spuren sofort die ZBaANZE gegenWar-
tıge edeutung dessen, Was die Reformation gerade auch für unNnseTe eıt
jetzt bedeutet.”

Und Putzien beendete se1lIne Predigt wobei jeder Höorer ber des Pfarrers
Einstellung nıiıcht 1MmM nNnkKlaren gelassen wurde mıt folgenden Gedanken
Es gelte „der Glaube allein[, kein ‚sowohl als auch., sondern eın ‚ent-
weder oder’, denn lund 1er zıtlerte aus Schillers „Wallensteins
den berühmten, VO  - den Nationalsozialisten schmählic missbrauchten
Aphorismus]|!* die Freiheit und das Himmelreich gewinnen keine Ha  1-

132 3706 UOrthogra hie un: Tamma orıginalıter.
der kirchlichen Statistik für 1938 (ALK Nr 189) gab Putzien die Jahresdurch-

schnittszahl der Besucher mıit J2
Möglich erscheint, dass Putziıen uch Ernst orıtz Arndts Liedvers (aus Gruß

die Freunde) aus den Befreiungskriegen gedacht hat: „Denn Ireue steht zuerst,
zuletzt Im immel und auf en; Wer Sanz die eele drein gesetzt, IDem wird
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  ben! ‚Jesus Christus gestern und heute und derselbe auch in Ewigkeit’!®,  Amen.“  Erste polizeiliche Vernehmung Putziens  Nach der Überwachung des Bittgottesdienstes vom 5. Juni 1935 und den  darauf erfolgten Ermittlungen hielt es die Gestapo jetzt für angezeigt,  Putzien amtlich und verantwortlich vernehmen zu lassen. Er wurde für  den 16. August zur Kirchhundemer Behörde vorgeladen. In seiner Ver-  nehmung bestätigte er vor dem Gendarmeriebeamten Ruegenberg die  Richtigkeit der im Polizeibericht wiedergegebenen Äußerungen seiner  Kanzelrede, gab an, die in der Rede gemachten Tatsachenangaben aus  einem von Präses Koch verantworteten BK-Rundschreiben erhoben zu  haben, und betonte, dass  „ich es für meine Pflicht halte, die Gläubigen über alle Vorgänge, welche  Bezug auf kirchliche Angelegenheiten haben, genau und vollständig zu in-  formieren. Dieses ist auch deshalb notwendig, weil nach meiner Ansicht  heute eine neue Christenverfolgung eingetreten ist, welche, wie in allen  anderen Ländern[,] auch in Deutschland besteht. [...] Ich behaupte, dass  in Deutschland diese Christenverfolgung von den Deutschen Christen  und dem Neuheidentum ausgeht und betrieben wird, welche zu ihrer Un-  terstützung die politische Macht heranzieht. Die Verfolgung besteht schon  darin, dass Pfarrer in Massen in Konzentrationsläger geschafft und die  Diener Gottes in einzelnen Landesteilen an ihrer freien Meinungsäuße-  rung behindert werden.“1%  Das waren ungemein mutige, sogar tollkühne und verwegene Worte!  Putzien spielte mit dem Feuer und rettete sich in keinerlei diplomatische  Finessen oder bagatellisierende Formulierungen. Es wäre ihm nicht  schwergefallen, den jeweils bestellten Polizeispitzel ungenauer, unver-  standener oder falscher Berichterstattung zu zeihen, zumal es keine Zeu-  gen zu geben schien, die die Berichte des Beamten bestätigen konnten. In  der Altenhundemer Kirchengemeinde gab es offensichtlich kein Gemein-  deglied (mehr), dessen sich die Polizeibehörden als Informant bedienen  konnten. Putzien kämpfte mit offenem Visier. Musste er — diese Sentenz  wird Karl Barth zugeschrieben -, wenn er schon wie Daniel in der Lö-  wengrube saß, die Löwen noch am Schwanze ziehen?  die Krone werden. / Drum muthig drein und nimmer bleich! / Denn Gott ist allent-  halben. / Die Freiheit und das Himmelreich / Gewinnen keine Halben.“  135 Hebräer 13,8.  *% KAO A 3706. Vernehmungsniederschrift.  887Schutzhaft beantragt
ben! ‚Jesus Christus gestern un:! heute un: erselDe auch Ewigkeit’!,
Amen.“

Erste polizeiliche ernehmung Putziens

ach der Überwachung des Bittgottesdienstes VO Juni 1935 und den
darauf erfolgten rmittlungen 1e es die Gestapo Jjetzt für angeze1gt,
Yutzıen mtlich un verantwortlich vernehmen lassen. Er wurde für
den ugus ZUurT Kirchhundemer Behörde vorgeladen. seıner Ver-
ne.  ung bestätigte elr VOT dem Gendarmeriebeamte_:_n Kuegenberg die
Richtigkeit der 1m Polizeibericht wiedergegebenen Außerungen seliner
anzelrede, gab die in der Rede gemachten Tatsachenangaben aus
einem VO  5 Präses och verantworteten K-Rundschreiben rhoben
aben, un: betonte, ass

„ich e$Ss für meılne Pflicht a  e. die Gläubigen ber alle organge, welche
ezug auf 1rcNAll Angelegenheiten aben, und vollständig 1N-
formieren. Dieses ist auch deshalb notwendig, weil nach meılner Ansicht
heute eine euUue Christenverfolgung eingetreten ist, welche, w1ıe In en
anderen ändern|, auch Deutschland besteht | Ich ehaupte, ass
In Deutschland diese Christenverfolgung VO  - den Deutschen Christen
un dem Neuheidentum ausgeht un betrieben wird, welche ihrer Un-
terstutzung die politische Macht heranzieht. [ ie Verfolgung besteht schon
darin, ass Pfarrer 1ın Massen In Konzentrationsläger ges  a un die
Diener (Gottes In einzelnen Landesteilen ihrer freien Meinungsäuße-
rUuNng behindert werden. 156

Das ungemeın mutige, tollkühne un VELWECSCIHLC Worte!
Putzien spielte mit dem Feuer un! rettete sich keinerlei diplomatische
Finessen der bagatellisierende Formulierungen. Es ware nıcht
schwergefallen, den jeweils bestellten Polizeispitzel UuUNsCNAUCT, el-
standener oder alscher Berichterstattung zeihen, zumal es eiıne L.e1ii-
sCcnh geben schien, die die Berichte des Beamten bestätigen konnten. In
der Altenhundemer Kirchengemeinde xab offensichtlich eın (Gemein-
deglied (mehr), dessen sich die Polizeibehörden als Informant bedienen
konnten. Putzien kämpfte mıiıt offenem Visier. Musste el diese Sentenz
wWırd arl ar zugeschrieben WE T schon WI1Ie Daniel der FO-
wengrube safs, die LÖöwen och Schwanze ziehen?

die Krone werden. Drum muthig drein und nımmer bleich! Denn (jott ist allent-
halben. Die Freiheit und das Hımmelreich Gewinnen keine Halben.“

135 Hebräer 13,8
136 KAO 3706 Vernehmungsniederschrift.
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IDie Vernehmungsniederschrift Z1ing, wI1Ie nicht anders erwarten,
ugus 1935 wiederum die Gestapo In Dortmund, den egle-

rungspräsidenten ın rnsberg un Kreisleiter Fischer ın (DIpDe >
Und Putzien ZO2, 1mM bleiben, die LOöwen weiterhin kräftig
Schwanz

Kanzelabkündigung ZzZu Bußtag, November 1935

Zum Bufßstag ittwoch, 20 November 1935, Friedenszeiten och
als eın staatlicher Fejertag egangen atte der Bruderrat der Bekennen-
denT In der EKdapU eine regimekritische Kanzelabkündigung her-
ausgegeben, die VO  a deren Pfarrern diesem Jag den Gemeinden 1Im
(Gottesdienst bekanntgegeben werden sollte In diesem Wort des Preufsi-
schen Bruderrates, beschlossen 13 November 1935 un natürlich auch
der Gestapo ekanntgeworden, hie{s

„Wır sehen, wI1e ıne LTLIEUE eligion olk VO dem Herrn Christus
hinwegführen ıll Wır sehen, wI1e neben der ottesbotschaft eine Men-
schenlehre der TC| Heimatrecht ordert un Wır sehen, wI1e
dem theologischen Nachwu: auf den Universitäten die rechten Lehrer
des Wortes Gottes einer ach dem anderen-werden, wI1e es der
Bekennenden Kirche verwehrt wird, In eigenen Ausbildungsstätten die
Studenten lehren][, und wI1e auf solche Weise die ünftigen rediger
dahın gebracht werden sollen, ıne andere, falsche TrTe lernen und
anzunehmen. ! Wır rufen deshalb die Gemeinden auf: Hort nicht auf
die Stiımmen, die euch fremde Lehren anpreisen; Öört ıcht auf die Stim-
INEeN der eigenen Angst un: orge; OÖört auf den Herrn, der alleın das
aup der Gemeinde ist!“/158

Der ZU Überwachung des Gottesdienstes tenhundem Bußtag
bestellte Gendarmeriebeamte Beckmann der Bevölkerung Ara
pa Grausam“ genann 139 hatte offensichtlich Schwierigkeiten, den (z6-
danken un dem Verlauf VO  - Predigt un! Kanzelabkündigung folgen.
Er noterte (ohne einen Zusammenhang herzustellen einzelne Passagen
und fügte sS1e aneinander. Putzien zıt1erte

„An den Universitäten der Gegenwart wird ine re gepredigt, die ich
nicht anders als eın Heidentum bezeichnen kann Darüber hinaus
wird der eologische Nachwu ZWUNSCIL, diese eUe Lehre ıIn sich

nen.“ 140
aufzunehmen und für ihre spatere äatigkeit als rundlage anzuerken-

137

LKA EKVW 5.1 Nr. 785
3706 Weiterleitung durch den Landrat VO  - Olpe.

139

140
Freundlicher 1inwels VO] Gemeindearchivar artın Vormberg.
KA\|  CS 3706
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  Die acht dem Gottesdienst beiwohnenden Arbeitsdienstleute seien wegen  der gefährlichen Worte des Predigers (so Beckmann),  „willens [gewesen], das Gotteshaus zu verlassen. Nach ihrer Auffassung  und Überzeugung ging der Prediger in seinen Ausführungen zu weit, war  doch innerhalb derselben seine Gegensätzlichkeit zum heutigen Staat und  seinen Voraussetzungen zu erkennen.“141  Nach Form und Inhalt war der Polizeibericht wenig aussagekräftig. Das  Landratsamt leitete ihn dennoch an die Gestapo in Dortmund weiter,  versehen mit dem Vermerk, dass die Kanzelabkündigung „im hiesigen  Kreise [Olpe] lediglich in dem Gottesdienst in der Kirche Altenhundem-  Meggen durch [...] Dr. Putzien [...] zur Verlesung gekommen“ sei.!2  Mithin waren insgesamt vier Beamte abgestellt gewesen, die Bußtagsgot-  tesdienste in den Kirchengemeinden Olpe, Attendorn, Grevenbrück und  Altenhundem zu überwachen.  „Denkschrift“ und Kanzelabkündigung der „Bekennenden Kirche“  1936  Paul Putzien berichtet in seiner „Gemeindegeschichte“:  „Auch die lange Denkschrift der BK vom August 1936 [...] kam in der  Gemeinde von der Kanzel zur Verlesung“.!%  Wenn Putzien expressis verbis auf die Verlesung dieser langen und ihm  offensichtlich sehr wichtigen Denkschrift hingewiesen hat, so ist die Frage  nach deren Bedeutung zu klären. Die eigentliche „Denkschrift“ wurde im  Mai 1936 verfasst, wobei nicht zu entscheiden ist, ob Putzien die „Denk-  schrift“ selbst oder die aus ihr hervorgegangene Kanzelabkündigung vom  August 1936 gemeint hat. Wahrscheinlich ist Letzteres der Fall gewesen,  obwohl sich die undatierte, hektographierte eigentliche „Denkschrift“ im  Besitz Putziens befunden hat und archiviert worden ist.14  Zu beider Vorgeschichte ist Folgendes zu wissen wichtig: Zur Befrie-  dung der innerkirchlichen Konflikte setzte Reichskirchenminister Hanns  Kerr1!5 1935 sogenannte „Kirchenausschüsse“ ein.!% In der „Bekennenden  Kirche“ war man uneins darüber, ob man in diesen „Kirchenausschüs-  sen” mitarbeiten solle; darüber zerbrach die innere Einheit der BK.!7 Der  141  Ebd.  142  KAO A 3706. Weiterleitung mit Vermerk am 22.11.1935.  143  144  Putzien, Gemeindegeschichte S. 24.  145  AKL Nr. 206. Vervielfältigter Text, Schreibmaschinenschrift.  seit 1935.  *1887 Fallersleben, +1941 Paris. Reichsminister für die kirchlichen Angelegenheiten  146  Herbert, Karl: Der Kirchenkampf. Historie oder bleibendes Erbe? Frankfurt (Main)  147  1985. S. 143f.  A.a.O., S. 144-154.  3839Schutzhaft beantragt
Die acht dem Gottesdienst e1WO  enden Arbeitsdienstleute selen
der gefährlichen Worte des Predigers (so Beckmann),

„willens [gewesen], das Gotteshaus verlassen. ach ihrer Auffassung
un Überzeugung RNg der rediger seinen Ausführungen weıt, WarTr
doch Nnnerha derselben SeINeEe Gegensätzlic  eitZ heutigen Staat un
selinen Voraussetzungen erkennen.“141

ach Form un War der Polizeibericht wen1g aussagekräftig. Das
Landratsamt eitete dennoch die Gestapo In Dortmund weiıter,
versehen mıiıt dem Vermerk, ass die Kanzelabkündigung „im hiesigen
Kreise pe] lediglich In dem Gottesdienst In der Kirche Itenhundem-
Meggen Urc ! Dr Putzien Z Verlesung gekommen“ sEe1.142
Mithin insgesamt 1er Beamte abgestellt SCWESECNH, die Bufstagsgot-
tesdienste In den Kirchengemeinden Olpe, Attendorn, Grevenbrück un
Itenhundem überwachen.

„Denkschrif un: Kanzelabkündigung der „Bekennenden Kirche“
1936

Paul Putzien berichtet In sSseiner „Gemeindegeschichte“:
„Auch die ange Denkschri der VO ugus 1936 ! kam der
Gemeinde VO  m der anze. ZUT Verlesung“”.1%

Wenn Putzien expressı1s verbis auf die erlesung dieser langen un:!
offensichtlich sehr wichtigen Denkschrift hingewiesen hat, ist die rage
nach deren edeutung klären Die eigentliche „Denkschrift“ wurde 1mM
Maı 1936 verfasst, wobei icht entscheiden ist, ob Putzien die „Denk-
schrift“ selbst oder die aus ihr hervorgegangene Kanzelabkündigun VO

ugZus 1936 gemeınt hat Wahrscheinlich i1st Letzteres der Fall SCWESECHl,obwohl sich die undatierte, hektographierte eigentliche „Denkschrift“
Besitz Putziens befunden hat un archiviert worden ist.144

/u beider Vorgeschichte ist Folgendes wWwI1Issen wichtig: Zur Befrie-
dung der innerkirchlichen Konflikte setzte Reichskirchenminister Hanns
Kerr1145 1935 sogenannte „Kirchenausschüsse”“ e1n. 146 In der „Bekennenden
rche  44 War I1a  : une1ns darüber, ob INan In diesen „Kirchenausschüs-
sen  44 miıtarbeiten solle; darüber zerbrach die innere Einheit der Der

141 Ebd
147 KAO 3706 Weiterleitung mit Vermerk
143 Putzien, Gemeindegeschichte
145

AKL Nr 206 Vervielfältigter Jext, Schreibmaschinenschrift.

seit 1935
Fallersleben, Parıs. Reichsminister für die kirchlichen Angelegenheiten

146 Herbert, arl Der Kirchenkampf. Historie der bleibendes Erbe? Frankfurt (Maın
147

1985 143
A.a.O.,
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kämpferische Teil der nunmehr als „Dahlemiten” 14 bezeichnet
verweıgerte darautfhin auch eiINe Zusammenarbeit miıt den intakt” 5e-
bliebenen Landeskirchen un! bildete eine sogenannte „Zweıte Vorläufige
Kirchenleitung (VKL der bekannte Persönlichkeiten WI1e die
Pfarrer Martın Niemöller, Hans Asmussen!* un! arl Lücking!“ miıtwirk-
ten.!>1 Von dieser innerkirchlichen Entwicklung 1mM Protestantismus profi-
l1erten VOT em die Nationalsozialisten, denen einer chwächung der

gelegen Wa  -
Da die VK 1{1 der (Irrıgen) einung WAälrl, der Reichskanzler SE1 ber

die kirchenzerstörenden Begebenheiten 1mM elCcC nicht hinreichend 1InN-
ormiert, übergab S1E Junı 1936 eiINe für Hitler persönlich bestimmte,
streng vertrauliche „Denkschrift”“ der Reichskanzlei. In ihr wurden
olgende respektive Gravamına thematisiert: Entchristlichung,

Posiıtives Christentum, Zerstörung der kirchlichen rdnung, Ent-
konfessionalisierung, Nationalsozialistische Weltanschauung, Sitt-
IC  el un ec un:! Der Anspruch (ottes. urc eiINne Indiskretion
gelangte der ext der Denkschrift die ausländische Presse. DIie VKL.
sah sich daraufhin dem Vorwurf des Landesverrats ausgesetzt un gab
eıle der Denkschri den Gemeinden als Kanzelabkündigung VO:

ugus 1936 bekannt.!?
Obwohl die Gestapo bereits ugus Abkündigung, VerbreIl-

tung und Vervielfältigung der Kanzelabkündigun verboten hatte, A
angte diese die an vieler K-Pfarrer un:! wurde den Gottesdienst-
besuchern mitgeteilt.!° Altenhundem hat Pfarrer Putziıen 1eSs nach-
weislich „Von der anzel“ getan, wobel mögliche Konsequenzen für
sich auf nahm Damiuiıt verortete sich Putzien ohne Wenn und ber 1m
radikalen, „dahlemitischen“* Flügel der Für einen einzelnen (Gemein-

Benannt nach Berlin-Dahlem, dem JTagungsort der Dahlemer Reichsbekenntnis-
synode 1934, auf der das „kirchliche Notrecht“ ausgerufen worden Wa  - KOompro-
misslose Verfechter des Notrechts (als „Dahlemiten“ bezeichnet) uınter ande-
IC Dietrich Bonhoeffer und Martın Niemöller. Z7u den „Dahlemiten“” siehe chae-
berle-Koenigs, Gerhard: Und Sie täglich einmut1ig beieinander. Der Weg der
Bekennenden (jemeinde Berlin-DahlemEmiıt Helmut Gollwitzer. (‚uters-
loh 1998 33f

149 Flensburg, Speyer. Kurzbiographie unter: http://de.evangelischer-w1-
derstand.de.

Lüdenscheid, Bad Salzuflen; Bauks, Pfarrer NrT. 23865
151 Niemöller, Wilhelm: [ Die Evangelische Kirche 1mM en elcCc Handbuch des

152
Kirchenkampfes. Bielefeld 1956 163
/Zur komplizierten Entstehungs- und Überlieferungsgeschichte der Denkschrift

Besıer, Gerhard Die Kirchen und das rıtte Reich Spaltungen und Abwehr-
kämpfe (Die Kirchen und das Dritte Reich 3 Berlin/München 7001

482-510 Die Denkschrift und die Kanzelabkündigung sind abgedruckt hel:
Beckmann, Jahrbuch 132-141 Eine Abbildung der Denkschrift tfindet sich ımter:

153
http://de.evangelischer-widerstand.de/html/view.php?type=dokument&id=91.
Putzien, Gemeindegeschichte 5S. Zur Verbreitung der „Denkschrift” siehe: Her-
bert, Kirchenkampf 169, und Besıer, aa 502
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Gegen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  depastor in der sauerländischen Diaspora, der nur sporadisch Kontakt  mit gleichgesinnten Amtsbrüdern pflegen konnte, war dies kein selbst-  verständlicher Akt, sondern eine mutige Entscheidung.  Offensichtlich scheute der Staat vor einer reichsweiten Verhaftungsak-  tion oder der Verhängung von sonstigen Strafen wegen der Verbreitung  dieser Kanzelabkündigung zurück, denn dies hätte unliebsames Aufse-  hen vor allem im Ausland hervorgerufen, da fast zeitgleich im August  1936 die mit hohem Propagandaaufwand ausgerichteten Olympischen  Spiele in Berlin stattfanden.!**  Die ungewöhnlich umfangreiche, hier nur stark gekürzt wiedergege-  bene Abkündigung stellte Folgendes heraus:  „Brüder und Schwestern! Das deutsche Volk steht vor einer Entscheidung  von größter geschichtlicher Bedeutung: Es geht darum, ob der christliche  Glaube in Deutschland Heimatrecht behalten soll oder nicht. Mit einer  Wucht und Planmäßigkeit ohnegleichen wird das Evangelium von Jesus  Christus heute bei uns bekämpft. [...] Machtmittel des Staates und der Po-  lizei werden weithin eingesetzt gegen das Evangelium von Jesus Christus  und gegen die, die sich zu ihm bekennen. [...] Es ist [...] ein schier unfaß-  barer Gedanke, daß sich [...] staatliche Organe gegen das Evangelium von  Jesus Christus wenden. Und doch geschieht es. [...] Der Totalitätsan-  spruch dieser [„neuheidnischen“”] Weltanschauung bringt ungezählte  evangelische Menschen in schwere Gewissensnot und in die ständige Ver-  suchung zu Heuchelei und Lüge. Unter der Losung ‚Entkonfessionalisie-  rung des öffentlichen Lebens’ wird die Kirche mehr und mehr [...] zu-  rückgedrängt. [...] Wer sich gegen diese Bekämpfung des christlichen  Glaubens auflehnt, muß gewärtigen, daß er als Staatsfeind gebrandmarkt  wird. Der evangelische Christ findet vielfach bei Staatsbehörden kein Ge-  hör, wenn er [...] Dingen widersprechen muß, die wider Gottes klares Ge-  bot sind, wie etwa der massenhaften Vereidigung von Kindern am 20. Ap-  ril 1936.!® [...] Viele Pfarrer und Laien haben in diesen Jahren um des  Glaubens willen gelitten, haben zum Teil im Gefängnis und im Konzentra-  tionslager gesessen, Ausweisungen u[nd] a[nderes] erdulden müssen. Wir  wissen nicht, was uns noch bevorsteht. Aber was auch komme - wir sind  gebunden an den Gehorsam gegen unseren himmlischen Vater!“  Es ist deutlich, dass die Worte dieser Abkündigung nicht nur innerkirch-  lich zu verstehen waren, sondern weit in den politischen Raum hinein-  4 Zur Thematik „Kirche und Olympiade” s. Besier, Kirchen S. 543-551. Zur innenpoli-  tischen Situation während der Olympiade siehe Endlich, Stefanie: [Art.] Olympi-  sche Spiele. In: Benz, Wolfgang/Graml, Hermann/Weiß, Hermann (Hgg.): Enzyklo-  pädie des Nationalsozialismus. München 1997. S. 625: „Die Spiele wurden durch  höchsten finanziellen und organisatorischen Aufwand zu einer beispiellosen ästhe-  tisch-politischen Großinszenierung [...]. Für die Dauer der Spiele waren antisemiti-  worden.“  sche Parolen [...] entfernt und der Verkauf des Hetz-Blattes Der Stürmer untersagt  155  Bei der Überführung der Pimpfe in die Hitlerjugend und Neuaufnahme der Zehn-  jährigen in das Deutsche Jungvolk am Geburtstage Hitlers.  341Schutzhaft beantragt

depastor 1ın der sauerländischen Diaspora, der LIUT sporadisch Kontakt
mıiıt gleichgesinnten IMtisSsbrudern pflegen konnte, WarTr 1eSs5 eın selbst-
verständlicher Akt, sondern eINe mutige Entscheidung.

Offensichtlich scheute der Staat VOT eiıner reichsweiten Verhaftungsak-
tion oder der erhängung VO sonstigen Strafen der Verbreitung
dieser Kanzelabkündigung zurück, denn 1es hätte unliebsames UuUIse-
hen VOT em 1m Ausland hervorgerufen, da fast zeitgleich 1mM ugus
1936 die miıt em Propagandaaufwan ausgerichteten Olympischen
Spiele In Berlin stattfanden.!*

Die ungewöÖhnlich umfangreiche, 1er L1LLUT stark gekürzt wiedergege-
bene Abkündigung tellte Folgendes heraus:

r  er un! Schwestern! Das deutsche Volk steht VOL einer Entscheidung
VO  a oröfßter geschichtlicher edeutung: Es geht arum, ob der chrıstlıche
Glaube in Deutschlan: Heimatrecht enalten soll oder nicht. Miıt einer
UC un Planmäßigkeit ohnegleichen wird das vangelium VO  a Jesus
Christus heute be1 uns bekämpft. | Machtmuttel des Staates un! der POo-
lizei werden weithin eingesetzt das Evangelium VO  3 Jesus Christus
un die, die sich ihm bekennen [ Es ist eın schier unfa{fs-
barer Gedanke, da{fs sich l staatliche UOrgane das vangelium VO  -

Jesus Christus wenden. Und doch geschie L Der Totalitätsan-
spruch dieser |„neuheidnis  e ll] Weltanschauung bringt ungezählte
evangelische Menschen 1n schwere (Gewissensnot un die ständige Ver-
suchung euchelei un Lüge Unter der Osung ‚Entkonfessionalisie-

des öffentlichen Lebens wird die Kirche mehr un: mehr ] —

rückgedrängt. | Wer sich diese ekämpfung des christlichen
aubens auflehnt, MU: ewartıigen, dafs CT als Staatsfeind gebrandmarkt
WITd. Der evangelische Christ vielfac be1l Staatsbehörden kein (6-
hÖT, WE Dıingen widersprechen mußs, die wıder (Gottes klares CO
bot sind, wI1Ie etwa der massenhaften Vereidigung VO  = ern 20 APp-
rı 1936.15> 1ele Pfarrer un Lalen en ıIn diesen ren des
auDens willen gelitten, enATeil 1M Gefängnis un! 1m Konzentra-
tionslager SSCN, Auswelsungen ulnd| alnderes| erdulden mMussen. Wır
wWw1lssen nicht, W as uns noch bevorsteht. ber Was auch komme WIT Sind
gebunden den Gehorsam ulnlseTelN himmlischen Vater!“

s ist eutlich, ass die Worte dieser Abkündigung nıicht LLUT innerkirch-
lich verstehen aIcCIl, sondern weıt In den politischen Kaum hinein-

Zur TIThematik „Kirche und Olympiade” Besıier, Kirchen 543-551 Zur innenpoli-
tischen Situation während der Olympiade siehe Endlich, Stefanie: UOlympi1-
sche Spiele. In: Benz, Wolfgang/Graml, Hermann/Weiks, Hermann D Enzyklo-
pädie des Nationalsozialismus. München 1997 625 „Di1ie 5Spiele wurden durch
höchsten finanziellen und organisatorischen Aufwand einer beispiellosen asthe-
tisch-politischen Grofßsinszenierung Für die Dauer der 5Spiele antısemıth-

worden.“
sche Parolen entfernt und der Verkauf des Hetz-Blattes er Sturmer

155 Bei der Überführung der Pimpfe ın die Hitlerjugend und Neuaufnahme der Zehn-
Jährigen In das Deutsche Jungvolk Geburtstage Hitlers
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reichten und eologie un:! Herrschaftspraxis des Nationalsozialismus
tangıerten. Putziıen wird sich dessen sehr ohl bewusst BCWESCH se1n,
und Z W al auch darüber, ass eTt muıt der Verlesung eın persönlich es
S1. eingıng. Inwıeweılt sSe1INe Gemeinde die Inhalte der Abkündigung
bei dem einmaligen Vortrag VO der Kanzel verstanden und nachvollzo-
gCmnhH hat, ist schwer einzuschätzen. Auf jeden Fall wird dieses Wortrt, weil

einem Sonntag verkündet, wesentlich mehr Menschen erreicht en
als BK-Abkündigungen In Fürbittgottesdiensten Wochentagen. Auf-
grund der lüuckenhaften archivalischen Überlieferung ist nicht festzustel-
len, ob der Gottesdienst ugus 1936 polizeilich observiert und
Putzien der verbotenen Kanzelabkündigung VO  a der Polizei Vel-

Oört worden ist.
sgesam gestaltete sich für die Polizeibehörden schwierig, sämtli-

che Gottesdienste beider Konfessionen flächendeckend un! en Z@1-
ten überwachen. Die personellen Kessourcen der Polizeli nicht
eliebig vermehren, 7zumal das vorrangıge Interesse der ehorden bei
den zahlreichen un se1it langem gepflogenen intensıven geistlichen Akti-
vıtaäten der Mehrheitskonfession lag Die Gestapo selbst wurde Über-
wachungsmafsnahmen nicht eingesetzt, ihre Personaldecke WarTl recht
düunn Im Krels Olpe gab eiıne einz1ge Gestapo-Dienststelle. Die nächs-
te befand sich In Slegen, eiıne Außenstelle des Staatspolizeiamtes Dort-
mund.!

Fürbitten un Protestaktionen 1m Sommer 1937

iılhelm Niesel bemerkt rückschauend zutreffend „Das 1937 sollte
das schwerste Jahr des Kirchenkampfes werden. Was der Staat 1936
MC auf die Olympiade unterlassen hatte, jetzt nach.‘157 Natıo-
nalsozialisten hatten asjenige, W as die kirchliche UOpposition ach den
Spielen gewärtigen hatte, bereits eiıner Schaufensterscheibe unweiıt
einer BerlinerT den Vers gefasst:

„Nach der Olympiade
Hauen WIT die armelade;
Dann schmeifßen WIT dieen IauUs,
IDannn ist mıiıt der aus. 158

156 Hey, Bernd: DIie nationalsozialistische eıt. Kohl, Wilhelm Hg.) Westfälische
Geschichte [ )as und Jahrhundert. Politik und ultur. Düsseldorf 1983

31
15/ Niesel, ılhelm: Kirche unter dem Wort. Der Kampf der Bekennenden Kirche der

158
altpreufsischen Union Göttingen 19785 1 A,
/Zıitiert nach: Bentley, ames Martin Niemö ller. kıne Biographie. unchen 1985
153
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  Das Reichsinnen- und das Reichskirchenministerium hatten am 9. Juni  1937 per Verordnung verfügt, dass alle nicht von den kirchenverfas-  sungsmäßig vorgeordneten Kirchenbehörden genehmigten Kollekten  unzulässig und zu beschlagnahmen seien. In der westfälischen Provinzi-  alkirche traf dies allerdings nur auf solche Kollekten zu, bei denen zwi-  schen dem offiziellen landeskirchlichen Kollektenplan des Münsteraner  Konsistoriums und dem BK-Kollektenplan eine Diskrepanz vorlag. In  einem solchen Falle war es dem Einfallsreichtum der BK-Pfarrer überlas-  sen, die „verbotene“ Kollekte vor einer möglichen Beschlagnahme recht-  zeitig „verschwinden” zu lassen.!”  Es lag klar auf der Hand: Durch diese Bestimmung sollte die BK fi-  nanziell getroffen werden. Kollekten zu ihren Gunsten waren nunmehr  verboten. Wie rigide die Obrigkeit verfuhr, zeigt ein Funkspruch der  Dortmunder Gestapo an den Olper Landrat, den dieser an die Kirchhun-  demer Gendarmerie weiterleitete:  „Der Rat der altpreussischen Union der ev[an]g[e]l[ischen] Kirche [sic] hat  beschlossen, am Sonntag[,] den 15.8.[19]37[,] einen Bittgottesdienst durch-  zuführen. [...] In den Gottesdiensten soll ein ausserordentliches Notopfer  eingesammelt werden und noch während des Gottesdienstes in Sicherheit  gebracht werden. [...] Die Kollekte ist in jedem Falle sicherzustellen.“ 1°  Putzien reagierte sehr überlegt, so dass der Kirchhundemer Amtsbür-  germeister (als Ortspolizeibehörde) dem Landrat tags darauf nur zu be-  .  richten wusste:  „Am Sonntag den 15. d[iese]s M[onalts haben in der ev[an]g[e]l[ischen]  Kirche in Altenhundem keine Bittgottesdienste und keine ausserordentli-  chen Notopfersammlungen stattgefunden. Wie durch die Gend[armerie]-  Beamten festgestellt wurde, soll der Bittgottesdienst am kommenden Don-  nerstag stattfinden. Ich habe veranlasst, dass dieser Gottesdienst über-  wacht wird.“161  Am Donnerstag, 19. August 1937, fand dann der angekündigte Fürbitt-  gottesdienst statt. Der überwachende Beamte berichtete:  „Bei dem [...] Fürbittgottesdienste [...] wurden 4 männliche und 17 weib-  liche Personen als Teilnehmer gezählt. Die Predigt wurde von Pfarrer  Putzi[e]n gehalten und war als ausgesprochene Bekenntnispredigt ausge-  arbeitet. Eine Kollekte wurde nicht erhoben. M[eines] E[rachtens] war der  Prediger bereits gewarnt, denn alle seine Ausführungen waren sachlich  und vorsichtig gehalten. Zum Schluß wurde die Liste der festgenomme-  15  S  Zipfel, Kirchenkampf S. 125, und Erinnerung des Vfs. an eine entsprechende Be-  160  merkung Helmut Gollwitzers im Kolleg.  GAK, Amt Kirchhundem Teil 2, Nr. 157. „Funkspruch: Aufgenommen: 14.8.[19]37 —  17 Uhr“. „Erfolgsbericht bis zum 17.8. an Stapo Dortmund”“. „Frist des Landrats  161  16.8. mittags 3 Uhr.“  GAK, Amt Kirchhundem Teil 2, Nr. 157. Orthographie originaliter. Bericht des  Amtsbürgermeisters Kirchhundem an den Landrat in Olpe vom 16.8.1937.  343Schutzhaft beantragt
|)as Reichsinnen- un das Reichskirchenministerium hatten Juni
1937 pPeI Verordnung verfügt, ass alle nicht VO  a den kirchenverfas-
sungsmäfs1g vorgeordneten Kirchenbehörden genehmigten Kollekten
unzuläss1ig un beschlagnahmen selen. In der westfälischen Provınzıi-
alkirche traf 1es allerdings LLUT auf solche Kollekten Zı bei denen ZWI1-
schen dem offiziellen landeskirchlichen Kollektenplan des Münsteraner
Konsıiıstoriums un! dem BK-Kollektenplan eine Diskrepanz vorlag. In
einem olchen WarTtr dem Einfallsreichtum der K-Pfarrer überlas-
SeIL die „verbotene“ VOI einer möglichen Beschlagnahme recht-
zeitig „verschwinden“ lassen.!®

Es lag klar auf der and Wr diese estimmung sollte die ‚ 7e
nanziell getroffen werden. Kollekten ihren Gunsten nunmehr
verboten. Wiıe rigide die Obrigkeit verfuhr, ze1igt eın unkspruc der
Dortmunder Gestapo den per Landrat, den dieser die rchhun-
demer Gendarmerie weiterleitete:

„Der Rat der altpreussischen Union der ev[an]g[e]llischen] Kirche sı hat
beschlossen, onntag|[, den 91374} einen Bittgottesdienst durch-
zuführen. [ den Gottesdiensten soll eın ausserordentliches otopfer
eingesammelt werden un:! och während des Gottesdienstes 1ın Sicherheit
gebrac werden. DIie ist jedem sicherzustellen.‘ 160

Putzien reaglerte sehr überlegt, ass der rtchhundemer Amtsbür-
germeıster (als UOrtspolizeibehörde) dem Landrat tags darauf HUT be-
richten wusste

„Am Sonntag den jese]s Oona|ts en der ev[an]g[e]l[lischen
Kırche In Itenhundem eine Bittgottesdienste un! keine ausserordentli-
chen Notopfersammlungen stattgefunden. Wie UrCcC die Gend/[{armerie|-
Beamten festgestellt wurde, soll der Bittgottesdienst kommenden Don-
nerstag stattfinden. habe veranlasst, ass dieser Gottesdienst über-
wacht wird.’161

Am Donnerstag, ugus 1937, fand dann der angekündigte Fürbitt-
gottesdienst STa Der überwachende Beamte berichtete:

„Bei dem | Fürbittgottesdienste l wurden männliche un weib-
iche Personen als Tei  er gezählt. DiIie Predigt wurde VO  } Pfarrer
Putzi[eln gehalten un WarTl als ausgesprochene ekenntnispredigt SC-
arbeitet. 1Ne wurde nıicht rhoben Milieines|] E[rachtens|] Wal der
rediger bereits gewarnt, denn alle seine Ausführungen achlich
un:! vorsichtig gehalten. Zum cChlu wurde die Liste der festgenomme-

15 Zipfel, Kirchenkampf 125, und Erinnerung des Vfs. ine entsprechende Be-
merkung Helmut Gollwitzers 1MmM Kolle
GAK, Amt Kirchhundem eil 2’ Nr. 157. „Funkspruch: Aufgenommen: 14.8.[19]37

„Erfolgsbericht bis Z.U] 17/.5 apo und” r  T1S des ‚andrats
161

16.8 miıttags
GAK, Amt Kirchhundem eıil 2! Nr 157 Orthographie originaliter. Bericht des
Amtsbürgermeisters Kirchhundem den Landrat Olpe VO 6.8.1937.
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en bez[iehungs]w[eise] mi1t Redeverbot elegten Geistlichen und
der Festgenommenen verlesen

Offensichtlich gab der Kirchhundemer Amtsverwaltung der der
Gendarmerie Bedienstete, die das rigide orgehen des Staates die
Kirchen nicht mehr hinnehmen wollten un er sowohl den evangeli-
schen als auch die katholischen Geistlichen be1i beabsichtigten Eingriffen
un!: Überwachungen vorab informierten. Wer 1eS5 WAar, 1st unbekannt
geblieben. In der Kreisstadt Olpe War es ohl der Leiter des städtischen
Ordnungsamtes selbst, der die Pfarrer VO den angesagten Überwachun-
SCH Kenntnis setzte In SOILC Fall verzichtete Pfarrer OC der
per Gemeinde auf die erkündung der Verlautbarung, en-
hundem zeıgte Putzıen Zivilcourage und scherte sich nicht staatliche
Verbote 163

dem erwähnten (und überwachten) Fürbittgottesdienst 19 Au-
ZuStL 1937 verlas Putzien die Liste der mi1t 10Nen elegten Mit-
glieder Es andelte sich €e1 die VO  - der „Westfälischen Bekennt-
nissynode” 12 ugus 1937 herausgegebene ufstellung, der die
Namen VO  e aus der aft entlassenen, T1IEU aft SCHÖMIMNILECLECLL, mıiı1t Ke-
deverbot elegten un vorübergehend inhaftierten Geistlichen und ( 16i
meindegliedern genannt wurden

iıne intensıve erwachung er Gottesdienste auch für Altenhun-
dem wurde VO der Gestapo für Sonntag, 29 ugus 1937 angeordnet
da anstelle der Predigt Ce1I11le „Botschaft die Gemeinden verkündet
werden sollte mI1T

„scharfe[n] Angriffe[n] den Nationalsozialismus un: staatliche
assnahmen egen Verlesung rchen ist nicht einzuschreiten I ie
flugblattartige Verteilung 1St jedoch MI1t en ıtteln verhindern

In dieser „Botschaft“ 1115 s unter anderem arum sich nochmals
die Propagierung des „Neuheidentums die Einengung kirchlicher Ar-
elit die Behinderung der Jugendarbeit staatlıche Eingriffe das
kirchliche Finanzwesen, Einschränkung geistlicher ätigkeit durch Ver-
haftungen Auswelsungen, Redeverbote und ıches verwahren I ie
Bekanntmachung un: Verdeutlichung dieser Gravamıiına musste bei den
staatlichen un Parteistellen oroißer Nervosıtat ren. olglic ordne-
te die Gestapo Überwachung Wiıe wichtig dieseewurde, ist

162 (AK Amt Kirchhundem eil Nr 157 Bericht Gendarmertiebeamter Gonther
Gendarmerie-Abteilungskommandant Niemeyer Altenhundem und Ortspoli-
zeibehörde Kirchhundem VO 21 1937

163 IThieme Geschichte 197
ALK Nr 210 Fürbittenliste VO 1937 Putziıen hat alle Fürbittenlisten verwahrt
Aı Nr. 206 und Nr 210

165 GAK, Amt Kirchhundem el 2! Nr 157 Vermerk „Funkspruch [der Stapo| Einge-
gaAansChN UhHr. Ohn! Adressaten, offensichtlich „Gendarmerie-
Abteilungsbereich ı Altenhundem“”.
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  daran zu erkennen, dass statt einem nunmehr zwei Gendarmeriebeamte  zur Überwachung abgeordnet wurden, die Hauptwachtmeister Hormel  und Lorenz.!® Auf diese Weise wollte man wohl sicherstellen, dass mit-  tels einer gegenseitigen Kontrolle der Beamten zuverlässig und vollstän-  dig berichtet werde.  Adolf Hitler glaubte, durch eine von ihm zur allgemeinen Überra-  schung befohlene Kirchenwahl die neutralen oder auch renitenten BK-  Pfarrer und Gemeinden kirchenpolitisch entmachten und reichsweit die  DC endgültig an die kirchliche Macht bringen zu können.!” Im Vorfeld  dieser dann immer wieder verschobenen und letztlich nie realisierten  Wahl — Hitler zweifelte zusehends an ihrem Erfolg — haben sich die in  innerkirchliche und theologische Zwistigkeiten verhakten unterschiedli-  chen Gruppierungen („intakte“ Landeskirchen, Dahlemiten, Lutheraner,  sogenannte „Gemäßigte“” usw.) zusammengefunden und die „Kasseler  Botschaft“ beschlossen, eine Kanzelabkündigung, die am 29. August 1937  verlesen werden sollte.16%  Diese Abkündigung war außergewöhnlich umfangreich, und die bei-  den Polizisten müssen große Mühe gehabt haben, der Verlesung und  insbesondere auch der ihnen fremden Terminologie zu folgen. Sie haben  sich redlich bemüht, einige Gedanken notiert und das Wesentliche in  außerordentlich verkürzter Form und zudem auch noch unvollständig  reproduziert. Vergleicht man die Darstellung der Beamten mit dem voll-  ständigen Text der „Kasseler Botschaft“, so kann man erkennen, dass  Putzien wahrscheinlich die gesamte Kanzelabkündigung ohne nennens-  werte Kürzungen seiner Gemeinde zur Kenntnis gebracht hat.!°®  Wie schwer es den Polizisten gefallen war, ihren Auftrag weisungs-  gemäß zu erfüllen, mag man der Schlussbemerkung ihres Berichtes ent-  nehmen:  „Diese Ausführungen waren in Redewendungen aus der Bibel oder aus  den Evangelien eingekleidet. Wahrscheinlich, um sie nicht allzu auffallend  werden zu lassen. Im übrigen muss hier erwähnt werden, dass der Vorle-  sende nicht gut verstanden werden konnte, da er sehr undeutlich  sprach: 9  166  GAK, Amt Kirchhundem Teil 2, Nr. 157. Erwähnt im Bericht des Gendarmeriepos-  tenbereichs Meggen II vom 29.8.1937.  167  Die Motive Hitlers, eine Wahl anzukündigen, sind nie völlig geklärt worden. Zip-  dank der erwarteten staatlichen und NS-Protektion die besten Chancen ausrechne-  fels Ausführungen (s. Zipfel, Kirchenkampf S. 95) legen nahe, dass die DC sich  168  te, die Kirchenwahlen zu gewinnen.  169  Beckmann, Jahrbuch S. 194-198.  Dies ergibt sich aus einem Vergleich der Kanzelabkündigung mit dem Bericht des  Gendarmeriepostenbereichs Meggen II vom 29.8.1937 (siehe unten Anm. 170).  170  GAK, Amt Kirchhundem Teil 2, Nr. 157. Bericht des Gendarmeriepostenbereichs  Meggen II vom 29.8.1937, weiter an Ortspolizeibehörde Kirchhundem am 30.8.1937,  weiter an den Landrat in Olpe am 1.9.1937.  345Schutzhaft beantragt

daran erkennen, ass STa einem nunmehr zwel Gendarmeriebeamte
ZUT UÜberwachung abgeordnet wurden, die Hauptwachtmeister Hormel
und Lorenz.!1% Auf diese Weise wollte 111a wohl sicherstellen, ass miıt-
tels einer gegenseıtigen Kontrolle der Beamten zuverlässig un vollstän-
dig berichtet werde.

Hitler glaubte, 11rc eiIne VO ihm Z allgemeinen Überra-
schung befohlene Kirchenwahl die neutralen der auch renıtenten
Pfarrer un Gemeinden kirchenpolitisch entmachten un:! reichsweit die

endgültig die kirchliche acC bringen können.1°7 Im Vorfeld
dieser dann immer wieder verschobenen und letztlich n1ıe realisierten
Wahl Hitler zweifelte 7zusehends ihrem Erfolg en sich die
innerkirchliche un theologische Z,wistigkeiten verhakten unterschiedli-
chen rupplerungen („intakte“* Landeskirchen, Dahlemiten, Lutheraner,
sogenannte „Gemäßigte” uSW.) zusammengefunden un die „Kasseler
Botscha beschlossen, eiInNne Kanzelabkündigung, die ugus 1937
verlesen werden sollte.168

Diese Abkündigung War aufßergewöÖhnlich umfangreich, und die bei-
den Polizisten mMmuUussen groise Mühe gehabt aben, der Verlesung und
insbesondere auch der ihnen remden Terminologie folgen. Sie en
sich edlich bemüht, ein1ıge edanken noHhert un: das Wesentliche 1n
aufßerordentlic verkürzter orm un! zudem auch noch unvollständig
reproduziert. Vergleicht INa  z} die Darstellung der Beamten mıt dem voll-
ständigen ext der „Kasseler Botschaft”, annn INnan erkennen, ass
Putzien wahrscheinlich die gesamte Kanzelabkündigung ohne LIETNLLLEINIS-
werte Kürzungen SeINer Gemeinde ZU Kenntnis gebrac hat 169

Wiıe schwer s den Polizisten gefallen WAar, ihren Auftrag welsungs-
gemä rfüllen, mag INa  } der Schlussbemerkun ihres Berichtes ent-
nehmen:

„Diese Ausführungen 1ın Redewendungen aus der oder dus
den Evangelien eingekleidet Wahrs  einlı S1e nicht 711 auffallend
werden lassen. Im übrigen 1IL11LUSS 1er erwähnt werden, ass der OTrlie-
sende nicht Zut verstanden werden konnte, da sehr undeutlich
SPFaCH. N

GAK, Amt Kirchhundem eıl Z Nr. 157 Erwähnt 1mM Bericht des Gendarmeriepos-
tenbereichs Meggen 1{1 VO 29.8.1937

167 Die Motive Hitlers, ıne Wahl anzukündigen, ind nıe völlig geklärt worden. Z/1p-
dank der erwarteten staatlichen und NS-Protektion die besten Chancen ausrechne-
fels Ausführungen (s Zipfel, Kirchenkampf 95) legen nahe, dass die sich

t y die Kirchenwahlen gewıinnen.
169

Beckmann, Jahrbuch 194-198
Dies erg1bt sıch aus einem Vergleich der Karnızelabkündigung mit dem Bericht des
Gendarmeriepostenbereichs Meggen 11 VO 29.8.1937 (siehe unten Anm 170)170 GAK, Amt Kirchhundem eil Z Nr. 157. Bericht des Gendarmeriepostenbereichs
Meggen 1{1 VO 29.8.1937, welter Ortspolizeibehörde Kirchhundem 30.8.1937,
weiıiter den Landrat UOlpe 1.9.1937
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ans-Bodo Thıeme

Im Übrigen Putzien und se1INe Gemeinde schon derart als „Beken-
nende rche  44 bekannt, ass der Polizeibeamte 1mM Betreff seines Berichtes
chrieb „Ueberwachung eINes Gottesdienstes der ekenntniskirche sic!]

Itenhundem “

Fürbitte für Martın Niemöller

Am Juli 1937 MUSSTE die „Bekennende rche  44 eıinen entscheidenden
Rückschlag ihrer Arbeit hinnehmen Pfarrer Martın Niemöller wurde
verhaftet und 1ın das Untersuchungsgetängnis erlin-Moabit eingeliefert.

Niemöller War se1it langem Hitler eın Dorn 1mM Auge, denn WarTr der
einz1ge, der bei einem TIreffen er evangelischen rchen  Trer miıt dem
Reichskanzler 1M Januar 1934 Hitler Auge Auge widersprochen hatte
un darauf bestand, ass auch die TU Verantwortung für das eut-
sche Volk trage un nicht unr der Reichskanzler.1!71 em WarTr derje-
nıge, der eiINe Fundamentalopposition eine Appeasement-Politik
jeglicher Art gegenüber der staatlichen Kirchenpolitik (einschliefßlich
un Reichsbischof) vertrat, damit Upposition den Beschwichtigern
und Gemäßigten In den eigenen Reihen stand un auf diese Weise ZUT

>Symbolgestalt des kompromisslosen kirchlichen Widerstandes wurde.
eiIne wen1g diplomatische 5Sprache auch auf der anze trug wesentlich
azu bei, dem Staat eine Angriffsfläche für eiIne Verfolgung ach den
Bestimmungen des Heimtückegesetzes!”? un:! des Kanzelparagraphen
bieten.!173

Als der Begiınn des Prozesses Niemöller immer weıter verscho-
ben wurde, riet die ihren Gemeinden, eine derartige Verzöge-
rungstaktik eım Justizministerium protestieren. * Der spektakuläre
un auch VO  n der Auslandspresse aufmerksam verfolgte ”rozess VOT dem
Moabiter Sondergericht endete Maäaärz 1938 miıt der Verurteilung
Niemöllers sieben onaten estungshaft, die durch die erlittene Un-
tersuchungshaft als verbüßt galt.175 e1 ist betonen, ass die SO

171 Nıemöller, Macht
D Heimtückegesetz „Gesetz heimtückische Angriffe auf aa und DParte1 und

ZUIN Schutz der Parteiuniform”, erlassen Dezember 1934 Auf Grundlage
dieses Gesetzes wurde die strafrechtliche Verfolgung jeder Kritik, die der nat10-
nalsozialistischen Keglerung geäußert wurde, MO lich. Kritische Aufßferungen WUrL-

/3
den mıit härtesten Strafen geahndet. Zipfel, Kirchenkampf 98f., ET
50 bezeichnete artın Niemoller VO! der Kanzel Minister eITI,; den Reichsminister

die kiırchlichen Angelegenheiten, als „Reichsminister die kirchlichen An-
gelegenheiten”. Nach Erinnerung des Vfs Bemerkung VO:  > Helmut Gollwitzer 1mM
Kolle

1/4 Niemöller, Wilhelm: Kampf un Zeugnis der Bekennenden Kirche. Bielefeld 19  S
\

175 Niemöller, aC| 8 ' y
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  nannte „Festungshaft“ eine nicht ehrenrührige Strafe war, also Würde  und Ehre des Verurteilten unangetastet ließ.!7® Statt in Freiheit zu kom-  men, wurde Niemöller aber sofort nach der Aufhebung des Haftbefehls  durch das Gericht von der Gestapo festgesetzt und vorerst ins Konzentra-  tionslager Sachsenhausen verbracht, 1941 ins KZ Dachau.!7  Diese Gesetz und Recht hohnsprechende Verhaltensweise der NS-  Machthaber führte sowohl im außerdeutschen politischen und publizisti-  schen Raum als auch im Bereich der BK zu lautstarken Protesten. Die BK  setzte umgehend Bittgottesdienste an, obwohl die Gestapo Präses Koch  verboten hatte, die BK-Pfarrer zu solchen Gottesdiensten zu veranlas-  sen.!78  Bereits am Sonntag, dem 6. März 1938, gab Paul Putzien seiner Ge-  meinde in einer Kanzelabkündigung der BK!” das Schicksal Niemöllers  bekannt — und dass er als Pfarrer wegen der widerrechtlichen Behand-  lung Niemöllers „läuten lassen würde“.!®0 Die Ortspolizeibehörde Kirch-  hundem berichtete daraufhin am nächsten Tag dem Olper Landrat:  „Heute, am 7.3.[,] wurde die Totenglocke in Altenhundem tatsächlich ge-  läutet[,] und zwar nach Angabe des Ortsgruppenleiters der NSDAP. [Wil-  helm] Schmidt!® einmal gegen Mittag und zum zweiten Male gegen  14% Uhr: 182  Dass in den regelmäßigen Fürbittgottesdiensten auch des Pfarrers Nie-  möller gedacht und für ihn gebetet wurde, ist mit Sicherheit anzunehmen,  zumal er auch auf den Fürbittlisten der BK stand.!®  176  177  Die Festungshaft wurde erst 1953 aus dem Strafgesetzbuch gestrichen.  Nicolaisen, Carsten: [Art.] Niemöller, Martin. In: Theologische Realenzyklopädie.  178  Bd. 24. Berlin/New York 1994. S. 504.  Hey, Bernd: Die Kirchenprovinz Westfalen 19331945 (Beiträge zur Westfälischen  Kirchengeschichte 2). Bielefeld 1974. S. 283.  179  ALK Nr. 211. Kanzelabkündigung für den 6.3.1938 (hektographiertes Blatt).  180  GAK, Amt Kirchhundem Teil 2, Nr. 157. So im Bericht des Amtsbürgermeisters Dr.  Hucke vom 7.3.1938 an den Landrat. Hucke bezieht sich auf eine Meldung des  Gendarmeriebeamten Weissmüller vom selben Tag, der den Gottesdienst am 6.3.  181  überwacht hatte.  Wohnhaft Altenhundem, Meggener Straße, laut: Adreßbuch des Kreises Olpe, Aus-  gabe 1938. Auf Grund amtlichen Materials hg. Feudingen 1938. S. X.  182  GAK, Amt Kirchhundem Teil 2, Nr. 157. Der Ortsgruppenleiter hat das Geläut nicht  ohne Grund als ein solches der „Totenglocke“ angesehen. Welchen Grund die zeit-  liche Differenz zwischen dem mittäglichen und dem Geläut um 14.30 Uhr einerseits  und dem angekündigten von 15.00 Uhr bis 15.15 Uhr andererseits hatte, ist unbe-  kannt, jedoch unerheblich. Wichtig war allein, dass das Geläut als Trauer- und Pro-  testgeläut ausgeführt und als solches auch verstanden wurde. Es kann sich nicht  um ein Beerdigungsgeläut gehandelt haben, denn zwischen dem 2. und dem  183  17. März hat es keine Beerdigung gegeben (so ALK Sterberegister 1938).  ALK Nr. 195. Undatierte Fürbittliste (wohl Ende 1937) der Superintendentur Lü-  denscheid mit acht Namen aus der westfälischen Kirchenprovinz. Als neunter Na-  me ist zu lesen: „Martin Niemöller, z[ur] Z[ei]t Berlin NW 40, Alt-Moabit 12a Un-  tersuchungsfängnis”.  347Schutzhaft beantragt

nannte „Festungshaft” eine nicht ehrenrührige Strafe WAaär, also ur
und Ehre des Verurteilten unangetastet lie{$.176 Statt 1n Freiheit kom-
MEeI), wurde Niemöller aber sofort ach der ufhebung des Ha:  eie
durch das Gericht VO: der Gestapo festgesetzt un vorerst 1Ns Konzentra-
tionslager Sachsenhausen verbracht, 1941 1NSs Dachau.177

Diese Gesetz und ec hohnsprechende Verhaltensweise der NS-
Machthaber Ttie sowohl 1mM aufßerdeutschen politischen un! publizisti-
schen aum als auch 1mM Bereich der lautstarken Protesten. Die
setzte umgehend Bittgottesdienste obwohl die Gestapo Präses och
verboten hatte, die K-Pfarrer olchen (ottesdiensten veranlas-
sen.178

Bereıts Sonntag, dem Maäarz 1938, gab Paul Putzien seiner ( ze-
meinde einer Kanzelabkündigung der das Schicksal Niemöllers
bekannt un ass ©1 als Pfarrer der widerrechtlichen Behand-
lung Niemöllers „läuten lassen wuüurde”‘ 180 Die Ortspolizeibehörde irch-
em berichtete darautfhin nächsten lag dem per Landrat

„Heute, al ] wurde die Totenglocke In Altenhundem tatsächlic -

autet[, un ZWarTr ach gabe des Ortsgruppenleiters der | Wil-
eIm chmidt!#! einmal ittag un ZU zweıten Male

Uhr.// 182
Dass ıIn den regelmäfsigen Fürbittgottesdiensten auch des Pfarrers Nie-
möller gedacht und für ih; gebetet wurde, ist muıt Sicherheit anzunehmen,
zumal auch auf den Fürbittlisten der stand.18

176 DIie Festungshaft wurde TST 1953 aus dem Strafgesetzbuch gestrichen.
Nicolaisen, C arsten rt.| Niemöller, ar In Theologische Realenzyklopädie.

175
Berlin/New ork 1994 504

Hey, ern! Die Kirchenprovinz Westfalen eıtrage Z Westfälischen
Kirchengeschichte 2) Bielefeld 1974 2823

179 APK Nr D Kanzelabkündigung für den 6.3.19358 (hektographiertes Blatt).
180 GAK, Amt Kirchhundem eil 2/ Nr 157 50 1mM Bericht des Amtsbürgermeisters Dr.

ucC VO 7.3.19358 den Landrat. Hucke bezieht sich auf ine Meldung des
Gendarmeriebeamten Weissmüller VO: selben Tag, der den (Gottesdienst

181
überwacht hatte.
ohnhaft Altenhundem, eggener Straße, laut: Adre{isbuch des relses Olpe, Aus-
gabe 1938 Auf rund amtlichen Materials hg Feudingen 1935

182 GAK, Amt Kirchhundem el 2! Nr. 157 Der Ortsgruppenleiter hat das Geläut nicht
ohne Grund als eın solches der „Totenglocke” angesehen. Welchen Grund die Zze1t-
liche Differenz zwischen dem mittäglichen un: dem Geläut 14.30 Uhr einerselts
und dem angekündigten VO  - 15.00 Uhr bis 15.15 Uhr andererseıits hatte, ist unbe-
kannt, jedoch unerheblich. Wichtig WarTr allein, dass das Geläut als Irauer- un! Pro-
testgeläut ausgeführt und als solches uch verstanden wurde. Es kann sich nıicht

eın Beerdigungsgeläut gehandelt haben, denn zwischen dem un! dem
Maärz hat keine Beerdigung gegeben (SO A Sterberegister 1938

ALK Nr. 195 Undatierte Fürbittliste (wohl Ende 1937 der Superintendentur -
denscheid mıiıt acht Namen aus der westfälischen Kirchenprovınz. Als neunter Na-

ıst lesen: „Martın Niemöller, z|ur] Zleilt Berlin 4 O A1t-Moabit 12a Un-
tersuchungsfängnis”.
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ans-Bodo Thıeme

Die Gestapo In Dortmund reaglerte erst ziemlich spat auf das ( 310
ckenläuten. ers als die Gestapo Bielefeld, die bereits März 1938
aktiv geworden WAar, reaglerten deren Dortmunder Kollegen erst

Maärz mit einem Verbot des täglichen Protest- und JIrauerläutens:
„Aus ass der erneuten Festnahme des Pfarrers Niemöller hat der Bru-
derrat der Westfälischen Bekenntnissynode angeordnet, ass täglich au
Zeichen der aufßeren Irauer der eıt VO  - 15,00 15415 Uhr die rtchen
mit einer Glocke läuten en
Ich ersuche, umgehen die verantwortlichen Pfarrer vorzuladen und ih-
TielN das Läuten SCANTL  1C| Protokall untersagen. Es ıst ihnen ET -
öffnen, ass S1e mıiıt strengsten staatspolizeilichen assnahmen rechnen
aben, S1Ee dieser Auflage nicht umgehen nachkommen.‘185

Da dieser Befehl aber erst März bei der Kirchhundemer Ortspoli-zeibehörde angelangt WAär, konnte Putzien mithin mehrere lage lang die
Totenglocke der angegebenen eıt läuten lassen, un! viele Altenhun-
demer Burger werden sıch hinsichtlich des Grundes für das ungewöÖhnli-che Läuten undig gemacht en iıne Aktennotiz VO März auf der
Verfügung beweist tatsächlich das wiederholte Totengeläut:

„Gend[armerie]-Meister Weissmüller ist heute verständigt worden,
Pfarrer Putzien das Protestgeläute och fortsetzt, ihn für den nächsten
Morgen ach ler bestellen 186

Auf die angedrohten Konsequenzen hın hat dann Putzien das Geläut
Z WaTl eingestellt, sich jedoch andere Formen des Protestes überlegt. In
einem Aktenvermerk VO pri 1938 berichtete der erwähnte (sendar-
merlebeamte, ass das Geläut ZW ar tatsäc  MC eingestellt worden sel, sich
Pfarrer Putzien jedoch ahingehend geäußer habe,
” würde, damit die Leute schon merkten, Was los sel, zukünftig die !
Kirchenbesucher anstatt w1e bisher mıiıt sämtlıchen, 1Ur mit irchengl10-ckeZ irchgang einladen.‘187

Der per Landrat Dr Evers, dem der Sachverha mitgeteilt wurde, iefs
Putzien WI1ssen, eın olches Verhalten werde für nicht ohne Konse-
YJUENZEN bleiben. Putzien bezeichnete die ihm unterstellte Außerung als
eın Gerücht und nicht der ahrheı entsprechend un! gab d er beab-
sichtige nicht, zukünftig eın Protestgeläute irgendeiner Oorm weiıter
durchzuführen.‘188 Dabei ist dann auch geblieben. DiIie wachsame Ob-

185
Hey, Kirchenprovinz 283
GAK, Amt Kirchhundem eıl 2I Nr. 157 Anordnung der Gestapo Dortmund (mitEilvermerk) VO] 8.3.1938 die Landräte 1mM Regierungsbezirk Arnsberg und den
Polizeipräsidenten In Dortmund

186 GAK, Amt Kirchhundem Teil Z Nr. 157 Aktenvermerk der OrtspolizeibehördeKirchhundem VO 23.3.1938
157

Kirchhundem.
GAK,; Amt Kirchhundem eıl 2! Nr. 157 Aktenvermerk der Ortspolizeibehörde
Ebd
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  rigkeit hatte indes weiter ein Auge auf den renitenten Geistlichen, musste  aber feststellen, „dass das Protestgeläute nicht mehr, auch nicht in ver-  steckter Form durchgeführt werde“.18  Die Inhaftierung Martin Niemöllers im KZ Sachsenhausen hatte auch  zur Folge, dass sich die Presbyterien vieler BK-Gemeinden beschwerde-  führend an das Reichsjustizministerium wandten, durchaus darum wis-  send, dass sie mit ihrem Protest nichts ausrichten und ohne Antwort blei-  ben würden. Der Altenhundemer Kirchenvorstand — Putzien dürfte hier  als federführend anzunehmen sein — beschloss in seiner Sitzung vom 23.  März 1938:  „Das Presbyterium richtet an das Justizministerium das Gesuch, den  Herrn Pfarrer Niemöller auf Grund des Gerichtsurteils auf freien Fuß zu  setzen. Die Gemeinden können die erneute Inhaftierung Pfarrer Niemöl-  lers in einem Konzentrationslager nicht verstehen und befinden sich in  großer Erregung.“ 19  Es spricht für das Mitgefühl und die Solidarität des Presbyteriums, dass  es Frau Niemöller „seine herzliche Teilnahme bekundet[e] und sie, ihren  Gatten und ihre Kinder Gottes gnädiger Hut“!? anbefahl. Frau Niemöller  bedankte sich mit den Worten:  „Auch Sie gehörten [mit Ihrem Schreiben] zu denen, die uns ihrer Ge-  meinschaft am Reich Gottes versicherten. [...] Wir trösten uns [mit] der  Botschaft, daß Gott mit uns ist und seine Diener und sein Wort erhalten  wird.“1%  Martin Niemöller sollte erst am Ende des Krieges seine Freiheit wiederer-  langen, als Truppen der deutschen Wehrmacht das SS-Bewachungskom-  mando entwaffneten, das den Befehl erhalten hatte, ihn und viele promi-  nente Mitgefangene noch in letzter Stunde zu liquidieren.  Trügerische Ruhe  Die Zeit von Frühjahr 1938 bis Herbst 1939 scheint für die Altenhundemer  Gemeinde und Putzien insofern eine ruhigere Zeit gewesen zu sein, als  keinerlei Konflikte der BK mit den Staatsbehörden sich bis auf die Ebene  der Ortsgemeinde verlagert hatten; jedenfalls scheint nichts dergleichen  dokumentiert worden zu sein. Dies kann allerdings nur unter Vorbehalt  gesagt werden, da Unterlagen verschollen, vernichtet oder beschlag-  nahmt worden sein könnten. Pfarrer Putzien dürfte auch in dieser Zeit die  189  GAK, Amt Kirchhundem Teil 2, Nr. 157. Aktenvermerk der Ortspolizeibehörde  190  Kirchhundem vom 12.4.1938.  ALK Nr. 144 (Protokollbuch).  191  Ebd.  19;  S  ALK Nr. 210. Schreiben von Elsa Niemöller vom 15.4.1938.  349Schutzhaft beantragt

rigkeit hatte indes weıter eın Auge auf den renıtenten Geistlichen, musste
aber feststellen, „dass das Protestgeläute nicht mehr, auch nicht in Vel-

steckter Form urchgeführt werde“‘.189
I e Inhaftierung Martın Niemöllers 1im Sachsenhausen atte auch

ZUrTr olge, ass sich die Presbyterien vieler K-Gemeinden beschwerde-
führend das Reichsjustizministeriıum wandten, durchaus darum WI1S-
send, ass S1e muıt ihrem Protest nichts ausrichten und ohne Antwort blei-
ben wuürden. Der tenhundemer Kirchenvorstand Putzıen dürfte 1er
als federführend anzunehmen sSeın beschloss seiner Sıtzung VO

Maäarz 1938
„Das Presbyterium richtet das Justizminısterıum das esuch, den
Herrn Pfarrer Niemöller auf rund des Gerichtsurteils auf freien Fufs
setzen Die Gemeinden können die erneute aftierung Pfarrer Niemoöl-
lers in einem Konzentrationslager nicht verstehen un: efiinden sich
oroßer Erre  g 1'

Hs spricht für das Mitgefühl un die Solidarıitä des Presbyteriums, ass
eS5 Frau Niemöller „seıne herzliche eilnahme bekundetf[e] und sıe, ihren
(GGatten un ihre er (Gottes gnädiger Hut“1> anbDeia. Frau Niemöller
edankte sich muit den Worten:

„Auch Sie gehörten |mit Ihrem Schreiben]| denen, die ihrer (
meinschaft elicC (ottes versicherten. l Wır Oösten uns mit| der
Botschaft, da{fs Gott mıiıt unls ist un se1ine Diener und seın Wort erhalten
wird.‘192

Martın Niemöller sollte erst Ende des leges se1ine Freiheit wiederer-
langen, als Iruppen der deutschen Wehrmacht das SS-Bewachungskom-
mando entwaffneten, das den Befehl erhalten hatte, ihn un! viele prom1-
nente Mitgefangene och ıIn etzter tun liquidieren.

Trügerische uhe

Die eıt VO  } Frühjahr 19358 bis Herbst 1939 scheint für die tenhundemer
Gemeinde und Putzien insofern eINe igere eıt BCWESECH se1ln, als
keinerlei on der muiıt den Staatsbehörden sich bis auf die ene
der Urtsgemeinde verlagert hatten; jedenfalls scheint nıichts dergleichen
dokumentiert worden se1in. DIies kann allerdings LUr unter Vorbehalt
gesagt werden, da Unterlagen verschollen, vernichtet der beschlag-
nahmt worden sSeın könnten. Pfarrer Putzien dürfte auch dieser Zeıt die

189 GAK, Amt Kirchhundem Teil Z Nr. 157. Aktenvermerk der Ortspolizeibehörde
Kirchhundem VO ”741938
ALK Nr. 144 (Protokollbuch).

191 Ebd
ALK Nr. 210 Schreiben VO)  - Elsa Niemöller VO 5.4.1938
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ans-Bodo Thıeme

Verlautbarungen und Fürbittlisten der seliner Gemeinde VDE Kenntnis
gebrac aben, ohne damit aber offensichtlichen AnstofAs CITCSECN.,

7u innerkirchlichen Auseinandersetzungen kam indes In jener e1t
des sogenannten „Ireueides”. Friedrich Werner (DC), Präsident

des „gleichgeschalteten”“ Evangelischen Oberkirchenrates ıIn erlin,
der obersten Verwaltungsbehörde der altpreufsischen Kirche EKdapU),
hatte 1mM rühjahr 19358 die Vereidigung er Pfarrer auf den Führer anı  -
ordnet begründet mit einem angeblichen entsprechenden unsch des
Staates. DiIie Eidesformel autete:

„Ich werde dem Führer des Deutschen Reiches und Volkes, Hitler,
treu un! gehorsam se1n, die Gesetze beachten un: meıline Amtspflichten
gewisse  aft rfüllen, wahr mMIr Gott helfe.“ 193

Putzien verweıgerte selbstredend die Unterzeichnung dieser uneinge-
schränkten, umfassenden Eidesformel, die einem Blankoschec gleich-
kam; dem zuständigen Muüunsteraner Konsistorium teilte (wıe alle
arrer mit

„Unter eru auf meln UOrdinationsgelübde Trkläre Ich: da{s ich den
TIreueid ach dem 1m Gesetzbla der Deutschen Evangelischen TC
geordneten er  ren nicht eisten kann.““1%

Damuit gehörte Putzien (wie auch Pfarrer och 1n pe den insgesamt
49() westfälischen Pfarrern, die vorerst den TIreueid verweıgerten;
127 Pfarrer, VOT em ohl und „Neutrale”, leisteten der orderung
olge

Die konnte auch aus der nationalen Iradition heraus keine grund-
sätzlichen Einwände einen FEFid auf das Staatsoberhaupt erheben,
doch Präses och wollte diese Eidesleistung 1Ur unter dem Vorbehalt
der Prärogative des UOrdinationsgelübdes der Geistlichen akzeptieren und
verfasste eine entsprechende rklärung dazu, die der altpreufßsische EOK
widerwillig hinnahm In dieser Erklärung VO 16 Juli 1938 hiefs

„ET [der Eid] schliesst UrCc die Berufung auf Gott eın Iun dQus, das wider
das der Heiligen Schrift bezeugte (ottes ist Damıit halten WIT uns

das Wort des Herrn: ‚Gebt dem Kaiser, W as des Kaisers ist, und Gott,
Was Gottes ist‘ un: die apostolische uslegung ‚Man I11USS Gott mehr
gehor'  en denn den Menschen/’ un: ‚Jedermann sSE1 untertan der T1g-
keit, die Gewalt ber hat‘ *

ine mıiıt diesen eindeutigen theologischen Kautelen versehene Fidesfor-
mel konnte Putzien verantworten; eT unterzeichnete S1e Juli 1938
un! übersandte S1e Präses Koch .19

193 nach Beckmann, Jahrbuch 237
194 LkA EKVW neu) Nr 227 Schriftliche Erklärung Putziens VO] 29.5.1938
195 Gerlach-Praetorius, Angelika: Die Kirche VOT der Eidesfrage. {Die Diskussion

den Pfarrereid 1m „Dritten eich“‘. Göttingen 1967 125
196 LkA EKVW neu Nr.Z
197 Ebd
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egzen Putzıen wurde Schutzhaft beantragt

Der Treueid selbst wurde für Pfarrer der Synoden Lüdenscheid
und serlohn ebenfalls 19 Juli Altena Uure Vertreter des
Konsistoriıums abgenommen DIie Versammelten liefßen sich nicht neh-
Men, geradezu Schwejkscher Manıier den Führer und Reichskanzler
folgende Adresse richten

„Nachdem WIT soeben den Treueid geleistet aben, bhıtten WIT den Führer
inständig, uUunNseTEN Bruder Martın Niemöller Aaus dem Konzentrationslager

entlassen damıt WI1IeEe WIT Dienst 1ISCI1EET TC für Führer, Volk
u[nd] Vaterland Kräfte einsetzen kann

Pfarrer Dr Putzıen Gestapohaft
ass die okalen nationalsozialistischen Staats- un:! Kommunalbehörden

die Parteidienststellen keine Sympathien für Pfarrer Putzien heg-
ten 1st offensichtlich 7u renıten hatte sich se1it der eıt der „Machter-
greifung verhalten un mıiıt SE1INEeNMN Eintreten für die Rechte
der PC un! die Unverfälschthei der Verkündigung mittelbar die
Staatsordnung des „Dritten Reiches auf dem Weg ber die Bekämpfung
der systemtreuen „Deutschen Christen un! der staatlich protegJjerten
Vertreter des „Neuheidentums“* infrage geste Putzien War diesbezüg-
ich keinerlei Kompromıissen bereit machte aus SECe1INeEeTr Einstellung eın
ehl un tat Überzeugung miıt beträchtlicher Lautstärke kund
Jedermann Itenhundem kannte ihn Im vertrauten Kreis ZUu Be1-
spiel mıt dem Rektor der Itenhundemer Rektoratsschule, Ose: Mım-
berg, dem CT auf Geistesverwandten traf fielen Worte VO  ; denen
eTr spater sagte:

. Fiätte Herr Rektor Ausserungen ber das elcCc weıltergege-
ben, ich WarTe angs den Galgen gekommen.

AÄAus 1C der örtlichen Staats- un Parteivertreter edurite L11UT och
ropfens, das ass ZU Überlaufen ringen Der unbequeme

Pfarrer mMusste diszıpliniert werden DIies sollte Herbst 1939 gesche-
hen Zeit also als der ausgebrochene Zweiıte Weltkrieg die Auf-
merksamkeit der Bevölkerun auf sich ZOS un! e11 gemaßregelter Pfarrer
nicht mehr VO großer Bedeutung SEIN schien

198 KLP Nr Konzept Rückseitig Unterschriften, unter anderem VO  - Put-
zZzieN, Arning und Lücking.
Entlastungszeugnis Putziens für Josef Mimberg VO 1945 (beglaubigte Ab-
schrift). Familiennachlass Mimberg i es1itz SC111C65S$5 Grofisneften PI UOlpe.

351



Hans Bodo Thıeme

Putzıens Denunzierung
Putzien WarTrT zZzeıt Lebens der Überzeugung SCWESCH „Konfirman-
enkınder hatten denunziert /4 200 [Dies 1st aber 1Ur ZU Teil zutref-
fend zumal el Schriftverkehr der zeitlich VOT den VO der Polizei proto-
kollierten Vernehmungen der Konfirmanden lag auf diese Befragungen
wird noch einzugehen SE1IMN Jenc Situation deutlicher zutage treten lässt
die Verhaftun führte

x September 1939 1e{fß NSDAP-Kreisleiter Fischer die rtchhun-
demer Polizeiverwaltung, also Amtsbürgermeister Dr 110 155€e11

Putzien SO „n Konfirmandenunterricht gegenüber den Schülern
staatsfeindliche Aufßfßerungen getan en  s Er habe rklärt, „es würden
unzählige Iränen vVergosscnh welche der englische Premierminister
hamberlaıin P bal alle egenschirm auffange Putzien SC1

Fischer, „Von jeher als politischer Hetzer bekannt un:! SO die
Anschuldigungen zuträfen, „verhaftet und VO der Geheimen Staatspoli-
Ze1 ach Dortmund überführt“ werden 201 Auf welchem Weg der Kreislei-
ter diese Informationen gelangt 1st kann 1Ur vermute werden DIie
onfirmanden, die spater VeTrTILOINIINEINN wurden, sind bei der Polizei nicht
VO  - sich aus denunziatorischer Absicht 1ıtlatıv geworden, denn S1€

wurden jeweils ‚vorgeladen” oder „bestellt“ Möglicherweise en diese
Konfirmanden, die samıt und sonders der HJ waren,*°? ihrem ungvolk-
oder Fähnleinführer Aaus der (von der tolerierten) Kon-
firmandenunterweisung berichtet der sind ausgeforscht worden, Wäs

dann „nach ben  CL weitergemeldet wurde. Miıt dieser erlegung korre-
spondiert auch das Verhalten des chulers Robert E3 der dem verneh-
menden Polizeibeamten berichtete

„Ach habe die VO  zn dem Pfarrer gemachten Auferungen 1NseTeEeNMN. Fähnlein-
Trer chulz erzählt chulz sagte Us, da{fs melden würde Wenn
WIT dann den Angaben TLIOTMNINMNEINN würden, muüuütfsten WIT auch dafür
sStramm stehen

Darüber hinaus I1L1USS$S och auf nicht mehr arende Weise der Kauf-
INann 111y Knıgge aus Meggen die Denunzi.ation verwickelt gewesch
SC1IMN denn Amtsbürgermeister 110 befahl S beschleunigte Verneh-
MUunNng der Schüler Robert un: jegirie: die ach Auskunfto
die inkriminierten Aufßerungen Putziens bestätigen könnten

Putzıen, Gemeindegeschichte
201 3706 Schreiben der -Kreisleitung Olpe (Kreisleiter Fischer)
202

Polizeiverwaltung Kirchhundem VO 1939
IdDie Mitgliedschaft der VerTNlOTMNMeTiEN Schüler der geht aus den Polize1proto-

203
kollen hervor

3706 Vernehmung VO 1939 durch Polizeihauptwachtmeister Arens.
KAO 3706 Vermerk („vertraulich”) des Amtsbürgermeisters Dr. Hucke VOIMN

1938, gesandt die Ortspolizeibehörde des mtes Bilstein ı Grevenbrück.
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  Die Zeugeneinvernahme der Schüler Robert P., Günter S., Siegfried S.,  Erwin B. und Gerhard J. (allesamt aus Meggen) fand am Mittwoch, dem  11. Oktober 1939, statt.?5 Sie wurden unabhängig voneinander vernom-  men und machten im Wesentlichen ähnliche oder übereinstimmende  Angaben zu den Äußerungen Putziens. B. gab unter anderem an, Putzien  habe in den ersten Kriegstagen gesagt, Deutschland werde den Krieg  verlieren, England ihn gewinnen und Chamberlain mit seinem Regen-  schirm kommen und die Tränen der Deutschen sammeln. Gerhard J. gab  zu Protokoll:  „In den ersten Kriegswochen sagte er im Unterricht: ‚Es gibt Leute, die re-  den vom ewigen Deutschen Reich. Das ist Mumpitz und Quadderei. Es  werden noch andere Schlachten als die vor Warschau geschlagen werden.  Letzten Endes sind ja noch die Franzosen und Engländer da. Gott wird  das Deutsche Reich wegen seiner Gottlosigkeit noch strafen. Auch werden  noch viele Tränen vergossen werden, denn wir gehen einer harten Zeit  entgegen. .  Als Putzien erfahren habe, J. sei Jugendschaftsführer?” beim Jungvolk,  habe er (so J.) geäußert: „Ihr seid ja noch keine Führer, sondern höchstens  Verführer. Ihr wisst ja nicht, was unter Führung zu verstehen ist.“ Ent-  schuldigungen für das Fernbleiben vom Kirchlichen Unterricht oder vom  Sonntagsgottesdienst habe Putzien (so Robert P.) nicht gelten gelassen:  „Vor etwa 2 oder 3 Wochen hatten wir an einem Freitag die Altmateria-  liensammlung von dem Jungvolk durchzuführen. [...] Meine Mutter  schrieb mir dann einen Zettel, daß ich wegen der Sammlung an dem Un-  terricht nicht hätte teilnehmen können. Hierauf sagte der Pfarrer, das sei  keine Entschuldigung, der Unterricht ginge vor.“2%  Sämtliche Jungen wiesen darauf hin, dass Putzien nicht mit dem „Deut-  schen Gruß”“, also mit „Heil Hitler“, gegrüßt werden wollte und auf einen  solchen immer mit „Guten Tag“ geantwortet habe.  Am 12. Oktober 1939 sandte der Elsper Polizeihauptwachtmeister  Arens®® den Vorgang mit den Zeugenaussagen an den Amtsbürgermeis-  ter in Grevenbrück, der ihn am selben Tag an den Kirchhundemer Amts-  bürgermeister weiterreichte und mit dem Vermerk versah:  „Da die Schüler dem Sinne nach alle das Gleiche bekunden, bestehen an  der Richtigkeit der Aufgaben [muss heißen: Angaben] m[eines] E[rach-  205  KAO A 3706. Daselbst alle Protokolle der Zeugenvernehmungen. Gerhard J. und  Erwin B. wurden durch den Hilfspolizeibeamten Kratzenberg, Günter S. und Ro-  bert P. durch Polizeihauptwachtmeister Arens vernommen.  206  KAO A 3706.  207  Der Jugendschaftsführer hatte die Verantwortung für zwölf Jungen. Näheres bei:  208  http://www.kollektives-gedaechtnis.de/texte/vor45/hjugend.html.  KAO A 3706.  209  Nicht identisch mit dem Gendarmeriewachtmeister Ahrens. Die Polizeibehörde in  Elspe war für diese Zeugenvernehmung zuständig, da Meggen zu deren Bereich  gehörte. Die Kirchhundemer Polizeibehörde war für Altenhundem zuständig.  353Schutzhaft beantragt
Die Zeugeneinvernahme der Schüler Robert Pa Guünter 9 jegfrie =

Erwın und Gerhard (allesamt aus Meggen) fand Mittwoch, dem
51 Oktober 1939, statt.2% Sie wurden unabhängig voneinander
Ien un! machten 1m Wesentlichen hnliche der übereinstimmende
Angaben den Außerungen Putziens. gab unter anderem d  J Putzien
habe in den ersten Kriegstagen gesagt, Deutschland werde den Krieg
verlieren, England gewınnen un hamberlain mıit seinem egen-
schirm kommen und die Iränen der Deutschen sammeln. Gerhard yab

Protokaoll
nIn den ersten Kriegswochen sagte er 1m Unterricht: ‚ES gibt Leute, die
den VO ewigen Deutschen e1i1c Das ist umpitz un! ereı ES
werden noch andere Schlachten als die VOT Warschau geschlagen werden.
Letzten es sind Ja och die Franzosen un Engländer da (Gott wird
das Deutsche elCc seiner Gottlosigkeit och strafen. uch werden
och viele Iränen VergOssen werden, denn WIT gehen einer harten eıt
ENiBEeSCN. —

Als Putzien erfahren habe, sSe1 Jugendschaftsführer?2” eım ungvolk,
habe (sSo geäußert: „Ihr se1d Ja och keine Führer, sondern höchstens
er  rer Ihr wI1sst Ja nicht, Was unter ührung verstehen ist  44 FEnt-
schuldigungen für das Fernbleiben VO Kirc  ıchen Unterricht der VO

Sonntagsgottesdienst habe Putzien (SO Robert nicht gelten gelassen:
„Vor etwa oder ochen hatten WIT einem Freitag die Altmateria-
liensammlung VO  > dem ungvo. urchzu  TE  S | Meine Multter
chriehb mır dann einen Zettel, da{fs ich der ammlung dem Un-
terricht nicht hätte teilnehmen können. Hierauf sagte der Pfarrer, das SE1
keine Entschuldigung, der Unterricht giınge VOr.“ 208

S5Samtliche Jungen wlesen darauf hin, ass Putzien nicht mıt dem „Deut-
schen Grußs”, also mıiıt „Heıl Hiıtler”, geg werden wollte und auf einen
olchen immer mıiıt „Guten Jag  44 geantwortet habe

Am Oktober 1939 sandte der Elsper PolizeihauptwachtmeisterArens?9% den Vorgang mıiıt den Zeugenaussagen den Amtsbürgermeis-
ter ıIn Grevenbrück, der ihn selben Tag den Kirchhundemer Amts-
bürgermeister weiterreichte und muıt dem Vermerk versah:

ADa die chüler dem Sinne ach alle das Gleiche ekunden, bestehen
der Kıichtigkeit der ufgaben |muss heißen ngaben m{eınes] Elrach-

205 3706 Daselbst alle Protokolle der Zeugenvernehmungen. Gerhard und
TWIN wurden durch den Hilfspolizeibeamten Kratzenberg, Günter und KO-
bert durch Polizeihauptwachtmeister Arens Ve'  INnmMenN.

3706
Der Jugendschaftsführer hatte die Verantwortung für zwolf Jungen. Näheres bel

208 http://www.kollektives-gedaechtnis.de/texte/vor45/hjugend.html.3706
Nicht identisch mıit dem Gendarmeriewachtmeister Ahrens. Die Polizeibehörde in
Elspe WarTr für diese Zeugenvernehmung zuständig, da Meggen deren Bereich
gehörte. Die Kirchhundemer Polizeibehörde WarTr für Altenhundem zuständig.

353



'ans-Bodo Thıeme

ens keine Z weifel Aus diesem TUnN! un! die Inschutzhaftnahme
icht länger hinauszuzögern|[, ist VO  - der Verne  ung welıterer Zeugen
einstweilen abgesehen worden.“210

Wiıe sind die Aussagen der Schüler bewerten? Zweifellos 1es geht
aus en ernehmungen hervor hat sich Putzien seinem Gebaren
un: seinen Außerungen gegenüber den Konfirmanden höchst Uun:
chickt verhalten. €e1 ist allerdings beachten, ass es$s5 sich un! 1es
geht indirekt aus den Zeugenbefragungen hervor “ bei einıgen VON

ihnen disziplinlose un: schwierige Jungen gehandelt hat, die sehr
bewusst ihre Mitgliedschaft iın der H]J gegenüber dem Pfarrer ausspielten,
nicht zuletzt deshalb, diesen reizen un! auch argemn. * €e1
mögen G1E auch bewusst der unbewusst Putziens Formulierungen ten-
denziell eıinen politisc negatıv konnotierten Sinn beigelegt en Put-
zien hat sich durch eine solche Verhaltensweise provozleren lassen und
wird dem einen der anderen der sich flegelhaft un herausfordernd
benehmenden Jungen auch Ohrfeigen verpass un sS1e verbal attackiert
haben .21 Interessant ist, ass die Zeugen samıt un sonders aus dem aus-

gesprochen proletarischen ilieu Meggens Stammten und ohl ber ihre
ternhäuser kirchenkritisch ausgerichtet Von Schwierigkeiten
Putziens mıiıt Konfirmanden Aaus anderen Ortschaften xibt es keine ach-
richt

Putzien hat sich 1mM Rahmen der beschränkten Möglichkeiten einem
totalitären Staat mit der Gemeindeschwester eiıne intensı1i-

Jugendarbeit seiıner (jemeinde gekümmert. €e1 ihm VON

Staats zahlreiche Aktivıtäten untersagt wWwI1e etwa anderungen,
Fahrten, Zeltlager SW., die samıt un! sonders der Hitlerjugend vorbehal-
ten Dass auf diesem intergrund manche onfirmanden den
Kirchlichen Unterricht nicht als sonderlich attraktiv betrachtet abDen, ist
verständlich, doch gehörte die Konfirmation als unbestrittener „rıte des
passage” hin Z Erwachsenenex1istenz auch der eıt des „Dritten Rel-
ches  44 ZU ublıchen protestantischen Lebensvollzug.
210 3706
211 Siehe die folgende Anmerkung.
212 KA\  C 3706 Polizeiliche Vernehmung des Schülers Erwin BI In der dieser angab:

„Ferner hat |Putzıen| uns den Gru: ‚Heil Hitler’ verboten und gesagt, WIT
sollten die Utze abnehmen un! ‚Guten Tag CN Da WIT 11U  — TST recht mıiıt ‚Heil
Hitler’ grüßten, schlug Ich habe selbst unzählige Schläge miıt selner and
meinem Kopf erhalten.“

213 KAO 3706 Polizeiliche Vernehmung des Schülers unter S! In der dieser aus-
führte „Wohl habe ich schon mal ıne Ohrfeige er!  en, weil ich während des Un-
terrichts gesprochen hatte Eın andermal auch, weil ich ihm Widerworte gegeben
hatte.“” Polizeiliche Vernehmung des Aufbauschülers Gerhard „ES vergeht uch
keine Unterrichtsstunde ım Konfirmanden- der 1MmM schulischen Religionsunter-
richt?], der nicht VO der Religion ZU!T Politik überspringt und hier ine
Viertelstunde darüber redet. Wenn ihm 11U)  - eın Schüler etIwas widerlegen wollte,

Jagte diesen sofort hinaus un:! schlofß das Unterrichtszimmer
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  Insbesondere die Konfirmationen selbst gestaltete Putzien in einer  Weise, dass der Gegensatz zur Staatsideologie signifikant hervorgehoben  wurde — nicht unbedingt zum Wohlgefallen etlicher dem System mehr  oder minder zugeneigter Gemeindeglieder und ganz gewiss nicht im  Sinne der NSDAP, die davon Kenntnis genommen haben dürfte:  „Die Konfirmandenprüfungen [wurden] jedes Jahr in der Weise gehalten,  daß die großen, christlichen Grundwahrheiten den Eltern und der ver-  sammelten Gemeinde missionarisch durch die Kinder vorgehalten und  bezeugt und die Irrlehren der damaligen Zeit gebrandmarkt wurden.“214  Es verwundert, dass Putzien nicht die Konsequenzen bedacht hat, die sich  für ihn, seine Frau und seine mittlerweile fünf Kinder aus seinem gesam-  ten Verhalten ergeben könnten. Zumindest musste er damit rechnen, dass  systemkritisch zu interpretierende Äußerungen interessierten Stellen  hinterbracht würden. Putzien war an sich klug genug, den totalitären  Charakter des „Dritten Reiches“ zu erkennen, doch hat er wohl nicht  bedacht, dass manche seiner Formulierungen missverständlich waren  und gezielt gegen ihn Verwendung finden könnten. Solange er „nur“ die  „Deutschen Christen“ und das „Neuheidentum“ in den Blick nahm und  gegen sie predigte und argumentierte, war es schwierig, ihm ein staatsab-  trägliches Verhalten anzulasten. Mit seinen Äußerungen im Konfirman-  denunterricht hatte er aber eine Grenzlinie überschritten, die es möglich  machte, gegen ihn vorzugehen und ihn abzustrafen.  Warnungen im Vorfeld seiner Inhaftierung hat Putzien in den Wind  geschlagen. Sein Grevenbrücker Kollege Konrad Pook2!® berichtete in  einem Brief am 22., November 1939 seinem Amtskollegen Theodor  Brandt?!6, Pfarrer an der Dortmunder Reinoldikirche:  „Die Altenhundemer Gemeindeschwester [Elsa Mann] hat Br[uder] P[ut-  zien] in den letzten Wochen vor seiner Verhaftung wiederholt darauf  aufmerksam gemacht, daß etwas gegen ihn im Gange sei, sie wies ihn  auch darauf hin, worum es sich nach den Gerüchten handeln sollte. Br[u-  der] P[utzien] hat dann immer wieder geantwortet, daß der Gebrauch  solch sinnloser politischer Äußerungen für ihn überhaupt nicht in Frage  komme, am allerwenigsten im kirchlichen Unterricht.“2!7  Die Konsequenzen für Putzien, die sich aus den Vernehmungen letztlich  ergeben haben, waren für die Konfirmanden wohl kaum vorhersehbar.  Eine mögliche KZ-Haft für den Pfarrer mit all den furchtbaren Begleitum-  ständen dieser Haft lag außerhalb des Vorstellungsvermögens jener drei-  214  215  Putzien, Gemeindegeschichte S. 24f.  *1909 Wesermünde-Lehe, +1987 Herne; s. Bauks, Pfarrer Nr. 4842. Bauks gibt das  216  Todesjahr fehlerhaft an. Freundliche Mitteilung LLA EKvW vom 29.10.2015.  *1890 Kaiserslautern, +1981 Bad Salzuflen. Freundliche Mitteilung LA EKvW vom  217  29.10.2015.  ALK Nr. 1. Schreiben von Pastor Pook an Brandt vom 22.11.1939. Sperrung im Ori-  ginal.  355Schutzhaft beantragt
Insbesondere die Konfirmationen selbst gestaltete Putzien In einer

Weilse, ass der Gegensatz ZUT Staatsideologie signifikant hervorgehoben
wurde nicht unbedingt ZU Wohlgefallen etlicher dem 5System mehr
oder minder zugeneigter Gemeindeglieder und anlzZ ZEeWISS nicht 1mM
Sinne der die davon KenntnisSen dürfte:

„Die Konfirmandenprüfungen wurden jedes Jahr der Weise gehalten,da{s die großen, christlichen rundwahrheiten den Eltern un der VeI-
sammelten Gemeinde missionarisch durch die Kinder vorgehalten un
bezeugt un die tIrlehren der damaligen eıt gebrandmarkt wurden.214

Es verwundert, ass Putzien nicht die Konsequenzen bedacht Nät, die sich
für ihn, SeINEe Tau un! seine mittlerweile fünfer aus seinem
ten Verhalten ergeben könnten. Zumindest musste eT damit rechnen, ass
systemkritisch interpretierende Außerungen interessierten Stellen
hinterbracht würden. Putzien WarTr sich klug CHNUS, den totalitären
Charakter des „Dritten Reiches”“ erkennen, doch hat er ohl nicht
bedacht, ass manche selner Formulierungen missverständlich
und gezielt ihn Verwendung finden könnten. Solange OMUFr  44 die
„Deutschen Christen“ und das „Neuheidentum“ den a ahm und

sS1e predigte un! argumentierte, WarTr es schwierig, eın staatsab-
trägliches Verhalten anzulasten. Mit seinen Außerungen 1mM Konfirman-
denunterricht hatte aber eine Grenzlinie überschritten, die es möglichmachte, ihn vorzugehen un:! abzustrafen.

Warnungen 1M Vortfeld seliner Inhaftierung hat Putzien in den Wind
geschlagen. Sein Grevenbrücker Kollege Konrad Pook215 berichtete
einem T1e November 1939 seinem Amtskollegen Theodor
Brandt21e, Pfarrer der Dortmunder Reinoldikirche

„Die Altenhundemer Gemeindeschwester sa ann hat r|uder Plut-
zıen ] In den etzten ochen VOT seiner Verhaftung wiederholt darauf
aufmerksam gemacht, da{fs etwas 1M Gange sel, S1e wI1es ihn
auch darauf hın, sich nach den Gerüchten sollte Br{u-der] utzien hat dann ımmer wieder geantwortet, dafs der eDrauc
SOIC sinnloser politischer Außerungen für überhaupt nicht in ragekomme, allerwenigsten 1mM kirchlichen Unterricht.‘217

Die Konsequenzen für Putzien, die sich adus den ernehmungen letztlich
ergeben aben, für die Konfirmanden ohl aum vorhersehbar.
Eine mögliche K/-Haft für den Pfarrer muiıt all den furchtbaren egleitum-standen dieser aft lag außerhalb des Vorstellungsvermögens jener rel-

214
215

Putzien, Gemeindegeschichte 24£.
Wesermünde-Lehe, Herne; Bauks, Pfarrer Nr. 4847 au 1bt das

216 Todesjahr fehlerhaft Freundliche Mitteilun LkA EKVW VO
Kaiserslautern, Bad Salzuflen. Freundliche Mitteilung LkA EKVW VO

217 ALK Nr Schreiben VO  - Pastor Pook Brandt VO Sperrung 1m Or1i-
ginal
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zehn- bis vierzehnjährigen Jungen. Fuür sS1e WarTr Putzıen jemand, der nicht
iın die EeUe Volksgemeinschaft passte, der dem starken Führerstaat, dem

Deutschen elic „der TO un der Ehre un der Kraft un! der
Herrli  el un der Gerechtigkeit”?18 nichts abzugewinnen vermochte
un deswegen VO  - der Obrigkeit ZUT Rechenschaft geZOgECHN werden soll-
te ıner physischen Drangsalierung der ernichtung des Pfarrers hätten
sS1e ohl aum die and gereicht.*!?

IDr 11C WarTr sichtlich erfreut, ndlich belastendes ater1a ber den
Pfarrer in den Händen halten, und übersandte der Dortmunder
Gestapo och Samstag, Oktober 1939, mıit der Bitte,

„der Außenstelle Ider Geheimen Staatspolizei] Siegen | die Ermuitt-
ungssache l sofort mıit dem Auftrage übersenden, die verantwortli-
che Vernehmung un: die Ins!  utzhaftnahme des Putzien UFCNZU
ren. 220
den Landrat richtete 1E muiıt gleichem Datum folgendes Schreiben
„Von den | Ermittlungsvorgängen überreiche ich anliegen:! Abschrift
1in facher Ausfertigung Abschriften sind heute der apo Dortmund
un Abschrift ist der Kreisleitung der Olpe unmittelbar
übersandt worden.“221

Landrat Evers War der unmittelbaren Übersendung der Unterla-
gen die Gestapo höchst ungehalten un: sah sich VOT vollendete 1atsa-
chen gestellt: IIr ucCcC hatte den Dienstweg nicht eingehalten! Kvers
chrieb er miıt seinem großen blauen 1ın se1liner fast unleserlichen
Handschrift JueCI ber das

„Das unmittelbare Übersenden soll aufhören. Es MU: ZU mindesten mir
in der acC vorher telefl[onisch Mitteilung gemacht werden. Ich eın
scharfes Durchgreifen Urc die apo für notwendig. vers|.” 44

DiIie Dortmunder Gestapo andelte dann umgehend. Aufgrund der ihr
übersandten Unterlagen un! der VO ihr aufmerksam registrıerten ishe-
rıgen SC  1SSse Pfarrer Putzien verhaftete S1e diesen Miıtt-
woch, 18 Oktober 1939, iın sSseiINem Pfarrhaus un verbrachte ihn ach
Dortmund. Im 167a des Polizeipräsidiums findet sich die Eıntra-
KUNS

218 Adolf Hitler Februar 1933 1m Berliner Sportpalast.
219 Y”utziens Tochter, Tau Dorothea Jens, Lüdenscheid, ist der festen Überzeugung,

dass die erwähnten Konfirmanden keinesfalls eine Drangsalierung der Vernich-
des Pfarrers beabsichtigen wollten. Sie kennt die seinerzeıtige Situation

wohl aus eigener Erinnerung als uch AUS der familiären Überlieferung (Gespräch
220

mit Vft 10.1.2016).
3706 Amtsbürgermeister Dr uCcC Gestapo Dortmund VO

Der jenstweg über den Landrat wurde nıcht eingehalten.
721 3706 Eingangsvermerk des Landrats VO

KA|\  C 3706 Unterstreichung 1mM Original.
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  „Tag der Verhaftung: 18.10., 16.20 Uhr [...] Ursache der Verhaftung: poli-  tisch, staatsf[eindliche] Ausserungen“.?3  Von seiner Frau konnte Putzien sich nicht mehr verabschieden, sie war  verreist.224  Verantwortlichkeiten  Von den Personen, die für die Verhaftung Putziens verantwortlich waren,  ist zuerst Bürgermeister Dr. Siegfried Hucke zu nennen. Er war ein völlig  überzeugter Nationalsozialist, in der Bevölkerung nicht gelitten, besaß  kein politisches Augenmaß, war für sein Amt zu jung, ohne ausreichende  Erfahrung und nur von dem Gedanken beherrscht, die NS-Ideologie in  seinem Verantwortungsbereich, das heißt im Amt Kirchhundem, effektiv  umzusetzen. Dabei galt es, Störenfriede auszuschalten, hier den evangeli-  schen Pfarrer. Dieser Charakterisierung entspricht, dass Hucke neben  seinem Bürgermeisterposten auch noch „Vorsitzender des Kreisparteige-  richts“ war.?5 Sein direkter Schriftverkehr mit der Gestapo zeugt davon,  dass er mit seinem ambitionierten Verhalten sogar willens war, den Land-  rat als vorgeordnete Behörde zu überspielen.2®  Kreisleiter Wilhelm Fischer wollte Putzien ebenfalls als ein störendes  Element entfernt wissen. Ihm war bewusst, dass dies leichter zu bewerk-  stelligen war als bei einem katholischen Geistlichen, dessen Verfolgung  eine Rebellion der Gläubigen zur Folge gehabt hätte. Als jedoch Fischer  realisierte, dass Putzien Schlimmes zu gewärtigen hatte, versuchte er, dies  zu verhindern. Auf seine Initiative wird später hinzuweisen sein. Blut  wollte er jedenfalls nicht an seinen Händen haben, so rabiat er auch in  Einzelfällen sein mochte. Was Fischer an Putzien maßlos geärgert haben  wird, war dessen Ablehnung des „Deutschen Grußes“, denn Fischer war  ein fanatischer Befürworter desselben und sollte dies sogar 1942 in einer  kleinen Schrift energisch kundtun.??  224  LA Polizeipräsidium Dortmund Nr. 1418 (Haftbuch).  So Pastor Pook an Pfarrer Brandt vom 22.11.1939; ALK Nr. 1.  226  Adreßbuch Kreis Olpe 1938, S. X.  Die Charakterisierung Huckes ergibt sich aus dessen Verhalten im Fall Putzien, aus  dem Verfolgungsverlangen gegen den ehemaligen Zentrumspolitiker Josef Schmel-  zer (Oberhundem) (siehe unten Anm. 231) und aus den Ausführungen in Vorm-  ber.  Martin: Die neuere Geschichte des Kirchhundemer Landes — von 1816 bis  1994. In: Becker/Vormberg, Kirchhundem, dort S. 310-321, S. 329-339, S. 344-358.  227  Zur Charakterisierung von Person und Verhalten des Kreisleiters Wilhelm Fischer  ist auf die ausführliche Publikation des Verfassers zu verweisen: Thieme, Hans-  Bodo: Der Olper NSDAP-Kreisleiter Wilhelm Fischer (1906-1965). Eine biographi-  sche Skizze. In: Wermert, Josef (Hg.): Olpe in Geschichte und Gegenwart (Jahrbuch  des Heimatvereins für Olpe und Umgebung 20). Olpe 2012. S. 13-134. Nachweislich  hat Fischer im Kreis Olpe die Hinrichtung zweier polnischer Zwangsarbeiter ver-  357Schutzhaft beantragt

„Tag der er  a  e 16.100; 16.20 Uhr | Ursache der Verhaftung: poli-
tisch, staatsf[eindliche Ausserungen ‘ (“

Von seliner Frau konnte Putzien sich nicht mehr verabschieden, S1E War
verreist.224

Verantwortlichkeiten

Von den Personen, die für die erhaftung Putziens verantwortlich
ist Zzuerst Bürgermeister Dr Stegfried UCKe Er WarT eın völlig
überzeugter Nationalsozialist, In der Bevölkerung nicht gelitten, esa
kein politisches ugenmafls, War für selin Amt Jung, ohne ausreichende
Erfahrung un! LLUT VO dem edanken beherrscht, die N5S-Ideologie In
seInem Verantwortungsbereich, das el 1 Amt Kirchhundem, effektiv
umzusetzen Dabei galt CS, Störenfriede auszuschalten, 1er den evangeli-
schen Pfarrer IDieser Charakterisierung entspricht, ass MC neben
seInem Burgermeisterposten auch och „Vorsitzender des Kreisparteige-
richts” War eın direkter Schriftverkehr mıiıt der Gestapo zeugt davon,
dass er mıiıt seinem ambitionierten Verhalten willens WAäIl, den Land-
rat als vorgeordnete Behörde überspielen.??®

Kreıisleiter Wılhelm Fischer wollte Putzien ebenfalls als eın störendes
lement entfernt wI1Issen. Ihm War bewusst, ass 1es leichter bewerk-
stelligen WarTr als bei einem katholischen Geistlichen, dessen Verfolgung
eıne Rebellion der Gläubigen Z olge gehabt hätte Als jedoch Fischer
realisierte, ass Putzien chlimmes gewartigen hatte, versuchte DE, 1es

verhindern. Auf seine Inıtiatiıve wird spater hinzuweisen sSeın Blut
wollte jedenfalls nıicht seINenNnN Händen aben, rabiat ©1 auch
Einzelfällen Seıin mochte. Was Fischer Putzien ma{slos gearger en
Wird, War dessen e  ung des „Deutschen Grußes”, denn Fischer WarTr
eiIn fanatischer Befürworter desselben un: sollte 1eS$s 1947 in einer
leinen chrift energischkun

224 Polizeipräsidium Dortmund Nr. 1418 (Haftbuch).50 Pastor Pook Pfarrer Brandt VO ALK Nr.
776

Adreßbuch Kreis Olpe 1938,
Die Charakterisierung Huckes erg1 sich aus dessen Verhalten 1M Fall Putzien, aus
dem Verfolgungsverlangen den ehemaligen Zentrumspolitiker ose Schmel-
ZeT (Oberhundem) (siehe unten Anm 231) un! aQus den Ausführungen 1ın Vorm-
ber Martın Die eUeTe Geschichte des Kirchhundemer Landes VO  - 1516 bis
1994 In Becker/Vormberg, Kirchhundem, dort 310-321, 329-339, —3!

227 Zur Charakterisierung VO  3 Person und Verhalten des Kreisleiters Wilhelm Fischer
1st auf die ausführliche Publikation des Verfassers verwelsen: Ihieme, Hans-
Bodo Der Ulper NSDAP-Kreisleiter iılhelm Fischer (1906—1965). Eine biographi-sche Skizze. In: Wermert, Josef Hg.) Olpe In Geschichte und Gegenwart (Jahrbuchdes Heimatvereins für Olpe un! Umgebung 20) Olpe 2012 Nachweislich
hat Fischer 1mM Krels OUOlpe die Hinrichtung Zzweler polnischer Zwangsarbeiter VeTl-

357



ans-Bodo Thieme

Letztlich ist als verantwortlicher Amtstraäger Landrat Dr Herbert Evers
I hatte ihn ZWaTl übergangen, aber ware dem Landrat

nıicht unmöglic SCWESECIL, die er  ng sistıeren, Putzien sich
zıtleren und ihm unter 1er ugen der auch 1mM Be1isein des Kreisleiters
„den Kopf waschen“”, für den Fall andauernder Widersetzlichkeit muit
Schutzhaft drohen, aber zwischenzeitlich die aCcC auf Kıs legen.
I )as hätte Putzien wahrlich verstanden. Wenn cs evangelische Gelstli-
che Sing, zeıgte sich Evers art un kompromisslos. Das musste auch der
Grevenbrücker Vorgäanger VO Pastor Pook, Pastor Hans en! (n Gre-
venbrück VO  3 1934 bis erfahren, dessen Verhalten Evers wlieder-
holt der Gestapo ZUT Kenntnis gebrac hatte.229 Evers genere Aver-
sS1onen evangelische Geistliche gehegt hat, kann nicht mıit Be-
stimmtheit gesagt werden, ist aber keinesfalls ausgeschlossen. Auf jeden
Fall wird Evers deren geistige un geistliche Unabhängigkeit irrıtiert
en ic einmal In eine festgefügte un damit berechenbare kirchli-
che Hierarchie S1e eingebunden und er bei Widerspenstigkeit
und politischer Unbotmäßigkeit nicht leicht disziplinieren. Evers 111USS$S
eine gewisse Kenntnis ber den Protestantismus gehabt aben, denn CT
kam aus einem konfessionsverschiedenen lternhaus Evers’ Vater WaT

evangelisch un hatte bestimmt, ach seinem Tod A starhb bei einer
Explosion In der Dynamitfabrik Grevenbrück 13 September 1929
auf dem evangelischen rchhof Altenhundem, also neben dem Go0t-
teshaus, ın dem Putzien wirken sollte, ZU etzten Ruhe gebettet WEel-

den.?90
War für Evers opportun, verhinderte die Verfolgung ersden-

kender, auch den Widerstand Huckes die des ehemaligen
Oberhundemer Zentrumspolitikers ose chmelzer, zumal dieser VOI

Evers un 1M Be1isein VO  a Kreisleiter Fischer un SA-Standartenführer
eorg politische Abstinenz geschworen un sich auch daran gehalten
hatte.21 Fın äahnlich konziliantes Verhalten Evers’ ist gegenüber dem ka-
tholischen Pfarrer Wilhelm Sondermann Grevenbrück VO  - 1934 his

berichten, der kvers’ Heimatgemeinde Ihenst FaTt 1935 VOT

dem Sondergericht Dortmund agte In Grevenbrüc erge-
ens das Heimtückegesetz angeklagt, wurde Sondermann auf-
grund der für ihn ausgesprochen entlastenden Zeugenaussage des Land-

hindert und Kriegsende In Unna dafür gesoOTrgt, dass wel Volkssturm-Kom-
panıen nicht In ınen sinnlosen Endkampf geführt wurden.

Asemissen, (gefallen Russland); Bauks, Pfarrer Nr. 6795
229 Thieme, Hans-Bodo: Herbert Evers. Landrat des relises UOlpe VO  - 1933 his 1945 Fın

politisches Leben In Widersprüchen (Schriftenreihe des Kreises Olpe 29) Olpe 2001
139-143

Sauerländisches Volksblatt VO: 7.9.1929; Evangelische Kirchengemeinde Greven-
brück. estattungsregister: Sterbeeintrag VO] 6.9.1929 Beisetzung durch Pfarrer

231
Hoos (Altenhundem).
Ihieme, Fischer 40-50
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  rats freigesprochen, obwohl die Staatsanwaltschaft eine Gefängnisstrafe  von fünf Monaten beantragt hatte.?  Das Schicksal von Dr. Putzien war für den Landrat ohne jegliches In-  teresse — Evers ließ den Pfarrer ins offene Messer laufen.  Gestapohaft  Die für den Regierungsbezirk Arnsberg zuständige Behörde der Gehei-  men Staatspolizei befand sich in Dortmund. Dorthin wurden alle Perso-  nen überstellt oder vorgeladen, bei denen Ermittlungsbedarf bestand,  weil sie sich wegen staats- oder systemabträglichen Verhaltens verdächtig  gemacht hätten und vernommen werden sollten. Das Gebäude in der  Steinstraße, auch „Steinwache“ genannt, war ursprünglich ein normales  Polizeigefängnis, in das aber nach 1933 in zunehmendem Maße von der  Gestapo verhaftete Personen verbracht wurden und in dem auch verhört  und gefoltert wurde. Vernehmungen und — gegebenenfalls — Folterungen  fanden auch in der eigentlichen Gestapo-Dienststelle in Dortmund-Hör-  de, Benninghofer Straße 16, statt. Der für den jeweiligen Fall zuständige  Gestapobeamte erstellte am Ende der sich auch über längere Zeit hinzie-  henden Vernehmungen einen Schlussbericht und versah ihn mit einem  Strafvorschlag: Verwarnung, kurzfristige Haft oder Einweisung in ein  KZ.23  Pfarrer Putzien wurde im Polizeigefängnis Steinstraße inhaftiert,?*  was den Vorteil hatte, dass seine Bewacher „normale“ Vollzugsbeamte  waren und keine Gestapoangehörigen. Bereits einen Tag nach seiner In-  schutzhaftnahme wurde er zu den Vorwürfen ausführlich gu Protokoll  vernommen.  Hinsichtlich der Verwendung des „Deutschen Grußes“ äußerte sich  Putzien dahingehend, dass er keinen Schüler wegen der Verwendung des  Grußes geschlagen habe:  „Über die Anwendung des Deutschen Grusses vertrete ich folgenden  Standpunkt: Der Deutsche Gruss ist der amtliche Gruss. Ich kann demzu-  folge auch meine Konfirmanden mit ‚Guten Tag’ grüssen. Bei Behörden  wende ich stets den Deutschen Gruss an.“  Hinsichtlich der Sache mit Chamberlain und dessen Regenschirm erklärte  Putzien, dass er auf eingm Schülerzettel Chamberlain mit Regenschirm  232  Thieme, Evers S. 138f.  233  Nach der Aussage des vormaligen Dortmunder Kriminalkommissars bei der Ge-  stapo Wilhelm Gilbrich vom 22.9.1961 vor den Ermittlungsbehörden im Fall der  Hinrichtung des polnischen Staatsbürgers Stanislaus Komakowski im Jahr 1942. LA  Staatsanwaltschaft Dortmund, Nr. 1234, Bd. 2/251.  ALK 1. Rundschreiben Superintendent Arning vom 9.11.1939.  359Schutzhaft beantragt

rats freigesprochen, obwohl die Staatsanwaltschaft eiıne Gefängnisstrafe
VOomn fünf onaten beantragt hatte.2°2

Das Schicksal VO  - Dr Putziıen WarTr für den Landrat ohne jegliches In-
eresse Evers 1ef1s den Pfarrer 1Ns offene Messer laufen

Gestapohaft
| e für den Regierungsbezirk Arnsberg zuständige Behörde der eNne1l-
INeEeN Staatspolizei befand sich Dortmund. Dorthin wurden alle Perso-
nenNn überstellt der vorgeladen, bei denen Ermittlungsbedarf bestand,
weil S1E sich sStaats- oder systemabträglichen Verhaltens verdächtig
emacht hätten un Vernommen werden ollten. Das Gebäude der
Steinstraße, auch „Steinwache“ genannt, WarTr ursprünglic eın normales
Polizeigefängnis, das aber ach 1933 ıIn zunehmendem Maifse VO der
Gestapo verhaftete Personen verbracht wurden un: dem auch verhört
und gefoltert wurde. ernehmungen un! gegebenenfalls Folterungen
fanden auch iın der eigentlichen Gestapo-Dienststelle iın ortmund-Hör-
de, enninghofer Straise 16, STa Der für den jeweiligen Fall zuständige
Gestapobeamte erstellte Ende der sich auch ber längere Zeıt hinzie-
henden ernehmungen einen Schlussbericht un versah ihn muıiıt einem
Strafvorschlag: Verwarnung, kurzfristige aft der Einwelsung In eın
K/.253

Pfarrer Putzien wurde 1m Polizeigefängnis Steinstrafße inhaftiert,?°
Was den Vorteil hatte, ass se1ine Bewacher „normale“* Vollzugsbeamte

un:! keine Gestapoangehörigen. Bereıts einen Jag ach selner In-
schutzhaftnahme wurde den Vorwürtfen ausführlich Z Protokall
TNOmMMeN..

Hinsichtlich der Verwendung des „Deutschen es  44 aufserte sich
Putzien dahingehend, ass el keinen Schüler der erwendung des
es geschlagen habe

„UÜber die Anwendung des Deutschen (irusses vertrete ich folgenden
andpu: IJDer Deutsche (russ ist der amtliche (JTruss. Ich kann demzu-
olge auch mMeıne Konfirmanden mıiıt ‚Guten lag gruüssen. Be1l ehNorden
wende ich den Deutschen Gruss

Hinsichtlich der aC miıt hamberlain und dessen Regenschirm erklarte
Putzien, ass er auf eingm Schülerzettel hamberlain mıiıt egenschirm

2372 Thieme, Kvers 138f.
233 ach der Aussage des vormaligen Dortmunder Kriminalkommissars bei der ( 3E

apo Wilhelm Gilbrich VO: 22.9.1961 VOT den Ermittlungsbehörden 1mM Fall der
Hinrichtung des polnischen Staatsbürgers Stanislaus Komakowski 1M Jahr 19472
Staatsanwaltschaft Dortmund, Nr. 1234,
ALK Rundschreiben Superintendent Arnıing VO 9.11.1939
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Hans Bodo Thıeme

gezeichnet gesehen habe Putziens Kommentar VOT den Konfirmanden
autete ach SC1IHEINL Angaben

„Mit dem egenschirm 311 sicherlich hamberlain die Iranen auffangen
die diesem Kriıege VeErTSOSSCH werden

Putzien bestritt vehement VO  z Niederlage Deutschlands un:!
Sieg nglands gesprochen aben, ohl aber außerte CL, ass WIT

diesem Krieg „sehr viele Menschen verlieren werden Seine Kritik der
Redewendung VO „CWISCH deutschen Reich“ begründete Put-

ZI1e1 damit
„ dass L11UT das elCc (jottes CWIE 1Sst Gegensatz Deutschland Ferner
gebe ich Z gesagt en ass (jott das Deutsche eicCc SC1ITEeTr

Gottlosigkeit och strafen würde Weiterhin habe ich gesagt ass och
andere Schlachten als die VOT Warschau geschlagen werden, da Ja auch
och die Franzosen un:! Engländer da sind

Putziıen I1I11LUSS inzwischen klargeworden SC1H1, ass sich auf SaMNzZ duün-
111e EKis bewegte un die Vernehmung sSamıt Zeugenaussagen tendenzie
auf die Feststellung eiNnes defätistischen, den Wehrwillen Deutschlands
schwächenden Verhaltens hinauslaufen könnte Von er versuchte et;
Urc eiNe salvatorische Formulierung retten, W as retten WaT

„Ich sehe CN ass ich während des Unterrichts die Politik nicht erwähnen
durfte, da ich u71c getanen Ausserungen Missverständnisse
un! Zweideutigkeiten hervorgerufen habe Ich werde Zukunft politi-
sche Ausserungen unterlassen. Zr chluss 111 ich och extra betonen,
ass ich Uurc diese getanen Ausserungen niıiemals staatsablehnen-
de Einstellung den Kindern gegenüber ZU USdTuC bringen wollte /1'235

diese ernehmung die CINZIEC WarTr die Putzien überstehen musste
kann nicht gesagt werden Ermittlungstaktisch WarTr indes sinnvoll den
Inhaftierten zeitlichen Abständen nochmals den untersuchenden
Vorwürten vernehmen mögliche Divergenzen den Aussagen
rheben und die ahrhe1 herauszuschälen [Da die Gestapo dem
Landrat auf dessen Ersuchen VO November 1939256 das Verhörproto-
koll (und 1r dieses) zugeleitet hatte kann davon auS;  en werden,
ass zwischenzeitlich auf dem ernehmungswege keine substantiell MEeUu-

Erkenntnisse hatten gCeW ONNEN werden können Jedenfalls sind dem
Landrat keine we1lteren Protokolle übermittelt worden Im UÜbrigen Waäal

die Gestapo der Feststellung der Fakten LIUT höchst sekundär interes-
sSier anderentfalls hätte S51 bei den Konfirmanden eıtere ZeugenVer-
nehmungen urchführen lassen 1ILLUSSEINMN Unstimmigkeiten un WI1-
dersprüche auifizuklaren S1e hatte den missliebigen Pfarrer hinter Schloss

KA\|  3 3706 Vernehmungsprotokoll VO 1939 ople des Landrats.
236 3706 Schreiben des Landrats die Gestapo Dortmund VO Ar1939

(Paraphe VO]  - Evers).
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  und Riegel gebracht und dachte nicht daran, ihn bald wieder laufenzulas-  sen  Zu den Gepflogenheiten der Gestapo gehörte es, den Inhaftierten zu  isolieren, ihn also in Einzelhaft zu nehmen, um ihn zu zermürben und  aussagebereit zu machen. Aus diesem Grund lehnte die Gestapo in Dort-  mund bis auf wenige Ausnahmen Besuche bei Putzien ab. Pastor Pook  aus Grevenbrück, der sich sehr bemühte, Putzien und dessen Familie in  dieser ausgesprochen schwierigen Situation zu helfen, berichtete Jahr-  zehnte später:  „Daß Bruder Putzien in der Gefangenschaft so wenig Besuch bekam, lag  keineswegs an der Feigheit der Amtsbrüder. Man wurde einfach nicht zu-  gelassen in der Dortmunder Gestapo-Haftanstalt.“?”  Zu Mitgefangenen konnte Putzien keinen Kontakt aufnehmen; die an sich  üblichen Hofgänge wurden ihm nicht gewährt.?® Ein ehemaliger Mithäft-  ling, Kaufmann Albert Schmidt aus Altenhundem, berichtete 1953:  „Wie mir bekannt ist, hat Herr Pastor Dr. Putzien die strengste 10wöchent-  liche Einzelhaft verbüßen müssen, wobei er nicht einmal richtige und ge-  nügende Ernährung erhielt.?® Durch besondere Gunst und Fügung konn-  te ich ihm jedoch mitunter Lebensmittelzuwendungen machen.“?0  Selbstredend setzten Frau Putzien und Pastor Pook sofort Superintendent  Arning und die westfälischen BK-Amtsbrüder von der Verhaftung in  Kenntnis. Theodor Brandt, Dortmunder Pfarrer an der Reinoldikirche,  suchte Kontakt zur Gestapo und berichtete Pook in einem kurzen Schrei-  ben vom 27. Oktober 1939:  „Der Beamte (Sachbearbeiter Seidel) erlaubt vorläufig noch keinen Besuch.  Aussagen im Konf[irmanden]Unt[erricht], von Br[uder] P[utzien] bestä-  tigt, wie S[eidel] sagte, der freund[lich] Bibel und Gesangbuch erlaubt. Ich  sandte sie heute. Hoffentlich leiteten Sie alle Schritte ein (Präses [Koch],  [BK-Pfarrer Ludwig] Steil u[nd] a[ndere]).“2*  Dass der Gestapobeamte die Erlaubnis gab, Putzien Bibel und Gesang-  buch zukommen zu lassen, zeigt zumindest, dass Putzien keinen un-  237  238  ALK Nr. 1. Schreiben von Pastor Pook an Pfarrer Möllhoff vom 1.11.1982.  LA Regierung Arnsberg, Wiedergutmachungen Nr. 29595. Erklärung des Mitinhaf-  tierten Albert Schmidt, Altenhundem, vom 30.6.1953 (beglaubigte Abschrift vom  2.7.1953).  239  Putzien spricht über seinen Gefängnisaufenthalt in einem Schreiben vom 21.6.1954,  er nennt sich selbst in der 3. Person Singular: „Er verlor im Gefängnis einen Vorder-  zahn durch Beißen auf einen harten Brotkampen, durfte dann in Begleitung eines  Bewachungsmannes mehrere Male zu einem Zahnarzt in Dortmund sich in Be-  handlung nehmen lassen“. LA Regierung Arnsberg, Wiedergutmachungen Nr.  240  29595:  LA Regierung Arnsberg, Wiedergutmachungen Nr. 29595. Erklärung des Mitinhaf-  tierten Albert Schmidt, Altenhundem, vom 30.6.1953 (beglaubigte Abschrift vom  2.7:1968).  241  ALK Nr. 1. Schreiben von Pastor Brandt an Pastor Pook vom 27.10.1939.  361Schutzhaft beantragt

und ege gebracht un dachte nicht daran, ihn bald wieder laufenzulas-
SC74 den Gepflogenheiten der Gestapo gehörte ©S, den Inhaftierten
isolieren, also In Einzelhaft nehmen, ihn zermürben un
aussagebereit machen. Aus diesem rund die Gestapo 1in Dort-
mund bis auf wenige Ausnahmen Besuche bei Putzien ab Pastor Pook
aus Grevenbrück, der sich sehr bemühte, Putzien un:! dessen Familie iın
dieser ausgesprochen schwierigen Situation helfen, berichtete Jahr-
zehnte späater:

ADa Bruder Putzien 1ın der Gefangenschaft wen1g Besuch ekam, lag
keineswegs der eigheit der mtsbrüder Man wurde infach nicht -
gelassen der Dortmunder Gestapo-Haftanstalt.” *>

FÜ Mitgefangenen konnte Putzien keinen Kontakt aufnehmen; die sich
ublıchen ofgänge wurden ihm nicht gewährt.“® Eın ehemaliger Mithäft-
ling, Kaufmann Albert Schmidt aus Itenhundem, berichtete 1953

„Wıe MI1r bekannt ist, hat Herr Pastor Dr Putziıen die strengste 10wöchent-
1C iınzelha verbütisen mussen, wobei nicht einmal richtige un C
nügende Ernährung erhielt.?> uUurc besondere Gunst un Fügung konn-

ich ihm jedoch ıtunter Lebensmittelzuwendungen machen.“/240
Selbstredend setzten Frau Putzıen un Pastor Pook sofort Superintendent
Arnıng und die westfälischen K-Amtsbrüder VO: der Verhaftung
Kenntnis. Theodor Brandt, Dortmunder Pfarrer der Reinoldikirche,
suchte Kontakt T Gestapo un berichtete Pook einem kurzen Schrei-
ben VO Oktober 1939

„Der Beamte (Sachbearbeiter Seidel) rlaubt vorläufig och keinen Besuch
Aussagen 1 Konflirmanden]Untl[erricht], VOI1 Br[uder utzien| bestä-
tigt, wWwI1e er  e sagte, der freund|[lıch un:! Gesangbuch rlaubt Ich
sandte S1e heute Hoffentlic leiteten S1e alle Schritte eın Präses och],
|BK-Pfarrer Ludwig] el u[nd] alndere]|).“!

ass der Gestapobeamte die Erlaubnis xab, Putzien un! esang-
buch zukommen lassen, zeigt zumindest, ass Putzien keinen

238
ALK Nr Schreiben VO  - Pastor Pook Pfarrer MöÖöllhoff VO] 11.1982

kKeglerung Arnsberg, Wiedergutmachungen Nr. Erklärung des Mitinhaf-
tHerten Albert Schmidt, Altenhundem, VO 30.6.1953 (beglaubigte Abschrift VO

2.7.1953).
Putzien spricht über seinen Gefängnisaufenthalt In einem Schreiben VO 21.6.1954,

nennt sich selbst In der Person Singular: AT verlor 1mM Gefängnis einen Vorder-
durch Beißen auf einen harten Brotkampen, durfte dann 1ın Begleitung eines

Bewachungsmannes mehrere Male einem Zahnarzt Dortmund sich ın Be-
handlung nehmen lassen”. Keglerung Arnsberg, Wiedergutmachungen Nr.

kegierung Arnsberg, Wiedergutmachungen Nr. Erklärung des Mitinhaf-
tierten Albert Schmidt, Altenhundem, VO'! 30.6.1953 (beglaubigte Abschrift VO

2.7.1953
241 ALK Nr Schreiben VO  - Pastor Brandt Pastor Pook VO
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menschlich verschärften Haftbedingungen ausgeliefert Wa  — des Be-
amten Aussage, Putzien habe die Vorwürtfe eingeräumt, zutrifft oder 1Ur
eiINe Finte darstellte, kann nıicht entschieden werden.2®

In dieser ziemlich aussichtsliosen Situation unternahmen Frau Putzien
un der mıiıt der Familie befreundete Pastor Birker2®, Begründer des Mar-
tinswerks 1n Dorlar bei Schmallenberg, einen denkbar problematischen,
aufßerordentlich unklugen Schritt Sie suchten November 1939
Landrat Dr Evers auf un:! baten uUuskun 1n der Verhaftungsangele-
genheit. aut eines längeren amtlichen Aktenvermerks wurde „den Kr-
s__chienenen | rklärt, ass die Verhaftung erfolgt sSe1
Ausserungen 1mM Unterricht, aus denen au eine gegensätzliche Einstel-
lung [Putziens|] ZUT Regilerung schliessen SE1. 244 Birker wI1es darauf
hin, ass ach einer Information VO tenhundemer Urtsgruppenleiter
Schmidt, die SE Birker, bekommen habe, die ungen, die die Aufßerungen
Putziens weitergegeben hätten, „keinen guten genOÖssen. Frau Put-
zıien suchte die beiden Brüder obwohl LLUT Robert VernlOINmMmMenNn WOT-
den War) als Kleinkriminelle hinzustellen, die „schon Apfeldieb-
stahls einmal festgenommen worden selen, |\währen der altere er
schon Diebstahls efängnis erhalten habe.“ Tau Putzien und
Pastor Birker sich ohl nıicht darüber 1m Klaren, ass S1e miıt ihren
Aussagen die Gestapo mittelbar beschuldigten, sich be1l der erfolgung
VO:  5 Putzien wissentlich oder auch ohne die achlage hinreichend ZC
prü en unglaubwürdiger Kleinkrimineller bedienen und
klärungsbedürftige Sachverhalte nicht welıter untersuchen.

Evers scheint ber den Besuch VO  > Tau Putzien un:! Pastor Birker
irrıtiert SCWESECNH se1n; konnte sich darauf keinen Keim machen, denn

„auf die rage, welchen [ ] wecCc VO  5 den Erschienenen aus der Unterre-
dung heraus beabsichtigt sel, erklärten die Erschienenen, S1€e möchten Je-
enfalls ihre Meinung Zr USdTUuC bringen un! annn bıtten, ass ZU
mindesten die Frau |Putzien| [ einmal selhbst miıt der zuständigen Stelle
sprechen dürfe‘ 245

247 Da die eingeraumten Vorwürtfe nicht konkretisiert worden Sind, kann nicht ent-
schieden werden, ob damıt sämtliche Vorwürtfe gemeınt Bekanntlich hatte
Putzien die Vorwürte LUr ZU. eil eingeräumt. Möglicherweise sollte bel Pfarrer
Brandt der Eindruck erweckt werden, Putzien habe alles ihm Vorgeworfene ZUgE-
ben.

243 angensalza, Schmallenberg-Dorlar. Freundliche Mitteilung LkA
EKVW VO Zu Birker Burkardt, Johannes: T} Birker, Alfred, Emiul
(„Friedel”). Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexikon 2001), Sp. 52-  mM
(online-Ausgabe). Über die Freundschaft VO  - Birker und der Familie Putziıen be-
richtete Tau Dorothea Jens ıIn ihrem Gespräch mıit dem Vf. 21.9.2015

3706 Aktenvermerk des Landrats (zur Kenntnisnahme die Gestapo
245 Ebd

Dortmund 11.1939 weitergereicht).
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  Damit waren beide natürlich an der völlig falschen Adresse, denn zum  einen hatte die Gestapo die Hand auf Putzien und nicht der Landrat, und  zum anderen (dies wussten Frau Putzien und Birker indes nicht) war  gerade der Landrat sehr daran interessiert, Putzien für lange Zeit aus dem  Verkehr gezogen zu wissen.?%®  Evers übersandte der Gestapo den umfangreichen Aktenvermerk über  die Unterredung und bat gleichzeitig darum, ihm eine Abschrift des Ver-  hörprotokolls (vom 18. Oktober 1939) zu überlassen, was dann auch mit  Datum vom 9. November 1939 erfolgte.27  Offensichtlich betrachtete die Gestapo nunmehr die Angelegenheit  „Putzien” als hinreichend ermittelt und teilte dementsprechend dem Ol-  per Landrat im gleichen Schreiben mit: „Gegen Putzi[e]n wurde beim  Reichssicherheitshauptamt Berlin Schutzhaft beantragt.“2%® Dies bedeutete  nichts anderes, als dass Putzien in absehbarer Zeit auf unbestimmte Dau-  er in ein Konzentrationslager überstellt werden sollte. Wie ernst sich die  Dinge zwischenzeitlich gestalteten, kann man einer kurzen Notiz ent-  nehmen, die Pfarrer Theodor Brandt seinem Grevenbrücker Kollegen am  12. November 1939 sandte:  „Lieber Bruder Pook, außer Bibel und Gesangbuch gelang mir nichts mehr  — auch kein wiss[enschaftliches] Buch, um das er mich bat. [...] Wir müs-  sen viel beten, daß unser Br[uder] die innere Kraft behält und nicht weich  oder mürbe wird.“2%  In der Haft hatte Putzien die Möglichkeit, einen sehr beschränkten Post-  verkehr zu führen. Zwei Briefe Putziens an den zuständigen Superinten-  denten Arning sind überliefert. Der erste Brief datiert vom Reformations-  tag 1939.2 In ihm schreibt Putzien:  „Morgen bin ich 14 Tage hier. Es ist alles so ganz plötzlich und unerwartet  gekommen. Die Verkündigung der Kirche in Predigt und Unterricht stößt  doch in unseren Tagen auf ein furchtbares Unverständnis. Die Konflir-  manden]kinder sind zur Zeit vollkommen unfähig, Glaubensdinge der  Kirche im Zusammenhang zu hören, geschweige denn in sich aufzuneh-  men. [...] Ich lese und lerne nun viel die Glaubenslieder unserer Kirche.  Was für ein Schatz von Trost ist doch in ihnen enthalten!“  246  Landrat Evers war sehr daran gelegen, im Ostteil des Kreises Olpe einen „Unruhe-  herd“ zu beseitigen und damit Zweifeln an seiner effizieriten nationalsozialistischen  Verwaltung vorzubeugen.  247  KAO A 3709. Schreiben der Staatspolizeistelle Dortmund an Landrat vom 9.11.1939  248  Ebd.  (nebst Verhörprotokoll als Anlage).  249  ALK Nr. 1. Schreiben von Pastor Brandt an Pastor Pook vom 12.11.1939.  Fotokopie bei der Tochter von Putzien, Frau Dorothea Jens, Lüdenscheid, die dan-  kenswerterweise diese Kopie dem Vf. zugänglich gemacht hat. Original verschol-  len.  363Schutzhaft beantragt
Damuıt el natürlich der völlig alschen Adresse, denn AB
einen hatte die Gestapo die and auf Putzien un! nicht der Landrat, un
Z anderen 1es ussten Frau Putzien un:! Birker indes nicht) WarT

gerade der Landrat sehr daran interessıiert, Putziıen für lange eıt AuUus dem
Verkehr gCeZOgECN w1ssen.246

Evers übersandte der Gestapo den umfangreichen Aktenvermerk ber
die Unterredung und bat gleichzeitig darum, eINe Abschrift des Ver-
hörprotokolls (vom 18 Oktober überlassen, W as dann auch mıit
Datum VO November 1939 eriolgte.:*

Offensichtlich betrachtete die Gestapo nunmehr die Angelegenheit
„Putzıen“ als hinreichend ermuittelt un teilte dementsprechend dem Ol-
DeCT Landrat 1mM gleichen Schreiben mıit „Gegen Putzileln wurde eim
Reichssicherheitshauptamt Berlin Schutzhaft beantragt. 24 DIies bedeutete
nichts anderes, als ass Putzien absehbarer eıt auf unbestimmte KJaıı-
er eın Konzentrationslager überstellt werden sollte Wiıe erns sich die
Dinge zwischenzeitlich gestalteten, kann 111a1l eiıner kurzen Notiz ent-
nehmen, die Pfarrer Theodor Brandt seinem Grevenbrücker ollegen
17 November 1939 sandte:

„Lieber Bruder Pook, aufßer un Gesangbuch gelang mMIr nichts mehr
auch eın wiss[enschaftliches|] Buch, das ETr mich bat. | Wır MUS-

SCI1 viel beten, da{fs r|uder die innere Ta behält un nicht weich
oder müuürbe WITd. 249

In der aft hatte Putzien die Möglichkeit, einen sehr beschrä  en Ost-
verkehr Tren wel Briefe Putziens den zuständigen Superinten-
denten rning sind überliefert Der TSTE T1e datiert VO Reformations-
ag 1939 250 In ihm schreibt Putzien:

„Morgen bın ich Tage hier. Es ist es ZANZ plötzli un unerwartet
gekommen. Die Verkündigung der D In Predigt un Unterricht stÖöfst
doch In 1iseTrTenN agen auf eın rchtbares Unverständnis. Die Konflir-
manden|kinder sind Z.UT eıit vollkommen unfähig, Glaubensdinge der
IC 1mM usammenhang hören, geschweige denn 1ın siıch aufzuneh-
INnen | lese un! lerne 11U11 viel die Glaubenslieder 1iserer Kirche
Was für eın Schatz VO  5 Irost ıst doch ıIn ihnen enthalten!“

Landrat KEvers WarTr sehr daran gelegen, 1 Ostteil des Kreises Olpe einen „Unruhe-
herd”“ beseitigen und damit Zweiftfeln seliner effizienten nationalsozialistischen
Verwaltung vorzubeu

247 KAO 3709 Schreiben der Staatspolizeistelle Dortmund Landrat VO 9.11.1939

Ebd
(nebst Verhörprotokoll als Anlage)

249 ALK Nr. Schreiben VO  - Pastor Brandt Pastor Pook VO

Fotokopie bei der Tochter VO]  - Putzien, Tau Dorothea Jens, Lüdenscheid, die dan-
kenswerterweise diese Kopie dem Vft. zugänglich gemacht hat. Uriginal verschol-
len.
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Putzıen troöstete sich und 1efs sich TrTOösten VO  3 einer Zentralaussage des
Römerbriefs „Was mich anbetrifft, bin ich ruhig un getrost. Ich

mıiıt Kömler|
Der zweiıte T1e datiert 1er ochen spater und gewährt einen sehr

begrenzten 1INDI1C In Putziens seelische Situation un In den Haftall-
tag 252

„Dortmund, den 28 Nov[ember|] 19139
Sehr geehrter Herr SuperintendentL
Herzlichst an ich Ihnen für Ihre Segenswünsche meiInem Geburts-
tage Auf den Ssegen VO  a oben bin ich in meıliner Lage SaAIZ besonders
gewlesen, SONST würden die Anfechtungen ber mich Herr werden. Es
freut mich hören, da{fs 1119a  > auch 1 amtsbrüderlichen Kreise herzlich
meılner gedenkt. Ich bitte S1e, bei der nächsten Konferenz den Amtsbrü-
ern en meılnen Dank un meınen Gruß übermitteln, besonders auch
Bruder |Johannes|] Thomae*, |Wilhelm] Sichtermann?*** Pook, die
mich persönlich geschrieben en un denen ich nicht en erwidern
kann, weil ich L1UTLT beschränkte Schreibmöglichkeit habe er kommt s
auch, da{fs ich nen erst heute schreibe un:!- schon VOT agen, denn
1Ur Dienstag darf eschrieben werden|, un ZWarTr 1n beschrä  er
Welse die nächsten Angehörigen. Dafs ich auch einen T1e schreiben
ann, un nicht auf Postkarte, un! da{fs ich auch andere schreiben
kann, bedeutet schon ine Vergunstigung],] für die ich gewlls dankbar sSeıin
ll I )as Lied 209255 auf das Sie mich hinwiesen, paßst WITKI1IC ZuL
meılne Lage Ich habe sofort meınem edächtnis einverleibt. S1ie schrie-
ben, da{fs Sie ach tenhundem wollten Hoffentlic en Sie Ihr orha-
ben inzwischen wahrgemacht Meine Frau ist sehr auf Irost angewıl1esen.
Das brauche ich nıcht äher egründen. Dazu kommt, dafs meılne Frau,
wI1e MIr 1er In Dortmund eingefallen ist, den etzten 41/2 ahren Kın-
dern das en geschenkt hat, azu Mal operiert worden ist, da{fs S1€E
schon reıin Örperlich, esonders UrcCc. das lange Stillen der nder, stark
m1ıtgenommen ist. S1ie macht sich L11U: viele Gedanken und Grübeleien,
W as Ja es VO Satan 1st. Hoffentlic nımmt diese Irennung bald eın En-
de, da{ß ich auch 1M amtsbrüderlichen Kreise wieder erscheinen kann!
Ich schheise mıiıt dem Worte des Psalmisten: ‚Ich 111 schweigen und me1l-
LIEeTN Mund nicht auftun, denn du, Herr, hast’s getan! *®
In herzlicher Dankbarkeit grüßt S1e
Ihr Putzien“

251

dienen, denen, die nach dem Vorsatz berufen sind.
KOmer 8,28 Wır wWwI1Issen aber, dass denen, die ‚ott lieben, alle iınge Z Besten

KLP Nr. 27
Saalsdorf, Attendorn; Bauks, Pfarrer Nr. 6313

255
Dortmund, Herford; Bauks, Pfarrer NrT. 58349

Evangelisches Gesangbuch für Rheinland und Westfalen. Dortmund 0.J Nr. 209
IM dich hab ich gehoffet, Herr“”; 1M derzeitigen Evangelischen Kirchengesangbuch

Nr. 275
salm 39,9 (Luther-Übersetzung
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  Selbstredend durchliefen alle Postsachen die Zensur der Gestapo. Von  daher wäre es müßig, im Brief detaillierte Angaben zur Haft oder gar zu  den Haftgründen erwarten zu wollen. Falls Putzien dem Adressaten et-  was zur Kenntnis zu geben suchte, musste dies in verschlüsselter Form  geschehen, am besten nur zu verstehen mit theologischem Einblick, über  den ein Dortmunder Gestapo-Zensor wohl kaum verfügte. 27  Eine solche Information ist am Briefende dem zitierten Psalmwort zu  entnehmen: Putzien zeigt zum einen an, dass er schweigen werde und  keinerlei Interna aus dem Umfeld der BK der Gestapo mitzuteilen geden-  ke. Dies konnte er etwa dadurch glaubwürdig erscheinen lassen, dass er  gegebenenfalls darauf hinwies, nicht zum inneren Zirkel der BK um Prä-  ses Karl Koch, Ludwig Steil oder Karl Lücking zu gehören. Sein Reden  und Aufbegehren gegen die von den DC und vom „Neuheidentum“ aus-  gehenden Angriffe gegen Bibel, Kirche und Bekenntnis legitimiert Put-  zien damit, dass er nicht sich selbst, sondern Gott als denjenigen benann-  te, der diese Proteste und den Widerstreit gefügt habe — in geradezu klas-  sischer Analogie zu den Prophetenbeauftragungen des Alten Bundes.  Hier dürfte ein theologisch ungebildeter Gestapomann schwerlich die  von Putzien bewusst aufgegriffene Doppeldeutigkeit des Psalmwortes  entdeckt haben, sondern dieses als den einem Pfarrer gut zu Gesicht ste-  henden „frommen Spruch“ durchgewinkt haben.258  Wie häufig und von wem Putzien in der Haft besucht werden konnte,  ist nicht genau zu bestimmen.? Belegt sind ein Besuch von Pastor Birker,  der wohl aufgrund eines Versehens zu dem Gefangenen vorgelassen  worden war, und der eines nicht näher bezeichneten Amtsbruders.2® Ob  Frau Putzien ihren Mann aufsuchen konnte, ist nicht bekannt; jedenfalls  ist ein Besuch bis zum 22. November 1939 auszuschließen.?“ Allerdings  257  Die mit den Vernehmungen und Ermittlungen befassten Gestapobeamten waren  überwiegend Kriminalassistenten und Kriminalsekretäre. Sie gehörten zum mittle-  ren Dienst und waren polizeifachlich qualifizierte Beamte. Die Vita eines derartigen  Beamten ist beschrieben bei Thieme, Hans-Bodo: Leiden und Sterben des polni-  schen Fremdarbeiters Stanislaus Komakowski. Eine Fallstudie zur Rassenpolitik des  Dritten Reiches. In: Wermert, Josef (Hg.): Olpe in Geschichte und Gegenwart (Jahr-  buch des Heimatvereins für Olpe und Umgebung 23). Olpe 2015. S. 67-70, 5. 77,  S. 88-93. Zur Gestapo siehe: Dams, Carsten/Stolle, Michael: Die Gestapo. Herrschaft  und Terror im Dritten Reich. München 2008, S. 60-68: „Die Vielfalt der Gestapobe-  amten“.  258  Weitere Briefe Putziens aus der Haft sind nicht bekannt; so Frau Dorothea Jens,  259  Lüdenscheid, an den Vf. vom 24.11.2015.  Tigges, Jugendjahre S. 102, berichtet, Putzien sei vom Altenhundemer katholischen  Pfarrer Kotthoff im Gefängnis besucht worden. Er gibt ohne nähere Nachweise  Lehrer Schmale als Gewährsmann dafür an. Die Nachricht erscheint völlig ungesi-  chert.  260  ALK Nr. 1 sowie Lk«A EKvW 1 (neu) Nr. 2271. Schreiben des Lüdenscheider Syn-  odalassessors Hans Störmer (s. Bauks, Pfarrer Nr. 6147) vom 1.12.1939 an das Kon-  261  sistorium z. Hd. Konsistorialrat Philipps (Eingangsvermerk 4.12.1939).  ALK Nr. 1. Schreiben von Pastor Pook an Pastor Theodor Brandt vom 22.11.1939.  365Schutzhaft beantragt
Selbstreden durchliefen alle Postsachen die Zensur der Gestapo. Von
er ware es müßig, 1mM T1e detaillierte Angaben ZUT aft der Sar
den Haftgründen erwarten wollen Putzien dem Adressaten et-
Was ZUT Kenntnis geben suchte, musste 1es iın verschlüsselter Form
geschehen, besten L11UT verstehen miıt theologischem inblick, ber
den eın Dortmunder Gestapo-Zensor ohl aum verfügte. 257

iıne solche Information ist Briefende dem zıt1erten Psalmwort
entnehmen: Putzien zeigt A einen d ass elr schweigen werde un:!
keinerlei Interna aus dem Umtfeld der der Gestapo mitzuteilen geden-
ke Dies konnte etwa dadurch glaubwürdig erscheinen lassen, ass eTtr

gegebenenfalls darauf hinwies, nicht AT inneren Zirkel der Prä-
SCS arl Koch, Ludwig el der arl Lücking gehören. Sein en
und Aufbegehren die VO  . den un VO „Neuheidentum-“ auUus-

gehenden Angriffe ibel, C un Bekenntnis legitimiert Put-
zi1en damit, ass nicht sich selbst, sondern Gott als enjenigen benann-
te, der diese Proteste un:! den Widerstreit gefügt habe geradezu klas-
sischer Analogie den Prophetenbeauftragungen des en Bundes
Hier dürfte eın theologisc ungebildeter Gestapomann schwerlic die
VON Putzien bewusst aufgegriffene Doppeldeutigkeit des Psalmwortes
entdec aben, sondern dieses als den einem Pfarrer gut Gesicht ste-
henden „frommen Spruüch” durchgewinkt haben.?$

Wie äaufig un VO WE Putzien in der aft besucht werden konnte,
ist nicht bestimmen.? Belegt sind eın Besuch VO Pastor Birker,
der ohl aufgrund eines Versehens dem Gefangenen vorgelassen
worden WAär, un der eines nıcht näher bezeichneten Amtsbruders.?°®
Frau Putzien ihren Mannn aufsuchen konnte, ist nicht bekannt; jedenfalls
ist eın Besuch bis ZU November 1939 auszuschließen._261 Allerdings
257 Die mit den Vernehmungen und Ermittlungen befassten Gestapobeamtenüberwiegend Kriminalassistenten und Kriminalsekretäre. Sie gehörten ZU mittle-

Ien Dienst Uun!: polizeifachlich qualifizierte Beamte Die 1ıta eines derartigenBeamten ist beschrieben bei Thieme, Hans-Bodo Leiden un! Sterben des polni-schen Fremdarbeiters Stanislaus Komakowsk]. Ekine Fallstudie ZUT Rassenpolitik des
Dritten Reiches. Wermert, Josef Hg.) Ulpe in ‚eschichte und Gegenwart (Jahr-buch des Heimatvereins für Olpe un:! Umgebung 23) Olpe 2015 6/7-70, F

88-923 Zur Gestapo siehe: Dams, Carsten/Stolle, Michael { hie ‚esta Herrschaft
und Terror 1m Dritten Reich unchen 2008, 60-68 „Die Vielfalt Gestapobe-
amten“

258 eitere Briefe Putziens duS der Haft sind nicht bekannt:;: Tau Dorothea Jens,
259

Lüdenscheid, den Vf. VO

Tigges, Jugendjahre 102, berichtet, Putziıen se1 VO Altenhundemer katholischen
Pfarrer Kotthoff 1mM Gefängnis besucht worden. Er ibt hne nähere Nachweise
Lehrer Schmale als Gewährsmann dafür Die Nachricht erscheint völlig ungesi-chert.
ALK Nr. SOWI1e EKVW neu) Nr. 2771 Schreiben des Lüdenscheider Syn-odalassessors Hans Störmer (s. Bauks, Pfarrer Nr. VO] 12.1939 das Kon-

261
sistorium Konsistorialrat Philipps (EingangsvermerkALK Nr Schreiben VO  3 Pastor Pook Pastor Theodor Brandt VO
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hatte sS1e die Möglichkeit, für ihren Mannn Lebensmiuttel abzugeben, die
ihm auch ausgehändigt wurden.262

Für seine Familie dürfte eine SCWECSC$HN se1ln, ass Putzien das
Gehalt während der Haftzeit welıter geZ am un:! sSOomıIt weni1gstens
orößere finanzielle TODIeme erspart Jieben.?

In welcher Weise die Altenhundemer Gemeinde Anteil Putziens
SchicksalgHat; ist nicht uberheier Wir können allerdings muit
Bestimmtheit davon ausgehen, ass VO  a den jeweıils amtierenden und
Putzien vertretenden Geistlichen allesamt Pfarrer der „Bekennenden
rche  44 mıiıt vorsichtigen Wendungen in den sonntäglichen Gottesdiens-
ten fürbittend Putziens gedacht worden 1st.264 dieser eit der Repres-
S10N gegenüber dem christlichen Glauben entstand auch eiINe bemer-
kenswerte Solidaritä zwischen den Itenhundemer Kirchengemeinden,
die unter anderem darın ihren USdaTUuUC fand, „dafs für den evangeli-
schen Urtspfarrer, als er eingekerkert WAarF, 1ın der Kapelle des katholischen
Kranke  auses gebetet wurde. ‘ 265

Für die Familie Putzien, die mtsbrüder des Pfarrers und die Kir-
chenbehörde unster entstand die überaus schwierige rage, wI1e Put-
zien geholfen un dem Zugriff der Gestapo entwunden werden onne
Wahrscheinlich werden viele informelle Gespräche auf unterschiedliche
Weise und auf verborgenen egen ge  r worden se1n, die ihren Nie-
derschlag nicht In schriftlicher Form gefunden en ach Abschluss
der staatspolizeilichen Untersuchungen wuchs für Putzien mıit jedem
zusätzlichen Tag 1mM Gestapogewahrsam die Gefahr, In eın abtrans-
portiert werden, aus dem eine baldige Entlassung och unwahrschein-
licher SCWESCH ware als aus dem Dortmunder Gefängnis.

262
263

Pastor Möllhoff Vf VO: 30.6.1997
Regierung Arnsberg, Wiedergutmachungen Nr. Antrag Putziens den

Sonderhilfs-Ausschuß für den Kreis Olpe VO 27.2.1947 Antrags-Formular für
frühere Häftlinge der Konzentrationslager.
Da die Putzien vertretenden Pfarrer Samıt und sSsonders der angehörten, WaTl
für S1Ee selbstverständlich, des verhafteten Urtspfarrers fürbittend gedenken.Putzien, Gemeindegeschichte
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  GL  Dortmund-Rörde, den ...  Bl wqm  d  at  J4  AAA  ıe  BT  A  Abb. 4: Information der Staatspolizeistelle Dortmund  an den Landrat in Olpe über die beantragte Verhängung  von Schutzhaft gegen Paul Putzien vom 9. November 1936.  KAO A 3706. Foto: Hans-Bodo Thieme  Die Gestapo hatte beim Reichssicherheitshauptamt (RSHA) (spätestens)  am 9. November 1939 Schutzhaft beantragt und dies auch dem Olper  Landrat mitgeteilt. Dieser gab den gesamten Vorgang am 20. November  NSDAP-Kreisleiter Fischer zur Kenntnis.2® Der Landrat erhielt die Unter-  lagen von der Kreisleitung am 28. November zurück und reichte sie an  Amtsbürgermeister Dr. Hucke weiter.?” Somit war gewährleistet, dass  alle infrage kommenden Behörden und Parteidienststellen über die Ver-  nehmung Putziens bei der Gestapo genau informiert waren.  Dass Putzien in den Wochen nach dem 9. November 1939 weiter in  Dortmund festgehalten und nicht bereits in ein Lager verbracht wurde,  dürfte man den heute nicht mehr völlig aufzuklärenden Verhandlungen,  Gesprächen und Interventionen „hinter den Kulissen“ zuschreiben kön-  nen  % KAO A 3706. Übersendungsschreiben des Landrats an Kreisleiter Fischer vom  20.11.1939.  %7 KAO A 3706. Rückgabeschreiben der Kreisleitung vom 25.11.1939. Eingangsver-  merk des Landrats am 28.11.1939 mit handschriftlichem Weiterleitungsvermerk des  Landrats an Amtsbürgermeister Dr. Hucke.  367Schutzhaft beantragt

Dortmund-Rörds, den A1  1939
2L

' z e&

Abb Information der Staatspolizeistelle Dortmund
den Landrat Olpe ber die beantragte Verhängung

VO  > Schutzhaft Paul Putzien VO November 1936
3706 Foto Hans-Bodo Thieme

Die Gestapo hatte eiım Reichssicherheitshauptamt (RSHA) (spätestens)
November 1939 Schutzhaft beantragt un 1es auch dem per

Landrat mitgeteilt. Dieser xab den gesamten Vorgang November
SDAP-Kreisleiter Fischer Z Kenntni1is.266 Der Landrat rhielt die Unter-
lagen v  > der Kreisleitung 28 November zurück und reichte S1e
Amtsbürgermeister Dr uC welılter.?267 Somuit War gewährleistet, ass
alle infrage kommenden ehorden und Parteidienststellen ber die Ver-
nehmung Putziens bei der Gestapo informiert

Dass Putzien ıIn den ochen ach dem November 1939 weiıter in
Dortmund festgehalten un nicht bereits In eın ager verbracht wurde,
dürfte den heute nicht mehr völlig aufzuklärenden Verhandlungen,
Gesprächen un Interventionen „hinter den Kulissen“ zuschreiben kön-
en

3706 Übersendungsschreiben des Landrats Kreisleiter Fischer VO

267 KAO 3706 Rückgabeschreiben der Kreisleitung VO ingangsver-
merk des Landrats mıiıt handschriftlichem Weiterleitungsvermerk des
Landrats Amtsbürgermeister Dr Hucke
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ans-Bodo Thıeme

Fın kryptisches Schreiben

iıne nicht unterschätzende dürfte €e1 einem Schreiben
kommen, das Pastor Pook Donnerstag, November 1939, sSe1Ine
mtsbrüder un den Lüdenscheider Superintendenten un dieser wiede-
LA Dezember („eilbrieflich“) das Münsteraner Konsistorium
und ZWarTr Oberkonsistorialrat ılhelm Philipps 268 gerichtet hat; die-
SPSsS enthält merkwürdige Andeutungen ber Schritte zugunsten DPut-
71ens:269

„Da durch eın Versehen [ Pastor Birker au Dorlar letzten Montag
127 November einem Besuch bei Bruder Putzien vorgelassen
worden Waäl, meılne gestrigen Versuche]l,|] Br[uder Plutzien]

gelangen, völlig ergebnislos uch melne beharrlich wiederholten Hın-
welse darauf, ass der Besuch Bruder Birkers insofern eın Schlag 1n's
Wasser SCWESECN sel, als eT doch VO  ; dem Vermittlungsvorschlag des
Kreisleiters nichts geWusst habe, auf dessen Unterbreitung UrCcC eınen
persönlichen Freund Frau Pastor doch bei der Ausnutzung der eiINn-
maligen Besuchserlaubnis Urc einen Amtsbruder der Nachbarscha
gekommen sel, fruchteten nichts. [ Über den Vermittlungsvorschlag
des Kreisleiters, oder ber meın Wissen darüber, WarTr die Gestapo S1C
konsterniert l |Und SO| erklärte sıe, ass die Entscheidung ber Br{u-
der] utzien eINZ1g un! allein bei ihr liege, nıicht bei der Parte1, nıcht
beim Kreisleiter. Der einz1ıge Lichtblick erga sich, als ich auf die B1IO-
ßSse Nnderza Putziens hinwies. Darauf wurde MIr entgegnert, dass, WE

r|uder Plutzien] vielleicht der nächsten eıt freigelassen werde,
1es seinem Kinderreichtum verdanken habe unbestimmter, nıicht
greifbarer Form wurde In diesem usammenhang VO  D der Möglichkeit e1-
TieTr aldigen Entlassung Br{uder Plutzien|s gesprochen Ja, eine MIr BC-
genüber getane Außerung konnte verstanden werden, als ob aus
diesem TUn die Versuche, Putziens Entlassung Urc eine ersetzung

erkaufen, unnot1ig waren ber W as ist auf solche Ansplelungen SC
ben?”

Wıe ist dieses seltsame Schreiben verstehen?
Kreisleiter Fischer hatte, ist dem Schreiben entnehmen, eiıne Art

„Vermittlungsvorschlag” 111Ss espräc gebracht, nämlich eine Versetzung
Putziens eine andere Pfarrstelle, denn War ber dessen anstehende
Verbringung eın sehr eunruhigt, weil damit die physische X1S-
tenz Putziens infrage geste wurde. Fischer wollte den Pfarrer diszipli-

Bommern, Wiıtten. Oberkonsistorialrat In Münster 17.7.1939—-1.6.1945;
Bauks, Pfarrer Nr. 4746 Präses och hatte 1mM Maı 1939 Phili DS als geistlichen
Oberkonsistorialrat favorisiert (Hey, Kirchenprovinz 194) bel theologischen
Examına miıt ihm gut zusammengearbeitet; Neuser, ılhelm [ )ie Teilnahme der
Professoren AUSs unster den kirchlichen Prüfungen eın Stück westfälischer
Kirchenkampf. Ytlegele-Wenschkewitz, Leonore/Nicolaisen, C’arsten: Theologi-
sche Fakultäten 1m Nationalsozialismus. Göttingen 1993

269 ALK Nr. SOWIEe EKVW neu Nr. D7
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egen Putzıen wurde Schutzhaft beantragt
nıer aber nıicht vernichtet 1ssen Putzien sollte für tliche ochen WCS-
z nicht hingegen dem Kegiment mörderischen Arbeitslagers
überliefert werden die angedachte Versetzung Ausweg gCeWESCHN
Walce, steht dahin Putzien hätte sich anderen Pfarrstelle SEINE

kämpferische Gesinnung un Sein forsches Auftreten SCWISS nicht au-
fen lassen Immerhin WarTe der Pfarrer aber nicht mehr Wirkungsbe-
reich Fischers un Evers SCWESECN; mochten andere sich mıiıt ihm abgeben

Dass sich die Dortmunder Gestapo muıt diesem „Vermittlungsvor-
schlag nicht einverstanden erklären konnte jeg auf der and un hat
mehrere rüunde Zum Ware S61 dann nicht mehr die verantwortli-
che nstanz und Herrin des erfahrens SCWESCNH, sondern hätte sich Dal-
teitaktischen erlegungen gefügt. Erbost musste S1C zudem darüber
SCH], ass die Kenntnis angedachter „Vermittlungsvorschläge“ schon
den Reihen der „Bekennenden rche  4 ekanntgeworden War Zum
deren WarTr se1it jeher das Verhältnis zwischen dem per Kreisleiter und
der Gestapo angespannt denn Fischer suchte S1C aus SC1I1EeNMN Zuständig-
keitsbereich herauszuhalten weil S1C SCITIEINN autokratischen Herrschafts-
anspruch Krels Olpe Wege stand 270 em hätte die Dortmunder
Gestapo möglicherweise 1Ur mittelbar auf das eschehen Einfluss neh-
INen können denn die Angelegenheit „Putzıen lag bereits eiım Reichssi-
cherheitshauptamt erln War jedoch och nicht entschieden worden
Allerdings hätte die Dortmunder Gestapo ihre Schutzhaftbeantragung für
Putzien aufgrund (behaupteten?) Sachlage och zurückzie-
hen können

Auf welche Weise Tau Putzien tatıg geworden 1st kann dem TIEe
nicht mehr entmmommMen werden Entweder ist S1e selbst eiım Kre1ls-
leiter vorstellig geworden un hat für ihren Mannn gebeten der S16 hat
dies „durch einen persönlichen Freund”“” (wessen? VO  = Frau Putzien? des
Kreisleiters?) ZUWESC gebrac

der VO Pook gebrachte Hinweis auf die hohe Kinderzahl der Fa-
milie eine mögliche Bereitschaft der Gestapo Putzien eventue entlas-
SCcNh, befördert hat, darf füglich bezweifelt werden, zumal die Behörde
über den Kinderreichtum hinlänglich informiert Wa  — em S1CE Unver-
bindliches formulierte, Vage Hoffnungen weckte, nebulöse Auferungen,
die nichts verpflichteten, 1 den Raum tellte und potentielle Auswege
andeutete 1e 51 für sich selbst alle Möglichkeiten en Die Gestapo
machte dasjenige, W as S1e olchen Verfahren tun pflegte Sie
zundete „Nebelkerzen  44 Pook selbst mMusste sich eingestehen „Aber
Was ist auf solche Anspielungen geben?”“ Das Damoklesschwer
schwebte welıter ber Putziens aup

270 Siehe dazu: Ihieme, Fischer S5. 52f.
271 Dies gehörte Z Praxıs und Taktık der Gestapo, die die Angehörigen AaUuUs durch-

sichtigen Gründen beruhigen wollte.
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'ans-Bodo Thıeme

Wie gefährlich un: geradezu einem seidenen en hängend die
Situation für Putzien tatsächlich WAärT, wird INa  ; erst können,
WE 111a sich das Schicksal des evangelischen Pfarrers alter Thie-
mann?/2 aus (Gsronau vergegenwartigt. Thiemann hatte Juli 1939,
einem Sonntag, ach einer nationalsozialistischen Beerdigung auf selner
Irompete Choräle intoniert, W as die auf dem TIE: och anwesenden
NS-Funktionäre und SA-Leute als Provokation deuteten; sS1e sorgten da-
ür ass nächsten Jag VO  - der Gestapo Müunster abgeholt wurde.
Am ugus 1939 wurde ihm eın unter dem 18 ugus ausgestellter
Haftbefehl präsentiert. Thiemann hata später geschrieben:

„Das xiftrote Papıer ı ekennzeichnet mit dem Namen eydrich. ITr-
gendeine Verhandlung | fand nicht STa Am ptember wurde mir
mitgeteilt, dafs INa  , mich ach Buchenwald bringen werde‘ 273

Am D Oktober kam Thiemann 1mM Konzentrationslager a De-
zember 1939 kam auf ahnlıche Welise frei, wWwI1e Putzien reikommen
sollte.274

Pastor Pook setzte TOTZ des undurchsichtigen Verhaltens der Gestapo
DDr Putzien mıiıt Schreiben VO Dezember 1939275 davon ın Kenntnis,
ass eın möglicher Ausweg aus der verfahrenen Situation darın bestehe,
ass Putzien sich mıiıt einer Versetzung einverstanden erkläre, un dieser
antwortete ihm Dezember:
” teile L11U1 Folgendes miıt bgleic ich ıIn dem mMIr unterbreiteten Vor-
schlag keine rechtmäßige, sondern L1IUT eine zweckmäßige Lösung me1nes
Falles erblicke, bin ich dennoch bereit, diese Lösung anzunehmen und
eine andere Pfarrstelle anzutreten Sie können diesem Sinn berich-
ten.‘276

273
Barmen, Slegen; Bauks, Pfarrer Nr. 6301

Thiemann hat seine Erlebnisse In einer Broschüre geschildert; Thiemann, Walter:
In meılnes Herren Hand rinnerungen 934—-1939 Sonderdruck aus der Siegerlän-
der kreiskirchlichen BeilageZ Sonntagsblatt „Unsere Kirche“. Siegen 1978

274 A.a.O., 37E „Meıne Tau [Hilde] hatte In Köln ıne Schulfreundin. S1e wWar In
Hamburg verheiratet. Als S1IE VO] meıiner Verhaftung erfuhr, schrieb sS1e Hilde einen
Brief un gab ihr den Rat, We S1IE sich dazu In der Lage sehe, sich In iınem PeI-
sönlichen Schreiben die damalige ‚Reichsfrauenführerin‘ Frau Scholtz-Klink
wenden und die unter Darlegung uUunNiseTeTr Nöte ihre Hilfe bitten. Wenn s1e
tue, wolle eın guter Bekannter AUS der Studienzeit Frau Scholtz-Klink besuchen und
ihr uch persönlich uUunlseTr Anliegen vortragen. Hilde TIE| den vorgeschlagenen
Brief, un:! der Bekannte machte seinen Besuch. Be1l einem Essen hat dann Tau
Scholtz-Klink, wıe ich später erfahren habe, Himmler über den Tisch hinüber VOI-
wurtfsvoll gefragt, wohin das führen solle, WE seine eute mıiıt den atern kın-
derreicher Familien verführen, un!: hat ihm VO  ’ MIr erzählt. Hr ist darüber sehr be-
troffen BeEWESCH uUun! hat versprochen, sich meılnen Fall bekümmern. Er hat
melne Akten angefordert un! hat daraufhin meılne Entlassung angeordnet.”

275 Das Schreiben ist nıcht erhalten.
276 1e nächste Anmerkung.
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  Pook bat die Kirchenbehörde, „die Verhandlungen mit der Gestapo in  Dortmund und mit dem Kreisleiter in Olpe aufzunehmen, bezlie-  hungs]w[eise] dieselben zu einem guten Ende fortzuführen.“27 Ob es  jemals zu solchen „Verhandlungen“ gekommen ist, darf indes bezweifelt  werden. Die Gestapo in den Gauen und Regierungsbezirken war niemals  ein „Verhandlungspartner“. Sie exekutierte, auch in vorauseilendem Ge-  horsam, was die Zentrale des Unterdrückungssystems, das Reichssicher-  heitshauptamt in Berlin (RSHA) und dessen Leiter, Reinhard Heydrich,  befahlen. Das Schicksal Putziens blieb folglich weiter in der Schwebe.  Wieder in Freiheit  Am Donnerstag, dem 28. Dezember 1939, vormittags 10 Uhr,?”8s wurde  Paul Putzien ohne jede Vorankündigung aus der Gestapohaft entlassen  und konnte zu seiner Familie und seiner Gemeinde nach Altenhundem  zurückkehren. Die Freilassung war mit keinerlei Auflagen verbunden,  weder mit Redeverbot noch mit Ausweisung noch mit Versetzung in eine  andere Pfarrstelle noch mit sonstigen Beschränkungen.?”  Das dem Entlassungsdatum zeitlich nächste ausführlichere Zeugnis  über Putziens Freilassung stammt von diesem selbst; in der „Gemeinde-  geschichte“ führte er dazu aus:  „Er wäre wohl kaum freigekommen, wenn es nicht gelungen wäre, von  Grevenbrück aus durch eine katholische Persönlichkeit, die einen Ver-  wandten im Luftfahrtministerium hatte, mit General Bodenschatz, dem  Adjutanten Görings und dadurch mit Göring selbst Verbindung zu be-  kommen. So wurde der Inhaftierte ganz überraschenderweise am  28.12.1939 durch einen Funkspruch Görings, wie es hieß, plötzlich aus  dem Gefängnis entlassen und seinen Familienangehörigen wiedergege-  ben. Ein im Auftrag Görings aus dem Luftfahrtministerium an die Pfarr-  frau geschriebener Brief hat das Eingreifen Görings in diesem Fall bestä-  tigt.“280  Welche Persönlichkeit hat auf welche Weise das Ende der Gestapohaft  bewirkt? Nachforschungen von Pfarrer Richard Möllhoff förderten den  Namen desjenigen zutage, auf dessen Tätigwerden hin die Freilassung  Putziens erfolgte: Es handelt sich um Aloys Heldmann.  277  LkA EKvW 1 (neu) 2271 Schreiben von Pastor Pook an das Konsistorium vom  vermerk vom 11.12.1939.  10.12.1939. Darin als Zitat die Textpassage des Schreibens von Putzien. Eingangs-  278  279  LA Bestand Polizeipräsidium Dortmund Nr. 1418 (Haftbuch).  ALK Nr. 1. Mitteilung von Pastor Pook an verschiedene Pfarrer vom 29.12.1939.  1954 erhielt Putzien nach den gesetzlichen Bestimmungen für die erlittene Haft eine  Entschädigung von 300 DM; s. LA Regierung Arnsberg, Wiedergutmachungen Nr.  29595. Teilbescheid des Regierungspräsidenten Arnsberg vom 21.10.1954.  280  Putzien, Gemeindegeschichte S. 25. Der erwähnte Brief ist nicht erhalten.  371Schutzhaft beantragt

Pook bat die Kirchenbehörde, „die Verhandlungen miıt der Gestapo iın
Dortmund un! mıiıt dem Kreisleiter in Olpe aufzunehmen, bezlie-
hungs]w{[eise dieselben einem guten Ende fortzuführen.‘277 es

jemals olchen „Verhandlungen” gekommen ist, darf indes bezweifelt
werden. Die Gestapo den Gauen und Regierungsbezirken WarTr nıemals
en „Verhandlungspartner”. Sie exekutierte, auch in vorauseilendem (3@
horsam, Was die Zentrale des Unterdrückungssystems, das Rei  SS1IChHer-
heitshauptamt iın Berlin (RSHA) un dessen Leıiter, Reinhard Heydrich,
efahnlen Das Schicksal Putziens blieb folglich weiter der Schwebe

1eder ın Freiheit

Am Donnerstag, dem Dezember 1939, vormittags 10 Uhr,?78 wurde
Paul Putzien ohne jede Vorankündigung aus der Gestapohaft entlassen
und konnte seliner Familie un:! seiner Gemeinde ach tenhundem
zurückkehren. Die Freilassung W arl mıiıt keinerlei Auflagen verbunden,
weder mıiıt Redeverbot och mıiıt Ausweilsung och mıit Versetzung 1ın eiıne
andere Pfarrstelle och mıiıt sonstigen Beschränkungen.?”*

Das dem Entlassungsdatum zeitlich nächste ausführlichere Zeugnis
über Putziens Freilassung stammt VO  - diesem selbst; In der „Gemeinde-
geschichte”“ Tie azu au  N

„Er ware ohl aum freigekommen, WE nıicht gelungen ware, VO  -
Grevenbrüc Aaus UrcC eine katholische Persönlichkeit, die einen Ver-
wandten 1MmM Luftfahrtministerium hatte, mıiıt General Bodenschatz, dem
Adjutanten Görings un dadurch mıiıt Göring selbst Verbindung be-
kommen. S0 wurde der Inhaftierte SaNZ überraschenderweise

Urc eıinen Funkspruch Görings, wI1e hiefs, plötzlich au  N
dem Gefängnis entlassen un seinen Familienangehörigen wledergege-
ben Eın 1MmM Auftrag Örings aus dem Luftfahrtministerium die 'arr-
frau geschriebener TIe hat das Eingreifen Görings diesem Fall bestä-
t1gt //280

Welche Persönlichkeit hat auf welche Weise das Ende der Gestapohaft
bewirkt? Nachforschungen VO  - Pfarrer Richard Möl—lhoff förderten den
Namen desjenigen zutage, auf dessen äatiıgwerden hin die Freilassung
Putziens erfolgte: Es handelt sich OYyS Heldmann

LkA EKvW (neu TE } Schreiben VO  - Pastor Pook das Konsistorium VO

vermerk VO]
Darın als ıta die JTextpassage des Schreibens VO  3 Putzien. Eingangs-

278 Bestand Polizeipräsidium Dortmund Nr. 1418 (Haftbuch).
ALK Nr Mitteilung VO  _- Pastor Pook verschiedene Pfarrer VO
1954 erhielt Putzien nach den gesetzlichen Bestimmungen für die erlittene Haft ıne
Entschädigung VO  — 300 D  J Regierung Arnsberg, Wiedergutmachungen Nr.

Teilbescheid des Regierungspräsidenten Arnsberg VO
Putzien, Gemeindegeschichte Der erwähnte Brief ist nicht erhalten.
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OyS Heldmann

bag
S  San3

ME&  8  or
AL{ Dien Vor: me}

Aa 1895 in Gr ven
ßieuflginffinf.
ruyppen

Abb OYyS Heldmann, Foto auf Militär-Beobachter-Schein
otogra unbekannt. Privatbesitz artha Vogt, Grevenbrück

OYyS Heldmann wurde Dezember 1895 als S50  S des Gärtnereibe-
s1ıtzers Gustav Heldmann In Grevenbrück (Kölner Strafße 94) geboren.
Seine Herkunftsfamilie Warl katholisch, ihr wuchs auf und blieb zeıt
sSeINES Lebens dem katholischen Glauben verbunden, selbst iın der Hitler
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  zeit. Im Ersten Weltkrieg wurde er Leutnant und Führer der Jagdstaffel  (Jasta) 10 im Jagdgeschwader Manfred von Richthofens, dessen letzter  Geschwader-Kommandeur von Juli bis November 1918 Hermann Göring  war. Heldmann hatte als Jagdflieger 15 bestätigte Luftsiege aufzuweisen,  wurde hoch dekoriert, erhielt des Eiserne Kreuz II, das Eiserne Kreuz I  und am 8. November 1918, drei Tage vor dem Waffenstillstand, das  „Kreuz der Ritter des Königlichen Hausordens von Hohenzollern mit  Schwertern“. Wahrscheinlich hat Göring als Geschwader-Kommandeur  Aloys Heldmann zu diesem hohen preußischen Orden vorgeschlagen, der  vielfach als Vorstufe des „Pour le Merite“ galt.?8!  Was Heldmann sein gesamtes Leben hindurch bestimmt hat, war die  Faszination des Fliegens, das Überwinden der Erdgebundenheit und die  Fairness des Kampfes. Wahrscheinlich war dies das Lebensgefühl jener  Fliegergeneration, zu der solche Männer gehörten wie von Richthofen,  Immelmann, Boelcke, Udet - und eben auch Aloys Heldmann. Dieses  Lebensgefühl und die im Ersten Weltkrieg erfahrene Schicksalsgemein-  schaft führten unter den überlebenden Fliegern zu einem Zusammenge-  hörigkeitsgefühl und einem Korpsgeist, der lebenslang währte, Krisensi-  tuationen überdauerte und in diesem Fall Putzien zur Freiheit verhelfen  sollte.  Zum 1. Juli 1933 wurde Heldmann von Göring ins neue Reichsluft-  fahrtministerium berufen?® und 1934 zum Hauptmann, 1938 zum Major,  1941 zum Oberstleutnant und 1942 zum Oberst befördert. Vor Kriegsende  war er Inspekteur aller Fliegerschulen.?® Heldmann war von 1933 bis  1945 im Ministerium tätig und hatte Zugang zur Spitze des Hauses. Eine  Fotografie?®*, wahrscheinlich aus dem Sommer 1938, zeigt ihn im vertrau-  ten Gespräch mit Staatssekretär General Erhard Milch und General Ernst  Udet.?5 Befreundet war Heldmann seit der Zeit des Ersten Weltkriegs mit  281  Orden und Verleihungsurkunde im Besitz der Nichte, Frau Martha Vogt, Greven-  282  brück.  Viele der überlebenden deutschen Kampfflieger des Ersten Weltkrieges wurden  1933 von Göring in das im Entstehen begriffene Reichsluftfahrtministerium geholt.  283  Biografische Daten nach: Schneider, Theodor: Luftwaffenoberst Alois Heldmann.  In: Jahresheft des Heimat- und Verkehrsvereins Grevenbrück 3 (1984), S. 93-95. Mi-  litärverhältnis nach: „Militär-Beobachter-Schein“ und Militärpapiere (im Besitz von  Frau Vogt, Grevenbrück). Am 20.4.1944 wurde Heldmann mit dem „Deutschen  Kreuz in Silber“ dekoriert. Nach Mitteilung‘ der „Deutschen Dienststelle (Wehr-  macht-Auskunftstelle [WASt])“ in Berlin vom 1.12.2015 an Vf. war Heldmann 1940  im Reichsluftfahrtministerium „Chef des Ausbildungswesens — Ausbildungs-Abtei-  lung“.  284  Im Besitz von Frau Vogt, Grevenbrück.  285  Der Titelheld General Harras in Carl Zuckmayers Theaterstück „Des Teufels Gene-  ral“ (1946/1967) hat als Vorbild Ernst Udet. Im Film (1955) verkörperte Curd Jür-  gens die Rolle Udets.  373Schutzhaft beantragt
7e1t. Im Ersten eltkrieg wurde eT Leutnant un! Führer der Jagdstatfe
(Jasta) 10 1mM Jagdgeschwader Manfred VO chthofens, dessen etzter
Geschwader-Kommandeur VO Juli bis November 1918 Hermann Öring
WAaäarL. Heldmann hatte als Jagdflieger 15 bestätigte uftsiege aufzuweisen,
wurde hoch dekoriert, rhielt des Eiserne Kreuz i das Eiserne Kreuz
und November 1918, TE1NI Tage VOT dem Waffenstillstand, das
„Kreuz der Rıtter des Königlichen Hausordens VO Hohenzollern mıt
Schwertern“. ahrscheinlich hat Öring als Geschwader-Kommandeur
OYyS Heldmann diesem en preufsischen en vorgeschlagen, der
vielfach als Vorstufe des „POour le Merite”“ gralt. %1

Was Heldmann sSeıin gesamtes en INAUTC bestimmt hat, WarTr die
Faszınatıon des jegens, das Überwinden der Erdgebundenheit un! die
Fairness des Kampfes. Wahrscheinlich WarTr 1es das Lebensgefühl jener
Fliegergeneration, der solche Manner gehörten wI1e VO:  w Richthofen,
Immelmann, Boelcke, det und eben auch OYyS Heldmann [ieses
Lebensgefü un die 1mM Ersten Weltkrieg erfahrene Schicksalsgemein-
schaft hrten unter den überlebenden Fliegern einem Zusammenge-
hörigkeitsgefühl un! einem Korpsgelst, der lebenslang währte, Krisensti1i-
tuatiıonen überdauerte und ın diesem Fall Putzien Zr Freiheit verhelfen
sollte

Zum Julı 1933 wurde Heldmann VO Göring 1Ns eUue Reichsluft-
ftahrtministerium berufen?®2 un! 1934 AAu Hauptmann, 1938 ZU a]Jor,
1941 ZU Oberstleutnant un 1942 2A1 Oberst befördert Vor Kriegsende
War Inspekteur er Fliegerschulen.?® Heldmann WarTr VO 1933 bis
1945 1mM Ministerium tatıg und hatte Zugang ZUF Spitze des Hauses. Eıne
Fotografie2% wahrscheinlich Adus dem Sommer 1938, zeigt 1m vertrau-
ten espräc mıiıt Staatssekretär General Erhard 11C und General Ernst
Udet 285 Befreundet WarTr Heldmann se1it der Zeıt des Ersten Weltkriegs mıit

Orden und Verleihungsurkunde 1 Besıitz der Nichte, Frau artha Vogt, Greven-

287
brück.
Viele der überlebenden deutschen Kampfflieger des Ersten Weltkrieges wurden
1933 VO]  > Göring In das 1mM Entstehen begriffene Reichsluftfahrtministerium geholt.283 Biografische Daten nach Schneider, Theodor: Luftwaffenoberst Alois Heldmann.
In: Jahresheft des eimat- und Verkehrsvereins Grevenbrück (1984 93-95 MI1-
litärverhältnis nach: „Militär-Beobachter-Schein“” un Militärpapiere (im Besitz VO]  -
Tau Vogt, Grevenbrück). Am 20.4.1944 wurde Heldmann mit dem „Deutschen
Kreuz ıIn Silber“ dekoriert. Nach Mittellung der „Deutschen Dienststelle (Wehr-
macht-Auskunftstelle W ASt])* In Berlin VO 12.2015 Vf. WarTr Heldmann 1940
1M KReichsluftfahrtministerium „Chef des Ausbildungswesens Ausbildungs-Abtei-
lung“.
Im Besitz VO  a TAauU Vogt, Grevenbrück.
Der Tıtelheld General Harras arl Zuckma eETS Theaterstück „Des Teufels (GGene-
ral“” hat als Vorbild Ernst det. Im Film 1955 verkörperte urd Jür-
SeNSs die Rolle Udets
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seinem Fliegerkameraden, dem spateren General arl Bodenschatz?%, der
VO  - pri 19358 bis jegsende Chef des Ministeramts 1mM Reichsluftfahrt-
mıinısterıum un gleichzeitig Verbindungsoffizier GÖörings Hiıtler
war.%8/

@

-
a

LTE . D
Abb Staatssekretär General Erhard HC ajor OYyS Heldmann,

General krnst det (von lınks), 1938
otogra unbekannt, epro ans-Bodo Thieme.

Privatbesitz artha Vogt, Grevenbrück

Zu Ende des /Z7weiten Weltkrieges wurde das Reichsluftfahrtministerium
VO  - Berlin ach Bad Aibling verlegt. Hier blieben Heldmann un! se1ne
Tau bis 1983 wohnen. Im Maı1ı 19823 kehrtenel In SeIN Ilternhaus ach
Grevenbrück zurück. Am September 19823 verstarb OYyS Heldmann,
Zzwel ochen später seine Tau Zeıt selInes Lebens hat den Kontakt

256 Vollhardt, Ulla-Britta: [Art.] Bodenschatz, arl Heinrich“ In Weilßs, Hermann (Hg.)
Biographisches Lexikon ZU Drıitten Reich. Frankfurt (Maın) 1998 46f
Rehau, Erlangen. Im Ersten Weltkrieg Adjutant Görings 1mM Jagdgeschwader
Richthotfen „Duzfreund”“ VO]  - Göring. Von 193585 bIis Kriegsende hef des Minister-
INTS 1mM Reichsluftfahrtministerium und Verbindungsoffizier Görings Hitler.
1941 Z General der Flieger ernann: 1941 Eintritt in die FEnde 1948 als
„entlastet“ entnazifiziert.

257 Nachkriegs-Korrespondenz VO  - Bodenschatz Heldmann 1mM Besıitz VOINL Trau
Vogt, Grevenbrück.
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  seiner Herkunftsfamilie gepflegt.?® Dies ermöglichte seinen Grevenbrü-  cker Verwandten, der Familie Vogt, ihn zu bitten, sich für den von der  Gestapo verhafteten Altenhundemer Pfarrer Dr. Putzien zu verwenden.  Die Intervention Aloys Heldmanns zugunsten Paul Putziens  Die Verbindung zur Familie Vogt und damit zu Heldmann kam wohl auf  zweierlei Weise zur gleichen Zeit zustande.  Aloys Heldmanns Neffe, Heribert Vogt aus Grevenbrück, Kölner Stra-  ße 94, und Putziens ältester Sohn Theodor (beide Knaben Jahrgang 1927)  besuchten dieselbe Klasse in der Altenhundemer Rektoratsschule und  waren miteinander befreundet.?®? So dürfte Heribert Vogt, damals zwölf  Jahre alt, von der Not und Ausweglosigkeit der Familie Putzien, die aus  der Verhaftung des Vaters seines Freundes resultierten, unmittelbar er-  fahren und dies auch im Elternhaus berichtet haben. Da er von der her-  ausgehobenen Stellung seines Onkels („Onkel Alo“) in Berlin wusste,  liegt die Vermutung nahe, dass er den Wunsch nach dessen Hilfe in die  Familie getragen hat.  In zeitlich unmittelbarem Zusammenhang damit muss Pastor Pooks  Initiative gesehen werden. Auf Pfarrer Möllhoffs Bitte schilderte dieser  1982 aus seiner Erinnerung die Vorgänge um Putziens Freilassung im No-  vember/Dezember 1939:  „Die Schlüsselfigur in dieser ganzen Sache war [...] der damalige Greven-  brücker Bahnhofsvorsteher Herr Vogt, den ich in diesen Tagen, da er ka-  tholisch war, erst kennen lernte. Dieser Herr Vogt entpuppte sich gleich  vom ersten Wort an, das ich mit ihm sprach, als ein großartiger Mann. Er  bot mir auf der Stelle seine Hilfe an. Das kam so: Herr Vogt war mit dem  Besitzer der Grevenbrücker Gärtnerei Heldmann verwandt und wohnte  m[eines] W[issens] auch in dessen Hause. Aus dieser Familie Heldmann  stammte wiederum der damalige 1. Adjutant [Aloys] Heldmann?” bei  H[ermann] G[öring], der dann den Brief, um den es ging [siehe unten], si-  cher an H[ermann] G[öring] weitergab. Auch das ist richtig, daß ganz  kurz nach der Übergabe des Briefes Bruder Putzien ohne Angaben von  Gründen aus der Gestapo-Haft in Dortmund entlassen wurde und wohl-  behalten nach Hause kam. Den Brief an H[ermann] G[öring] habe ich ver-  faßt; er wurde aber abmachungsgemäß von Frau Putzien abgeschrieben  288  289  Auskunft seiner Nichte, F£'au Vogt, Grevenbrück, vom 24.8.2015.  Die Freundschaft beider erwähnte die Witwe von Heribert Vogt, Frau Martha Vogt,  im Gespräch vom 24.8.2015 mit dem Vf. Die Festschrift zur 50-Jahr-Feier des Neu-  sprachlichen Gymnasiums i. E. Altenhundem. 2.-3. Juni 1961. Ohne Ort ohne Jahr  [1961]. S. 74, nennt als Absolventen der Oberschule (mit Untersekundareife) für  290  1943 die Schüler Theodor Putzien und Heribert Vogt.  bekannt.  Welche Funktion Heldmann zu dieser Zeit im Luftfahrtministerium hatte, ist nicht  375Schutzhaft beantragt
seiner Herkunftsfamilie gepflegt.?% Dies ermöglichte seıinen Grevenbrü-
cker Verwandten, der Familie Vogt, bitten, sich für den VO  - der
Gestapo verhafteten tenhundemer Pfarrer Dr Putzien verwenden.

Die Intervention OyS Heldmanns zugunsten Paul Putziens

Die Verbindung ZUT Familie Vogt un! damit Heldmann kam ohl auf
zweilerle1 Weise ZUT gleichen eıt zustande.

OYyS Heldmanns e  e Heribert Vogt aus Grevenbrück, Kölner Stra-
e 94, un Putziens altester 50  3 Theodor (beide en Jahrgang
besuchten 1eselbe Klasse In der Itenhundemer Rektoratsschul: und

miteinander befreundet.?®°9 S0 dürfte Heribert Vogt, damals ZWO
re alt, VO  > der Not und Ausweglosigkeit der Familie Putzien, die aus
der Verhaftung des Vaters seines Freundes resultierten, unmittelbar CI-
ahren und 1es auch 1M Elternhaus berichtet en Da el VO  - der her-
ausgehobenen tellung se1INes Onkels („Onkel Alo”) 1n Berlin wusste,
ljeg die ermutung nahe, ass den unsch ach dessen ın die
amilie getragen hat

In zeitlich unmittelbarem Zusammenhang damit I11US5S Pastor 00
Inıtiative gesehen werden. Auf Pfarrer Bitte schilderte dieser
19872 aus seiner Erinnerung die organge Putziens Freilassung 1mM No-
vember/Dezember 1939

„Die Schlüsselfigur 1n dieser SANZEN acC WarTr | der amalıge Gireven-
rücker Bahnhofsvorsteher Herr Vogt, den ich iın diesen agen, da ka-
Ollsc WAärl, erst kennen lernte Dieser Herr Vogt sich gleich
VO ersten Wort d das ich mıiıt ihm sprach, als eın grofßsartiger Mann. Br
bot mMIr auf der Stelle seiNne Das kam Herr Vogt war mıiıt dem
Besitzer der Grevenbrücker Gärtnerei Heldmann verwandt un! wohnte
m{[eines] Wlissens|] auch 1ın dessen Hause. Aus dieser amilie Heldmann
tammte wiederum der amalige Jutant [Aloys] Heldmann?®9 bei
ermann Öring], der dann den rief, den gıng |siehe unten]|, S1-
cher ermann G[öring] weıtergab. uch das ist richtig, da{fs SaAMZkurz ach der Übergabe des Briefes Bruder Putzien ohne Angaben VO  3
Gründen aus der Gestapo-Haft 1ın Dortmund entlassen wurde un ohl-
behalten ach Hause kam Den T1e ermann Gl  ıng habe ich Vel-
faßt; er wurde aber abmachungsgemä VO Frau Putzien abgeschrieben

289
Auskunft seiner Nichte, Tau Vogt, Grevenbrück, VO 24.8.2015
Die Freundschaft beider erwähnte die Wiıtwe VO]  5 Heribert Vogt, TauU Martha Vogt,1m Gespräch VO 24.8.2015 mıit dem Vf Die Festschrift ZUTLT 50-Jahr-Feier des Neu-
sprachlichen Gymnasiums Altenhundem D Juniı 1961 (Ohne Ort ohne Jahr1961] 7 f nennt als Absolventen der Oberschule (mit Untersekundareife) für
1943 die Schüler TITheodor Putzien un! Heribert Vogt.
bekannt.
Welche Funktion Heldmann dieser eıit 1m Luftfahrtministerium hatte, ist nicht
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ans-  0d0 Thıeme

un unterzeichnet.*”! Es WarTr Ja wohl klar, die gute Frau Plutzien| In
ihrer damaligen seelischen Verfassung keinen TIE den Herrn
‚Reichsmarschall”?? zustandebringen konnte. 25

Was den Briefinhalt anbelangt, konnte angeben, ass sich
IM der eıt VOTI We  en Frau Putzıen mıiıt Pastor Konrad Pook
[ in Verbindung gesetzt habe]l, eine Möglichkeit der Haftentlas-
SUNg erkunden. [ Beide] meınten, darauf hinwelsen können, dafs
Putzıens häusliche Anwesenheit als Vater mehrerer unmündiger er

dringend erforderlich sEe1./ 294
Der Grevenbrücker Bahnhofsvorstand DPeter Vogt 111USS indes schon urz
VOT seinem Zusammentreffen mıiıt Pook ber die erhaftung Putziens
inftormiert worden Se1IN. In seiner Erklärung VO Juni 19458 ın der
Wiedergutmachungsangelegenheit Putziıen chrieb OT:

A Begınn des Weltkrieges te 1939 erfuhr ich eines ages VO

|katholischen] Pfarrer Franz| Schriek?*? Grevenbrück, da{fs Herr
Pfarrer Dr Putzien verhaftet worden sSe1 un eın Konzentrationslager
gebrac werden sollte Herr Pfarrer chriek bat mich, einen rief, In
welchem die Freilassung des Herrn Pfarrers Dr Putziıen gebeten WUTT-

de, meılnen chwager, den damaligen Oberst Heldmann?*?® 1ın Berlin
weiterzuleiten, welcher gute Beziehungen dem damaligen Adjutanten
Hermann Görings, General Bodenschatz Berlin[,| unterhielt. Ich bat
meılınen Schwager 1n einem persönlichen Schreiben|[,| doch mıiıt en Mlıt-
teln bewirken [ZU| versuchen, ass Herr Pfarrer Dr Putzien wieder auf
freien Fufs käme. Meın Schwager hat meılne Bitte rfüllt un orge getra-
SCIL, da{s Herr Pfarrer Dr Putziıen schnell wieder freigelassen wurde.‘ 227

Gesichert ist letztlich Folgendes: Pastor Pook beziehungsweise Frau ”ut-
zıien hat einen Bittbrief ber Heldmann Öring gerichtet, der ZUTr bal-
igen Freilassung Putziens geführt hat, DPeter Vogt hat diesen Brief OIfen-
bar miıt einem Begleitschreiben versehen.

Be1l en Überlegungen, die schliefßlich ZUT Freilassung, Putziens SC-
führt aben, 111USS$S als Schlüsselfigur General arl Bodenschatz ange-
MNOTININEINN werden, denn der Weg Öring Ttie LLUT ber ihn, da etr der
hef des Ministeramtes 1m Luftfahrtministerium Wa  — Dass überhaupt
eiINe Verbindung Öring überlegt wurde, WarTr sich schon eın €S
Unterfangen, denn Göring War dieser eıt In keiner Welılse mehr

291

292
Der Brief ist nicht erhalten.
Göring wurde TST nach dem Westfeldzug 1940 ZUu Reichsmarschall rnannt.
Mosley, Leonard: Öring. (Aus dem Englischen). Bergisch Gladbach 1977 799

293 ALK Nr. Schreiben VO]  - Pastor Pook Pfarrer MOÖOllhoff VO 11.1982
294 Pfarrer MölNhoff den Vft. VO 3(0).6.1997 IDERN Ehepaar Putzien Kinder.
295 Unna, Grevenbrück; katholischer Pfarrer 1ın Grevenbrück 9—

Freundliche Auskunft des Stadtarchivars VO  - Lennestadt, Jürgen Kalitzki, VO:

7.17..2015
296
297

Heldmann WarTr 1939 noch aJOr.
Keglerung Arnsberg, Wiedergutmachungen NrT.
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  dienstlich mit Angelegenheiten der Gestapo befasst. Als preußischer Mi-  nisterpräsident hatte er zwar 1933 die Gestapo gegründet, doch wurde  1936 Heinrich Himmler, Reichsführer SS, Chef der gesamten deutschen  Polizei, mithin also auch der Gestapo, die später mit der Kriminalpolizei  vereinigt wurde. Oberbehörde war seit September 1939 das Reichssicher-  heitshauptamt mit Reinhard Heydrich an der Spitze.?®  Heldmann hat wohl das Schreiben von Frau Putzien dem mit ihm  befreundeten Bodenschatz gegeben, verbunden mit der Bitte, es Hermann  Göring zu übermitteln und diesen um eine entsprechende Intervention zu  ersuchen, - oder Heldmann ist sogar persönlich bei seinem ehemaligen  Geschwader-Kommandeur vorstellig geworden. Dagegen spricht die  Überlegung, dass Göring von Geistlichen und Kirche wenig hielt?® und  sich ihretwegen keinen Arger einhandeln wollte, wenn seine Fürsprache  ruchbar würde. Hier hätten vor allem Probleme mit Himmler im Raum  gestanden. Argumente für eine entsprechende Verwendung Görings  zugunsten Putziens wären darin zu suchen, dass Göring gelegentlich  mitmenschliche Regungen erkennen ließ, einem Fliegerkameraden seines  Geschwaders einen Gefallen schuldig war oder — nach den Worten von  Pook — „seinen ‚Freunden’ von der SS und der Gestapo gern einen ‚aus-  wischen’ würde, wo er nur eben konnte, wenn nur er dabei nichts riskier-  te.“300 Dr. Putzien sah jedenfalls Göring als denjenigen, dem er seine Frei-  lassung zu verdanken hatte: „Göring selbst ist es gewesen, der [...] über  die Gestapo hinweg meine Freilassung anordnete.“30  Möglich erscheint allerdings auch, dass Heldmann Bodenschatz das  Bittschreiben übergeben und dieser daraufhin eine entsprechende Freilas-  sungsanordnung formuliert und sie Hermann Göring zur Unterschrift  „untergeschoben“ hat. Da Göring unzählige Befehle, Anordnungen, An-  weisungen, Beförderungen, Versetzungen, Gesuche, Genehmigungen  usw. zur Unterzeichnung vorgelegt wurden, war es für einen Chef des  Ministeramts, der die Usancen seines Ministers kannte, nicht unmöglich,  298  Weiß, Hermann: [Art.] Heydrich, Reinhard. In: Weiß, Hermann (Hg.): Biographi-  299  sches Lexikon zum Dritten Reich. Frankfurt (Main) 1998. S. 204.  In der Luftwaffe existierten keine Planstellen für Militärgeistliche. „Göring war der  Militärseelsorge nicht günstig gestimmt“; so May, Georg: Interkonfessionalismus in  der deutschen Militärseelsorge von 1933 bis 1945. Amsterdam 1978. S. 79f. Göring  veranlasste die Schutzhaft (mit Todesfolge) für einen katholischen Geistlichen, weil  dieser ihn ignoriert hatte (http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/persoenlichkei  ten/Z/Seiten/JosefKasparZilliken.aspx; Aufruf 9.1.2016). Rundschreiben Görings an  die Staatspolizeistellen vom 29.1.1934, kirchliche „Gruppen ausgesprochen reaktio-  närer Einstellung“ (das heißt die BK) besonders zu beobachten; so Scholder, Klaus:  Die evangelische Kirche in der Sicht der nationalsozialistischen Führung. In: Vier-  teljahreshefte für Zeitgeschichte 16 (1968), Heft 1, S. 21.  300  ALK Nr. 1. Schreiben von Pastor Pook an Pfarrer Möllhoff vom 1.11.1982.  301  LA Regierung Arnsberg Wiedergutmachungen Nr. 29595. Putzien an den Kreis-  sonderhilfsausschuß bei der Kreisverwaltung Olpe vom 1.8.1949.  S77Schutzhaft beantragt
dienstlich muiıt Angelegenheiten der Gestapo befasst Als reufsischer Mi-
nisterpräsident hatte ZWaTr 1933 die Gestapo gegründet, doch wurde
1936 Heinrich Himmler, eiıchs  rer 55 Chef der gesamten deutschen
Polizel, mithin also auch der Gestapo, die spater mıiıt der Kriminalpolizei
vereinigt wurde. Oberbehörde War se1lt September 1939 das Reichssicher-
heitshauptamt mit Reinhard eydric der Spitze:—®

Heldmann hat ohl das Schreiben VO  - Frau Putzien dem miıt ihm
befreundeten Bodenschatz gegeben, verbunden mıiıt der Bıtte, S Hermann
Öring übermitteln un! diesen eıne entsprechende Intervention
ersuchen, der Heldmann ist persönlich bei seinem ehemaligen
Geschwader-Kommandeur vorstellig geworden. Dagegen spricht die
Überlegung, ass Göring VO Geistlichen un! TCc wen1g hielt?” un!
sich retwegen keinen rger iınhandeln wollte, WE sSeINE Fürsprache
uchbar würde. Hıer hätten VOT em TODIeme mıiıt Himmler 1 Kaum
gestanden. Argumente für eiINe entsprechende erwendung Örings
zugunsten Putziens waren darın suchen, ass Öring gelegentlich
mitmenschliche Kegungen erkennen liefs, einem Fliegerkameraden se1INes
eschwaders einen eifallen schuldig WarTr oder ach den Worten VO
Pook „seınen ‚Freunden’ VO  A der un! der Gestapo SCIN einen auS-
wischen’ würde, LIUT eben konnte, WE L11UT er €e1 nichts riskier-
te. 7300 Dr Putzien Sa jedenfalls Öring als denjenigen, dem er seine FreIl-
lassung verdanken hatte „Göring selbst ist SCWESECHIL, der ber
die Gestapo inweg mMeıne Freilassung anordnete.“ 301

Möglich erscheint allerdings auch, ass Heldmann Bodenschatz das
Bıttschreiben übergeben und dieser daraufhin eiıne entsprechende Freilas-
sungsanordnung formuliert un! S1e Hermann Öring ZUT Unterschrift
„untergeschoben“ hat Da Göring unzählige Befehle, Anordnungen, Anı
weisungen, Beförderungen, Versetzungen, Gesuche, Genehmigungen
us  z UT Unterzeichnung vorgelegt wurden, WarTrT es für einen Chef des
Ministeramts, der die Usancen sSeINES Ministers kannte, nicht unmöglich,

298 Weilßs, Hermann: I:} Heydrich, Reinhard. In: Weils, Hermann T5 Biographi-
sches Lexikon ZU Dritten Reich Frankfurt (Maın) 1998 204
In der Luftwaffe exiısherten keine Planstellen für Militärgeistliche. „Göring WarTr der
Militärseelsorge nıcht gunstig gestimmt“”; May, Georg: Interkonfessionalismus
der deutschen Militärseelsorge VO  - 1933 bis 1945 Amsterdam 1975 79f. Öring
veranlasste die Schutzhaft (mit Todesfolge) für einen katholischen Geistlichen, weiıl
dieser ihn ignoriert hatte (http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/persoenlichkei
ten/Z/Seiten/JosefKasparZilliken.aspx; Aufruf 9.1.2016). Rundschreiben Görings
die Staatspolizeistellen VO 29,1.1934, kirchliche „Gruppen ausgesprochen reaktio-
narer Einstellung“ (das heifßt die BK) besonders beobachten; Scholder, Klaus:
Die evangelische Kirche der Sicht der nationalsozialistischen Führung. In Vıer-
teljahreshefte für Zeitgeschichte (1968), Heft 1I D
ALK Nr. Schreiben VO  - Pastor Pook Pfarrer Möllhoff VO 11.1987)2

Kegierung Arnsberg Wiedergutmachungen Nr Putzien den Kre1is-
sonderhilfsausschufß bei der Kreisverwaltung Olpe VO 1.8.1949
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einer derartigen Unterschrift gelangen un:! dann es welıltere selbst
veranlassen.
der aber Bodenschatz, VO Heldmann miıt der aterıe Vertrau: e

macht un gebeten, hat schlichtweg 1mM (behaupteten Namen
Görings die entsprechenden Schritte 1ın die Wege geleite un! die Gestapo
Dortmund ZUT Freilassung Putziens veranlasst.

elche der Tel Möglichkeiten die größere historische TYScheın-
ichkeit für sich beanspruchen kann, ist nicht entscheiden. Die internen
Zusammenhänge ussten seinerzeıt 1mM Dunkel bleiben, ansonsten ware
der Erfolg SC  T'  e SCWESCHI.,

Versetzt INa sich 1ın die Lage des Dortmunder Staatspolizeiamtes,
wird, WE VO  e einem en Berliner Mıiınısterium LaINlEeNsSs des „zweıten
Mannes”*“ „Drıitten Reich“ eiıne Freilassung angeordnet wurde, eın
Gestapomann der Provınz auf die Idee gekommen se1n, die weck-
und die Rechtmäßigkeit eiInNes olchen Schrittes 1Ur 1mM entferntesten in
Zweifel ziehen der nachprüfen lassen wollen, zumal VO RSHA
och eiıne Entscheidung Wa  —

Heldmann hat 1M Kreis selner Familie eın einz1ges Mal se1InNe Interven-
tion zugunsten Putziens thematisiert un! el L1IUT verlauten lassen, 61

habe einmal einem Geistlichen ohne den Namen un! die Konfession
Aaus oroßer Not helfen können.°°%

Kriegszeıt un erste Nachkriegsjahre
Mıt egınn des /Zweıten Weltkrieges und insbesondere ach dem Überfall
auf die Sowjetunion 1mM Junı 1941 flachten die Auseinandersetzungen 1mM
Kirchenkampf ab DIie Nationalsozialisten hatten sich vorgenOMMEN,
ach dem „Endsieg“ mıit den rchen und kirchlichen Gruppen „abzu-
rechnen“”, un! vertagten demzufolge schwere Auseinandersetzungen. In
der tenhundemer Gemeinde sind jedenfalls keine Pressionen se1ıtens
des Staates oder der Parte1 nachweisbar, sieht INnan VO den dem Krliegs-
geschehen geschuldeten Restriktionen und der Abschaffung des schuli-
schen Religionsunterrichts 1n der Volksschule einmal ab, der notgedrun-

303SCn VO  a der Kirchengemeinde In eigenen Kaumen fortgeführt wurde.
Fur alle Schüler VO  5 der Klasse wurde der Unterricht eingerichtet,
LLUT l1er er kamen nicht, „SO da{fs etwa 98°% erfafist sind.“ Den Unter-
richt erteilten Putzien un die Gemeindeschwester.%“

302 Tau Martha Vogt 1 Gespräch mıiıt dem Vt. 24.8.2015
303 KLP Nr. 4,26 Schreiben VO  - Putziıen Superintendent Arnıng VO: 7721941
304 KL Nr. 4,26 Schreiben VO  > Putzien Superintendent Arnıng VO) 30.6.1941
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egen Putzıen wurde Schutzhaft beantragt

Schon 1936 wurde e1 Vorkatechumenat für die 11jährigen mıiı1t Wo-
chenstunde, 1939 und 1940 e11 Gesamtjugendkatechumenat das die 15-
jährıgen umfadßste, eingerichtet” 305

Allerdings erreichte die vierwöchentliche Christenlehre der Jugendlichen
his re LLUT e1ille eiıne Zahl der Jungen un! ädchen 306 [DIies es

mühevolle Bestrebungen, e111 Gegengewic die ndok-
trinierung der Jugend zumindest ansatzwelise Schafiftfen. 307

Über das unvermittelte Wiedererscheinen Putziens ach SE1INEeT Inhaf-
terung werden die örtlichen Staatsvertreter und Parteifunktionäre sehr
erstaun: SCWESCH SC1H1, zumal ber keinerlei Sanktionen verhängt
worden Sie hatten ihn ohl schon Konzentrationslager
SeW Da eTtr aber anscheinend aufßerordentlic einflussreiche Fürspre-
cher besafs dürften ihn die okalen Machthaber nıicht mehr behelligt ha-
ben

Fur Putzien selbst erga sich ach SCIMET Haftentlassung indes das
Problem, WIE mıiıt der anstehenden Konfirmation verfahren SC1; denn
auch bei denjenigen Jungen die belastende Aussagen Protokall 5C5
ben hatten stand Maäarz 1940 die Konfirmation angs soll sich
Putzien überhaupt geweıl1gert aben, den gesamten Jahrgang konfir-
jleren e1INE Entscheidung, die sich bis Präses och erumgesprochen
hatte un:! auf dessen Unverständnis gestoisen WarTr 308 Schliefislich hat Put-
ZIEN dann doch die Konfirmation 17 Marz durchgeführt un:! auch
diejenigen wurden eingesegnet die VOT der Polizei ausgesagt hatten
Für den Konfirmanden Gerhard hatte Putzien seltsamen aber
höchst charakteristischen Bibelspruch ausgewählt „Kinder, hütet euch
VOT den Abgöttern!”$10

DIie Kriegssituation tellte Putzien eue ufgaben Je länger der
Krieg dauerte desto mehr Sa sich als Pfarrer gefordert Er musste
Familien begleiten deren Söhne standen, un hatte des Sonn-
Lags die Gefallenen abzukündigen [ieser schmerzlichen Pflicht entledig-
te sich nicht unter Verwendung der damals wohlfeilen Formel der
Betreffende SC1 ‚Ür Führer olk un! Vaterlan gefallen, sondern elr xab
lediglich den „Soldatentod”* bekannt 311 Fuür die Angehörigen der frem-

305 Putzien, Gemeindegeschichte
KLP Nr. 1, Bericht Putziens die Kreissynode, ohne atum, wohl Ende
1945
An der Altenhundemer Rektoratsschule erteilte Putzıen VO)]  > 1933 bis 1950 durch-
21 den wöchentlich zweistündigen Religionsunterricht für die evangelischen
Schüler
KLP Nr Schreiben VO  - Präses och Arnıng VO: 194)
ALK Konfirmandenverzeichnis 194() Eintragungen VO  - der Hand Yutziens

310 Johannes 21 ALK gabe Konfirmandenverzeichnis 1940
311 ALK Nr Angabe wahrscheinlich VO  - Pastor Pook undatierten Manu-

skript für eın Referat
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Hans Bodo Thıeme

der Erde bestatteten Oldaten aus der Gemeinde wurde eille kirchliche
Gedenkfeier mıiıt eiligem enadma angeboten.312

Putzien dürfte seltsam berührt geCeWeESECN SC als er auch den Tod Von
dreien SC1ITET ehemaligen Konfirmanden mitteilen musste, die 1939
UrcCc ihre Aussagen bei der Polizei grofse chwierigkeiten gebracht
hatten TWIN Robert un Gerhard ]_313 Die letzte Nachricht VonNn
datierte VO  5 Ende Januar 1945 aus Posen 314 kam zwischen dem 16 und
18 pri 1945 Hornow (Niederlausitz) 315 pri 1945 bei 1:

(Norwegen) 3en 316

Von Pfingsten 1940 hatte Putzien nicht 11IUT CISCNHNE Gemeinde
pfarramtlich VEISUOTSECNN sondern am auch och Grevenbrück und
Umgebung ZUSCWIECSECN, da der dortige Pfarrverweser Reinhard oude-
froy3l7 7r Wehrmacht einberufen wurde Der Bezirk den Putzien 1U  —
betreuen hatte War aufßerordentlich grOMS un die elsten Wege mMusste

mıt dem Fahrrad zurücklegen Die VO  - ihm geforderte un auch geleis-
tete Arbeit sollte letztlich übersteigen

Wie /weıten Weltkrieg selbst die „Bekennende rche  4 bemüht
WarTr und 1eSs5 ohl aus nationaler Überzeugung und nicht nur aus

kirchenpolitischer Berechnung sich den Kriegsverlauf der Front
und der Heimat einzubeziehen, ze1ıgt die „Kanzelabkündigung beim
Eintritt das dritte Kriegsjahr” der „Geistliche[n] Leitung der rchen-
PTOVINZ Westfalen Präases Koch“ VO 10 September 1941 In ihr el
S55

„Bel dem Rückblick auf Jahre Krieg en WIT erster Liniıe uUuNseTeE
eNnrma un damit auch die Glieder u1llseTeTr Gemeinden, die
ande, Wasser und der Luft ihr en für un1ls einsetzten und eINSseT-
Ze11. Was WIT der Heimat danken aben, lässt sich mıiıt WeMsSseCN Wor-
ten nicht Unsere Iruppen en UÜbermenschliches geleistet.
Wır en dem allmächtigen Gott, der die Weltgeschicke SEC1INeEeT and
hält ass ihren affen den Sleg chenkte un! ass er ihre erzen wil-
lg un stark machte olchen Anstrengungen und pfern  44 318

Dass Putzien diese Abkündigung verlesen hat 1st nicht nachzuweisen,
dennoch aber wahrscheinlich denn hat angegeben alle BK-Verlaut-
barungen bekanntgegeben en Allerdings 1eSs 1St bei all den frag-

312

313
ALK Angaben Bestattungsverzeichnis

314
ALK, Nachträglicher Vermerk (gef[allen]) ı Konfirmandenverzeichnis 1940
Freundliche Auskunft VO  - TauU Monika Pieper-Clever, Meggen, den Vt. VO)

112015 Vom Amtsgericht Grevenbrück 1974 für tot erklärt mıit atum
371 1945

315 Standesamt Lennestadt, Sterberegister Meggen 60/1951
316 Standesamt Lennestadt, Sterberegister Meggen 57/1950
317 Liegnitz, Remscheid. Pfarrverweser Grevenbrück 1940, Kriegsdienst

j  'y Pfarrer Grevenbrück A  / Bauks, Pfarrer Nr Sterbedaten:
3158 ALK Nr 196

Freundliche Mitteilung durch LkA EK1 VO Fx2015
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  würdigen Tönen bemerkenswert — ist in dieser Abkündigung kein einzi-  ges Mal vom „Führer“ oder von „Adolf Hitler“ die Rede.  Der Beginn des Jahres 1943 brachte eine für Putzien einschneidende  Veränderung. Bereits 1940 war bei ihm durch eine Reihenuntersuchung  eine inaktive Lungentuberkulose festgestellt worden,°* die sich allerdings  bis 1943 deutlich verschlimmerte und in diesem Jahr einen Sanatoriums-  aufenthalt von April bis September erforderlich machte. Die Tuberkulose  war jedoch noch nicht ansteckender Natur.*  Die Amtsbrüder der Nachbarschaft mussten Putzien daher fast ein  halbes Jahr lang vertreten, ein mühsames Unterfangen angesichts der  Fülle der Aufgaben und der schwierigen Verkehrsverhältnisse. Erschwe-  rend trat hinzu, dass seit 1943 in zunehmendem Maße strukturelle Ver-  änderungen die traditionelle Kirchengemeinde betrafen: Viele Menschen  aus luftgefährdeten Gebieten, Ausgebombte, Flüchtlinge, Evakuierte und  Vertriebene aus dem Osten suchten in ländlichen Regionen Schutz, viele  auch eine Bleibe, und so kam es, dass ein starker Zustrom nach Alten-  hundem und in alle umliegenden Ortschaften zu verzeichnen war. Pfarrer  Putzien berichtete:  „Die Kirchengemeinde [...] umfaßte bis zum Ausbruch des Krieges etwa  1600 Gemeindeglieder. Seitdem ist die Gemeinde, jedenfalls vorüberge-  hend, stark gewachsen, besonders durch die Evakuierungen, so daß ihre  Zahl etwa 4000 beträgt.“2!  Als gutes Beispiel dafür mag „der Bezirk Oedingen dienen, der bis zum  Jahre 1945 nur einen evangelischen Knecht [als Protestanten aufzuweisen]  hatte, dann aber sehr stark mit Ostvertriebenen belegt wurde, sodass in  diesem Bezirk etwa 300 Ostflüchtlinge [...] evangelischen Bekenntnisses  untergebracht wurden.“?2?  Man spürt den Worten Putziens die Erschütterung ab, wenn er am  Schluss seines am Jahresende 1945 für die Kreissynode verfassten Berich-  tes über die Gemeinde schreibt:  „Der Krieg ist auch über das Sauerland dahingerast und hat in unserer  Kirchengemeinde verhältnismäßig große Spuren zurückgelassen. Fast die  Hälfte des Ortes Altenhundem ist zerstört, vor allen Dingen durch Bom-  bentreffer. Schon am 2. Oktober des vergangenen Jahres fielen die ersten  Bomben. Mit dem 22. Februar und dem 5. März dieses Jahres häuften sich  aber die Angriffe, die wegen des großen Verkehrs- und Verschiebebahn-  319  LA Regierung Arnsberg, Wiedergutmachungen Nr. 29595. Ablehnender Rentenbe-  320  scheid der Landesrentenbehörde NRW an Erben Dr. Putzien vom 7.12.1962.  AKLP Nr. C 2,6. Bescheinigung des Staatlichen Gesundheitsamtes Olpe vom  32  S  23.2.1943.  AKLP Nr. C 1,27. Bericht Putziens an die Kreissynode Lüdenscheid, ohne Datum,  wohl Ende 1945.  322  Putzien, Gemeindegeschichte S. 35.  381Schutzhaft beantragt

würdigen Tönen bemerkenswert ist in dieser Abkündigung eın eINzZ1-
DZCS Mal VO „Führer“ der VO”Hitler“ die Rede

Der Begınn des ahres 1943 brachte eiıne für Putziıen einschneidende
Veränderung. Bereıts 194() War bei VITC eine Reihenuntersuchung
eiıne inaktive Lungentuberkulose festgestellt worden,$!? die sich allerdings
H1S 1943 deutlich verschlimmerte un diesem Jahr einen Sanatoriums-
aufenthalt VO  > pri bis September erforderlich machte. Die Tuberkulose
WarT jedoch och nicht ansteckender Natur.>20

[DIie Amtsbrüder der Nachbarscha ussten Putzien er fast eın
halbes Jahr lang vertreten, eın muühsames Unterfangen angesichts der

der ufgaben un! der schwierigen Verkehrsverhältnisse Erschwe-
rend trat hinzu, ass se1it 1943 zunehmendem Ma{fise strukturelle Ver-
anderungen die traditionelle Kirchengemeinde betrafen: 1ele Menschen
aus luftgefährdeten Gebieten, Ausgebombte, Flüchtlinge, Evakuierte un
Vertriebene aus dem Osten suchten iın ländlichen Kegionen chutz, viele
auch eine Bleibe, un! kam CS, ass eın starker Zustrom ach en-
hundem un! In alle umliegenden Ortschaften verzeichnen Wa  —$ Pfarrer
YPutzien berichtete:

„Die Kirchengemeinde l umfa{iste hıis ZU Ausbruch des Kriıeges etwa
1600 Gemeindeglieder. eitdem ist die Gemeinde, jedenfalls vorüberge-
hend, stark gewachsen, besonders Urc die Evakuierungen, da{fs ihre
Zahl EetrWwW. 4000 beträgt.‘ °

Als gutes eispie dafür mag „der Bezirk edingen dienen, der bis ZU

TE 1945 L1IUT einen evangelischen ec [als Protestanten aufzuweisen|
hatte, dann aber sehr stark mıiıt Ostvertriebenen belegt wurde, sodass ın
diesem Bezirk etwa 300 Ostflüchtlinge l evangelischen Bekenntnisses
untergebracht wurden. 922

Man spurt den Worten Putziens die Erschütterung ab, WE

chluss se1ines ahresende 1945 für die Kreissynode verfassten Berich-
tes ber die (jemeinde Schre1

„Der Krieg ist auch ber das Sauerland dahingerast un hat ın uUunNnseTeT

Kirchengemeinde verhältnismäßig grofße >Spuren zurückgelassen. Fast die
Hälfte des (Jrtes tenhundem ıst zerstort, VOT en iıngen 1r Bom-
bentreffer on (O)ktober des vergangehNenN ahres fielen die ersten
Bomben Miıt dem Februar un dem Marz dieses Tes häuften sich
aber die Angriffe, die des grofßen erkenrs- un:! Verschiebebahn-

319 keglerung Arnsberg, Wiedergutmachungen Nr. Ablehnender Rentenbe-

320
scheid der Landesrentenbehörde NR  > Erben IIr Putziıen VO] 712.1962
KLP Nr. Z Bescheinigung des Staatlichen Gesundheitsamtes Olpe VO

23.2.1943
KLP Nr 127 Bericht Putziens die Kreissynode Lüdenscheid, ohne atum,
wohl Ende 1945
Putzien, Gemeindegeschichte
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Ofes sich bis ZU April, welchem die Amerikaner einzogen, bis
Mal Tage häuften eggen hat weniger geltten: 7

IDie Kriegs- un Nachkriegswirren hrten einer numerischen Vergrö-
erung der (Gemeinde. Allein die dadurch edingte Zunahme Kasua-
lien bedeutete eine beträchtliche elastung für Putzıen. (jab eEs 273 Taufen
1mM Jahr 1939, es 1945 bereits 59 An kirc  ıchen Bestattungen
sind für 1939 acht, aber 85 für 1945 gemeldet,** wobei diese hohe Zahl auf
Tieffliegerbeschuss und auf Bombenangriffe zurückzuführen ist, denen
Altenhundem als Eisenbahnknotenpunkt ausgesetzt Wa  — Auf vielen ka-
tholischen Friedhöfen der mgebung 1ın Bilstein, Kirchveischede,
Vedingen, Cobbenrode, Albaum, einsberg, Langenel, berhundem und
Silberg wurden Evangelische AIrC Putzien bestattet. Kurz ach
Kriegsende starhb Saalhausen die Wıtwe des Medizinnobelpreisträgers
Robert Koch, Hedwig geb Freiberg 71579); die aus dem bombenzerstör-
ten Berlin 1INs Sauerland gekommen Wa  — Sie wurde VO YPutzien auf dem
Dorffriedhof VO  a} Saalhausen eerdigt.* uch die Zahl der Kommuniti-
kanten stieg 1ın der eıit des Zusammenbruchs Nahmen 338 (GGemein-
deglieder Abendmahl 1MmM Jahr 1938 teil, 568 1mM Jahr 1946.526

ach dem Ende des „Dritten Reichs”“ veränderte sich das kirchliche
en Itenhundem beträchtlich Putzien notierte:

„Eıne el VOIN längst oten Gemeindegliedern sind ıIn den etzten 12 Jah:
TenNn 1er aus derT ausgetreten. Sie kehren jetzt allmählich zurück, 1nN-
dem S1e weni1gstens ihreer taufen lassen.“/927

[)a die (jemeinde UTrCe Flüchtlinge und FEFvakuierte stark angewachsen
WarTr un! auch die Krisensituation der Katastrophe des Jahres 1945 IN1Lall-

chen ZUrT C zurückgeführt hatte, wurden hbis 1949 sonntäglich ZUT-

mehr Zz7wel Gottesdienste gefeiert, eın EIW. verkürzter Frühgottesdienst
Uhr un:! eın Hauptgottesdienst 930 Uhr och als sich die 10

bensverhältnisse wieder normalisieren begannen, 1e davon auch die
TC nicht ausgeNOMMECN:

„W.  en 1MmM Jahre 1945 FA Himmelfahrt der Früh- un auptgot-
tesdienst fast bis auf den etzten atz die TC gefüllt hatte, WarT das
den kommenden Jahren schon anders.“>25

UÜber den religiösen un sittlichen Zustand seiner (GGemeinde ın Konse-
der weltanschaulichen eränderungen Urc das „Dritte Reich“

aufßerte sich Yutzien recht pessimistisch: Er eklagte,
3973 KLP Nr. LLZ7 Bericht Putziens die Kreissynode Lüdenscheid, ohne atum,

3974
wohl FEnde 1945
ALK Nr 189 Statistische Übersicht für die Jahre

325 Angaben (soweıt nicht anders vermerkt) nach Putzıen, Gemeindegeschichte 76ff.
ALK Nr. 189 Statistische Übersicht für die Ye

377 KLP Nr. L7 Bericht Putziıens die Kreissynode Lüdenscheid, ohne atum,
wohl Ende 1945

32 Putzien, Gemeindegeschichte
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  „daß die Kinder und die Jugend, soweit sie nicht im Krieg den Ernst des  Lebens kennen gelernt hat, die Haltung des 3. Reiches hat. Von Ehrerbie-  tung gegenüber dem Alter, die doch eine Grundbedingung jeder rechten,  in Gott und Gottes Gebot gegründeten Autorität ist, ist wenig zu spü-  ren.“929  Aus diesen Worten ist natürlich Putziens Enttäuschung darüber ablesbar,  dass es Konfirmanden waren, die ihn bei der Polizei belastet hatten, und  dass - und hier stand er mit seiner Erfahrung nicht allein — die Erziehung  im Nationalsozialismus und die Kriegserlebnisse zu einer allgemeinen  Verderbtheit der Sitten in der nun gar nicht mehr homogenen Gesell-  schaft geführt hatten. Putzien ist offensichtlich (auch aufgrund seines  persönlichen Schicksals und seiner recht dogmatisch-lutherischen Hal-  tung) zum Kulturpessimisten geworden:  „Bei vielen Jungen und Älteren herrscht Indifferentismus gegenüber der  Kirche und ihrem einzigartigen Auftrag. Es wird langer innerer und in-  nerster Missionierung bedürfen, um diesen Zustand zu beheben, der ja  auch seit Jahrzehnten durch die in der evangelischen Kirche herrschende  liberale Haltung großgeworden ist.“  Die Unterbringung von evangelischen Flüchtlingen und Evakuierten in  vielen Ortschaften des Altenhundemer Gebiets in Sammelunterkünften,  also Baracken und Notquartieren, hatte zur Folge, dass für deren geistli-  che und seelische Betreuung auch die Kirchengemeinde Altenhundem-  Meggen Verantwortung übernehmen musste. So wurden Gottesdienste in  den Außenstationen Wirme, Hofolpe, Würdinghausen, Heinsberg, Lan-  genei, Saalhausen, Lenne, Oedingen und Maumke angeboten, zumeist  alle zwei Wochen.®! Anfangs mussten die Entfernungen durch den Pfar-  rer zu Fuß oder per Fahrrad bewältigt werden, seit 1947 stand für die  Sonntage ein Gemeindeglied mit einem PKW zur Verfügung, „sodaß nun  wenigstens für den Sonntag die weiten Wege nach den Außenstationen  mit dem Auto zurückgelegt werden konnten.“?2  Da aufgrund seines erheblich verschlechterten Gesundheitszustandes,  also der fortschreitenden Tuberkulose,®® der erhöhte Arbeitsanfall von  Putzien allein nicht mehr bewältigt werden konnte, kam von August 1946  bis zum Jahresende 1947 Vikar Harry Körner*®* nach Altenhundem, und  329  AKLP Nr. C 1,27. Bericht Putziens an die Kreissynode Lüdenscheid, ohne Datum,  wohl Ende 1945.  330  Ebd.  331  332  Putzien, Gemeindegeschichte S. 32f.  333  A:a©% 829  AKLP Nr. C 2,6. Schreiben von Putzien an Superintendent Köllner vom 10.2.1947.  334  *1910 Leipzig, +2002 Arnsberg. 1949 Heirat mit Elsa Mann und Rückkehr in die  sächsische Landeskirche. Bis 1961 Pfarrer der sächsischen evangelisch-lutherischen  Landeskirche, dann Übertritt in die evangelisch-lutherische Freikirche und Dienst  in Mühlhausen (Thüringen). 1975 Übersiedlung in die Bundesrepublik Deutsch-  land; so laut freundlicher Mitteilung LkA Sa aus Bestand 2, Nr. 3701.  383Schutzhaft beantragt

„dafs die er un die Jugend, sSsOweIıt S1e nicht 1MmM rieg den Ernst des
Lebens kennen gelernt hat, die Haltung des Reiches hat Von TrTerbıe-
tung gegenüber dem Alter, die doch eiıne rundbedingung jeder rechten,

Gott un: (jottes gegründeten Autoritat ist, ist wen1g SpU-
ren. “ >&29

Aus diesen Worten ist natürlich Putziens Enttäuschung darüber sbar,
dass Konfirmandeny die bei der Polizei belastet hatten, un:
dass und 1er stand eTtr mıt seliner Erfahrung nıicht eın die Erziehung
1M Nationalsozialismus un die Kriegserlebnisse einer allgemeinen
Verderbtheit der Sitten in der 1U aAr nıicht mehr homogenen Gesell-
schaft geführt hatten. Putzien ist offensichtlich auc. aufgrund se1ines
persönlichen Schicksals und selner recht dogmatisch-lutherischen Hal-
tung) ZU Kulturpessimisten geworden:

„Bel vielen Jungen un! Alteren herrscht Indifferentismus gegenüber der
TC un ihrem einzigartıgen Auftrag. Es wird langer innerer und 1N-
nerster Miss1ionierung edürfen, diesen Zustand beheben, der Ja
auch se1it Jahrzehnten Urc die ın der evangelischen Kirche herrschende
1Derale Haltung ogrofßgeworden ist. S90

| e Unterbringung VO evangelischen Flüchtlingen un:! Evakuilerten
vielen Ortschaften des tenhundemer Gebiets ıIn Sammelunterkünften,
also Baracken un Notquartieren, hatte Z olge, ass für deren geistli-
che un! seelische Betreuung auch die Kirchengemeinde Itenhundem-
Meggen Verantwortung übernehmen mMmusste 50 wurden Gottesdienste In
den Außenstationen Wirme, Hofolpe, Würdinghausen, einsberg, : an
genel, Saalhausen, Lenne, Vedingen und aumke angeboten, zumelst
alle Zzwel Wochen.®°! angs ussten die Entfernungen 1ITe den Pfar-
Ter Fufs oder PpeT Fahrrad bewältigt werden, se1t 194 7 stand für die
Sonntage eın Gemeindeglied mıiıt einem PK  S 7117 Verfügung, „So 1U

wenigstens für den Sonntag die welıten Wege ach den Aufenstationen
mıit dem uto zurückgelegt werden konnten. “°

Da aufgrund se1INnes erheblich verschlechterten Gesundheitszustandes,
also der fortschreitenden uberkulose,° der rhöhte Arbeitsanfall VO

Putzien eın nıicht mehr ewältigt werden konnte, kam VO ugus 1946
bis ZU ahresende 1947 ar Harry KoOörner ach Itenhundem, un

329 KLP Nr. .27 Bericht Putziens die Kreissynode Lüdenscheid, ohne atum,
wohl Ende 1945

330 Ebd
331
337

Putzien, Gemeindegeschichte 39f.
333

A.a.O,.,
KLP Nr. 2 Schreiben VO  } Putzien Superintendent Köllner VO 0.2.194 /

Leipzig, Arnsberg. 1949 eıirat mit Elsa Mannn un: Rückkehr iın die
saächsische Landeskirche. Bis 1961 Pfarrer der sächsischen evangelisch-lutherischen
Landeskirche, dann Übertritt In die evangelisch-lutherische Freikirche und Dienst
In Mühlhausen (Thüringen). 1975 Übersiedlung In die Bundesrepublik Deutsch-
land; aut freundlicher Mitteilung LKA Sa aus Bestand z Nr. 3701
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VO Juli 1948 der aus den Ostgebieten vertriebene Pfarrer Hans-
Friedrich Albert.®°

Ende 1949 wurde Paul Putzıiıen 1im Altenhundemer St Josefs-Hospital
untersucht und rhielt die UTE Röntgenaufnahmen manitftestierte DIia-
SILÖSC, ass bei ihm eiINe „linksseitige omplette Pleuraschwarte |und
eiıne| doppelseitige roduktiv-cirrhotische Lungentuberkulose” vorlie-
ge 336 Das Landeskirchenamt, dem dieser Befund ZUT Kenntnis gebrac
werden musste, veranlasste selinerseıits eiINe medizinische Begutachtung,
die dem Lüdenscheider Superintendenten alter Köllner®37 mitteilte
un:! In der als Ergebnis lesen stand, „dass astor Putziıen der Arbeit
In Itenhundem nıicht mehr gewachsen SE1 338 Einer Pensionierung al

die Kirchenbehörde indes och nicht nähertreten. Stattdessen schlug
das Landeskirchenamt VOT, Putzien Lüdenscheid als Krankenhausseel-
SOIsSCI un: Religionslehrer Gymnasium einzusetzen, eın Dienst, der,
wWI1e die Behörde Putzien schrieb, „einmal ren Kräften aNngsCMESSCH ist
un S11 anderen ren besonderen en entspricht. ”>

Putzien erklärte sich damit einverstanden, allerdings „unter der Be-
dingung l da{fs ach Ablauf der Probezeit VO  . einem viertel Jahr MIr
gegebenenfalls die C  enr die alte Gemeinde gestattet wird.” 940 Er
1e 5  'z obwohl mıiıt einem auswartıgen Beschäftigungsauftrag versehen,
der er der Altenhundemer Pfarrstelle Am Maı 1950 übernahm 61
selinen Aufgabenbereich In üdenscheid un ZOS vorerst lTleine
or seINe Familie 1e 1mM Itenhundemer Pfarrhaus wohnen.

Putziıens Predigt auf der Kreissynode 1951 ın Altenhundem

Am Maı 1951 agte die Lüdenscheider Kreissynode ın Altenhundem,
un: Putzien 1e die 5Synodalpredigt®4, obwohl bereits In Lüdenscheid
tatıg Wa  — Dass Putzıen 1ın gewlsser Weise muıiıt dieser Predigt seine theolo-
gische Position umreißen un:! auch eine 11anz seliner atigkeıt In en-
hundem ziehen wollte, dürfte einigermaßen wahrscheinlich se1N, denn el

335 Putzien, Gemeindegeschichte Neapel (Italien), Detmold.
Freundliche Mitteilung LKA EKvVW VO 4.12.2015
KLP Nr. A Befund VO (beglaubigte Abschrift VO 20:2.1950).

A Steppach (Baden), Bielefeld Superintendent des Kirchenkreises Lüden-
338

scheid 948—1964; Bauks, Pfarrer Nr 3363
KLP Nr 1I Schreiben des Landeskirchenamtes der EKvW Superintendent

339
Köllner VO 7.4.1950
KLP Nr 1I Schreiben VO  - Superintendent Köllner Putziıen VO! 76.4.1950
KLP Nr 1I Schreiben VO  - Putzien Superintendent Köllner VO] 29.4.1950

341 Kopie der Predigt 1mM es1 des Vifs., vgl Hervorhebungen 1m Original.
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  wusste sehr genau, dass, selbst wenn er noch einmal nach dorthin zu-  rückkehren sollte, es nur für eine sehr begrenzte Zeit sein würde.*?  In seiner Predigt schlug Putzien einen großen Bogen von seinem theo-  logischen Anspruch hin zur kirchlichen Wirklichkeit und schloss mit  einer etwas verhaltenen Hoffnungszusage unter Bezugnahme auf das  Pfingstgeschehen.  Das Thema, mit dem sich die Kreissynode beschäftigte, lautete „Die  Konfirmation und der kirchliche Unterricht“. Von daher erscheint es ver-  ständlich, dass Putzien als Predigttext den Missionsbefehl aus dem Mat-  thäusevangelium (Matthäus 28,16-20°®) wählte.  Entsprechend diesem Predigttext gliederte Putzien seine recht lang  geratene Predigt in drei Teile:  „Wir hören 1. von der Gabe, 2. von der Aufgabe; diese Aufgabe gliedert  sich ihrerseits wieder in zwei besondere Aufgaben, und zwar a) den mis-  sionierenden Unterricht, b) den gemeindlichen Unterricht.“  Als „Gabe“ sieht Putzien das „Wort“, das heißt das „Wort Gottes“ im  Sinne der Selbstkundgabe Gottes, wobei — und hier treffen wir auf den  Sprachwissenschaftler Putzien — „aller kirchliche Unterricht [...] ein ‚Rich-  ten unter’, das heißt ein ‚Richten unter das Worf’, auch der letzte Sinn des  Gottesdienstes und aller kirchlichen Handlungen ist.“” Nur wenn Gottes-  dienst und Kirchlicher Unterricht aufeinander bezogen geschähen, könne  die Einzigartigkeit der Botschaft zum Leuchten gebracht werden, die  darin bestehe, dass ER, der Auferstandene, der Herr ist, dem alle Gewalt  bis zum Ende aller Tage gegeben ist. „An diesem Totalitätsanspruch des  erhöhten Herrn“ — hier sehen wir die Barmer Theologische Erklärung  kräftig durchscheinen —- „werden alle Totalitätsansprüche irdischer Her-  ren und Gewalthaber zunichte. Er hat alle Gewalt im Himmel und auf  Erden.“  Von dieser „Gabe“ ausgehend erkennt Putzien die „Aufgabe“ eines  „missionierenden Unterrichts“, in dem die Botschaft in katechetischer Form  den Kindern vermittelt wird. Doch genau an diesem Punkt kann er sich  aufkommender massiver Zweifel nicht erwehren, die wohl auch autobio-  graphische Züge aufweisen: „Wieviel kann da [bei der katechetischen  Unterweisung] verdorben werden! Auch schon äußerlich! Ich meine, was  32 Der Krankheitsverlauf und die amtliche Feststellung, dass Putzien der Arbeit nicht  343  mehr gewachsen sei, legen diese Schlussfolgerung nahe.  Matthäus 28,16-20: „Aber die elf Jünger gingen nach Galiläa auf einen Berg, dahin  Jesus sie beschieden hatte. Und da sie ihn sahen, fielen sie vor ihm nieder; etliche  aber zweifelten. Und Jesus trat zu ihnen, redete mit ihnen und sprach: Mir ist gege-  ben alle Gewalt im Himmel und auf Erden. Darum gehet hin und lehret alle Völker  und taufet sie im Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes, und  lehret sie halten alles, was ich euch befohlen habe. Und siehe, ich bin bei euch alle  Tage bis an der Welt Ende.“  385Schutzhaft beantragt
wusste sehr J dass, selbst WE och einmal ach dorthin
rückkehren sollte, LLUT für eine sehr begrenzte Zeıt sSeıin würde.°42

In seliner Predigt schlug Putziıen einen grofßen ogen VO seinem theo-
logischen Anspruch hin ZE kirchlichen Wirklichkei un: chloss mit
einer EIW. verhaltenen Hoffnungszusage unter Bezugnahme auf das
Pfingstgeschehen.

DDas TIThema, mit dem sich die eissynode beschäftigte, autete „Di1ie
Konfirmation und der kirchliche Unterricht“. Von er erscheint es Vel-

Standlı: ass Putziıen als Predigttext den Missionsbefehl aus dem Mat-
thäusevangelium (Matthäus 28,16-20°*) wählte

Entsprechend diesem Predigttext gliederte Putzien se1ne recht lang
geratene Predigt TEl elile

„Wıir hören VO  > der Gabe, VO  5 der Aufgabe; diese Aufgabe glieder
sich ihrerseits wieder Zzwel besondere ufgaben, un: Warl den mI1S-
sionierenden Unterricht, den emeindlichen Unterricht.“

Als „ Gabe“ sieht Putzien das „Waort“, das el das „Wort Gottes“
Sinne der Selbstkundgabe Gottes, wobe!l un! 1er reffen WIT auf den
Sprachwissenschaftler Putzien „a  er kirchliche Unterricht eıny
ten unter’, das el eın Richten unter das Worfrtf, auch der letzte Sinn des
Gottesdienstes und er kirchlichen Handlungen ist.  44 Nur WE (‚ottes-
dienst und Kirchlicher Unterricht aufeinander bezogen geschähen, onne
die Einzigartigkeit der Botschaft 1U euchten gebrac werden, die
darın bestehe, ass ER, der Auferstandene, der Herr ist, dem alle Gewalt
bis ZU Ende er Tage gegeben ist „An diesem Totalitätsanspruch des
erhöhten Herrn“ 1er sehen WITr die Barmer Theologische Erklärung
kräftig durchscheinen „werden alle Totalitätsansprüche irdischer Her-
Ien un:! Gewa  er zunichte. Er hat alle Gewalt 1M Himmel Un auf
rden  44

Von dieser „Gabe”“ ausgehen: erkennt Putzien die „Aufgzabe” eines
„MmIi1ss1i0NnLerenden Unterrichts”, dem die Botschaft In katechetischer Oorm
den ndern vermittelt wird. och diesem Punkt kann Cr sich
aufkommender massıver 7Zweifel nıicht erwehren, die ohl auch autobio-
graphische Zuge aufweisen: „Wieviel kann da [bei der katechetischen
Unterweisung] verdorben werden! uch schon äußerlich! Ich meıne, W as

342 Der Krankheitsverlauf und die amtliche Feststellung, dass Putzien der Arbeit nıicht
343

mehr gewachsen sel, legen diese Schlussfolgerung nahe.
Matthäus 285,16-20 „Aber die elf unger gingen nach (jalıläa auf ınen Berg, dahin
Jesus S1e beschieden hatte Und da S1e ihn sahen, fielen S1E VOT ihm nieder; etliche
ber zweifelten. Und esus Hat ihnen, redete mıit ihnen un rach Mır ist CHEC-ben alle Gewalt 1mM Himmel un: auf Erden. LDarum gehet und lehret alle Völker
un:! taufet S1Ee 1mM Namen des Vaters un: des Sohnes und des heiligen Geistes, un
lehret SIE halten alles, Was ich uch befohlen habe Und siehe, ich bin bei uch alle
Tage bis der Welt Ende.“
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die Art des Unterrichtens angeht.”“ Und Putzien thematisiert eine Unart,
VO  - der selbst nicht freizusprechen ist

„Kommt nicht auch bei Konfirmationsprüfungen VOT, dafs alle Fra-
gCcnhn und Antworten vorher hıs 1Ns FEinzelne mechanisch eingehämmert

un:! da{fs dann be1l der Prüfung wI1e ın einer Schaustellung mecha-
nisch auf estimmte eingetrichterte Fragen auch bestimmt eingetrichterte
Antworten kommen.“

Putzien War mıiıt selner Diagnose hrlich un: 1e sich und seinen Amtes-
ern einen Spiegel VO  R Er sprach VO „Leerlauf.] unllseiIieT Kon-
firmationspraxis” un! auifserte „die Befürchtung, da{fs WITF, WE WIT
einer Stelle In der Konfirmationspraxis etIwas abbauen, das eDau-
de unNnseres volkskirchlichen Unterrichts ZU Einsturz bringen.”

Wie dem en begegnen sel, wusste allerdings nicht recht Er
empfahl, einer se1t langem schon bestehenden, geradezu erosionsartig
sich ereignenden „Abwertung der Worte, auch un gerade der christli-
chen“, entgegenzuwirken:

„Glaube, glauben, geloben, bekennen, aufe, eW1g, wigkeit und viele all-
ere christliche Worte sind ihrer Inhalte entleert, sind wWwI1Ie abgegriffene
Münzen“”.

Wiıe allerdings diese Worte wieder gefüllt un: bedeutsam gemacht WEel-
den könnten, azu wusste Putzien auch eın didaktisch-methodisches
Konzept Allenfalls HtTe „Lehre“”, 1Ure „zgemeindlichen Un-
terricht”, Urc Vorkatechumenat, Nachkonfirmandenjahr, nachbarschaft-
10 Bibelkreise und durch das, „Was schon der Reformationszeit SC-

I4Iannt wurde, das ‚gegenseıtige espräc un: die Iröstung der Brüder
sah azu eiINe Chance Putzien versprach sich ein1ges Urc eine Hrte1l-
lung VO  - Unterricht In den nhalten der beiden Katechismen Luthers oder
der „Institutio” Calvins, jedoch 1e eINe Antwort schuldig, wI1e VeI-
hindert werden könne, ass wieder aufs Neue „abgegriffene Münzen“
entstehen.

Putzien wWwWUusste die mannigfachen Defizite, Vorläufigkeiten, faulen
Kompromisse un überkommenen Strukturen der rche, kannte sehr

die irklichkei und kontrastierte S1e mıiıt dem Anspruch des
Evangeliums. Von daher kann nicht verwundern, ass letztlich seine
Predigt thematischer Hinsicht mit lauter Fragen beendete:

„Eıine Bilanz der Kırche 1n den etzten sechs ren seIit dem 7usammen-
bruch, wWwI1e mütßte S1e l heute ] lauten? | ber hat die IC se1it
1945 nicht eine orTOlse Chance verpadfst? War ihr icht damals ‚eine offene
Tüur gegeben wWwI1Ie nıe ZUvor? Ströomten nıcht iın den beiden ersten
Ten nach dem Zusammenbruch die Leute ıIn die rche? Und W as ist dar-
Aaus geworden?”“

Was die irdische Gestalt des vorfindlichen Kirchenwesens anbelangte,
durchzog Putziens theologische Gedankenwelt eiINe ziemliche Skepsis. Er
traute der Volkskirche nıicht mehr je] L, sah verpasste Gelegenheiten
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  und Möglichkeiten. Allerdings konnte er keine Alternative benennen. Er  hätte aus seinen dogmengeschichtlichen Seminaren indes wissen müssen,  dass auf jede „reformatio“ theologisch und soziologisch Orthodoxie und  entsprechend formale orthodoxe Strukturen folgen. Letztlich wusste Put-  zien dies auch — und so lauteten seine allerletzten Worte am Ende der  Predigt doch recht tröstlich:  „Laßt uns nicht müde werden, zu bitten mit dem alten Pfingstlied: ‚Veni  Creator Spiritus!’ Komm Schöpfer Geist!“  Veränderungen in den Jahren 1950 bis 1955  Von 1950 bis 1952 hatte Putzien einen Beschäftigungsauftrag in Lüden-  scheid. Er war zum einen mit Krankenhausseelsorge, zum anderen mit  Religionsunterricht am Zeppelin-Gymnasium beauftragt, beides Aufga-  benfelder, die ihm nicht fremd waren, da er von Haus aus Philologe und  nach seinem Theologiestudium mehrere Jahre Krankenhauspfarrer war.  Offensichtlich waren aber die Belastungen in diesen Tätigkeitsfeldern so  groß, dass die Landeskirche ihm eine andere Aufgabe zuwies. Sehr zu  seinem Missfallen wurde ihm nun als Nächstes die Betreuung zweier  Gemeindebezirke in Schwerte übertragen. Dem Presbyterium seiner Al-  tenhundemer Gemeinde teilte er mit:  „Ich gebe das hiermit [...] zur Kenntnisnahme und überlasse es ihm, dazu  Stellung zu nehmen. Was mich persönlich anbetrifft, so kann ich nur sa-  gen, daß ich seiner Zeit den Ruf nach Lüdenscheid unter ganz anderen  Voraussetzungen angenommen habe und daß ich, wenn ich diese Ent-  wicklung der Dinge vorausgesehen hätte, niemals nach Lüdenscheid ge-  gangen wäre.“+4  Putzien hegte immer noch den Wunsch, in seine Pfarrstelle nach Alten-  hundem zurückzukehren, und erwartete unausgesprochen vom Presby-  terium, es möge Schritte zur Wiederherstellung des vorigen Zustandes  einleiten. Die Zuweisung von Beschäftigungsaufträgen zuerst nach Lü-  denscheid, sodann nach Schwerte und schließlich nach Hüllhorst (Kir-  chenkreis Lübbecke) und Meschede empfand er je länger je mehr als un-  zumutbar.  In der Zeit der Verschlechterung seiner Gesundheit muss sich Paul  Putzien in Wesen und Habitus geändert haben. Er war intelligent genug  zu wissen, dass ihm nur noch eine begrenzte Frist gegeben war, und diese  Frist versuchte er dadurch zu nutzen, dass er sich zunehmend der Wis-  * ALK Nr. 29. Schreiben Putziens vom 20.1.1952.  387Schutzhaft beantragt
und Möglichkeiten. Allerdings konnte keine Alternative benennen. Er
hätte AUs seıinen dogmengeschichtlichen Seminaren indes w1ssen mussen,
dass auf jede „reformatıio” theologisch un soziologisch Orthodoxie und
entsprechend ormale orthodoxe Strukturen folgen. Letztlich wusste DPut-
zien 1es auch und lauteten sSEeINE allerletzten Worte Ende der
Predigt doch recht tröstlich:

„Lafst uns nicht müde werden, bitten miıt dem alten Pfingstlied: ‚Ven1
Creator Spirıtus!‘ Komm Schöpfer Geist!“

Veränderungen in den Jahren 1950 bis 1955

Von 1950 bis 19572 hatte Putzien einen Beschäftigungsauftrag iın uden-
scheid Er WarTr AA einen muit Krankenhausseelsorge, ZUu anderen muiıt
Religionsunterricht Zeppelin-Gymnasıum beauftragt, beides ufga-
benfelder, die ihm nicht Temp da VO Haus aus wiologe un!
nach seinem Theologiestudium mehrere Jahre Kr  enhauspfarrer Wa  x
Offensichtlich aber die Belastungen ın diesen Tätigkeitsfeldern
orOß, ass die Landeskirche ihm eine andere Aufgabe ZUWIeS. Sehr
seInem Missfallen wurde ihm L11IU. als Nächstes die Betreuung zweler
Gemeindebezirke Schwerte übertragen. Dem Presbyterium selner A
tenhundemer (Gemeinde teilte ceT mıt

III gebe das hlermit | Z Kenntnisnahme un überlasse ihm, azu
tellung nehmen. Was mich persönlich anbetrifft, kann ich L11UT

gCN, da{fs ich SeINer eıt den Ruf ach Lüdenscheid unter SaAllZ anderen
Voraussetzungen ANSCHOININ habe und dafs ich, WEe’ ich diese Ent-
wicklung der Dinge vorausgesehen hätte, niıemals ach Lüde_nscheid DE“
sangsecn wäre. ” >44

Putzien egte immer och den UnsCcC SeINeEe Pfarrstelle ach en-
hundem zurückzukehren, und erwartete unausgesprochen VO Presby-
terıum, mOge Schritte ZUT Wiederherstellung des vorigen ustandes
einleiten. Die Zuwelsung VO Beschäftigungsaufträgen zuerst ach - 1i-
denscheid, sodann ach Schwerte un schliefßlich ach ullhors (Kır-
chenkreis Lübbecke) und eschede empfand Je länger Je mehr als
zumutbar.

In der eıt der Verschlechterung selnNner Gesundheit 111USS sich Paul
Putzien Wesen un:! Habitus geändert en. Er War intelligent

WIlissen, ass ihm LLUT och eiINe begrenzte Frist gegeben WAäTrL, un:! diese
Frist versuchte dadurch Zu nutzen, ass sich zunehmend der WI1Ss-

ALK Nr. Schreiben Putziens VO 20.1.1952
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senschaft verschrieb: Er verfasste die schon früher erwähnte „Gemeinde-
geschichte“ un! eine theologischen Dissertation.

DIie Itenhundemer Kirchengemeinde, der Lüdenscheider Superin-
tendent un auch die Landeskirche unternahmen zahlreiche Versuche,
Putzien SA Verzicht auf sSeINe Itenhundemer Pfarrstelle bewegen,
doch Putzien wollte nichts davon WI1ISsen. 46 Es ohl VOT allem
psychologische, aber auch finanzielle Gründe, die ihn och nicht eine
Pensionierung denken ließen

Solange Pastor Albert den Pfarrdienst ıIn Itenhundem versah,
brauchte die Angelegenheit keiner Klärung zugeführt werden. Und
selbst, als dieser Z Maı 1954 pensioniert worden WATF, suchte die
Kirchenleitung, die Sache dilatorisc enNnande und die Vakanz
dadurch überbrücken, ass sS1e Richard ach Studium und
Vikariat als Hilfsprediger (für längstens eın ahr) ach Itenhundem
beorderte. Das Landeskirchenamt wollte auf eıt spielen. Superintendent
Köllner verwles jedoch darauf, ass Möllhoff, der Ostern 1955 se1n ilfs-
jenstjahr beenden und die Wahlfähigkeit eine Pfarrstelle erlangen
werde, keinesfalls In tenhundem verbleiben WOo  e WE die Pfarrstel-
lenfrage nicht geregelt werden könne.?47 iner Pensionierung verweigerte
sich Putzien weiterhin mıit der schon bekannten egründung, ass CT
ihr eiInNne „Bestrafung”“ erblicke, sich für einen gSaNzZeEN Pfarrdiens stark

fühle und 1mM 1C auf die Ausbildung selner er auf se1in vol-
les Gehalt angewlesen SEe1

Es dauerte och eın knappes halbes Jahr, bis die Kirchenleitung ab-
schliefsend andelte Im Oktober 1955 entschied sıe, Putzien ZUu 31 Ja
Uuar 1956 den Ruhestand versetzen, insgesamt eiINe für Putzien
höchst komfortable Lösung, denn wurde LIUT zehn Monate VOT der
regulären Emeritierung in Pension geschickt.®8 Offensichtlich hatte sich
Putzien mıiıt dieser egelung einverstanden erklärt, un schied 61 dann
doch och ohne Gram un TO aus dem Dienst, zumal seine Gesundcheit
eın Ausscheiden unumgänglich gemacht atte

345 e1! Schriften sind maschinenschriftlich gefertigt un tragen den bibliographi-schen Vermerk: Meschede 1955 (nach Hochschulbibliothekszentrum des Landes
Nordrhein-Westfalen RW-Verbundkatalo
KLP Nr. 1/ Schreiben Landeskirchenamt EKVW (UOberkirchenrat Niemann)
Superintendent Köllner VO

34 / KiP Nr. 1/ Antrag Superintendent Köllner Präses Wiıilm auf Pensionierung
VO  n Dfr Dr. Putzien VOoO 4.5.1955
AC1 Nr 1/ Mitteilung Landeskirchenamt EKVW Superintendent Köllner VO:
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  Dr. Putziens letzte Monate  In medizinischer Hinsicht hatte sich Putziens Tuberkuloseerkrankung bis  1950 nicht verschlimmert. Sie befand sich immer noch in einem inaktiven  Stadium. Putzien war zu der Auffassung gelangt, seine Krankheit hänge  ursächlich mit seinem ausgesprochen unkomfortablen und auch psy-  chisch sehr belastenden Gefängnisaufenthalt zusammen, zumal der erste  Nachweis der Tuberkulose erst Ende 1940 erfolgt war. Aufgrund dieser  Erkrankung beantragte er 1953 die Anerkennung eines gesundheitlichen  Schadens, hob aber ausdrücklich hervor, dass er  „keine Ansprüche auf finanzielle Wiedergutmachung erheben werde,  selbst wenn eine etwaige ärztliche Untersuchung feststellen sollte, daß  meine Gesundheit durch die Gefängnishaft gelitten haben sollte“.29  Das Gesundheitsamt des Landkreises Meschede erstellte daraufhin ein  ausführliches Gutachten, in dem ein kausaler Zusammenhang zwischen  der Haft und der Erkrankung als unwahrscheinlich bezeichnet wurde:  „Die Tuberkulose hat vielmehr ihren schicksalsmäßigen, in Schüben ver-  laufenden, auf inneren Ursachen beruhenden Verlauf genommen.“350  Der nächste Krankheitsschub erfolgte 1955: Es wurden Tuberkelbazillen  im Sputum festgestellt. Trotz einer Heilstättenbehandlung schritt die  Krankheit fort.?1  Dr. Paul Putzien ist nach seiner Pensionierung keine lange Frist mehr  beschieden gewesen. Als er im Februar 1956 zu Semesterende aus Müns-  ter - er wohnte dort zeitweise studienhalber — nach Lüdenscheid zurück-  kam, war er sehr entkräftet und verfallen. Seine theologische Doktorar-  beit, an der er sieben Jahre gearbeitet hatte, vermochte er noch abzu-  schließen. Sie trägt den Titel „Das Zeitverständnis bei Johannes auf  Grund des Evangeliums, der drei Johannesbriefe und der Offenbarung  des Johannes“.®2 Die Arbeit war bei Professor Dr. Friedrich Karl Schu-  mann*®, systematischer Theologe in Münster, angefertigt und von diesem  auch angenommen worden.  Es verwundert, dass sich Putzien als Doktorvater Professor Schumann  gesucht hat, denn dieser war alles andere als ein markanter Vertreter der  „Bekennenden Kirche“ im „Dritten Reich“ gewesen, er hatte eine vermit-  349  LA Regierung Arnsberg, Wiedergutmachungen Nr. 29595. Schreiben vom 21.6.1953  350  an das Amt für Wiedergutmachung Meschede.  LA Regierung Arnsberg, Wiedergutmachungen Nr. 29595. Schreiben des Gesund-  351  heitsamts Meschede an Amt für Wiedergutmachung Meschede vom 17.7.1953.  LA Regierung Arnsberg, Wiedergutmachungen Nr. 29595. Ablehnender Rentenbe-  scheid der Landesrentenbehörde NRW an Erben Dr. Putzien vom 7.12.1962.  352  Maschinenschriftlich vervielfältigt. Meschede [ohne Verlag] 1955 ; 208 S. Von der  Dissertation sind zwei Exemplare nachweisbar — in der Universitätsbibliothek Er-  353  langen und im Evangelisch-Theologischen Seminar der Universität Münster.  *1886 Meßkirch, +1960 Münster. Ängaben nach: Die Religion in Geschichte und  Gegenwart (RGG). 3. Auflage. Registerband. Tübingen 1965. Sp. 224f.  389Schutzhaft beantragt
Dr Putziens letzte Monate

In medizinischer Hinsicht hatte sich Putziens Tuberkuloseerkrankung bis
1950) nicht verschlimmert. Sie befand sich immer och 1ın einem inaktiven
tadıum Putzien WarTr der Auffassung gelangt, sSeINe Krankheit hängeursächlich mıt seinem ausgesprochen unkomfortablen und auch PSV-SC sehr belastenden GefängnisaufenthaltN, zumal der erste
Nachweis der Tuberkulose erst Ende 1940 erfolgt Wa  b Aufgrund dieser
Erkrankung beantragte 1953 die Anerkennung eiInes gesundheitlichenChadens, hob aber ausdrücklich hervor, ass

„keine Ansprüche auf finanzielle Wiedergutmachung rheben werde,
selbst WE eine etwalge arztliche Untersuchung feststellen ollte, da{fs
meılne Gesundheit UrCc die Gefängnishaft gelitten en sollte‘ 549

Das Gesundheitsamt des Landkreises eschede erstellte daraufhin eın
ausführliches Gutachten, 1n dem ein kausaler Zusammenhang zwischen
der aft und der Erkrankung als unwahrscheinlich bezeichnet wurde:

„Die Tuberkulose hat vielmehr ihren schicksalsmäßigen, chüben Vel-
laufenden, auf Inneren Ursachen eruhenden Verlauf genommen. ”°

Der nächste Krankheitsschub erfolgte 1955 Es wurden Tuberkelbazillen
1ImM Sputum festgestellt. Irotz eıner Heilstättenbehandlung schritt die
Krankheit fort.51

Dr Paul Putzien ist ach seiner Pensionierung eiıne lange Frist mehr
beschieden BCWESECN. Als Cr 1mM Februar 1956 Semesterende adus Muüuns-
ter wohnte ort zeıtwelse studie  alber ach Lüdenscheid zurück-
kam, War sehr entkräftet un:! verfallen Seine theologische Doktorar-
beit, der er sieben re gearbeitet hatte, vermochte och abzu-
schließen. Sie rag den 1te „Das Zeıtverständnis bei Johannes auf
TUN:! des vangeliums, der TEL Johannesbriefe un der OUOffenbarungdes Johannes“ .32 DIie Arbeit War bei Professor Dr Friedrich arl Schu-
mann>>, systematischer Theologe Munster, angefertigt un:! VO  - diesem
auch ANSCHOMM! worden.

Es verwundert, ass sich Putzien als Doktorvater Professor Schumann
esucht hat, denn dieser War es andere als eın markanter Vertreter der
„Bekennenden rche  44 „Dritten Reich“ SCWESCNH, hatte eine vermıit-

349 Regierung Arnsberg, Wiedergutmachungen Nr. Schreiben VO: 21.6.1953
das Amt für Wiedergutmachung Meschede
kegierung Arnsberg, Wiedergutmachungen Nr. Schreiben des Gesund-

351
heitsamts Meschede Amt für Wiedergutmachung Meschede VO' 7.7.1953

Kegierung Arnsberg, Wiedergutmachungen Nr. Ablehnender KRentenbe-
scheid der Landesrentenbehörde NR  s Erben Dr. Putzien VO /.12.1962.352 Maschinenschriftlich vervielfältigt. Meschede lIohne Verlag] 1955 ; 208 Von der
Dissertation SINd WwWwel Exemplare nachweisbar der Universitätsbibliothek Er-

353 langen und 1mM Evangelisch-Theologischen Seminar der Universität Münster.
Mefdskirch, Munster. Angaben nach Die Keligion In Geschichte und

Gegenwart (RGG Auflage. Kegisterband. Tübingen 1965 5Sp 224f£.
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elnde Posıtion 7zwischen un eingenommen. Von der kämpferi-
schen Überzeugung der „Dahlemiten“ ist jedenfalls weiıt entfernt Be-
wesen.>%

Am Marz 1956 wurde Putzien mıiıt einer Lungenentzündung 1INs
Krankenhaus eingeliefert, Marz ist bei einem Hustenanfal
erwarte verstorben, 1ler JTage spater wurde er ın Lüdenscheid Ta
getr | ıe MUnN:  IC Doktorprüfung, das Rigorosum, hat nıicht
mehr ablegen können. Seine Frau hat ihn 32 Jahre überlebt.°

„Seid klug w1e die Schlangen un ohne Falsch w1e die Tauben“
(Matthäusf

Auf Bıtten des Verfassers hat Pastor MöLlNhoff Mitte der 1990er Jahre C
meindeglieder ach ihren Erinnerungen Pfarrer Putzien befragt die
seinerzeıitige Gemeindeschwester Elsa Mannn un:! zwel Kindergottes-
diensthelferinnen aus den Jahren des „Dritten Reiches”, die VO  = 1946/1947

als Katechetinnen 1n ein1gen Dorfschulen den evangelischen Unterricht
erteilt hatten. Das rgebnis der Befragungen WarT se. DE Erstaunen
VO:  a} o  O insgesam dürftig. DiIie Eindrücke, die wiedergegeben WUT-

en, lauteten:
„Persönlich sehr bescheiden“”, ”  eu In der (GGemeindearbeit“ (Gottesdienst
un:! Hausbesuche), „VON ang Pastor der ekennenden Kirche”,
”  erlesung der Abkündigungen der ekennenden Kirche”, „grolses Inter-
SS liturgischen Fragen”, „Einführung das en miıt dem Kirchen-
jahr, ägliche Bibellese ach dem irchenjahr, Wochenlieder, Epiphanıas-
gottesdienste, Erwerb VO  - Antependien”, „WITF en theologisch viel VOIN

gelernt” USW. 55
Zu edenken SE ass die Befragten ihre Erinnerungen mehr als 1er Jahr
zehnte ach dem eggang YPutziens aus tenhundem formuliert en
und schon Adus diesem TUN! konkrete Dinge aus der damaligen eıt dem
Gesichtsfeld entschwunden 7Zumindest ist konstatiıeren, ass
Putzien mıit seliner Persönlichkeit, seliner Frömmigkeit un! auch seiner
allgemeinen un! theologischen Bildung beeindruckend ZSEWESCH sSe1in
I11USS, zumal die tenhundemer Kirchengemeinde eiInNne Gemeinde der
„kleinen Leute“ WAar, das el aum kademiker oder Angehörige des

354 1933 WarT zeitweilig Mitglied der Deutschen Christen und Berater des Reichsbi-
schofs Ludwig Müller. 1919 bIis 1933 DN Aufnahme 1ın die Maı
1933; ZUT vıta Schumanns siehe: http://www.catalogus-professorum-halensis.de/
schumannfk.html; seiner Theologie siehe Lessing, Eckhard: Geschichte der

dn E
deutschsprachigen evangelischen Theologie. Band Göttingen 7004

355 Mitteilung VO:  - Tau Dorothea Jens, Lüdenscheid, Tochter VO  3 Putzien.
356 MÖöllhoff Vf. VO 4.5.1997
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egen Putzıen wurdeGegen Putzien wurde ... Schutzhaft beantragt  Bildungsbürgertums aufzuweisen hatte; vielmehr dominierten hier Arbei-  ter, Reichsbahnpersonal, Postbedienstete, Schlosser und ähnliche Berufe.  Von daher ist zu überlegen, ob diese Bevölkerungskreise willens und in  der Lage waren, Putziens eindeutige, geradezu kompromisslose BK-  Orientierung zu verstehen, nachzuvollziehen und mitzutragen. Die theo-  logischen Diffizilitäten und kirchlichen Ausdifferenzierungen werden  kaum ihr Interesse gefunden haben. Vieles dürfte unter der Rubrik „Pas-  torengezänk“ verbucht worden sein.  Die volkskirchlich geprägte Gemeinde, die aufgrund der Diasporalage  keinerlei Kontinuitäten religiöser oder milieuspezifischer Art aufzuwei-  sen hatte und die einer beträchtlichen Fluktuation unterworfen war,  brauchte eine „geistliche Grundversorgung“ mit „hausbackenem Brot“,  mit Taufen, Konfirmationen, kirchlichen Bestattungen, ansprechenden  Weihnachtsgottesdiensten und mit all dem, was üblicherweise und seit  Generationen traditionelles kirchliches Leben bedeutete. Von daher ist zu  verstehen, dass sich die Gemeinde nicht auf einen radikalen „BK-Kurs”  einschwören ließ, sondern freundlich abwartend die Aktivitäten von  Putzien zur Kenntnis nahm. Die Gemeindeglieder schrieben sich zwar in  die BK-Listen ein, weil es vom Pfarrer so gewollt war, vermieden aber  eine intensivere Hinwendung zur „Bekennenden Kirche“. Insofern war  Putzien tatsächlich ein Einzelkämpfer ohne weitreichende Resonanz.  Innerhalb der Gemeinde bildeten die „Gemeinschaftschristen“ mit  ihrer pietistischen Ausprägung eine eigene Gruppierung, die dem vor-  geblich christlichen Kurs des „Dritten Reiches“ anfangs recht aufge-  schlossen gegenüberstand. Als jedoch die Propagierung des „Neuheiden-  tums“ um sich griff, die Kirchenfeindlichkeit des Systems nicht mehr  geleugnet werden konnte und als Pfarrer reihenweise mit Verfolgung  überzogen wurden, dürfte Putzien zweifellos die Gemeinde weithin hin-  ter sich gewusst haben, und die innergemeindliche Differenzierung dürf-  te nebensächlich geworden sein.  Es stellt sich die Frage, was Putzien mit seiner konsequenten Veror-  tung im Lager der BK erreichen wollte und erreicht hat. Anders gefragt:  Was hat es genützt, dass er fortwährend die Löwen in der Danielschen  Löwengrube am Schwanz gezogen hat?  In theologischer Hinsicht ist sich Putzien absolut treu geblieben, ist  jeglichem, auch nur scheinbaren Kompromiss aus dem Wege gegangen  und hat aus seiner absoluten Bindung an die lutherische Rechtfertigungs-  lehre und die Barmer Theologische Erklärung vom Mai 1934 sein je ak-  tuelles Handeln und Verhalten mit einer Konsequenz sondergleichen ab-  geleitet.  Putziens Methoden waren allerdings höchst problematischer Natur.  Das Läuten der Totenglocke zu Niemöllers Verhaftung hat keinerlei Er-  gebnisse gezeitigt mit Ausnahme der Gefährdung seiner eigenen Person  und mittelbar auch derjenigen seiner Familie. Putzien kann nicht derart  391Schutzhaft beantragt

Bildungsbürgertums aufzuweisen hatte; vielmehr dominierten 1er TDEe1-
ter, Reichsbahnpersonal, Postbedienstete, Schlosser un! annlıche Berufe
Von er ist überlegen, ob diese Bevölkerungskreise willens un ıIn
der Lage Putziens eindeutige, geradezu kompromisslose
Urientierung verstehen, nachzuvollziehen und miıtzutragen. I dDıie theo-
logischen Diffizilitäten un kirc  ıchen Ausdifferenzierungen werden
kaum ihr Interesse gefunden en Vieles dürfte unter der Rubrik .„Pas-
torengezänk” VerDuc worden sSeın.

DIie volkskirchlich gepragte Gemeinde, die aufgrund der Diasporalage
keinerlei Kontinuıntäten relig1iöser der milieuspezifischer Art aufzuwei-
S11 hatte und die einer beträchtlichen Fluktuation unterworfen WAal,
Tauchte eine „geistliche Grundversorgung” mıiıt „hausbackenem Brot”,
mıiıt Taufen, Konfirmationen, kirchlichen Bestattungen, ansprechenden
Weihnachtsgottesdiensten un muıt all dem, W as üblicherweise und se1it
Generationen traditionelles kirchliches en bedeutete. Von daher ist
verstehen, ass sich die Gemeinde nıicht auf einen radikalen „BK-Kur:
einschwören liefs, sondern freundlich abwartend die Aktivitäten VO
Putzien ZUFT Kenntnis ahm Die Gemeindeglieder schrieben sich ZWaTl iın
die K-Listen e1n, weil es VO Pfarrer gewollt WAar, vermieden aber
eiıne intensivere inwendung ZUT „Bekennenden rche  M Insofern Wäar
Putzien tatsächlic eın Einzelkämpfer ohne weitreichende Kesonanz.

Nnnerha der (GGemeinde eten die „Gemeinschaftschristen“ mıiıt
ihrer pletistischen Ausprägung eiINe eigene Gruppierung, die dem VOTI-

geblich christlichen Kurs des „Dritten Reiches” angs recht aufge-
schlossen gegenüberstand. Als jedoch die Propaglerung des „Ne  eıden-
tums  44 sich oriff, die Kirchenfeindlichkei des 5Systems nicht mehr
geleugnet werden konnte un:! als Pfarrer reihenweise mıit erfolgung
überzogen wurden, dürfte Putzien 7zweiftfellos die Gemeinde weithin hin-
ter sich ZewWusst aben, un die innergemeindliche Differenzierung dürf-
te nebensächlich geworden seın

Es stellt sich die rage, Was Putzien muıt selner konsequenten Veror-
tung 1mM ager der erreichen wollte un: erreicht hat ers gefragt:
Was hat genutzt, ass fortwähren die LOöwen 1n der Danielschen
Löwengrube Schwanz SCZOBCHN hat?

In theologischer Hinsicht ist sich Putzien bsolut treu geblieben, ist
jeglichem, auch LLUTI scheinbaren KOompromı1ss aus dem Wege
und hat dus seiliner absoluten indung die lutherische Rechtfertigungs-
lehre un die Barmer Theologische Erklärung VO Maı 1934 se1In Je ak-
tuelles Handeln un Verhalten mıiıt eiıner Konsequenz sondergleichen ab-
geleitet

Putziens etihoden allerdings höchst problematischer Natur.
Das Läuten der Totenglocke Niemöllers Verhaftung hat keinerlei Er-
gebnisse gezeıtigt mıiıt Ausnahme der Gefährdung selner eigenen Person
und mittelbar auch derjenigen selner Familie Putzien kann iıcht derart
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1N' geWESCH se1n, ass el sich ber den totalitären und VO  - Vertol-
gungswahn getriebenen Nationalsozialismus Ilusionen gemacht hätte
Glaubenstreue un Prinzipienfestigkeit wird InNan Putziıen unbedingt
bescheinigen aben, politischer Klugheit un:! Diplomatie mangelte S

ihm ungemeın. Ohne Falsch wI1e eiInNne au WarTr ZEeWISS, ob klug WI1Ie
eine chlange WAär, steht sehr ın rage.

ers verhielt sich hingegen sSeın per mtsbruder Paul och
uch elr chloss sich der d Sing faulen Kompromissen mıiıt den
Mac  abern aus dem Weg, vermied aber jede offene Konfrontation. Br
wollte mıiıt selner Gemeinde „überwintern”. Vermutlich wird das Je unter-
schıe  1C Naturell der beiden Geistlichen aber auch eine bedeutsame

gespielt en och War Ireniker, Putzıen eın Kämpfer, eın Mann
der 'Lat un: einer, der bildlich gesprochen jeden orgen die Fahne
der „Bekennenden rche  44 ZU Kirchturm hinaushängte.

Dass Dr Putzien die eıt des „Drıtten Reiches” überlebt hat, ist,
menschlich gesprochen, der klugen Intervention VO  cn OYyS Heldmann
en Wäre Putziıen einem politischen Brennpunkt Westfalens Pfar-
F SCWESCIHL, also etwa Dortmund, unster oder ochum, un nicht 1mM
abgelegenen auerlan Staat und Parte1ı waren früher un nachhaltig
auf ih: aufmerksam geworden un! hätten ihn miıt Sicherheit AL Verant-
wortung und aus dem Verkehr SCZUHCN. einem olchen Ort, inmıiıtten
eiıner selbstbewussten un wachen Gemeinde und unterstutzt VO  } einem
dem NS-5ystem gegenüber widerständigen Presbyterium, hätten se1InNne
„zeichenhaften“ Handlungen wesentlich größere Resonanz gehabt als 1ın
einer kleinen, einflusslosen Kirchengemeinde 1mM tiefen Sauerland.

und WI1Ie Putziens Amtstätigkeit In der (GGemeinde den Jahren
ach seiner Amtszeıt weitergewirkt hat, entzieht sich näherer Kenntnis
un kann nicht einmal gemutmafst werden. och heute ist indes iın der
(Gemeinde bekannt, ass VO der Gestapo verhaftet worden ist un auf
seltsame Weise se1INe Freiheit wiedergewonnen hat 1eSs 7zumindest
könnte die (Generationen ach ihm 7T achfrage veranlassen.

3092



Gerhard Rödding
Auf egen der ıIn alten Gleisen?

Betrachtungen ZULT Schulpolitik
der Evangelischen Kırche VO  - Westfalen

1im Blick auf die Höheren Schulen
in den ahren nach dem Zweıten Weltkrieg!

Der ang WarTr mühselig. War hatte die britische Militärregierung
schon 1m Sommer 1945 den deutschen ehorden erlaubt, die Volksschu-
len wieder eröffnen,? die me1listen höheren Schulen ussten jedoch bis

die ersten Monate des Jahres 1946 hinein warten, bis S1e wieder mıit
dem Unterricht beginnen konnten. La S1e bereits 1MmM Februar 1945
des nahenden Kriegsendes geschlossen werden mussten, fiel eın HANZECS
Schuljahr ausS, das den cAnulern endgültig verlorenging. ulserdem WUTI -
de der Schulbeginn In vielen Fällen dadurch erheblich behindert, ass
viele Gebäude zerstort, Turnhallen Flüchtlingslagern umgewandelt

und viele Lehrer och 1n der Kriegsgefangenschaft festgehalten
wurden. ere solche, die sich allzu sehr mıiıt der nationalsozialisti-
schen Parte1 eingelassen hatten In Internierungslagern inhaftiert
oder hatten Unterrichtsverbot. Hinzu kam, ass die britische Militärregie-
IUuNg vielen Lehrern mı1ısstraute un unsicher WAarTrL, ob diejenigen, die ihren
Dienst unter der Herrschaft nationalsozialistischer Ideologie getan hatten,
eıinen WITKIlıc Anfang setzen konnten. Darum durfte zunächst
kein Unterricht ın den deutschkundlichen Fächern wWI1e Deutsch, ( 70
schichte Ooder unde erteilt werden, und auch das Fach 1ologie durfte
nicht unterrichtet werden, weil 1m Drıitten ei1c allzu sehr miıt Kassen-
kunde verbunden worden Wa  -

Aus all diesen Gründen konnte der Unterricht LLIUT schleppend egin-
905  = In vielen Fällen wurde LLUT Zzwel Stunden täglich unterrichtet, un!
vielfach wurde mangels Schulraum woöchentlich zwischen vormittägli-
chem und nachmittäglichem Unterricht gewechselt, wobei ein1gen
Fällen auch Schulen zusammengelegt wurden. es In em WarTr der
ang muhsam un: muıt vielen Hindernissen verbunden.

Die bestehenden höheren Schulen wurden en Problemen och
mıiıt der Aufgabe belastet, Schülern, die 1MmM rıeg LLUT eınen elfe- oder

Ich danke den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Landeskirchlichen Archivs
der Evangelischen Kirche VO  - Westfalen In Bielefeld, insbesondere Herrn Landes-
kirchenarchivoberamtsrat Wolfgang Günther, für ihre Hilfe beim Bereitstellen der
Akten und für manchen Kat
Siehe Gerhard Rödding, Aufbruch der Restauration? Betrachtungen Z Volks-
schulpolitik der Evangelischen Kıirche VO]  a} Westfalen zwischen 1945 und 1952, 1n
JWKG 108 (2012), 305-348
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Gerhard Rödding
Vorsemestervermerk erhalten hatten, einem ordentlichen 1tur
verhelfen 50 ussten ehrgänge eingerichtet werden für Schüler der
ers  © die als Luftwaffenhelfer, für den Reichsarbeitsdienst oder
ufgaben In der Wehrmacht un für den Einsatz estwa SOWI1Ee
solche für Schülerinnen der hauswirtschaftlichen Zweıge der höheren
Schulen, die SA Dienstleistung verschiedenen kriegsbedingten Ein-
satzbereichen eingezogen worden Eın Erlass des Oberpräsidenten‘?
der Provınz Westfalen VO Dezember 1945 regelte den Unterricht und
die Abschlussprüfung.‘ Da sich Z großen Teil Junge Menschen
andelte, die Au s Krıeg der Gefangenschaft mıt höchst traumatischen
Erfahrungen zurückkamen, entstand für die Kirchengemeinden und ihre
Jugendarbeit eine groißse seelsorgerliche Aufgabe.

Das (Provinzial-) Schulkollegium iın unster

ıne wichtige eiım Wiederaufbau des höheren chulwesens
Westfalen spielte das Provinzialschulkollegium Munster.® Leiter der

Überpräsident WäarTr der durch die Militärregierung eingesetzte Zentrumspolitiker
DDr Rudolf Amelunxen (1888—1969), der spater uch der erste (von der Militärregie-

eingesetzte) Ministerpräsident des Bundeslandes Nordrhein-Westfalen
wurde

Oberpräsident Westfalen (Abteilung für höheres Schulwesen) die Leıiter und
Leiterinnen sämtlicher höherer Schulen des Amtsbereichs. üunster, Dezember
1945 Az. 11 Gen Landeskirchliches Archiv EKVW LIEU
03407.
Das Schulkollegium ıIn unster hat eiINe wechselvolle eschichte gehabt. Es 1st 1817
aus dem damals errichteten Königlichen Konsistorium erwachsen, das uch für die
Schulangelegenheiten der preufsischen Proviınz Westfalen zuständig WAäTL.
158525 wurde die Behörde 1ın Konsıistorium und Provinzlalschulkollegium aufgeteilt.
Letzterem unterstand das gesamte Schulwesen der Provınz, sSsoweılt sich päd-
agogische und wissenschaftliche Fragen handelte. e1! Abteilungen entwickelten
sich 1M Laufe des Jahrhunderts selbständigen Behörden, deren Leıiter der
UÜberpräsident WAälrl, bis das Konsistorium In der INISZEI des Oberpräsidenten
Tanz VO  5 Duesberg (1850—-1871) unter ‚E1  Z des Generalsuperintendenten und
kommissarischen Direktors des Konsistoriums Julius Wiıesmann |Friedrich Wilhelm
Bauks, LDIie evangelischen Pfarrer In Westfalen VO  5 der Reformationszeit bis 1945
eiıtrage ZUT Westfälischen Kirchengeschichte 4) Bielefeld 1980, Nr ab 1857
mehr und mehr eigenständig wurde. 1933 wurde das Provinzialschulkollegium als
Abteilung die Behörde des UOberpräsidenten eingegliedert und selne Zuständig-
keit auf die Verwaltung des höheren Schulwesens beschränkt. Nach 1945 wurde
als „Generalreferat 111 Kultus, Abteilung Höhere Schulen“ 1n eiınes der ne’
Generalreferate des Oberpräsidenten eingegliedert. Als nach Bildung des Landes
Nordrhein-Westfalen die westfälische rovinzlalregierung aufgehoben wurde,
hörte die Behörde ZUT „Abwicklungsstelle des früheren UOberpräsidenten der ”rO-
V1INZ Westfalen“. Danach wurde dem keglerungspräsidenten in Münster
zugeordnet, freilich mıit ıner Zuständigkeit für AL1Z Westfalen (ohne Lippe) Der
keglerungspräsident atte den Vorsıitz 1mM Kollegium, der Leıiter des Schulkolle-
Z1Uums WarTr se1in ständiger ertreter. Die Auflösung des Schulkollegiums und des-
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Behörde WAarTr Dr arl ose Schulte, der bereıits 1930 Mitglied des olle-
1UMS geworden war.® Als fest ın seiner TC verwurzelterol WarTr

et der Besatzungsmacht des Nationalsozialismus völlig unverdächtig.
Umso mehr egegneten ihm aber manche evangelische Kreise, ohl auch
das andeskirchenamt der Evangelischen Hn a VO Westfalen (EKvVvW),
mit Misstrauen, weil ihm unterstellt wurde, Personalpolitik einselt1g
gyunsten der katholischen TC betreiben.

I)arum WarTr s das Bestreben der westfälischen Kirchenleitung, einen
Mann ihres Vertrauens 1mM Schulkollegium wI1ssen. on frühzeıitig
hatte Superintendent Clarenbach? den Soester Studienrat IIr
Korn® für eın leitendes Amt 1mM Bereich des chulwesens empfohlen.?
Korn gehörte der ekennenden TC und War se1lit 1935 itglie des
Presbyteriıums der St Petri-Gemeinde Soest IDarum chrieb die rchen-
emeinde Präases arl Koch!®, die Berufung Korns ach unster se1l für
S1e höchst ungunstıg, denn als Vorsitzender der Ratsfraktion der CDU.
die Soest die absolute ehnrheli habe, sSe1 der Exponent der evangeli-
schen FC der Stadtpolitik, un er se1 auch itglie der Kreissynode
und des Kreissynodalvorstandes un: damiıt in Soest SC  4C unersetz-
barl Die Kirchenleitung 1e jedoch bei ihrem Vorschlag, Korn das
Schulkollegium berufen Dessen Berufung ZU Oberschulrat,* für die
sich die Kirchenleitung sehr einsetzte, !$ bereitete allerdings zunächst

sen Eingliederung 1in die Behörden der drel Regierungspräsidenten In Westfalen 1
Jahr 1985 fallen nicht mehr ıIn den Zeitraum dieser Untersuchun
arl Josef Schulte (1888—1971) eitete VO  5 1945 bis 1945 die Abteilung für höhere
Schulen beim Oberpräsidenten der Proviınz Westfalen und WaTl VO|  } 1948 bıs 1954
als Leitender Regierungsdirektor Leılter des Schulkollegiums; siehe dazu arl Josef
Schulte, I e Höheren Schulen und ihre Verwaltun Eın Beitrag ZUT

Zeitgeschichte, 1n Westfälische Zeıtung 110 (1960), 139-175
auks, Pfarrer (wıe 9} Nr. Clarenbach WaTl Pfarrer In Borgeln und

VO)  - 1933 bis 1946 Superintendent des Kirchenkreises 0es
Dr. Korn (1901—-1981) wirkte se1it 1929 als Studienrat der Oberrealschule
Soest mıiıt den Fächern Deutsch, Englisch und por Am Aprıl 1948 wurde Korn
mıt der Wahrnehmung der Geschäfte elines Oberschulrates 1mM Schulkollegium
Münster beauftragt un eın Jahr spaterZOberschulrat erNanntTt; dazu unter
derem Nockemann Superintendenten, April 19485 LkA EKVW 0.0 LIEU

Superintendentur 0o0es (Clarenbach) Evangelisches Konsistorium der Kirchen-
provınz Westfalen, Januar 1945 [Fehldatierung; gemeınt ist EKVW
TIeU

10 Bauks, Pfarrer (wie 5) Nr. 3330
Ev.-Luth St. Petri-Kirchengemeinde Soest {Pfarrer Gottfried Freytag |Bauks, Pfarrer

12
(wie 9} Nr Prases Koch, Januar 19485 EKVW LTIeEU
Die Kirchenleitung befasste sich ın ihrer Sitzung anuar 1948 mıiıt den
Soester Einwänden, blieb jedoch bei ihrem Vorschlag, wWas Prases och dem Presby-
terıum umgehend mütteilte, Landeskirchenamt (LKA) EKVW (Koch) Presby-
terıum 5Soest-PetrI1, anuar 19485 EKVW L1IEU

13 SO Auszug Protokall Kirchenleitung (KL) EKvW, anuar 19485 LkA EKVW
LEeEU Sachbearbeiter WarTr der iın das Konsistorium abgeordnete Pfarrer

(später Landeskirchenrat) Max Nockemann. Dessen Biographie findet sich uımter all-
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Schwierigkeiten, weil Korn och n1ıe Leiter eINes Gymnasiums SCWESCNHN
WarT un: Zzwel Beförderungsstufen hätte überspringen mussen.!*
Schliefslic jedoch sah die eglerung darüber inweg, und Korn wurde
Oberschulrat un! als olcher der entscheidende Verbindungsmann ZUrT

Evangelischen Kirche VO  3 Westfalen un deren Leıtung.
Als VO 1956 für 7wel Jahre eiInNne soz1ial-liberale eglerung die (3

chicke des andes Nordrhein-Westfalen bestimmte, wurde 1MmM Landtag
die rage diskutiert, ob nicht die beiden 1mM einlan!: und ın Westfalen
bestehenden Schulkollegien aufgelöst werden sollten!S und die ehorden

die bestehenden sechs Regierungsbezirke einzuordnen se]len oder ob
für alle Schulen eın einheitliches Schulverwaltungsamt errichtet werden
SO In diesem usammenhang setzten sich die evangelischen Landes-
kirchen energisch für die rhaltung der Schulkollegien eın Dr Cchultes
Nachfolger, der Leitende Regierungsdirektor Friedrich Bruns,!® vertasste
eiIne Denkschri mit dem 1ı1te „Die Höhere Schule*, die 6I auch die
EKVW schickte.17 Züur unbedingt vertraulichen Behandlung hatte er auch
eigefügt eine Abhandlung „Fragen den Plänen einer Neuordnung der
höheren Schulverwaltung”, In der alle Argumente zusammengetragen

die die uflösung der Schulkollegien sprachen.‘!® In Kennt-
N1ıSs dessen chrieb Max Nockemann verschiedene Politiker der TEL 1mM
Landtag vertretenen Partejen:

„Wıe WIT rfahren aben, steht die rage der Auflösung der Schulkolle-
gz1en In unster un Düsseldorf 1M Kulturausschulfs des Landtages ZU[

Debatte Wır möchten S1e SCIH w1ssen lassen, da{fs WIT schwere edenken
eiINe solche Auflösung en un uns mıtTafiur einset-

derem bei Rödding, Auftbruch (wıe Anm 2), 314-316 uch Bauks, Pfarrer (wıe
Anm. Nr. 4526

14 /u entnehmen aus Aktenvermerk Nockemann, Maı 1946 LkA EKVW LICEU
03407.

15 Diese Debatte wurde VO  - dem lıberalen Kultusminister Paul Luchtenberg 1890-
ausgelöst. Luchtenberg WarTr VOT 1933 Mitglied der DDP SCWESECIHL und nach

1945 Mitbegründer der FDP ın Nordrhein-Westfalen. Von Beruf WarTr er und
Professor; das Amt des Kultusministers bekleidete VO] 1956 bis 1958

16 Friedrich Bruns WarTr Schüler der Landesschule St Marıen ZU!T Pforte (Schulpforta,
heute Landesschule Pforta) und Sohn des dorti Schulleiters Heinrich Wilhelm
Bruns, des „Rektor Portensis” VO]  5 1911 bis 1921 Friedrich Bruns wirkte VOT selner
Berufung 1ın das Schulkollegium VO  - 1947 blis 1953 als Leiter des Evangelisch-
stifischen Gymnasiums ın Gütersloh.

Schulkollegium Munster Die höhere Schule Denkschrift verfasst nach den Ver-
handlungen der amtlıchen Westfälischen Direktorenkonferenz VO bis ktO-
ber 1956 In Münster, SOWIE Schulkollegium In unster (Bruns) Nockemann, 171
Januar 1957 IA EKVW I1Ee  e

1 Fragen den Plänen eliner Neuordnung der höheren Schulverwaltung, SOwl1e

MEeu
Schulkollegium In unster (Bruns) Nockemann, F3 anuar 1957 LKA FEKVW 0.0
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ZEIL, dafs diese Schulkollegien erhalten bleiben und, WE nötig, für ihren
Jenst noch besser ausgerüstet werden als bisher.”?

egen die Auflösung der Schulkollegien wurden manche rüunde SC
bracht, A eispiel, ass die Kleinräumigkeit der erwaltung der fachli-
chen U{IS1IC. schade, ass die Oberbehörde auf eın Dezernat herabge-
stuft werde, un welıtere. Der eigentliche Grund allerdings wurde selten
expressIi1s verbis vorgetragen: Die urcht, die Sonderstellung der Gymna-
sien werde aufgegeben, und es drohe Ende die Einführung der (Ge-
samtschule als alleiniger Regelschule, Was VO  } einıgen politischen Kräften
gefordert wurde. Für den hier behande  en Zeıtraum spielt diese
rage allerdings eine untergeordnete

Eın schwieriges Erbe

Wiıe auf den anderen Gebieten des Ööffentlichen Lebens en die Nato-
nalsozialisten auch 1m chulwesen ihre Vorstellungen durchzusetzen
versucht, auch WE das nicht vollständig gelungen ist Möglicherweise
en die Kriegsereignisse das verhindert. 50 ist zrx eispie der Religi-
onsunterricht 1mM konfessionellen Sinne keineswegs In en höheren Schu-
len abgeschafft worden. Wo es mutige Religionslehrer xab, wurde
selbst och In den Kriegsjahren erteilt, obwohl 1TC NSDAP-Parteigre-
mıen mancher Lehrer unter ruck gesetzt wurde, die Erteilung des Reli-
y1onsunterrichts aufzugeben.

Allerdings wurde die 1e 1mM Bereich der höheren Schulen muıt
Erlass VO Januar 1938 beseitigt, wenn auch nicht völlig. In Westfalen
bestanden damals S() höhere Schulen als Vollanstalten (31 Gymnasien, 34
Kealgymnasien, 15 Uberrealschulen)% un! azu 13 Zubringerschulen (ein
Progymnasium, sieben Realprogymnasien un fünf Realschulen)?!. Nach
der Neuordnung WarT die Oberschule für ungen bzw. für Mädchen die
alleinige Regelschule 1mM Bereich des höheren chulwesens Nur Gym-
nasıen blieben darüber hinaus bestehen, un:! ZWarT jeweils L1LUr dort, 5

19 Nockemann Dr. Hofmann (Vorsitzender des Kulturausschusses des
Landtages), Fräulein sıc!] Liselotte Uunc Tau |S1C! ] ster Christine
Teusch un Oberschulrat Fritz (SPD),; Januar 1957 EKVW TIeUuU

20
044727
Friedrich Wilhelm Saal, Das Schul- und Bildungswesen, 1n Das un das

Jahrhundert. Wirtschaft und Gesellschaft. Miıt Beıträgen VO  . eter Borscheid u.a.|
Düsseldorf 1984 (Wilhelm Kohl [Hg.] Westfälische eschichte In drei Textbänden
miıt iInem Bild- und Dokumentarband 3/ Veröffentlichungen der Historischen
Ommission für Westfalen 1MmM Provinzialinstitu: für Westfälhische Landes- und

609f
Volksforschung des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe ALIL), 535-618, hier

21 Diese sind nıcht verwechseln mit den heutigen Realsc  en, den damaligen Mıt-
telschulen.
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bereits eine Oberschule gab Aufßfßerdem verlangte Martın Bormann? die
Auflösung der Ordensschulen, eın (aus nationalsozialistischer DPer-
spe  ive weltanschaulich völlig einwandtfreies chulwesen ermögli-
chen.® Bis Z Ende des Jahres 1939 sollte Vollzug gemelde werden. 50
musste das traditionsreiche Oberlyzeum des aderborner Oosters St Mi-
ae Ostern 1940 se1lne Pforten schliefßen; ZWO weltere katholische
Mädchenschulen ussten den Vermerk A au  44 ren

In der westfälischen evangelischen Kirchenprovınz xab 65 eın mıiıt den
katholischen Ordensschulen vergleichbares höheres Schulwesen nicht
Nur das Mädchengymnasium der Kirchengemeinde Lippstadt ware 1er

MNEN, ber das spater och berichten ist.24 Dennoch gab auch
Bildungseinrichtungen, die einen mehr der weni1ger evangelisch-kirch-
lichen Charakter trugen Darüber sich eine umfassende Aufstellung

den en des Landeskirchlichen Archivs Bielefeld Denn
pri 1936 richtete der Reichskirchenausschuss ber den altpreußsi-

schen Evangelischen berkirchenra Berlin eiıne Umfrage die
Konsistorien, der ©1 die ehorden darum ersuchte, ihm eine ollständi-
C Aufstellung der evangelischen Bildungseinrichtungen In der rchen-
provınz schicken und die rage beantworten, welche davon VeI-

zichtbar selen und welche unbedingt beibehalten werden ollten Die
rage autete: elche prıvaten oder stiftischen Schulen X1iDt GS, un der
Erhaltung welcher chulen hat diePeın besonderes Interesse??2>

Martın Bormann (1900—1945), Leıter der Parteikanzlei der 1m Kange ines
Ministers.
Bormann die NSDAP-Parteidienststellen, April 1939, SOWIE Bormann die

unten 21714725
NSDAP-Gauleitungen, 1939; dazu Saal (wıe 19), 606

Reichskirchenausschuss (Mahrenholz) oberste Behörden der deutschen eEVaNSC-
lischen Landeskirchen, April 1936, weitergegeben: EOK Konsistorien des 1N-
ländischen Aufsichtsbereichs einschlieflich der Stolbergischen, Maı 1936,
E.O.  C 6742/36 EKVW TeuUu Christhard Mahrenholz (1900—1980) Wal

damals Oberlandeskirchenrat In Hannover. Der Reichskirchenausschuss wurde
()ktober 1935 durch den selinerzeıt 111e  E ernannten Reichsminister für die

kirchlichen Angelegenheiten Hanns Kerr! (1887-1941) berufen, In Fragen der
Leiıtung der eutschen Evangelischen Kirche (DEK einen Kompromi1ss zwischen
den gemäßsigten eutschen Christen (DC) un der ekennenden Kirche (BK)
stande bringen. Zum Vorsitzenden wurde der frühere westfälische Generalsu-
perintendent Wilhelm 7Zoellner |1860—-1937, Bauks, Pfarrer (wie 5I Nr.
beruten. Er und der gesamte Reichskirchenausschuss fanden kaum Rückhalt in der
Reichsregierung, daher trat Zoellner Februar 1937 VO Vorsitz zurück; das
Unternehmen War vollständig gescheitert. dazu urt Dietrich Schmidt (Hg.), [)O-
kumente des Kirchenkampfes IT Die eıt des ReichskirchenausschussesS

eil (Arbeiten Z Geschichte des Kirchenkam fes 13), Göttingen 1964; Teil
(Arbeiten Z Geschichte des Kirchenkampfes 14), Göttingen 1965
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[)as Konsistorium unster antwortete Junı 193626 un über-
sandte eine diesem WeCc In tadelloser Handschrift angefertigte V i

mıiıt 23 Titeln:27

//1 Evgl Gymnasium Dortmund, 1540 gegründet, stiftungsge-
m[ äfs] evgl., | Iräger Dortmund
Evgl Höhere Mädchenschule enden |weıter keine ngaben

Realgymnasium Altena, stiftungsgem[äfs] evgl., JIräger keine
Angabe]

Realgymnasıum miıt Oberrealschul: serlohn, stiftungsgem[äfs
evgl JIräager keine Angabe]
Realgymnasiıum Slegen, 1536 gegründet, stiftungsgem[äfs] evgl.,
| Iräger Slegen
Erziehungs- ulnd|] Schulanstalt Stift Kappel*®, 1871 gegründet, JIräa-
ger:] Staatl Stiftsfonds Kappel
Evgl Lyceum Arnsberg, [Alter:] 5() Jahre, [ Iräger Vereıin Evgl
Lyceum
Evgl Lyceum Lippstadt, 1852 gegründet, | LIrager Evgl Kgmde
Lippstadt
Evgl Volksschule Medebach, private einklassige Volksschule, | Iräa-
ger:] Evgl gmde edeDacCc

10 Evgl Volksschule Olsberg, [Alter: ] se1it 1921 Pfarrer Vorsitzender des
Kuratoriums

18 Staatl Gymnasium Hamm, 1657 gegründet, stiftungsgem[äfs] evgl
12 Höhere Privatschule Lienen, Sexta bIis Obertertia, Pfarrer ist Vorsıit-

zender
13 Höhere Mädchenschule benbüren, se1lit 1878, dem Oberlyceum 1in

Osnabrück angeschlossen, Pfarrer ist Vorsitzender
14 Evgl Höhere Mädchenschule aderborn, Mittelschule mıiıt Lyceums-

lehrplan, Sexta bis Untersekunda, se1it 1859, | Irager Evgl Kgemde
Paderborn

15 Freiherr VO Stein-Schule Münster, Lyceum un Oberlyceum, [ Al-
ter: | 5() Jahre, | Iräger unster

16 Evgl Mittelschule unster, [Alter:] re, | Lrager dto a
Münster|

17 Evgl Privatschule nger, Vorbereitung für Obertertia, [Alter: se1it
1898, Vorsitzender: Sup 1R Niemöller,* nger

26 Konsistorium Westfalen EOK, Junı 1936, Nr. 23094 1I/A T D LKkA

27
EKVvVW LIEU Bi (-34)
Bei der folgenden Wiedergabe der iste sind leichte Kürzungen VOT eNOIMMENT),
ansonsten ist ber die Rechtschreibung einschliefßlich der Abkürzungen eibehalten
worden.
Vermutlich ıne Verschreibung VO „Kep el” DIie evangelische Schule In Stift
Keppel bei Hilchenbach befand sich ın der Trägerschaft der Vereinigten Stifte Kep-
pel-Geseke.

29 Bauks, Pfarrer (wıe 5 / Nr. 4504
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18 Evgl Höhere Familienschule Borgholzhausen, Sexta bis Obertertia,

[ Alter:] seit 18580
19 Evgl Höhere Privatschule erther, dto |Sexta bis Übertertia], [ Al

ter: | seıit 1850
20 Evgl Gymnasium Gütersloh, [Alter:] se1ıit 1851, Alumnate
z Realgymnasıum Lüdenscheid, stiftungsgem[äfs EVSl,, | 1räger

Lüdenscheid
2 Bäuerliche Frauenschule Gohfeld, [ Alter: ] VOT 1900, JTräger es

Frauenhilfe Soest
23 Kindergärtnerinnen|[-|] un! Hortnerinnen-Seminar Witten, Alter:]

se1it 1857, | Träger Diakonissenmutterhaus In Wıiıtten“

dieser Liste zunächst auf, ass ein1ge ohne Z weifel evangelische
chulen ehlen, die beiden stiftischen Gymnasien Bethel, die arep-
taschule un! die Friedrich-von-Bodelschwingh-Schule. Wahrscheinlich
hat 1111l diese chulen eines kirchlichen erkes nıicht den unmittelbar

kirchlicher Trägerschaft 1m CHSCICMH Sinne stehenden Schulen gezählt.
Es die Realschule Breckerfe eine stiftische Schule, die HaAILZ S1-
cher vergleichbar mıit den evangelisch-stiftischen chulen kommunaler
Trägerschaft ist och wI1e dem auch sel, die Liste bietet eine ungefähre
Übersicht ber die Bildungseinrichtungen in der evangelischen rchen-
provınz Westfalen In den reifiger ahren des ahrhunderts.

Die in der I .ıste aufgeführten Schulen besafßen einen sehr unterschied-
lichen Charakter Bei den stiftischen Schulen ist unterscheiden ZWI1-
schen denjenigen, die och VO einer „echten“ Stiftung getra wurden,
und denen, hinter denen eın Stiftsvermögen mehr stand un: die sich In
kommunaler Trägerschaft efanden DDie Letzteren wurden der 7zwelıten
Hälfte des Jahrhunderts VO  - den entsprechenden Städten übernom-
INETNN, als eın Ausbau der sogenannten Rektoratsschulen Oberrealschu-
len notwendig wurde. Damals ging auch das jel geringe Stifts-
vermögen In den Besıtz der Städte über, die darüber der olge verfüg-
ten. TEeNC wurde unterschiedlichen Rechtsformen teils durch Ver-
trage, teils 117e königliche Kabinettorder festgelegt, ass der evangeli-
sche harakter der Schulen erhalten bleiben sollte, zu eispie. der
Weise, ass LLUT evangelische Gemeindeglieder in das ıldende Kura-
torıum gewählt und 1L11UT evangelische Lehrer angestellt werden durften

In der eıt ach dem /Zweiten Weltkrieg ist INa  - 1n den me1listen Fällen
stillschweigend ber diese alten Bestimmungen hinweggegangen, eIN-
gCH Fällen sind S1e wieder aufgelebt. Die Städte serlohn un: uden-
scheid en dagegen geklagt und in erster nstanz den Prozess VOI dem
Verwaltungsgericht Hamm verloren. DIie Lüdenscheid hat das
Urteil anerkannt, ass Pfarrer alter Köllner® ber eın nachfolgendes

A.a.O., Nr. 3363. Walter Köllner War spater (von 1948 bis Superintendent
des Kirchenkreises Lüdenscheid
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Gespräch muıt dem UOberpräsidenten berichten konnte,* ass dieser keine
edenken trage; In Lüdenscheid wieder eın Kuratorium berufen, das
die alten Rechte wahrzunehmen habe In serlohn ingegen wurde ach
langer Prozessdauer der zwelıten Instanz eın Vergleich geschlossen
kirchlicherseits WarTr INan OIfenDar des Prozessierens müuüde un: hat sich
schheis1l1c damit abgefunden, ass der Einfluss auf die Schulgestaltung
1er verlorengegangen wWar

Möglicherweise hätte ach 1945 die Möglichkeit bestanden, den kirch-
lichen Charakter dieser Schulen wlieder ufleben lassen. Darüber ist
ZeWISS nachgedacht worden, denn Präses och beauftragte den Adus dem
Dienst entlassenen Oberschulrat Dr Marcus Ites festzustellen, bei wel-
chen höheren Schulen Westfalen der evangelisch-stiftische Charakter
rechtlich einwandtfrei nachgewiesen werden könne; dafür rhielt Ites
300,— monatlich.®* In den kirchlichen Akten hat sich die recherchie-
rende atigkeit VO Ites allerdings aum niedergeschlagen; eın rgebnis
ist nicht bekannt.° DIie Kirchenleitung hat ihren Auftrag ach wenıgen
onaten beendet.® Möglicherweise andelte es sich bei den Zahlungen
eher die Unterstützung eines mittellosen Beamten, der der TC
nahestand.

ach einem espräc Max Nockemanns mıt ÜOberregierungsrat Mels-
heimer wurden jedenfalls 1mM Schulkollegium folgende höhere Schulen als
evangelisch angesehen: Altena, Bielefeld, Burgsteinfurt, (‚uüters-
loh, Hamm, Herford, Höxter, Iserlohn, Lüdenscheid, 10 Miın-
den (Gymnasium), 11 en (Oberrealschule), inden (Oberlyze-

31 Aktenvermerk: Besuch einer Lüdenscheider Abordnung 3.4.1946 beim Oberprä-siıdium (Abteilung Höheres Schulwesen) und der Militärregierung (Köllner), APp-rı] 1946 LKA EKVW Teu
372 Über die Prozesse der Städte serlohn un Lüdenscheid: Gerhard Rödding, acta

servanda oder rebus S1C tantıbus, 1ın JWKG 100 525-585
33 Zu Ites uch unten 408

EKVW och Ites, Marz 1946 LkA EKVW TIEU Diese Tätigkeitist ausdrücklich durch die britischen Behörden genehmigt worden; Landesar-
chivverwaltung Nordrhein-Westfalen (LAV NRW) Abt. Rheinland Nr.

Später wurde Ites durch die Kirchenleitung uch noch mıiıt anderen Aufgabenbeauftragt, 7ABE Beispiel gehörte neben Max Nockemann un:! Prof. Helmuth
Schreiner einem Arbeitskreis ‚„Kirche und 1e uch Stefan Goch, Evan-
gelische Kirche und Sozialdemokratie 1m Kuhrgebiet der Nachkriegszeit, Düssel-
dorf 1990 uch der Sichtungsausschuss der Universität Münster beabsichtigte,Ites als Lehrbeauftragten für die griechische Sprache berufen; Aktenvermerk
Sichtungsausschuss Universität Münster, Julı 1946, LAV NR  S Abt Rheinland

Nr
eine (allerdings wohl fruchtlos gebliebene) Anfrage: Ites Sup esse Aprıl1946 EKVW TIeEU 3407

36 arl Ko  R Dienststelle { 11 des LKA unster (Ites) September 1948
EKVW e  7 „AIEs hat] sich wohl heute klar herausgestellt, da{s das UuTl-
sprüngliche jel dieses Auftrages, namlıch die Unterlagen liefern für bestimmte
konkrete Ansprüche, nicht erreicht werden wird.“”
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um), unster Freiherr-vom-Stein-Schule, Slegen, 15 Schwerte, 16
Soest (Archigymnasium), Keppel.

Für diese Schulen eiıne eue rechtliche Grundlage Schaifen und
entsprechende Vereinbarungen mıit dem Staat herbeizuführen, ware S1-
cherlich möglich SEeEWESCHL, wurde jedoch versaumt bzw nıicht als eine
vordringliche Aufgabe angesehen. In einzelnen Fällen hat sich die westfä-
lische Kirchenleitung allerdings doch muiıt dieser rage befasst 50 be-
schloss S1e ıIn ihrer Sitzung 3() November/1. Dezember 1945

„Auf OIrS  ag des Presbyteriıums der ev[an]g[e]llisch]-luth[erischen
Münstergemeinde iın Herford un! auf Grund des Gutachtens VOIl

Oberstudiendirektor Deneke-Herfor soll bei dem Oberpräsidenten
beantragt werden, den evangelisch-stiftischen Charakter des ried-
rich[-|Gymnasıums Herford rechtsverbindlich anzuerkennen.”>

och ist auch dieser Finzelfall offenbar nicht nachhaltig verfolgt worden
es ist nicht mehr festzustellen, ob mıiıt dem Oberpräsidenten überhaupt

1n dieser aCcC verhandelt wurde. TEeNNC schrieb Max Nockemann
die Superintendenten un das Katechetische Amrt

„I.r\ einer ogrößeren Anzahl VO  - Fällen ın unseTrTenı Aufsichtsbezirk ist be1l
dem Übergang VO  - kirchlichen chulen auf die Kommunalgemeinden
er schriftllich festgelegt worden, dafs die bürgerll[iche] Gemeinde
verpflichtet ist, das auf S1€e übertragene Schulvermögen die Klirchen|-
ge[mei]nde zurückzugeben, wenn der stiftungsmäfsig ev[an]g[e]li[sche
Charakter der Schule aufgegeben wird.”>3

Als eispie wurde die Kirchengemeinde Wickede angeführt, die einen
Rechtsstre1i VOT dem Oberlandesgericht Hamm gewONNEN un VOIL der

Dortmund rundstücke der TO VO acht orgen zurücker-
halten habe. Allerdings ist nıicht festzustellen, ass wen1gstens diese
Linıe nachdrücklich verfolgt worden ware. I )as Landeskirchenamt hat die
Entscheidung darüber ohl den Kirchengemeinden überlassen un We-

nıg Unterstutzung gewährt.
In der Zeıt der nationalsozialistischen Herrschaft wurden alle diese

Schulen „gleichgeschaltet”; ihr ursprünglich evangelischer Charakter
spielte überhaupt keine mehr. Einıge wenı1ge Schulen blieben Gym-
nasıen, die me1listen wurden Oberschulen für Jungen bzw Mädchen
umgewandelt. Umso erstaunlicher ist cS, ass die „echten“ tiftungen
e un Gütersloh bestehen blieben Das mMag 1n Bethel damıt

Auszug Protokall EKvVW, November/1. Dezember 1945 Nr 10g) LKA EKvW
MEeUuU

EKVW (Nockemann) Superintendenten un Katechetisches Amt EKVW/
Junı 1947 LkA EKVW TIeU

Ebd
Dabel handelt sich die Sareptaschule, die aus der Bethelschule hervorgegan-
SCH ist, die 1920 für Junge Mädchen VO]  - Anstaltsangehörigen gegründet wurde, die
ber uch andere Kinder aufnahm. Durch Erlass des Preufsischen Miıniısters für Wis-
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sammenhängen, ass die nationalsozialistische eglerung bereits
ihres Euthanasieprogrammes Auseinandersetzung mıit den VO  a odel-
schwinghschen Anstalten stand un arum die Gleichschaltung der
chulen auf einen spateren el  un zurückstellte. Der Leiter der ried-
rich VO  a Bodelschwingh-Schule, Dr eorg Müller, hat azu jedoch och
einen anderen TUN: benannt un sich gegenüber Max Nockemann ber
die Personalnot beklagt, die Urc Kriegsfolgen und Entnazifizierungs-
maisnahmen entstanden sSe1l DIie Friedrich-von-Bodelschwingh-Schule
habe aufßer dem Schulleiter LLUT och eUun Studienräte, die Sarepta-
Schule LIUT och sechs und zwel Oberschullehrerinnen WwWwel Lehrer selen
1ImM jege gefallen. Hinzugekommen se1 lediglich Friedrich TUNS aus

Magdeburg. Man habe 1V Fragebögen 7A5a Entnazifizierung aus  en
mussen und die Militärregierung geschickt, aber 11Ur TEe1I Lehrer selen
bisher bestätigt, nämlich GE Dr eorg üller selbst, IIr (Gottfried ıcha-
elis®2, se1lit 1943 (bis Schulleiter der Sarepta-Schule, un Friedrich
Bruns, SOWI1E TelL Studienrätinnen:

„Miır persönlich ware die atigkeit In kirchlichen ulkammern nicht
möglich SCWESECIL, Wenn nıicht me1ılner Schule mehrere Studienräte klei-
CTE Aemter In der Partei bzw deren Gliederungen verwaltet hätten L
Die chule bestünde heute S mehr, Welnn nıcht auch der einz1ge
dienrat, der sich VOT 1933 der Partei angeschlossen hatte, für eine

senschaft, uns und Volksbildung VO Dezember 19727 wurde die Schule mıit
Wirkung VO April 1923 iın iıne öffentliche mittlere Schule umgewandelt und
durch Beschluss der Vorstände der VO Bodelschwinghschen Anstalten VO

Maäarz 1923 in deren Trägerschaft übernommen. Beim Ausbau der Schule ZUT
Vollanstalt mMuUusste jedoch der Knabenteil abgetrennt werden, der durch Erlass des
Preufsischen Mınisters für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung VO Februar
1927 mıit Wirkung VO  } Ostern 19727 als Offentliche deutsche Oberschule Aufbau-
form anerkannt wurde; dazu VO  > Bodelschwinghschen Anstalten Bethel, Sareptaun! Nazareth: Bericht über die VO  - den vion Bodelschwinghschen Anstalten Uul-
terhaltenen höheren Schulen, Au st 1954 EKUW 11E6'|  w DIie
Schule sollte hinfort „der ländlichen Bevölkerung die Möglichkeit geben, ihre
für ıne höhere Schulbildung aufgeschlossenen Kinder 1 Rahmen ıner christli-
chen Anstalt geist1g fördern“, VO  5 Bodelschwinghsche Anstalten Bethel, Sa-

und Nazareth Hardt) EKvVW, Oktober 1951 EKVW LTIEeEU

41 Dr. Georg Müller (1893—-1978) WarTr eiıner der bedeutendsten praktischen Reform ad-
dgOgeEN, der noch AdUus der Wandervogelzeit stammte Er nahm 1934 der West-
fälischen Bekenntnissynode teil und wandte sich In Schriften und Vorträgenden nationalistischen Rassenwahn. Neben seiInem Schulamt WarTr Lehrbeauftrag-ter der Theologischen Schule Bethel und zeitweise uch der PädagogischenAkademie ın Bielefeld. In seiner philosophisch-pädagogischen Arbeit WUusste sich

42
VOT allem dem Werk Eugen KRosenstock-Huessys verpflichtet.Dr. Gottfried Michaelis (1904-2002) konnte der Kirchenleitung der EKVW
Januar 194 / mitteilen, dass der Bund evangelischer Religionslehrer höheren
Schulen Westfalens se1InNe Arbeit aufgenommen habe un! dessen Vorsitzenden
gewählt worden Ssel; Bund evangelischer Religionslehrer höheren Schulen
Westfalens (Gottfried Michaelis) EKvW, Januar 1947 LkA EKVW
neu)
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ich: gehalten hätte, die Gemeinsamkeit uUulnlseTes erzı1e  en uftrages
den Forderungen der Parte1 gegenüber vorzuziehen. “*

ach Kriegsende gerlieten die etNeler Schulen VOT em In finanzielle
Schwierigkeiten. Der seinerzeıtige Anstaltsleiter Rudolf Hardt“* chriebh
menNnriaCc sowohl das Schulkollegium als auch die westfälische
Kirchenleitung und bat eınen Zuschuss AT Unterhaltung der Schu-
len Präases rnst 1lm 6 gegenüber egte er dar, ass die etheler chulen
früher Uurc Einnahmen aus dem Schriftenvertrieb finanziert worden
selen, diese Möglichkeit aber SEe1 völlig fortgefallen.* einem welıteren
Schreiben informierte Wilm, die Kapazıtät des Töchterheims der arep-
taschule reiche nicht mehr aus und MUSSE erweıtert werden.“* Gleichzeitig
richtete eine Finanzierungsbitte das Schulkollegium:

„(Die Anstaltsleitung glaubt sich ! der Notwendigkeit einer Erweiıte-
ruNngs des Schülerheims nicht entziehen können, weil fortlaufend, insbe-
sondere aus Flüchtlingskreisen, Anfragen Aufnahme VO  > Schüle-
rinnen bei uns eingehen und WIT aus der Verbindung mıt anderen äahnlı-
chen Internaten wI1ssen, wI1e gering die Zahl der ZUT Verfügung stehenden
Plätze ist.““ 2

[Die Landeskirche sollte die Schulen später noch mMenNnriaCc mit nicht
heblichen finanziellen iıtteln unterstutzen. Immerhin besuchten 1955 die
Sareptaschule 383 chülerinnen un die Friedrich-von Bodelschwingh-
Schule 385 Schüler, VO  - denen eın Viertel Flüchtlinge Im nternat
lebten 113 Schüler

Für die Schulen un:! die VO  - Bodelschwingh’schen Anstalten tellte
sich ach dem /Zweılıten Weltkrieg och eiINe andere rage. olge der
Beratungen ber eın Schulgesetz schien sich die einung durchzu-
setzen, ass es künftig LUr och Zzwel Formen der Trägerschaft eiıner
Schule geben SO eine kommunale (und damals och staatliche) einNner-
se1ts, un: eine private andererseıts. Die zwischen beiden stehende Ööffent-
lich-rechtliche Trägerschaft sollte fortfallen, ass sich die evangelischen

eorg üller Nockemann, Februar 1946 (Bethel Tgb Nr. 311/46). LKA EKVW
0.0 111e  m 03407
Rudolf Hardt (1900—1959) wWar VOT  $ 1939 bis 1946 Konsistorialrat In Munster. Hr WUT-
de nach dem Tod Friedrich (Fritz VO] Bodelschwinghs Anstaltsleiter ın Bethel,

Bauks, Pfarrer (wlie 9), Nr. 2300
A.aO; Nr. 6971
Von Bodelschwinghsche Anstalten Bethel, Sarepta un Nazareth Hardt) Wilm,
31 ugus! 1949 (1 Schreiben). EKVW e  e
Von Bodelschwinghsche Anstalten Bethel, Sarepta un Nazareth (Har Wilm,
31 ugus 1949 A Schreiben). EKVW TIEU
Von Bodelschwinghsche Anstalten Bethel, Sarepta un! Nazareth Hardt) Schul-
kollegium, 31 Au ST 1949 LkA EKVW e  en 1)Das Land NR  S tellte
1951 AaUs Mitteln der Flüchtlingshilfe O,— die EKVWS ZUT Ver-
fügung, dennoch mMuUsSste 1952 noch eın Gesamtdefizit VO  - 315.000,— angeze1gt
werden; VO  — Bodelschwinghsche Anstalten Bethel, Sarepta und Nazareth (Hardt)

Landessynode EKvVvW, Oktober 1952 LkA EKVW TI1E')  P
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chulen iın Bethel, Gütersloh un: Stift Keppel zwıschen einer der beiden
Rechtsformen entscheiden en würden. Die Debatte darüber löste
VOT em ın Bethel eine grofße Unsicherheit unter den Lehrkräften aus,
weil s ort zunächst herrschende einung WAar, die Schulen als kirchli-
che Privatschulen weiterführen wollen, zumal sich die rage stellte, ob
eiNe privatrechtliche S überhaupt die Möglichkeit habe, eiINe Öf-
fentlich-rechtliche INrı  NS tragen.

eorg üller verfasste ıIn diesem Zusammenhang eine Denkschrift,
der sich vehement dagegen aussprach, die Schulen In Privatschulen
umzuwandeln.®* Im öffentlichen Bewusstsein selen Privatschulen Schulen
minderer ualität. Die Rechtsstellung der Lehrer SE1 ungesichert. Vor
em aber habe die evangelische IC (1im Gegensatz ZUT katholischen)
auf diesem Gebiet eiıne TIradition, un: bevor INa  a keine en habe, SEe1
ein kirchliches Schulwesen unmöglıch. Außerdem habe der Ööffentlich-
rechtliche Status der etnNeler Schulen dafür gesorgt, ass sS1e der national-
sozlalistischen Gleichschaltung entgangen selen.

Obwohl die Vorstände der Anstalten durchaus bereit J „die
bisher als Ööffentlich anerkannte Schulen gewerteten Lehranstalten prIi-
vate chulen umzuwandeln“,* wurde später CIWORCIL, die Trägerschaft
der chulen der Anstaltskirchengemeinde Bethel als einer Körperschaft
des öffentlichen Rechts übertragen un die Lehrer Kirchenbeamten

erllenrnen Schlieflic teilte das Kultusministerium den Anstalten muıt,
dass die rage insgesamt erst geklärt werden könne, WEe1ll die gesamten
Finanzierungsmodalitäten der Privatschulen Urc Gesetz geklärt selen.
S50 1e diese rage letztlich O  en, bis eiINe Sonderregelung für die stifti-
schen Schulen erreicht werden konnte.°2

uch das Evangelisch-stiftische Gymnasium 1n Güterslo konnte VOT
der Gleichschaltung bewahrt werden. In der Kirchengemeinde Gütersloh

sowohl 1m Presbyterium als auch iın der Pfarrerschaft trat INa eiIleTl-

49 Von Bodelschwinghsche Anstalten Bethel, Sarepta un! Nazareth (Georg Müller)
Schulkollegium, Januar 1953 LkA EKVW LTICU
Für Letzteres gab Müller allerdings ıIn einem rüheren Schreiben die DAP-
Parteizugehörigkeit ein1ger seiner Lehrer d siehe Anm.
Von Bodelschwingh’sche Anstalten Bethel, Sarepta und Nazareth EKvW,

Maı 1954 EKVW ZTeu
52 Schulverwaltungsgesetz NR  s VO Juni 1958, Abs. „Schulen, die bel

Inkrafttreten dieses Gesetzes als öffentliche Schulen gelten, gelten weiterhıin als sol-
che  44 uch a af) Abs ”  hne Rücksicht auf die Kechtsstellung des Schul-
tragers bleiben öffentliche Schulen uch diejenigen Schulen, die bei Inkrafttreten
dieses Gesetzes Ööffentliche Schulen sind.“” Gesetz- un:! Verordnungsblatt NR  S

»3
1958, 246
Die Schule wurde 1851 als Privatschule VO  — pletistisch gESONNENEN Bürgern 5E-
grundet. Drei Jahre spater erklärte S1e der preußische KONIg Friedrich Wilhelm

elıner Ööffentlichen Schule mıit einem Kuratorium, das besondere Rechte In der
Verwaltung der Schule erhielt. dazu Ulrich Engelen (Hg.), In medias Tes 150 Jah-

Stiftisches Gymnasium, Gütersloh 2001
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DISC dafür e1n, ass das altsprachliche Gymnasium miıt seinem evangeli-
schen Charakter erhalten bleibe,* doch schlug der Oberpräsident der
Provınz Westfalen dem inıster VOTL, die Schule eiNe normale ber-
schule für ungen umzuwandeln.®®

TEeNNC kam der eıt der nationalsozialistischen Herrschaft auch
einer charfen Auseinandersetzung zwischen diesem Gymnasıum und

der Kirchengemeinde Gütersloh Am Gymnasıum War eine Schulpfarr-
stelle eingerichtet, die se1it 1929 aus Mitteln der Provinzialkirche bezahlt
wurde. B1s diesem Zeitpunkt die eologen der Schule aus
dem Schulhaushalt des stiftischen Gymnasiıums esolde worden. Das
WarTr spater deswegen nıicht mehr möglich, weil Adus dem Schulhausha
LLUTI Stellen für Lehrer mit der Lehrbefähigung für Gymnasien finanziert
werden durften Dem rag des Kuratoriums unter el se1nes da-
maligen Vorsitzenden, des Konsistorialpräsidenten Gottfried Bartels, die
Kosten übernehmen un eiINe entsprechende Pfarrstelle einzurichten,
stimmte der EOK 1ın erlın 1mM rundlegenden Z11.” Erster ach dieser
Neuregelung zugewlesener Pfarrer wurde iılhelm Florin,° der

ugus 1929 1ITC Generalsuperintendent Wilhelm oellner In Sein
Amt eingeführt wurde.

Als Orın 1937 Missionsinspektor und Leıiter des Missionsseminars
Barmen wurde un:! die Schule Gütersloh verliefs, entsandte der alt-
preufsische EOK Hilfsprediger arl Heinrich Droste AdUuUus Bielefeld die
chule, der VO ugus 1938 auch Inhaber der Pfarrstelle wurde.
Als Nebenaufgabe hatte dieser gleichzeitig die deutschchristliche ( JE
meinde Gütersloh VEISOTSCIL.

Die Berufung Drostes Tie starken 5Spannungen mıiıt der rchen-
gemeinde Gütersloh, dessen Presbyterium sich ZUE ekennenden Kirche
1e Dieses tellte fortan den alten Gütersloher Brauch infrage, ass der
Schulpfarrer auch den Konfirmandenunterricht für die Schüler des Gym-
nasıums erteijlen und deren Konfirmation urchzu  ren hatte 1 )as
jedoch wollte INa  z} einem Pfarrer mıit deutschchristlicher Gesinnung nicht
überlassen un beschloss

Evangelische Kirchengemeinde Gütersloh Konsiıstorium Westfalen, Februar
1937 LkA EKVW LIEU
Das WAarTr der spatere hingerichtete Widerstandskämpfer Ferdinand Freiherr VOIL
Lüninck, der 1938 VO Amt des Oberpräsidenten zurücktrat. Se1in Nachfolger WUulI-
de der Nationalsozialist Alfred Meyer (1891—1945), der sich kurz VOT Kriegsende
das Leben nahm.
Zu entnehmen AU!  N Oberpräsident Westfalen Abteilung für höheres Schulwesen
Konsistorium Westfalen, Marz 1937 EKVW 0.0 LTIEU
EOK Konsistorium Westfalen, Januar 1929, Az 11.3275 LkA EKVW
LIEU

Bauks, Pfarrer (wlie Anm. 5/ Nr 1725
A.a.OQ., Nr.
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„Auf TUN! VO  . schriftlichen Antragen aus der Gemeinde beschlie{fit das
Presbyterium, die Pfarrer eauftragen, einen Sonderkonfirmandenun-
terricht für die chüler des Gymnasiıums, die dem deutsch-christlichen
Unterricht nicht teilnehmen wollen, einzurichten.“/e0

i heser Beschluss wurde flugs ausgeführt, indem der Gütersloher Pfarrer
Paul Gronemeyer®! einen olchen Unterricht anbot, W as einer Be-
schwerde des Kuratoriumsvorsitzenden Heinrich Wolf eım EOK Tie
Wolf, Spross einer Gütersloher Unternehmerfamilie, der seine Briefe STETS
mıiıt „Heil Hitler“ unterzeichnete, chrieb

„Sie wWI1ssen, ass WIT 1M schweren amp stehen, die evangelische
Eigenart IiseiIier Schule erhalten. Wır hatten auch gehofft, Ihrerseits
diesem amp STEeTS hilfreiche Unterstützung en Leider ze1ıgt dieser
vorliegende Fall, da{fs hiermit ohl nicht rechnen 1st‘ .64

Oberstudiendirektor IIr Friedrich jedner, Schulleiter VO  - 19272 bis 1945,
bezeichnete In einem Schreiben das Konsistorium den 1ie  _ seltens der
Kirchengemeinde eingerichteten Konfirmandenunterricht für Schüler des
Gymnasiıums als eiINe „höchst unsoziale Kampfmaisnahme”.® erdies
erklärte ijedner, der durchaus Verdienste als Jangjähriger Schulleiter
die Schule hatte, den Austritt der umnate aus dem Westfälischen DPro-
vinzialverband für Innere 1SS10N, dem diese se1it 1928 angehört hatten.®*

Der EOK traf In dieser rage aber keine Entscheidung, sondern über-
WIes die Angelegenheit dem Konsistorium unster. Dieses konnte sich
dann ebenfalls eiıner Entscheidung In der aCcC enthalten, weil Pfarrer
Droste inzwischen ZU Kriegsdienst eingezogen worden WAäl, die EeNOT-
de ın unster 1e er für angeze1gt, dessen uckkenr abzuwarten.
Konsistorialpräsident Dr Gerhard Thümmele® bemerkte allerdings:

/itiert Konsıiıstorium Westfalen Presbyterium Evangelische Kirchengemeinde
Gütersloh, undatierter Entwurf Hagemann, paraphiert Juli der ber
N1ıC ausgefertigt worden SeIn scheint; letzte Paraphe durch Phılıpps

61
VO September 1939 ohne weltere Verfügung. IKA EKVW 0.0 LIEeEU

62
Bauks, Pfarrer (wıe Anm. 5 / Nr. 2114
Kuratorium der Oberschule für ungen ıIn Gütersloh Wo EOK, Junı 1939
LkA EKVW L1E)  —

Evangelisch sches Gymnasium Gütersloh (Fliedner) Konsistorium Westfa-
len, Juli 1939 LkA EKVW LICU 4089
Stifts-Oberschule Gütersloh (Fliedner) TIreuhandstelle der Inneren Mıssıon für
Westfalen und ıppe, November 1940 Abschrift 177 Westfälischer Provinzial-
verband für Innere Mıssıon Konsistorium Westfalen, I: Dezember 1940 LkA
EKVW 0.0 LIE)  a „{I]ch erkläre den Austritt unLliseTrTeTr Alumnate aus
dem Provinzialverband der Inneren Missıon. Unser Anstaltscharakter vertragt sich
künftighin nicht mit der bisherigen Mitgliedschaft. Heil Hitler!“
Gerhard Ihüummel (1895—1971) Wal spater juristischer Vizepräsident des Landeskir-
chenamtes bis 1965, Hans Steinberg (Hg.), Gerhard TIThümmel, Jahre kirchliche
Verwaltung (Beıtrage ZUT Westfälischen Kiırchengeschichte 7 Bielefeld
1987
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„Wır werden inzwischen darauf bedacht se1n, eın welteres Hineintragen
kirchenpolitischer Auseinandersetzungen, die den ev[angelisch-]stift[i-
schen| Charakter der Schule gefä  en könnten, unterbinden.” %6

S50 wurde die aC) bisZ Kriegsende nicht mehr entschieden.
Dann allerdings kam einem radikalen Neuanfang. Die euUue

Kirchenleitung der EKVW erklärte bereits ın ihrer Sıtzung ugus
1945, ass das Kuratorium des Evangelisch-stiftischen Gymnasiums In
Gütersloh LEeuU besetzen sel, Was dann auch geschah. Vorsitzender
wurde alkenhorst Am Oktober 1945 agte das 111e  er konstitulerte
Kuratorium un! eröffnete Schulleiter iedner, ass se1nNe welıltere Tätıg-
eit Gymnasium unerwunscht sSEe1 Als Nachfolger wurde Johannes
Keller este. der die Schule kommissarisch VO  a 1946 his 1947 eitete, bis
Friedrich TUNS Z Direktor berufen wurde. DIie Kirchenleitung egte
überdies ach einem Beschluss ihrer Sıtzung Dezember 1945 dem
inzwischen zurückgekehrten Pfarrer Droste nahe, auf se1ine Stelle VelI-

zichten. Dieser wurde darautfhin Vereinsgeistlicher Diakonissenhaus
Wıtten, bis 8 als Hilfsprediger ach amsbec entsandt wurde. Zu

seinem achfolger Gütersloh wurde schieflich Arnold er' eru-
fen.

Am Ende kommt 1111l die Feststellung nicht erum, ass das
Evangelisch-stiftische Gymnasıum Gütersloh ıIn der eıt des Dritten
Reiches zumindest UTrC die Zusammensetzung des Kuratoriums, den
Schulleiter un den Schulpfarrer stark nationalsozialistisch eingefärbt
WAärl, W as sicherlich auch eın rund dafür WAaLl, ass es seinen stiftischen
Charakter enalten konnte und der Gleichschaltung entging. FEine orund-
Jegende euordnung WaTl er ach dem Ende der nationalsozialis-
tischen eıt erforderlich, bevor die Arbeit dieser Schule fortgesetzt
werden konnte

DIie vierte Schule In der Provınz Westfalen mıt evangelisch-stiftischem
Charakter ist ijejenige Keppel bei Hilchenbach 1m Siegerland.®
TEeUNC ist nicht SALlLZ geklärt, ob es sich eiIne evangelısche Stiftung 1mM
CNSCICH Sinne handelt, doch mMag diese rage l1er en bleiben eden-

hat die Schule se1it ihrer Entstehung immer eın evangelisches Proftil
gehabt.

Konsistorium Westfalen (Ihümmel) LEOK, Dezember 1939 EKVW 0.0
LTIeU
TNO.: Willer WarTl spater Pfarrer In Lippstadt und Superintendent des Kirchenkrei-
SsSCcS5 0oes

dazu Dorothea Jemlich, Stift Keppel, Mädchenbildung 1m Klostergemauer, 111
Edgar elmers Hg.) Zur eschichte der Schulen 1mM Siegerlande (S1iegener Studien
50), kssen 19972 5-10 Heinz Flender (Bearb.), Geschichte VO Kloster und Stift
Keppel SS Hg VO  > Wilhelm Hartnack Ke pel 1mM Siegerlande Stift
Keppel 1963; Wilhelm Hartnack earb.) Geschichte der Schule un: des Internats
(Stift Keppel 1 Siegerlande Stift Keppel 1971
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Irager der Schule die Vereinigten Geseke-Keppel doch
würde weıt Tren un: ist auch 1er nıicht der Urt, die komplizierte

Geschichte der Entwicklung VO Prämonstratenserinnenkloster ber die
Reformatıon un die Säkularisierung bis ZUrr heutigen Schule nachzuer-
zählen. Jedenfalls entstand unter der Schirmherrschaft VO  e} Könıigın 1S5a-
beth VO  - Preufßen®? 1871 die „Keppelsche chul- un:! Erziehungsanstalt”
für Mädchen, der eın Internat angeschlossen wurde. Erste Stittsoberin
und Schulleiterin ach der Neuordnung wurde Nanny VO  a} Monbart Mıt
Hugo Roenneke rhielt die Schule Isbald einen evangelischen Schulpfar-
rer. wel DE War der Schule bereits eın Lehrerinnenseminar
angeschlossen worden. 1910 rhielt S1e die erkennung als Oberlyzeum,

dem 1926 erstmals eın itur für Frauen abgelegt werden konnte
Die Verwaltung der Schule un: des beträchtlichen Stiftsvermögens,’!

das In and- un:! forstwirtschaftlichen Flächen nıcht geringen Umfangs
SOWI1eEe Immobilien besteht, lag den Händen eines nebenberuflich tatıgen
Stiftskurators. Dazu wurde 19723 Freiherr Carl VO  - Wiıttgenstein beruten.”?

1933 wurde die Schule Urc die nationalsozialistischen Machthaber
eINe Frauenoberschule umgewandelt un die Stiftsoberin Cornelia Va  >

Senden abgesetzt. och 1944, Ende des /Zweılıten Weltkriegs, als
we1lite e1lle der Stiftsgebäude als Notlazarett genutzt wurden, verstaat-
ichten die damaligen eNnorden den Stiftsfonds muiıt sSeINem gesam
Vermögen un: en ihn damit auf. Es gelang Freiherrn VO  - ıttgen-
stein jedoch, diesen Schritt ach Kriegsende wieder rückgäng1ig
chen, ass 1946 endgültig der frühere Zustand wiederhergestellt WUurTrTt-

de Die Kirchenleitung der EKVW befasste sich 1946 ebentalls miıt
Keppel un beschloss, die Militärregierung ersuchen, die Schule wI1e-
der eröffnen.”

Unter der energischen Leitung der Oberinnen un:! Schulleiterinnen
Freiin Juliane VO  - Bredow (seit un altrau: (nHesekus (seıt
konnten das Gymnasıum ausgebaut un:! die Oedukatıon eingeführt
werden. In der Gegenwart ist die Schule das einz1ıge Gymnasıum der

Hilchenbach un hat ETW. 750 Schüler und Lehrer
50 sSind die 1er „echten“ evangelischen Stiftungsschulen Westfalen

erhalten geblieben un! en die unterschiedlichen politischen 5Systeme
überdauert.”4

69 Elisabeth VO] Preuisen (1801—-18753), Gemahlin Friedrich Wilhelms VO  3 Preußen,
geborene Prinzessin VO)  - Bayern.

Bauks, Pfarrer (wıe Anm. 5 Nr ST17 Roenneke bekleidete das Amt VO Ok-

A
tober 18574 bIis 31 Marz 1910

E
Heute iıst dies eın Sondervermögen des Landes NRW
Freiherr arl VO  3 Wittgenstein entstammt: der freiherrlichen Linie des Hauses

/3
Wittgenstein und bekleidete das Amt des Stiftskurators VO]  . 19724 bis 19/4
Protokaoll EKVW, Januar 1946, 4, Nr. 6, LKA EKVW TIEU

/4 DIie beiden Betheler Schulen wurden allerdings spater zusammengelegt.
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Entnazifizierung
[ Die Besatzungsmächte meılinten 1945, alle Personen, die sich 1n irgendei-
er Weise mıiıt dem Nazıregime eingelassen hatten, aus leitenden tellen
un öffentlichen Amtern entfernen mussen. Vor em die ugendli-
chen ollten demokratisch denkenden Staatsbürgern (um)erzogen WEeTl-

den Darum wurden VOT em solche Lehrer entlassen, die der
der einer ihrer Urganisationen angehört hatten. Um 1eSs5 1mM Einzelnen
festzustellen, mMusste jeder einen umfangreichen Fragebogen ausfüllen
Schliefßlich wurden alle infrage kommenden Personen 1n fünf Kategorien
eingeteilt.” In ruppe wurden völlig Unbelastete eingestuft, die ihre
Amter enalten durften, In Gruppe die „Mitläufer“, me1lstens Parteige-
NOSSECIL, die aber politisch nicht welıter hervorgetreten Die in diese
ruppe Eingeordneten hatten oft eiıne Wartezeıt überbrücken, bis S1e
ihren Beruf 1mM Offentlichen [ienst wieder ausuüuben durften

In den ersten onaten ach dem Kriegsende wurde dieser ntnazifi-
zierungsSsprozess ziemlich streng gehandhabt spater traten Lockerungen
e1n, VOTLI em als Deutsche 1ın den Entnazifizierungsausschüssen, den
genannten Spruchkammern, die Einstufung ıIn die Gruppen vornahmen,

ass ann viele der der ruppe zugeordneten Lehrer wieder ınter-
richten durften, allerdings ohne einen Rechtsanspruch auf Wiederbe-
schäftigung haben.7® Die Leıtung der EKvW hat sich allerdings für
viele der entlassenen Beamten un Lehrer eingesetzt, aber nicht immer
muiıt Erfolg. Hier einiıge Beispiele:

ach einem Vermerk VO LL ugus 1945 teilte Oberschulrat IIr
Marcus Ites (1883—-1962)” mıt, ass ©6T aus seliner tellung 1mM Provinzial-

Kontrollratsgesetz Nr. 104 VO Marz 1946, ausführlicher Rödding, Aufbruch
(wıe 2 / 3004 Anm.
Kultusminister NR  > (Abt. I1 2) EKvW, Februar 1948 EKVW MNeu

03409 „Di1e ‚eNrer, die In Gruppe eingestuft sSind, werden allgemeınen wIle-
der beschäftigt, obwohl S1E ZU eıt keinen Rechtsanspruch auf Wiedereinstellung
en. { ie Gesuche werden den zuständigen Regierungspräsidenten überreicht,
der Zweifelsfälle mMIr ZUT Entscheidung vorlegt. Eine gesetzliche Regelung wird das
Entnazifizierungsgesetz brin C das in Kurze erlassen werden S11 Endgültig
wurde die gesamte Materie urch das Entnazifizierungsschlussgesetz VO: Fr Maı
1951 geregelt.
Dr. Marcus Ites WarTr bis 1934 Leıiter der traditionsreichen Klosterschule In Ilfeld
arz) BCWESCLL Als diese dann eine APOLA (Nationalpolitische Lehranstalt)
umgewandelt wurde, wurde nach unster ın die Behörde des Oberpräsidenten
miıt der Dienstbezeichnung 1Nes Oberschulrates versetzt. Ites WarTr nıe Mitglied der

der eliner ihrer Gliederungen wı1ıe der 5: gehörte lediglich se1it 1935
dem NS-Lehrerbund und WarTr Mitglied der NSV (Nationalsozialistische Volks-
wohlfahrt) und 1M Nationalsozialistischen Fliegerkorps (N SOwl1e 1mM Volks-
bund für eutschtum 1mM Ausland (VDA; dazu Anm. 86) [Da lediglich relatıv
unwichtigen Organisationen Dritten Reich angehört e, stellte die zuständige
britische Behörde ugus! 1946 als „Case summary” fest „accepted unanı-
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schulkollegium mıiıt der Begründung entfernt worden sel, „dafs niemand|,|
der bis zuletzt er dem alten Regime 1ın dieser tellung tatıg SCWESECNH
sel, darin verbleiben solle.‘78 Später hat Max Nockemann, der ursprung-
ich meınte, der Widerstand Ites äatigkeit 1mM Schulkollegium
komme aus der katholischen rche, weil Ites evangelisch sel, einen Ver-
merk ber eın espräc mıt Oberschulrat Brockmann verfasst, dem ©S

hie{(s Der Widerstand Ites komme nicht aus der katholischen Kır-
che, sondern aus der Beamtenschaft VO denen, die unter der NS-
Schulpolitik gelitten hätten. Er empfehle, den Fall nicht wieder aufzurol-
len, weil sich dann möglicherweise die Engländer damit befassen WUTr-
den, W as für alle Seiten nicht gut se1.”? Zuvor hatte die Kirchenleitung
beschlossen, den Fall Ites nicht ruhen lassen.®

Immer wieder traten Vertreter derT für Persönlichkeiten e1In, die
ihr Amt verloren hatten, weil S1€e Nationalsozialisten geCWESCNHN 50
chrieb Max Nockemann Rechtsanwalt Dr Pöhlmann, den Vorsitzen-
den einer Spruchkammer:*!

„Herr Studienrat Ewald®? ist ZW al 10.1931 In die Parte1 eingetreten,
ebenso 1m Dezember 1932 den |Nationalsozialistischer aut-
scher Studentenbund]: Wer kennt, wWwelss allerdings, ass das 1ın Ju-
gendlichem Idealismus getan hat als einer VO  > den vielen, die sich ber
den wahren Charakter der etzten jJ1ele der Parte1 nicht klar Wiıe
Studienrat Wa 1Irklıc  eıt gedacht hat un wI1e er WAär,
erg1 sich aus der Tatsache, ass er 1m Jahre 1938 den Religionsunterricht
nicht niedergelegt hat, als er VO  3 der Parte1i azu aufgefordert wurde‘”.®

Briefe dieser Art sind damals viele geschrieben worden. uch Pfarrer und
Superintendenten wandten sich unmittelbar staatliche ehörden,
sich für ehemalige Mitglieder der einzusetzen. 50 trat eın Pfarrer
ılhelm chmidt*®* in einem Schreiben das Schulkollegium für einen

mously”. Ites wurde bei der Entnazifizierung Gruppe eingestuft. LA  e
Abt Rheinland pNr.
Aktenvermerk Konsistorium EKVW (Franke), ugus 1945 LKA EKVW 1E  -

Das Gespräch fand Oktober 1945 statt. Aktenvermerk Konsistorium EKVW
(Nockemann), Oktober 1945 LkA EKVW 0.0 LIEU
Protokall EKVW, Oktober 1945 Beschluss Nr. LkA EKVW LTIEU

51 Die ruchkammern hatten 1mM Zuge des Entnazifizierungsverfahrens die instu-
tung 1n die unterschiedlichen Gruppen vorzunehmen.

82 Da Nockemann weder den Vornamen noch das Geburtsdatum VO  5 Kwald nennt, 1st
dessen CNAUE Identifizierung den Entnazifizierungsakten nicht möglich, da sıch
darin eine grolße Anzahl VO  - Akten Personen mıiıt Nachnamen „Ewald“* befindet.
Nockemanns Schreiben ist indes recht charakteristisch und beispielhaft für viele
andere.
Nockemann Pöhlmann, April 1947 LkA EKVW LIEU
Beli Bauks, Pfarrer (wıe 9 nıcht eindeutig identifizieren. Vielleicht a8.0©).,,
Nr. 5504 der Nr.
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Studienrat Dr eorg Frohberg® e1n, der als Nationalsozialist aus der
C ausgetreten War und den Religionsunterricht niedergelegt hatte,
L11IU.: aber eifßiger Kirchgänger sE1.90 Dr Korn WarTl ber diese Darstellung
recht ungehalten un chrieb Schmidt

„JeCh MU: leider teststellen, da{fs ich bei mMmeınem Bemühen, den CVaNge-
ischen Religionsunterricht den höheren Schulen In T  ung brin-
SCIL, auf eın sehr widerspruchvolles Verhalten der unteren kirchlichen
Dienststellen stofse Hıer verlangt eın Pfarrer, dafs eın Religionslehrer aus
dem evangelischen Religionsunterricht zurückgezogen werde, weil er
ach Kateg[orie eingestuft sSe1 un:! aufserdem iıne katholische Frau
habe, ort befürwortet eın anderer mıt eweglichen Worten die jeder-
beauftragung elınes Studienassessors mıiıt dem Unterricht In evangelischer
eligion, der erst 1m Jahre 1943 mıiıt einem eutliic hörbaren Knall den
evangelischen Religionsunterricht niederlegte und aus der D austrat,
obwohl eutlic 1st, da{fs dieser Studienassessor L1UTL deshalb Wert darauf
legt, für den evangelischen Religionsunterricht Betracht SCZOUHECNM
werden, weil er mıiıt selinen übrigen Fakultäten der Überfüllung der
betreffenden Fachlehrerlisten keine Aussicht hat, in den Dienst zurückzu-
kehren.87

Eine eindeutige Linle, die Dr Korn anmahnte, ist indes nicht erkennen.
In manchen Fällen wurde recht streng verfahren, ass eın Lehrer, der
lediglich ZUT NSV gehörte, aus dem Dienst entfernt wurde, und
Schüler, die eine NA besucht hatten, nıicht die höhere Schule

Frohberg (>(- Warlr se1it 19724 Lehrer der Goethe-Oberrealschule In Bochum. Er
kam über den ZUT Im Entnazifizierungsverfahren zab habe
sich dem als Miıtarbeiter 1mM nicht entziehen können. DEN gleiche gelte für SE1-

Mitgliedschaft 1n der selner Schule begründete Frohberg iıne
Jugendgruppe. Er benannte viele Zeugen ZUT Bestätigung, dass sich Öfters sehr

SC ZU Nationalsozialismus geäußert habe, darunter uch jüdische hüler,
die ihn als besonders rücksichtsvollen un: tüchtigen Lehrer kennzeichneten. Im Hr-
gebnis des 5Spruchkammerverfahrens wurde Gruppe eingeordnet ohne
N} selner Bankkonten und se1INes Vermögens; LAV Abt. einland

094/REG Nr. 14464 Im vorliegenden Fall ist bemerkenswert, dass die briti-
schen Behörden den als ıne nationalsozialistische Organisation betrachteten,
W as dieser VO  z seinen Ursprüngen her ber nıicht WAal, wurde allerdings In der
nationalsozialistischen eıt wI1e viele andere gleichgeschaltet. Der WarTr 1881 In
Wien gegründet worden, deutsche Kultur un! 5Sprache 1mM Ausland insbesonde-

unter dort wohnenden Deutschen pflegen. Frohberg hat unter 1nwels darauf
die Wiederaufnahme des ihn betreffenden Entnazifizierungsverfahrens eantragt,

In Gruppe eingestuft werden, W as ber abgelehnt wurde; 1LAV Abt.
einland 1094, Nr.
Wilhelm Schmidt Korn, Dezember 1948 LkA EKUVW Ü, 1E  e
Korn Schmidt, November 1948 LkA EKVW LIE)  n

Uberpräsident Westfalen die Leiter und Leıiterinnen der höheren Schulen des
Amtsbereichs, Januar 1946 (AZ IR Gen.Sch II la) „Schüler ehemaliger nat10-
nalpolitischer Lehranstalten un:! Adolf[-]Hitler-Schulen dürten die höhleren]|
Schulen Westfälens nicht aufgenommen werden. Sollte eın Schüler olcher Anstal-
ten bereits aufgenommen worden se1n, ist entlassen.“
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aufgenommen werden durften, WOgeEHCH eorg ıüuller e  g protestier-
te.8 Später wurde dieser Erlass aufgehoben bzw nıcht mehr beachtet.

on bald ach Wiedereröffnung der höheren Schulen wurde überall
der Religionsunterricht wieder aufgenommen. Das atechetische Amt der
EKVW hatte rechtzeitig eınen Lehrplan für das Fach erarbeitet, den die
Kirchenleitung Isbald genehmigte.” ber WerT sollte das Fach 1U unter-
richten? Es gab jel wenige Lehrer miıt der Lehrbefähigung für CVansC-
lische eligion, sSe1 CS, ass sS1e gefallen oder och in der Kriegsgefangen-
schaft oder ass sS1e Unterrichtsverbot hatten, weil S1e Mitglieder
der BCWESCH inıge auch AUS der TC ausgetre-
en 50 blieb nichts anderes übrig, als auf die Pfarrerschaft zurückzugrei-
fen Einiıge Pfarrer en diese Aufgabe SCINC wahrgenommen, anderen
Waäarlr S1e eiINne ast
1 tellte sich allerdings eINe rage, ber deren Beantwortung

zunächst Uneinigkeit herrschte: Bedurtften die Pfarrer, die 1m Religions-
unterricht eingesetzt werden sollten, dafür einer enehmigung 1r die
britischen Militärbehörden, der genugte CS, wWenn die Kirchenleitung die
Unbedenklichkeit festgestellt hatte?

50 chrieb die „Abwicklungsstelle des rüheren UOberpräsidenten”
den Superintendenten 1n Dortmund: „Die Mitteilung, ass eın Geistlicher
VON der Militärregierung ‚nicht beanstandet’ ist, reicht ZUT Beschäftigung

einer höheren Schule nicht aus; bedarf azu der Bestätigung Urc
die Militärregierung.””?? ach monatelangen Verhandlungen mıt der Millıi-
tarreglerung konnte Max Nockemann dann allerdings als Ergebnis miıtte1i-
len, „dafß eiINe besondere Bestatıgung der Pfarrer als Lehrer Hrec die
Militär-Regierung nicht nöt1ig ist.“ TIrotzdem gab es immer wieder Be-
schwerden darüber, ass einzelne Schulleiter eiNne besondere Erklärung
der Militärbehörden verlangten, Wenn Pfarrer In höheren Schulen Religi-
onsunterricht erteilen wollten Abschliefßend konnte Nockemann jedoch

&O Georg üller EKvVW, Februar 1946 LKA EKVW 0.0 805  e

AUszug: Protokall EKvW, November 1947 Beschluss Nr. LKA EKVW
TIeU

91 Korn War der Auffassung, dass Lehrer, die 1M Dritten Reich Aus der Kirche dUSSE-
treten IL zunächst lediglich anderen Fächern, ber nicht 1MmM Religionsunter-
richt eingesetzt werden sollten. Er schrieb die Kirchenleitung: „An dieser Richt-
linie mussen WIT bei aller Würdigung der zium Tieil] VO  - schweren menschlichen
Schicksalen belasteten Einzelfälle festhalten und bitten, die Herren Superintenden-
ten IiseTe Auffassung w1ssen lassen.“ 50 Schulkolle 1UMmM in unster

EKVW, Oktober 1948, Gen {{ EKVW Ü, MEeu
9° Abwicklungsstelle des früheren Oberpräsidenten der Provınz Westfalen (Abteilung

für das höhere Schulwesen) Superintendentur Dortmund, November 1946,
Az. Nr. Z LkA EKVW 1E  a

973

Dezember 1946 EKUVW TIEU
Nockemann [Obe räsiıdium Westfalen] Abteilung für höheres Schulwesen,
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Superintendent Brıtz Heuner*“* (Dor  un schreiben ; Pfarrer, die für
ihren Dienst als Pfarrer VO der Militär-Regierung ‚nicht beanstandet’
worden sind sind auch autorısıer höheren Schulen Religionsunter-
richt erteilen. Sie edurien also nıicht besonderen Zulassung für
diesen I henst. 4195 el wurde natürlich vorausgesetzt, ass die rchen-
leitung ihrerseıits 3 Überprüfung jeden einzelnen Pfarrers €-
MNOTINIMNEN habe I Die Militärregierung respektierte somıt diesem Bereich
e1IiNle E1ıgenverantwortung derC [Dies galt allerdings nicht für Theo-
ogen, die hauptamtlich i den Schu  jenst strebten, Was aber aum VOT-

kam Fuür die nebenamtlich Jätıgen genugte die Überprüfun Urc die
Kirchenleitung, für ihre Dienste wurde EeIN! tundenvergütung VO  z} Y75

festgesetzt

Parıtat und wieder Parıtät

UrC die Entlassung vieler Pädagogen aus leitenden Amtern viele
Stellen frei geworden un LIEU besetzen Zeitwelise SI das ( O
rücht u alle Schulleiter, die ihr Amt zwischen 1933 und 1945 erhalten
hätten, wuüuürden entlassen,?® W as dann aber doch nıicht diesem Umfang
geschah mMmmerhın War die Zahl der offenen Stellen den Schulleitun-
geCn un:! den Schulverwaltungsbehörden nicht 1n 1as veranlasste
Max Nockemann, wiederholt die Superintendenten mıiıt der Aufforde-
runNng schreiben, ihm Namen VO  - Lehrern die für die
Besetzung der offenen tellen vorschlagen Oonne Das rgebnis IN1USS

außerst In gCWESCH SC1H1, hat sich jedenfalls den Quellen nıcht
niedergeschlagen Max Nockemann chrieb schliefßlich die uper1in-
tendenten ABS kann doch einfach nicht SC1H1, da{fs keiner Synode

Volksschullehrer xibt der sich für einlle Beförderung ZU Rektor
eıgnet oder Studienrat der berstudiendirektor werden könnte 4497

Nockemann bemühte sich auch selbst entsprechende Persönlichkei-
ten ZU eispie den renommMılerten Pädagogen eorg üller
Bethel den als Oberschulrat unster vorschlagen wollte der
aber eiNe Absage erteilte, weil Lehrer bleiben und nicht Schulverwal-
tun STINanın werden wollte S50 stand die Kirchenleitung bei der Besetzung
VO  5 Stellen vIielfac mi1t leeren Händen da

Dennoch Wal die Besetzung nicht LLIUT VO leitenden, sondern auch
VO  - normalen Lehrerstellen ı wieder Ursache für Unmut und yge

Fritz Heuner —— Superintendent 1 Dortmund se1it 1935, nebenberufliches
Mit lied der Kirchenleitun Bauks, Pfarrer (wie Anm. ; Nr 2630

EKVW (Nockemann) Heuner, Januar 1947 EKVW TEeu
Aktenvermerk Konsistorium EKVW (Nockemann), Dezember 1945 LKA
EKUVW 111e  e
Nockemann Superintendenten Aprıil 194585 LKA EKVW TIEU
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auf Se1iten der evangelischen rche, da diese sich immer wlieder benach-
teiligt Superintendent Frıtz Brune®® chrieb etwa die Kirchenlei-

„Nach wI1e VOT en WIT 1m Münsterland weithin nicht das Ver-
trauen dem Leiter des Schulkollegiums, da{fs er VO  aD} sich Aaus die Parıtat

der Besetzung der Lehrerstellen den höheren Schulen 1im unster-
and vornehmen wird.”9 Vorherrschen WarTr die Auffassung, insbesonde-

der Ure den Flüchtlingsstrom aus dem (Jsten angewachsenen
evangelischen (Gemeinden den hemals fast rein katholischen Gebieten
Westfalens MUSsSse auch die Zahl der evangelischen Lehrer vermehrt WEel-

den, ja diese musse prozentual dem Konfessionsstand der Bevölkerung
entsprechen. Man unterstellte weithin obwohl es dafür eıne Bewelse
oder Dokumente gibt ass die katholischen Ordinariate Uunster und
aderbDorn die gewünschte Parıtat aufgrund ihres Einflusses auf die ca
tholischen Mitglieder des Schulkollegiums und dessen Leıiter verhinder-
ten

Um diesem FEindruck entgegenzutreten, sc;hrieb Oberschulrat IIr Korn
Ende 1950 Max Nockemann

AIch für bedauerlich, da{s Sie immer wleder auf die unsicheren
Angaben irgendwelcher Gewährsmänner angewı1esen sind, un bitte das-
her, einmal erwagen, ob nicht das Landeskirchenamt eiıne amtlıiche An-
rage uUulTNlseTe Behörde der Konfessionsverhältnisse ıIn der Schü-
ler- un! Lehrerschaf: der einzelnen höheren Schulen unllseTiTes Amtsbe-
reichs richten ll Warum sollte das nicht möglich se1n 777100

Korn setzte sich vehement dafür e1n, ass evangelische Lehrer auch
katholisch gepragten Schulen genügender Zahl angestellt würden.
den Landtagsabgeordneten Professor Ir Stier10! aus Uunster chrieb CT,
VOoNn den 198 höheren Schulen ıIn Westfalen selen 79 katholisch un 59
evangelisch gepragt Er schlage VOT, Richtlinien erlassen, ass diese
chulen 1Ur VO Persönlichkeiten geleitet werden könnten, die der kon-
tessionellen ehnrhneli der Schüler entsprächen. Dann fuhr fort

„ES ware l sehr nützlich, WEeln das Kultusministerium sich entschlies-
sen wollte, den 1im übrigen allgemein anerkannten Billigkeitsgrundsatz
TIEU formulieren, da{fs überall bei der Z/Zusammensetzung der Lehrerkol-

98 Friıtz Brune (1900—-1971), Pfarrer In Emsdetten und Superintendent VO  5 unster
(1945—1953) bzw. VO  - Steinfurt-Coesfeld
Brune EKVW, Junı 1951 EKVW MEeu

Schulkollegium (Korn Nockemann, Dezember 1950 LkA EKVW LIEU

101 Der Altphilologe Prof. Dr Hans-FErich Sther (1902—-1979) War VO 1947 his 1970
Mitglied des Landtages VO|  S NR  s und darın VO]  - 194 / bis 1966 stellvertretender
Vorsitzender des Kulturausschusses. Als führendes Mitglied 1m Evangelischen Ar-
beitskreis der CDU LIrat immer wieder für die Belange der evangelischen Kirche
eın und 1e1s sich auf diese Aufgabe ansprechen.
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legien auf die konfessionelle Zusammensetzung der Schülerschaft Rück-
sicht g  300000l werden mufs.“/ 102

Auch die Westfälische Landessynode befasste sich ihrer dritten OT-

dentlichen Tagung 1950 mıit diesem Problem und fasste den Beschluss
„Wır en mıiıt efremden und ernster Besorgn1i1s festgestellt, dafs aı
sende VO  - evangelischen ern 1n den Diasporagemeinden ohne V all-

gelische Lehrer Sind. uch den mittleren und höheren und aCcCANsSChu-
len Sind 1m Verhältnis ZUT Zahl der evangelischen chüler weniıge
evangelische Lehrer angestellt. Wır ermahnen tern, Presbyterien und
Kreissynoden, nıcht ruhen, bis diese Notstände behoben Sind. Wır
werden unseTren Teil tun, W as möglich ist, durch die chulbehör-
den Abhiulfe erwirken.‘/165

Trotzdem kam es In Einzelfällen immer wieder höchst verworrenen
un:! undurchsichtigen Situationen. S0 wurde der Oberschule für MÄäd-
chen ıIn Siegen eın katholischer Schulleiter mıit Namen Kloth berufen, W äas

einem energischen Protest der Kirchenleitung bei der Landesregierung
führte.10% Unter ezug auf die evangelische TIradition des Siegerlandes
wurde entrustet darauf hingewiesen, ass die Oberschule 581 Schülerin-
1ieN habe, VO  > denen 434 evangelisc selen. Freilich musste Max ocke-
INa diesem Zusammenhang och eine unangenehme Aufgabe über-
nehmen: Der Slegener Pfarrer TeCc Wollschläger!® hatte die
Ernennung keinen Einspruch erhoben, W as ihm das Landeskir-
chenamt streng verwIles. Nockemann wandte sich In dieser rage dann
auch beschwerend Ministerialdirektor Dr (OOtto och 1mM Kultusminıs-
terıum, der ihm jedoch antwortete, ass Elternschaft, Lehrerkollegium
un: Geistlichkeit die Ernennung dieses allgemein sehr beliebten Lehrers
ausdrücklich€] hätten.

Da der Fall sehr hochgespielt worden WAär, antwortete Kultusministe-
rın Christine Teusch persönlich,!% Kloth habe die Stelle schon ängere eıt
kommissarisch verwaltet.107 Er SEe1 auf orschlag der Elternschaft, der
Öörtlichen CDU; insbesondere des evangelischen Oberbürgermeisters Bach
berufen worden. Das Landeskirchenamt habe bereits eın Jahr lang DC-

102 Korn ler, Dezember 1950 D LKA EKVW e  o
103 Ernst Brinkmann/Hans teinberg, Die Verhandlungsniederschriften der (ordentli-

C  en 1la der Westfälischen Landessynode VO (I)ktober 1950, Bielefeld 1973,
166, Beschluss Nr.

EKVW Lücking) Landesregierung NRW, anuar 1949 LKA EKVW nNeu

3410 arl Lücking (1883—-1976) wWar theologischer Vizepräsident des und

105
Mitglied der Kirchenleitung VO:  - 1945 bıs 1960

uks, Pfarrer (wıe Anm. 5 / Nr. /100
106 riıstine Teusch WarTr nordrhein-westfälische Kultusministerin VO)  e} 1947 bis 1954,

Kurzbiographie Rödding, Auftbruch (wıe Anm. 23; 317
107 Kultusminister NR  S (Teusch) EKvW, Februar 1949 (Az {{

Nr 643/49). EKVW 116e  Tn
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WUSST, ass die Besetzung der Stelle anstehe. Teusch schloss ihr Schreiben
mıt den Worten:

„Aus der Zustimmung führender evangelischer tellen ın Slegen un dem
weigen des Landeskirchenamtes mufßfste gefolgert werden, dafs VO  }
kirchlicher Seite die Ernennung VO  a Herrn kein Einspruch

war.“/108
Zu diesem Schreiben eZzog Prases Ernst Wilm och einmal tellung un:
antwortete der Ministerin: „Wir en deshalb INSpruc erhoben, weil
Urc die Ma{fisnahme der Schulbehörde die auf dem Schulgebiet gebotene
parıtätische Behandlung der Besetzung leitender Stellen verletzt worden
1st.““ 109 Dieses are Wort kann jedoch nicht darüber hinwegtäuschen, ass
diese Personalfrage wI1e auch andere wen1g professionel bearbeitet
worden ist

Gelegentlich aber hatte die Kirchenleitung hinsichtlich der Einforde-
IuNng der Parıtät auch Erfolge verzeichnen. Infolge der Kriegsereignis-
SC, aus denen die unster als Irummerwüste zurückblieb, verlor
das traditionsreiche Gymnasium Paulinum, das einst AdUs eliner Domschu-
le hervorgegangen WAär, deren Wurzeln bis die karolingische eıt reich-
ten, sSein Schulgebäude Uurc Fliegerbomben. DIie Schule mMuUusste darauf-
hin mıiıt dem hemals Königlichen Schillergymnasium auch eıne staatlı-
che altsprachliche Schule zusammengelegt werden, W as sich anbot, weil
die unster Aaus angel Wohnraum weitgehend entvölkert und
die Schülerzahl geschrumppft Wa  — Das Schillergymnasium WarT 1903
einer Vollansta rhoben worden und esa eine evangelische Prägung,
denn sollte den Kindern der evangelischen Beamtenschaft AdUus erwal-
tung un Universität eiINe Bildungsmöglichkeit bieten. Das Paulinum
hingegen hatte eine ausgesprochene katholische Prägung.

Der nordrhein-westfälische Finanzminister Heinrich Weitz110 immer
auf Sparsamkeit bedacht me1ıninte jedoch, ach Kriegsende diese Zusam-
menlegung beibehalten können. Dem widersprach aber Präases Wilm
In einem Schreiben das Mınıisterium entschieden un forderte die
Wiederherstellung des Schillergymnasiums muiıt dessen evangelischer
Prägung Darauf antwortete der inıster:

cn 111 keineswegs verkennen, die auf ıne Irennung der beiden
Anstalten gerichteten Uunsche ıIn dem traditionell gebundenen konfes-
s1ionellen Charakter der beiden Anstalten 1ne starke Stütze en. Ande-
rerse1its wird jedoch prüfen se1n, ob eine selbständige konfessione DE

Ebd
LKA EKVW Wilm) Kultusminster[in] Teusch, Marz 1949 EKVW LIEU

110 Nordrhein-westfälischer Finanzminister VO  . 194 / bis 1952 War der DuisburgerRechtsanwalt und OUOberbürgermeister Dr Heinrich Weiıtz (1890—1962), eın ehemalıi-
ger Zentrumspolitiker, der siıch nach 1945 ZAUT C4M bekannte.
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bundene Anstalt für den evangelischen Bevölkerungsteil auf Grund der
Erfahrungen der Vergangenheit notwendig ist.“/ 111

Der iniıster argumentierte mıit der verhältnismäßig geringen Schülerzahl
des chillergymnasiums (225 1m Jahr 1938; 167 1m Jahr und chrieb
dann weiıter:

„Wenn andererseits darauf hingewilesen wird, dafs eın sehr starker An
rang den höheren chulen bestehe un da{fßs auch das Schillergymna-
1UMmM In unster In den beiden letzten Schuljahren Je 5() evangelische
chüler iın die Sexta aufgenommen habe, MUu mich diese allgemein
beobachtende Erscheinung miıt ernster orge hinsi  ich des künftigen
Schicksals dieser Jungen Menschen rfüllen, die ıne Hochschulreife CI -
streben und eiInNne Überdimensionierung des Nachwuchses Anwaärtern
für akademische Berufeenlassen.“/112

Es also keineswegs konfessionelle ründe, die die staatlichen Stel-
len daran hinderten, das Schillergymnasium wieder eröffnen, sondern
die orge VOT einem Überangebot Abiturienten.118 Bemerkenswert ist,
ass diese damals weiıit verbreitete einung nıe VO Landeskirchenamt
oder der chulkammer bzw dem Katechetischen Amt der EKVW vertre-
ten worden ist. [)as Schillergymnasium unster konnte 1954 als EVall-

gelisch gepragte Schule selne ore wieder öffnen, nachdem 6S bereits
7z7wel Jahre einen eigenen tat verwalten durfte DIie Herstellung
VO  - Parıtat WarTr damit Müuüunster gelungen.

Andernorts aber gab ein schwieriges Problem, jedenfalls aus ama-
liger 1C ein1gen Städten Westfalens gab es VOT 1933 L1LIUT höhere
Schulen für Mädchen, die VO  > katholischen Ordensschwestern geführt
wurden. Das WarTr LA eispie iın Attendorn, Arnsberg, en, Olpe,
Hoxter, Warburg, Lüdinghausen, Ahaus und anderswo der Fall

111 Finanzminister NR  S (Weiıitz) EKVW, Februar 1951, Tgb.Nr. /1097/
312 EKVW 0.0 TIEU

112 Ebd
113 amıt stand der Fkinanzminister nicht allein. DDer Oberpräsident Abwicklungsstel-

le hatte bereits Marz 1947 das geschrieben: „Die Stauung mehrerer
Jahrgänge und der Zustrom VO]  . Evakuierten un: Flüchtlingen haben dazu geführt,
dass mehr als Schüler und chülerinnen ZUT eıt die westfälischen höheren
Schulen besuchen, W as über das zulässige Mass weiıt hinausgeht. Allein 1mM Jahre
194 / werden mehr als 5.000 davon ihre Reifeprüfung ablegen, ohne dass ıne Aus-
sicht besteht, mehr als einıge Hundert auf der Hochschule der ıIn eeı1gneten Beru-
fen unterzubringen. Es ist daher nicht vertreten, WE Jugendliche auf der höhe-
Ten Lehranstalt verbleiben, ohne über die notwendige E1ignung für diese Berufsvor-
bildung verfügen. Es 1st 1ın diesen Fällen volkswirtschaftlich richtiger und jeg
uch 1MmM Interesse der Jugendlichen selbst, W ©] S1Ee ohne Zeitverlust einem für sS1e
passenden Beruf zugeführt werden“; Oberpräsident Westfalen (Abwicklungsstel-
le), Abteilung für das höhere Schulwesen) alle höheren Lehranstalten des mts-
bereichs. EKvW, Maärz 194 / (Az Gen Sch IV/3 LkA EKVW nNeu
03408
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Blicken WIT auf die Arnsberg, Sitz der Bezirksregie-
rung mehr evangelische T1sten als anderswo gab Dort unterhielt die
Evangelische Kirchengemeinde VOT der nationalsozialistischen Schulre-
ftorm VO  - 1937 bereits se1it 18  S eın C1ISCNES Lyzeum uliserdem gab CS
eirle höhere Töchterschule die VO den „Armen Schulschwestern VO  -
Unserer Lieben Frauen Filiation des Multterklosters TEe: Bra-
kel g der Familien VO  - sseburg und VO  ‘ Haxthausen,
terhalten un betrieben wurde Darüber hinaus gab das traditionsrei-
che abengymnasium Laurentianum 1937 wurden die beiden Mäd-
chenschulen aufgehoben und Oberschule für Mädchen 111-

mengelegt
ach Kriegsende 1e es das Schulkollegium unster für eiNne Sa-

che der Gerechtigkeit den Armen Schulschwestern nicht 1UTr ihr VermöÖö -
gCn zurückzugeben sondern ihnen auch die TO:  ung ihrer Schule
ermöglichen T11C atte 1es auch die Evangelische Kirchengemein-
de Arnsberg Anspruch nehmen können WwWenn ihre Schule lebensfähig
SCWESECN WAare, W as aber der gCeTIINSECHN Schülerzahl VO  - 6() bis 70
Mädchen nicht der Fall WarTr uch die Armen Schulschwestern hätten
gemn gesehen We das evangelische Lyzeum wliledererstanden WalTe 1E
boten das Gebäude der katholischen Schule mitzubenutzen

Das stiefs jedoch auf den Widerstand der und auch der vange-
ischen Kirchengemeinde, die el L1LUTr die IN  ng parıtatı-
schen Mädchenschule für innvoll hielten Pfarrer Werner FPhilimpps"*
schrieb das Landeskirchenamt eiNe evangelische Mädchenschule SE1
nicht lebensfähig, und S1C S11 s auch er schon aum gewesen.*>
Wenn die Schule eingehe, gebe 65 LLIUT die Möglichkeit, 3 katholische
Schule besuchen, weil auch den Nachbargemeinden Neheim und
eschede die Ordensschulen wiedereröffnet würden. Im Übrigen SE@1 die
bestehende Oberschule für Mädchen ausgezeichnet. 116 uch die Bezirks-

Arnsberg unterstutzte diese Auffassung. 117 Gleichwohl be-
harrte das Schulkollegium darauf, die enteignete Ordensschule wlieder-
herzustellen.

Die rage WIeE sich die EKVW dieser aC| verhalten SO harrte
lange Ösung Schliefßlich machte Dr Korn den Vorschlag, die Mäd-
chen ollten die katholischen Ordensschulen durchaus besuchen diese

114 Bauks, Pfarrer (wie Anm 5 / Nr 4747 Werner Philipps War Inhaber der Pfarrstel-
le Arnsberg un! zugleich Superintendent des Kırchenkreises Soest VO  — 1964 bis

115
19772
Philipps Nockemann Dezember 1945 LkA EKVW 1IEe  m- 03407

116 Presbyterium Evangelische Kirchengemeinde Arnsberg (Philıpps) Darlegung VO
November 1945 EKVW ZMEeu

117 KRegierungspräsident War der VO  - der Militärregierung eingesetzte Siegerländer
Fritz Fries (1887-1967) VO  - dem Pfarrer Philipps allerdings sagte, dass miı1t diesem
iNnNe vertrauensvolle Zusammenarbeit nicht möglich SC siehe Rödding, Aufbruch
(wie Anm 336 Anm 158
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aber ollten dann auch evangelische Lehrer anstellen, wWwI1e es Arnsberg
bereıts geschehen sel; das SEe1 dadurch gerechtfertigt, ass S1e Ja erhebliche
staatliche Zuschüsse ZUT Finanzıerung erhielten. Anderntfalls mussten die
Mädchen die paritätischen Knabenschulen besuchen, Was aber nicht
befürworte.118

[)as Landeskirchenamt bat die chulkammer dieser rage Stel-
lungnahme und Entscheidungshilfe. Aus einem Protokoll, 1! das Pfarrer
Ernst Klefßsmann!?9 dem Landeskirchenamt übersandte, geht hervor, dass
die Mitglieder der Schulkammer nicht einer gemeinsamen Auffassung
1ın dieser rage kommen vermochten: Die einen befürworteten den
Vorschlag VO  a DDr Korn, die Mädchen die Ordensschulen schicken,
die anderen hielten den Einfluss der Ordensschwestern für oroß,
ass 1119a  — mıiıt Konversionen rechnen mMmuUusse ere meınten, INnan muUusse
VOT em die oedukatıon verhindern, weil INa  a der Intellektualisierung
der Mädchenbildung keinen OrSCAhu eisten urie S0 kam die chul-
kammer dem Entschluss, den Vorschlag machen, die Entscheidung
darüber den ern überlassen.

Max Nockemann schlug darautfhin der Evangelischen irchenge-
meinde Arnsberg VOT, eine Elternbefragung durchzuführen, W as auch
geschah. Pfarrer Philipps berichtete darüber dem Landeskirchenamt, ass
sich 238 Stimmen für den Besuch der Ordensschule un: 66 Stimmen FÜr
den Besuch einer öffentlichen paritätischen Schule ausgesprochen hät-
en Eine generelle Entscheidung des Landeskirchenamtes dieser
rage, die vielerorts virulent WäAäLl, ist nirgends ersic  1C

Neue Herausforderungen
Das gesamte Schulwesen 1ın NR  = musste ach 1945 LIEU geordne WEelI-

den, TEeLNNC nıcht ohne die der Zeıit der Weimarer epubli gelten-
den Gesetze anzuknüpfen. Allerdings WarTr der Entwurf des chul-
gesetZ: unter den verschiedenen politischen Kräften heftig umstritten,
auch nachdem die Landesverfassung Urc Volksentscheid mıiıt oroßer
ehnrhner aNgSCHNOMUMN un! in Ta getreten Wa  — die Debatte ber das
eue Schulgesetz oriff die westfälische Kirchenleitung aum ein, weil die
kirchlichen Gesichtspunkte (cChristlicher Charakter des gesamten Schul-

1185 Schulkollegium orn Nockemann, Dezember 1951 EKVvVW 0.0 neu

034153
119 Protokall anliegend Katechetisches Amt EKVW Nockemann, Marz 1953
- EKVW TIeU

120 Kurzbiographie bel O  g, Aufbruch (wıe Anm. 23 310-312
Evangelische Kirchengemeinde Arnsberg (Philipps) EKvW, anuar 1953
LkA EKVW TeUu
Siehe Rödding, Autbruch (wıe 2 / 320-336.
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CSCHS; icherung der konfessionellen Volksschule, Religionsunterricht
als ordentliches enriac 1ın en Schulen, Vokation der Religionslehrer
und kirchliche Visıtation des Religionsunterrichtes, Möglichkeit der Er-
richtung un! örderung VO  ; kirchlichen cChulen ach ihrer inschät-
ZUNg 1mM Wesentlichen berücksichtigt auch WE och usfüh-
rungsbestimmungen ehlten Gesprächspartner bei den Verhandlungen
WaT auf Seiten der Kirchen Leitender egierungsdirektor 1.8 MU
Lauffs,1?4 der In einem abschließenden Vermerk ZU Entwurf des
Schulgesetzes festhielt:

„Der Gesetzesentwurf macht ZU erstenmal sıc!] In der Schulgeschichte
den Versuch, das ec der Privatschulen AduUus den Grundre  en der Ver-
fassungen abzuleiten, nämlich aus den verfassungsmäßigen Freiheitsrech-
ten der Person und dem verfassungsmäßig gesicherten Elternrec Die
Privatschule bedarf nicht des Nachweises eines Bedürfnisses, sondern das
edur  15 ist Uurc den Antrag elner el VO Erziehungsberechtigten
vgege

Im Übrigen SO s TEL gleichberechtigte Schulträger geben: das Land,
die Kommunen un die freien Iräger. Die Sammelbezeichnung für das
gesamte höhere Schulwesen SEe1 „Gymnasium“”, das In TEl Iypen entfaltet
werden SO altsprachlich, neusprachlich un: mathematisch-naturwis-
senschaftlich Die Erziehung SO 1mM Allgemeinen ach Geschlechtern
getrennt erfolgen.

Für die EKVW WarTr die ITIC.  n VO  a kirchlichen Schulen eine erheb-
1C Herausforderung, hatte doch eın kirchliches chulwesen bisher LLIUTr
eINe ziemlich geringe TIradition un:! WarTr nicht vergleichen mıt den VO
den katholischen Ordinariaten getragenen bischöflichen Schulen SOWI1IE
den vielen Ordensschulen Es gab lediglich eine höhere Mädchenschule,
getragen VO  } der Evangelischen Kirchengemeinde Lippstadt.

Die evangelische höhere Mädchenschule in Lippstadt
1841 entstand 1Irc eine Privatinitiative Lippstadt eiInNne „höhere TOöch-
terschule“. Es War die Zeıt, als unter tatkräftiger Initiative des Pfarrers

124 Lauffs War b1Is selner Pensionierung Leiter des Schulkollegiums Düsseldorf.
Danach arbeitete In der Schulabteilung des Landeskirchenamtes der vange-lischen Kirche 1mM einland und nahm die Aufgaben eines Referatsleiters für höhe-

Schulen wahr Durch seINe frühere dienstliche Stellung hatte gyute Kontakte
ZUrT Landesre lerun
Lauffs: Vertraulicher Bericht über iıne Bes rechung des Leıiters der Schulkammer
mıiıt Min. Dirig. ergmann 9.9.1950 VO  5 15—16.20 Uhr 1 Kultusministerium
über das künfti Schulgesetz, Mai 1950, 5 EKVW 1IE  r 04426
Lauffs fügte (a.a.O., hinzu, dass die Mınisterin den UnNnSC| habe, die Haupt-fragen des Schulgesetzes mit den Präsides 1mM einland und In Westfalen be-
sprechen. dazu gekommen ist, ist nicht bekannt.
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ango Dreckmann!26 ort eine el VO  > erken der Inneren 1ss1ion
entstand, denen 111a auch die höhere Mädchenschule rechnen INUSS,
die später VO  5 der Evangelischen Kirchengemeinde Lippstadt übernom-
InNnen wurde.127 1897 erlie{ß das Presbyterium eine Schulordnung, iın deren
Taambe formuliert Wa  B

APüur die 1M re 15841 hiesigen (Orte unter der Benennung höhere
Töchterschule 1Ns en gerufene un se1it deme 1885 eiıner ehnrher
evangelischer Maänner unter Benennung ‚evangelische höhere Töchter-
schule[’] unterstellt Privat[-]JAnstalt wird|[,] nachdem 1eselbe
VO  5 der evangelischen Kirchen[-|Gemeinde hierselbst als Anstalt der (Ge-
meinde nunmehr übernommen, unbeschadet der staatlicher Se1its bereits
erlassenen oder och erlassenden Vorsc  en die nachstehende (Ird-
1ULNLS festgestellt. !4®

Die Schule sollte dieser Schulordnung entsprechend In Zukunft „CVaANZEC-
lische höhere Mädchenschule“ heifsen,!?? dreiklassig se1n un für MAd-
chen aus Lippstadt unabhängi VO  3 deren Konfession bestimmt Se1IN. Für
den Schulbesuch werde Schulgeld erhoben, aufßerdem bekomme die
Schule eiINne Unterstutzung UrCc die Das Defizit trage die vange-
lische Kirchengemeinde.!“ DIie Schule werde 1M früheren Marien-Pfarr-
aus untergebracht.! Das Presbyterium berufe eın Kuratorium mıit eiıner
Amtszeıt VO  } sechs ahren, das sich die Belange der Schule kümmern
solle. 192 Im uljahr 1894/1895 besuchten die Schule 70 Schülerinnen, 1mM
Schuhahr 1898/1899 betrug die Anzahl 82

ach der en ZU ahrhundert erga sich ın Lippstadt (wıe
andernorts auC. die Notwendigkeit, die Schule einer Vollanstalt aus-

zubauen, womıit sich die Evangelische Kirchengemeinde aber überfordert
fühlte er bat das Presbyterium das Königliche Konsistorium ( 6>
nehmigung der

„Umgestaltung der bisherigen Ev[angelischen]| Töchterschule 1ın eine parı-
tätische städtische höhere Mädchenschule | I ie jetzt bestehende Evan-
gelische Töchterschule entspricht nicht mehr den April c{/ujr|re:
annı| Kraft tretenden Bestimmungen ber das höhere Mädchenschul-

126 Zu Gangolf Dreckmann se1l 18|  N „Dreieichmann“”; ja  ) Bauks, Pfarrer
(wıe 5 Nr. 1L3Z7: dieser War Pfarrer 1n Lippstadt VO 1840 bis 1890

TE Dabei handelte sich ıne „Realschule erster Ordnung”; entnehmen aus der
Druckschrift: Programm der Realschule erster rdnung Lippstadt. Nr ()S-
te  3 1867 L1 stadt 1867, Titelbatt; 17 LKA EKVW 2.1—-3709 Acta betr. die eal-

125
schule Lippstadt 1863—1929).
Presbyterium und Kepräsentanten der evangelischen (GGemeinde |Lip stadt!: Ver-
waltungsordnung für die höhere evangelische Mädchenschule hierselbst, Lippstadt,

Marz 1897, 1: LkA EKUVUW 251 3714
129 Aall;
130 ALa (ASchul- und Eintrittsgeld”).
131 A.a.Q.,
132 Aa

422



Aufuen egen oder alten Gleisen?

€  y WalTle also 1n Ausbau notwendig, WIe ihn die ler bestehende
katholische Töchterschule schon beschlossen hat Dazu würden aber
lırcja 11[000] Milark] PIO Jahr erforderlich SCH.L, welche Summe die
schon hoch belastete Evangellische] Gemeinde, die aufßerdem VOT
au des Evangellischen Hospitals steht nicht aufzubringen der
Lage ist|

Dem stimmte der Magiıstrat der ausdrücklich Allerdings fügte
eorg 1SC.  a  J Superintendent des Kirchenkreises 5Soest, e1ille Stel-
lungnahme bel, der das Königliche Konsistorium bat, die Genehmıi-
g_ung für die Übertragung der Schule d  / weil die vorgesehene
Übertragung des Eigentums ohne Gegenleistung (wıe mıit der VeCI-

einbart) 5 erhebliche ädigung des VermOöOgens der Kirchengemeinde
edeute uliserdem onne erreicht werden ass sich die MmMI1t
erheDlıchen Beıtrag den laufenden Kosten beteilige Er chloss MI1tT den
Worten

chheislıic gestatte ich ILLUT och auszusprechen die Erhaltung des
evangelischen Charakters der Töchterschule unbedingt notwendig ist
weil die unautfhaltsam fortschreitende Katholisi[ Irung Lippstadts 111e

parıtätische chule bald tatsächlich 111e katholische umwandeln WUÜUl-
de

Tatsäc  IC hat das Konsistorium die Genehmigung für die ertragung
der Schule nicht erteilt Später sprach 6S die enehmigung für den Auis-
bau der chule aus insbesondere Z IT1IC  ng VO Kaumen für die
Naturwissenschaften 136 Damıt aber WarT die Angelegenheit och nıcht
beendet denn die Evangelische Kirchengemeinde Lippstadt unternahm
TNeu den Versuch der die Schule samt dem Schulvermögen
übertragen Darüber wurde C111 Vertrag ausgehandelt un unter-
schrieben 137 der TEeULNC schwebend unwirksam 1e weil die überge-
ordneten ehNorden diesem och nicht zugestimmt hatten

Da die Evangelische Kirchengemeinde sich dem bildenden Kura-
torıum erheblıchen Einfluss auf die Besetzung dieses Gremiums
und die Lehrerstellen gesichert hatte der Mınister der geistlichen

133 Presbyterium Evangelische Kirchengemeinde Lippstadt Konsistorium Fe-
bruar 1909 LkA EKVW
Zu eorg Wischnath (1845—1932) Pfarrer oes St Detri und Superintendent des
Kirchenkreises oes VO!  > 1905 his 19172 Bauks Pfarrer (wıe Anm Nr 7042

135 ischnath Konsistorium, Marz 1909 EKVW 3714
136 Konsistorium Presb Evangelische Kirchengemeinde Lippstadt NOoO-

vember 1909 LkA EKVW
137 Am bzw Januar 1914 Vertrag zwischen der Evangelischen Kirchenge-

melnde Lippstadt und der Lippstadt LkA EKUW
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un: Unterrichts-Angelegenheiten den ausgehandelten Vertrag ab, denn
es erscheine

„nicht zulässig, ass die Stadtgemeinde gegenüber der Kirchengemeinde
NSIC  IC der Zusammensetzung des Kuratoriums, der Konfession der
VO dem Magıstrat un der Stadtverordnetenversammlung das Kurato-
1Um entsendenden Mitglieder un der eNnrerw. vertragsmassıge
Verpflichtungen übernimmt“ 198

ulserdem urie nıicht vereinbart werden, ass die Satzung der Schule
nicht ohne die Zustimmung des Presbyteriums geänder werden dürfe
„Diese Bestimmungen greifen In das staatliche Hoheitsrecht eın un sSind
FA enehmigung nicht SECI2NEL. ”

uch die kirchliche Behörde 1e bei ihrer Meinung. Der EOK
eiINe Genehmigung ab, zumal sich die Kirchengemeinde verpflichtet hat-
te, Jährlic' eine Summe VO 3 000 Mark die zahlen.140

Über all dieses ıng der Erste Weltkrieg hinweg. DIie Schule 1e
der Trägerschaft der rche, auch WenNn diese sich och sträubte. S0
konnte un! Juni 19727 das Jäahrige Bestehen der Schule gefeier
werden, nachdem kurze eıt Oberlehrerin Antonie Pilger die 191
(ung der Schule übernommen hatte.141 Sie berichtete 19372 dem Konsistori-
u ass die Schule 1926 VO  - 140 und 19372 VO  3 100 Schülerinnen besucht
worden sSe1 1930 habe die Schule allerdings Neuaufnahmen verbuchen
können, W as damit zusammenhänge, ass die irchengemeinde eın In-
ternat errichtet habe, VOTI em für Kinder Adus der Lippstadt umgebenden
Diaspora, die SONS keine Möglichkeit hätten, eINe evangelische Schule
besuchen. ulserdem teilte Antonie Pilger mıt, ass das Kuratorium AaUSs
sieben Mitgliedern bestehe un: Kirchengemeinde un sich das
Defizit 1mM Haushaltsplan teilten, WI1e eSs früher einmal vertraglich vereıin-
art worden sE1.142

Dann TaCcC die nationalsozialistische Herrschaft un mıiıt ihr der
Kirchenkampf. on bald MUsSste Pfarrer Paul ahlkötter14 dem Konsi1is-
torıum melden, ass die Lippstadt das evangelische Lyzeum In eIne

138 Mınıiıister der geistlichen und Unterrichts-Angelegenheiten (gezeichnet VO  - rott
Solz) Provinzlalschulkollegium ünster, Marz 1914, {{ Nr.
Abschrift: LkA EKVW DA

139 Ebd
EO  R inıster der gelistliıchen Angelegenheiten, Maärz 1915, Az 111 279
LkA EKVW 2.1-3714; un! spater noch inmal EOK Konsistorium unster,

141
Ugus! 1915, Az 11L 949/15 LkA EKVW 2143714

Antonıie Pilger wurde Nachfolgerin der langjährigen Schulleiterin FEri Elisabeth
1472

Müller, Direktorin VO:  - 1595 bis 1923
Antonie Pilger: Bericht über die Entwicklung des Evangle|l[ischen] Lyzeums VO  -
19727 bis 1932, September 19372 LKkA EKVW 0.0 1IE)  e Es dürfte auf den
Vertrag aus dem Jahr 1909 Bezug S  IN SeIN.

1435 Bauks, Pfarrer (wi  e  D  Anm. 5I Nr. { Paul Dahlkötter (1898—1973) WarTr Pfarrer In
Lippstadt VO  3 1920 bis 1957 SOWI1eE zugleich Superintendent des Kirchenkreises
S0oest (ab 1946 und nebenamtliches Mitglied der Kirchenleitung (1949—1957).
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städtische Anstalt umwandeln werde.144 Fın Gespräch Da  Otters mıiıt
Oberpräsident Freiherr VO Lüninck konnte diese alsnahme zunächst
och verhindern. Allerdings kam die Schule Urc das Ausbleiben Staat-
licher un! kommunaler ittel zunehmend 1ın finanzielle Schwierigkeiten,

ass das Presbyterium immer wieder die verschiedensten Stellen
bitten musste, die auch (mit geringen Summen) gewährt wurde,

unter anderem seltens des EOK, der Westfälischen Bekenntnissynode, des
Konsistoriums un! der Gustav-Adolf-Stiftung.

Irotz der prekären Lage fasste das Presbyterium mutiıg den Beschluss
einem Ausbau der Schule mıiıt einer drejjährigen Mädchenoberschule

be1l vollständiger Finanzlierung Aaus eigenen Mitteln.145 Direktorin Antonıe
Pilger sandte einen entsprechenden rag den Oberpräsidenten,!*
dessen Antwort aber WarTr chroffen

AJIch bin nicht der Lage, den Ausbau konfessioneller höherer chulen
beim Herrn Mınister vertreten. Ich 11L1USS$S eESs mMIr deshalb VeErsasc, die
Einzelheiten des Antrages nachzuprüfen und reiche ihn, da ich nicht
befürworten kann, Ihnen hiermit zurück.‘147

S50 mMuUsste Pfarrer Dahlkötter der Finanzabteilung des EOK schlieflich
melden, ass die Überführung des Lyzeums 1in eine Städtische erSscChu-
le Maı 1938 erfolgt sel; das Internat bleibe allerdings bestehen. Die
katholischen Ordensschwestern der Marienschule hätten CrWOgCH, auch
ihrerseits 1U eın Internat einzurichten. och die übernehme die
Lehrer.148 Der Lippstädter Burgermeıister Fuhrmann chrieb dem Presby-
terıum:

„Hiernach verpflichten S1e sich, die Schülerinnen des Lyzeums Maı
1938 geschlossen die städtische Oberschule für Mädchen bezliehungs]-
w/eise] städtische Mädchen-Mittelschule überführen.‘149

Presbyterium Evangelische Kirchengemeinde Lippstadt (Dahlkötter) Konsi1ısto-
Mum, November 1935 LKA EKVW LIEU

145 Presbyterium Evangelische Kirchengemeinde Lippstadt, Beschluss VO Januar
1938 LkA EKVW 0.0 LTICU „In Anbetracht der Tatsache, da{fs stern die-
SCS Jahres Schülerinnen des Lyzeums in die Oberstufe (hauswirtschaftliche
Form) übergehen wollen, beschlie{(ßt das Presbyterium den Auftfbau einer 3jährigen
Mädchen-Oberschule. Der Vorsitzende des Presbyteriums, SOWI1eEe die Direktorin des
Lyzeums werden beauftragt, unverzüglich die Verhandlungen mıiıt dem Oberpräsi-
dium aufzunehmen. { Die Evangelische Kirchengemeinde Lippstadt wird die MÄäd-
chen-Oberschule ohne Beihilfe des Staates AUSs eigenen Mitteln unterhalten un!
Staatsmittel jetz und künftig nicht 1n Anspruch nehmen. ]/

146

zember 1937 LkA EKVW LIEeEU
Evangelisches Lyzeum Lippstadt (Antonie Pılger) den Oberpräsidenten, De-

147/ Obe räsident Finanzabteilung Konsistorium Westfalen, Februar 19385 LkA
EKVW TIEU

Presbyterium Evangelische Kirchengemeinde Lippstadt (Dahlkötter Finanzab-
teilung Konsistorium unster, Maı 19385 EKVW (0.0 TEeuUu

149 Bürgermeister der Stadt Lippstadt (Fuhrmann Presbyteriıum der Evangelischen
Kirchengemeinde Lippstadt, April 1938, Az 1/5 EKVW 0.0 ZTEeUuU 4106

4725



Gerhard Rödding
Das WarTr das vorläufige Ende des evangelischen Lyzeums 1n Lippstadt.
uch die Schule der Ordensschwestern mMuUusste Z gleichen Zeitpunkt
ihre Ore schließen Paul ahlkötter berichtete dem Konsistorium:

„Unser Lyzeum WarTr genötigt, ber acht seine Toren schließen. Es
TEeN bel der etzten Wahl In dem okal, 1in dem auch die Schwestern
der kath[olischen] Schule wählen hatten, eiInNne größere NZzZa VONn
Neinstimmen festgestellt. Daraus hat INa  j den Schlufs ZCZOBECN, da{fß diese
VO  > den Schwestern tammen mulsten un S1€e sich sSsomıt 1ın staatsfeind-
lichem Sinne betätigt hätten. Bereıts Mittwoch nach der Wahl erschien
der Keglerung[s]-Direktor Losse VO Oberpräsidium ıIn Munster bei der
leitenden Schwester und kündigte ihr d da{fs S1e damıiıt rechnen habe,
da{fs den Schwestern die Erlaubnis Z Weiterführung der chule entzogenwerden würde. Die diesbezügliche Verfügung erhielten S1e bereits
Karfreitag. Der Schulbetrie durfte also ach Ablauf der Ferien nıicht WI1Ie-
der aufgenommen werden. Darautfhin wurde eiıne städtische Oberschule
gegründet Nachdem elIne städtische Oberschule errichtet worden WäAal,
konnten etwa 25 Beamtenkinder 1ISeTeTr Schule g  un werden, die
staädtische Oberschule besuchen. Das ätte für uUunL1s einen aum agba-
LTE  aD Verlust bedeutet. 150

Das War das Ende auch des evangelischen Lyzeums. Das Schülerinnen-
eım blieb mıiıt etwa ZWanzlıg Schülerinnen bestehen und rhielt /uwen-
ungen aus den Kollekten der „Geistlichen Leitung” der Bekennenden
C

on sehr bald ach dem Zusammenbruch der nationalsozialisti-
schen Herrschaft 21ng 111an 1n Lippstadt daran, auch das chulwesen LIEU

ordnen. £e1 kam 5 Gesprächen mıiıt der katholischen rche,
wobei CI WOSCH wurde, eine chrıstlıche Simultanschule errichten. 1rä-
geCI ollten die „Schwestern VO  _ der christlichen Liebe‘“151 1n aderborn,
die Tel katholischen un die Evangelische Kirchengemeinde Lippstadtwerden. In einer gemeınsamen Sitzung wurden die Bedingungen festge-Jegt: DIie katholischen Schwestern errichten die Schule In dem Gebäude
der bisherigen städtischen Mädchenoberschule, die Zahl der Lehrer der
beiden Konfessionen richtet sich ach der Zahl der chülerinnen miıt der
gleichen Konfession, Religionsunterricht wird bis die ers hinein
erteilt.

Miıt dieser Konzeption befasste sich dann die Kirchenleitung der
EKVW ach einem Vortrag VO  - rnst eismann Oktober 1945 .152 Sie

150 Presbyterium Evangelische Kirchengemeinde Lippstadt (Dahlkötter) Oberkon-
sistorlalrat Engelmann (EOK), Maı 1938, In Abschrift auf: EOK Konsistorium

151
unster, ugus 1938 LkA EKVW LIEU
Diese Schwesternschaft mıit der offiziellen Bezeichnung „Congregatio Sororum
Christianae Carıtatis” wurde 1849 VO  - Pauline VO]  5 Mallinckrodt gegründet,hauptsächlich Z.UT Pflege un! Erziehung VO  - blinden Kindern, w1ldmete sich ber
uch anderen arıtativen ben.

152 Protokall EKvW, Oktober 1945 Nr. LkA EKvVW 0.0 1E  e
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forderte die Evangelische Kirchengemeinde Lippstadt dringend auf, VO  .

dem bereits konziplerten Vertragsentwurf zurückzutreten. Stattdessen
beschloss die Kirchenleitung, eım Oberpräsidenten die staatliche ( 0«
nehmigung für die ITIC.  ng einer höheren Mädchenschule beantra-
gen 153

Darautfhin SsStellten Yrases och un:! Superintendent ahlkötter
einem Schreiben den Oberpräsidenten folgenden rag

„Die Kirchenleitung der Evangelischen IC VO  a Westfalen und das
Presbyterium der Evangelischen Kirchengemeinde Lippstadt wollen In
Lippstadt 1iıne prıvate evangelische höhere Mädchenschule, wissenschaft-
licher Form, errichten. Evangelische er aus Lippstadt, Adus der Ge-
samtkirchenprovinz Westfalen und VO  5 weiterher sollen aufgenommen
werden. Es ist beabsichtigt[,] der chule Schülerinnenheime anzugliedern.
DIie Gebäude stellt die Kirchengemeinde Lippstadt. kın au für ehre-
rinnenausbildung ist vorgesehen. | Rechtsträger der Schule soll die
Evangelische Kirchengemeinde Lippstadt werden.“1>4

Der ÜOberpräsident sprach 3() November 1945 seın Einverständnis aus
vorbehaltlich der Genehmigung 1Ire die Militärregierung,!° die diese

aber bald auch muıt der Auflage erteilte, ass kein Lehrer angestellt WeIl-

den ürfe, der nicht die ustimmung Urc die britische Behörde gefun-
den habe

Nun konnte miıt der Wiedererrichtung der höheren Mädchenschule
begonnen werden. Grundlage dafür WarT eın Vertrag zwischen der 1.an-
deskirche und der Evangelischen Kirchengemeinde Lippstadt. Dieser sah
VOTIL, eın Kuratorium bilden, In das die Kirchenleitung un das Presby-
terıum jeweils Zzwel Mitglieder entsenden konnten. uiserdem gehörten
dem Kuratorium der Schulleiter un! Je eın VO Lehrerkollegium und
Elternschaft vorgeschlagenes und VO Presbyterium berufenes itglie

Ferner sagte die Kirchenleitung Zı die Hälfte des rlıchen Haus-
haltsdefizits {ragen. *”

153 Protokall EKvVW, Oktober 1945, Za Nr LkA EKVW LIE)  p 03490
EKVW (Koch) und Presbyterium Evangelische Kirchengemeinde Lippstadt

(Dahlkötter) den Oberpräsidenten, (Oktober 1945 LKkA EKVW LTIeEU

155 Oberpräsident/Abteilung für höheres Schulwesen Presbyterium Evangelische
Kirchengemeinde Lippstadt, November 1945, 11 Spez I1 LkA EKUVW
0.0 LIE  _ 4106

156 Schwierigkeiten machte jetzt 1Ur noch der Regierungspräsident Arnsberg, der
die Übertragung des Gebäudes der städtischen Mädchenoberschule den Orden
der Schwestern VO  . der christlichen Liebe HL genehmigen wollte, WE das Kura-
torıum un die Lehrerschaftn parıtätisch zusammengesetzt werden wurden.
Das ware natürlich das Ende des konfessionellen chulwesens ın Lippstadt BCWEC-
S11 Eine Interventhon der Kirchenleitung und des Erzbischofs VO  - Paderborn Vel-
hinderten diese Entwicklung. Regierungspräsident Fries wandte sich dann
(Iskar Hammelbeck (Kurzbiographie bei Rödding, Auftfbruch |wıe 2I 309
Anm. 18) miıt der Mitteilung, könne In ıner Stadt mit Einwohnern keine
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Dann musste zunächst eın Schulleiter gefunden werden. ach Mittei-

lung VO arl Lücking War Pfarrer Dr Gerhard für diese Auf-
gabe „ın Aussicht genommen . ” Das Kuratorium konnte 7T August
1946 seine erste Sitzung en und die notwendigen ersten Beschlüsse
fassen. on nächsten Tag wurde VO  m Präses och In Se1IN
Amt als Schulleiter eingeführt."®

och schon bald kam es nicht unerheblichen Spannungen ZWI1-
schen un der Pfarrerschaft In Lippstadt, VOT em muıiıt DPau!
ahlkötter, dem Vorsitzenden des Kuratoriums. Es ist 1er nicht der OUrt,
1eSs 1mM Einzelnen darzustellen. Nur 1el Gehlhoff, der Ja auch Ordi-
nlierter Theologe WAär, meınte, eine größere auch ıIn der Evange-
ischen Kirchengemeinde Lippstadt spielen können, als ihm zugebilligt
wurde. uch die Art un: Welse selner Schulleitung wurde VO  > ern
un! seltens des Lehrerkollegiums bemängelt, zumal er oft abwesend sel,

seiner nebenberuflichen Aufgabe als Funktionär bei den Flüchtlings-
verbänden nachzukommen. DIie 47l Gehlhoffs Amtsführung wurde
schliefßlich heftig, ass die Kirchenleitung auf Abhilfe Sanın Sie löste
das Problem, indem S1e eiIne landeskirchliche Pfarrstelle für Flüchtlings-
agen errichtete, In die Gehlhoff beruten wurde. !

In der Sitzung des Kuratoriums 16 Februar 1951 stellt sich Studi-
enräatın Irmgard Weitekamp VOL; die das Kuratorium dann als Schulleite-
rın berief DiIie Kirchenleitung bestätigte diese Berufung In ihrer Sıitzung

Marz 1951 Unter der Leitung VO  > Irmgard Weitekamp ahm die
Schule eine erfreulichen Entwicklung. Am September 1952 konnte die
Hundertjahrfeier der Schule egangen werden. Darüber berichtete ber-
schulrat Dr Korn Paul ahlkötter

„ESs räng mich, Ihnen 1mM Rückblick auf den gestrigen Tag für die Gestal-
der Jubiläumsfeier des Ev[angelischen Mädchengymnasiums In

Lippstadt erziic enun Ihnen / da{fs MIr die SANZC AF
mosphäre des Festes aufßserordentlich ohl getan hat kinen derart gzuten
Zusammenklang er Aufßerungen habe ich bisher bei ıchen Felern
nıiıcht erlebt. Hier schien doch ndlich einmal das SoONS störende und
beschwerliche Gegeneinander der Stimmen einem räftigen ollen und

wel Mädchenschulen kommunalaufsichtlich genehmigen: „Man verfolgt nach
meılner Überzeugung weitgehende und In ihrer ITragweise noch A 08 nicht über-
sehende Absichten. Ich bedauere, dass dies VO!  - evangelischer Seite bisher nicht ET1-
kannt worden ist.  04 keglerungspräsident Arnsberg Fries) Hammelsbeck,

Februar 1946 LkA EKVW TIEU
157 Auszug Protokall EKvVW, Sitzung 7./8 Februar 1946 LkA EKVW MEeu

158 50 berichtet VO)]  m Pfarrer Dr Ernst Klefßimann In der Sitzung der EKUVW
Uugus 1946; LkA EKVvVW 0.0 Leu 4106

159 Gehlhoff schied November 1950 aus selInem Amt als Schulleiter aus;
entnehmen aus Irmgard Brauers (für die Oberprima) EKVW, September1950 EKVW 0.0 LE  -
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Wünschen 1im Sinne 1NseTrer evangelischen Auffassung VO  - einer christli-
chen Erziehung un Bildung gewichen sein./ 160

[)as nach dem /Zwelıten Weltkrieg 1IeEU eröffnete ädchengymnasıum be-
suchten schon bald 23() Schülerinnen, VO  a denen fast die Hälfte (47%) aus

Flüchtlingsfamilien kamen.!®! Mädchen wohnten 1mM chülerinnenheim,
ebenfalls 7E größten Teil (etwa 80%) aus Familien, die Aaus Ostdeutsch-
and ausgewlesen worden waren.!°*% Die Aufnahme der Kinder VO  - Ver-
triebenen WarTr unbedingt notwendig, weil die me1lsten überall auf dem
ande, auch In entlegenen Dörfern un den weitläufigen Diasporage-
bieten, Unterkunft gefunden hatten un VO  - Ort aus keine Möglichkeit
bestand, miıt Öffentlichen Verkehrsmitteln eiInNe höhere Schule errel-
chen. In dieser schwierigen Situation kamen die Stiftgebäude der alten
el Cappel 1Ns Blickfeld der Verantwortlichen, die schon ein1ıge eıit
nicht mehr sachgemäfs genutzt wurden: Hıer onne 111a etwa S8() bis O()
Mädchen unterbringen, War die einhellige Auffassung.!® Das Interesse
der 1e  g der T un des Abteigebäudes brachte Max ocke-
11a11nl in einem Schreiben VO Juli 1950 den Lippischen andes-
verband ZU Ausdruck.! Gleichzeitig wurden Schreiben verschiede-

staatliche un:! kommunale Stellen gerichtet un:! finanzielle ittel be-
antragt, die Gebäude als Internat herrichten können.!®

161
Korn Dahlkötter, September 19572 LkA EKVW e  w
Entwurf eines Schreibens den Landesverband ıppe; anliegend Evangelische
Kirchengemeinde Lippstadt (Dahlkötter) Nockemann, Juli 1950 EKVUVW

NEeu
162 Ebd

Ebd TC und Abteigebäude des ehemaligen Prämonstratenserinnenklosters
Cappel gehören ZU fürstlich-iippischen Vermögen, das 1919 lippisches Landes-
vermogen wurde Bis dahin diente Cappel se1 als freiweltliches Damenstift,
dem eın Mıt 1ed der fürstlichen Familulie als Abtissin vorstand. Als das Land Liıppe
1947 dem Land NR'  . beıitrat, wurde ın den sogenannten Lippischen Punktationen
vereinbart, dass das Landesvermögen dem ehemaligen Land Lippe erhalten bleiben
sollte, W as durch nordrhein-westfälisches Landesgesetz VO Oktober 1949 be-
statıgt wurde, durch das der Lippische Landesverband gegründet un bel diesem
das Landesvermögen zusammengefasst wurde. 1971 wurde Stift Cappel mıiıt dem
Stift St. Marien iın emgO unter der Stiftungsaufsicht des Landesverbandes verel-
nıgt. Paul Eickhoff, Cappel, das westfälische Kulturkleinod eıne Kirchen- un:
Klostergründung des Prämonstratenserordens der bedeutsamen Stauferzeit des

Jahrhunderts, Lippstadt-Cappel 1977. Vgl Westfälisches Klosterbuch, E hg
VO  - arl Hengst, Münster 1992,

EKVW (Nockemann) Landesverband ıppe, Juli 1950 LKkA EKVW
LTIEU

165 Es gelang, AUSs den unterschiedlichen Haushaltstiteln des Landes Mittel bekom-
INETN, dass insgesamt 173.000,— zusammenkamen. er nordrhein-westfä-
lische Sozi1alminister knüpfte selinen Beıtrag die Bedingung, dass In den einzel-
LE  z /Zimmern er Aaus Ostdeutschland aufgehängt und die Kaume nach ostdeut-
schen LDichtern und Wissenschaftlern benannt und In die Bibliothek vorwiegend
ostdeutsche Schriften aufgenommen würden. Sozilalminister NR  s Evangelische
Kirchengemeinde Lippstadt, Marz 1951, Az B/4 9120 200/51 LKA EKVW

MEeu
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ach ein1igem Ögern und mehreren Gesprächen stimmte der Lippi-

sche Landesverband der Vermietung un Verpachtung des historischen
Anw_esens Z ass Trel Verträge gescChlossen werden konnten: erstens
eın Überlassungsvertrag für die rche, der pri 1951 iın Tra trat,
zweıtens eın Mietvertrag für die Abteigebäude!® un drittens eın acht-
vertrag für das den eDbDauden ehörende Wirtschaftsland

ach Erstellung eines Gutachtens des kirc  iıchen Bauamtes der
EKVW ber den baulichen Zustand der Gebäude beschloss das Landes-
kirchenamt 11: Maı 1951 muıiıt dem au und den Kestaurierungs-
ma{isnahmen unverzüglich beginnen.!°7 Mit der Evangelischen Kir-
chengemeinde Lippstadt wurde vereinbart, ass diese die Kirche nutzen
onne und ihr die Gebäude 3() re lang Z . Verfügung stünden, danach
unbefristet.168

Nachdem die Bauma{isnahmen abgeschlossen konnte das In-
erna S() Mädchen aufnehmen.1® Das Landeskirchenamt chrieb alle
Pfarrer In der EKVW, ass etwa S() Plätze für Internatsschülerinnen
Verfügung stehen würden. Freilich ergaben sich dadurch Schwierigkei-
ten, ass die Internatsgebühren!” nıicht VO  - en Familien getragen WEeTl-
den konnten un viele auf Stipendien angewlesen die LLUT 117C
kirchliche Stellen beschaffen er gründete Paul ahlkötter
eine „Notgemeinschaft des Evangelischen Mädchengymnasiums In LIpp-
stadt“ der ern un: Freunde der Schule beitreten konnten, un ScChaifte

einen gewlssen 5Stipendienfonds.!”!
TEeLNC kam och einem SanNz unerwarteten Streit. Die vange-

lische Kirchengemeinde Lipperode, In deren Parochie die el Cappel
jegt, WarTr eine lippische Enklave und gehörte Z Lippischen Landeskir-
che, die aber den Verhandlungen mıt dem Lippischen Landesverband
iıcht beteiligt worden WäarT rst . A September 1951 unterrichtete das
Presbyterium der Evangelischen Kirchengemeinde Lippstadt die vange-
lische Kirchengemeinde Lipperode darüber, ass S1Ee TC un el
übernommen habe Das erzurnte den lıppischen Landessuperintendenten

Überlassungsvertrag und Mietvertrag zwıischen andesverband Lippe und EKvVvW,
5./8 Maı 1951 LkA EKVW LIEU

167 EKVW Presbyterium Evangelische Kirchengemeinde Lippstadt, Maı
1951 LkA EKVW Teu

EKVW Presbyterium Evangelische Kirchengemeinde Lippstadt, Junıi
1951 LkA EKVW 0.0 191  er Presbyterium Evangelische Kirchengemeinde

169
Lippstadt, Beschluss VO' Juni 1951 LKA EKVW 1IE')  c
DIie Eröffnung fand anuar 1952 sta EKvW Kirchenleitung EKvW,

Januar 1952, EKVW LIEU
170 DIie Internatsgebühren betrug 68,50 PTO Onat; eb
171 den ufruf P Beitritt AT Notgemeinschaft: Evangelisches Mädchengymna-

S1UmMSs, (Iktober 1948 LkA EKVW TiE'  er
S1IUumM Lippstadt (Dahlkötter/Gehlhoff) Eltern un! Freunde des Mädchengymna-
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Professor lic Wilhelm Neuser!’2 sehr, der der Lippischen Landesynode
vor  / ass Amtshandlungen (zum eispie die Konfirmation der MäÄäd-
chen 1m Internat) aufgrund des kirchenrechtlic bestehenden arr-

der appeler Abteikirche 1Ur VO dem zuständigen Pfarrer
vorgeNnOM werden dürften, un:! das Se1 der ach lippischem rchen-
recht amtierende Stiftspfarrer. !” er andere Pfarrer bedürtfe eiINeEes I -
missoriales. Es ist 1er nicht der Ort, den Verlauf des Streites 1mM Einzelnen
darzustellen; er wurde schliefslich beigelegt un: endgültig erledigt Urc
den Beıitrıtt der lippischen Enklave Lipperode ZU westfälischen Landes-
kirche 1mM Gefolge einer kirc  ıchen Neuordnung 1mM Jahr 1976

Das evangelische Aufbaugymnasıum Espelkamp
In der eıt größster Wohnungsnot ach Ende des /Zwelten Weltkriegs
wurde die ehemalige Heeresmunitionsanstalt (Muna) Espelkamp mıiıt

des schwedischen Pfarrers Birger Forell,174 der die prengung der
dortigen Gebäude verhinderte, einem Flüchtlingslager umgebaut, aus
dem sich spater zunehmend eiINe Plansiedlung entwickelte. Iräger dieser
Stadtentwicklung wurde die „Aufbaugemeinschaft Espelkamp mbH”
als rgan der staatlichen Wohnungspolitik, eın staatliches und kirchliches
Gemeinschaftswerk, dessen Hauptgesellschafter das Land NR  = un die
EvangelischeTVO  - Westfalen sind.!7>

Auf Iniıtiatıve des Evangelischen Hilfswerkes, dessen Geschäftsführer
Westfalen der Bielefelder Pfarrer arl Pawlowski176 WAaTr , entstand in

Espelkamp überdies unter öÖrderung VO ugen Gerstenmatler!7 als Eın-
richtung der Diakonie der Ludwig-Steil-Hof!”® der Rechtsform eiıner
kirchlichen Stiftung. Hier konnten Kinder un! Jugendliche untergebracht

Bauks, Pfarrer (wıe Anm. 5 Nr. 4459; Neuser WarTr Landessuperintendent LIp-
pe VO  - 1936 bis 1958

173 Siehe uch Wlılhelm] Butterweck, Lipperode, die lippische Diaspora, Schötmar
1925

174 Bırger Forell (1893—1958) War VO 1929 bıs 19472 Pfarrer 1ın Berlin, die eken-
nende Kirche unterstutzte, bis die nationalsozialistische Keglerung seine eru-
fung erwirkte Nach dem Krieg setzte sich für Flüchtlinge und Vertriebene e1n,
VO  X 194 / verstärkt für die Siedlung Espelkamp. Harald VO  - Koenigswald, Bir-
SCI Forell. Leben und Wirken In den Jahren Witten/Berlin 1962

175 Lan jähriger Vorsitzender des Autsichtsrates (1949—1982) WarTr Bischof Hermann
uns (1907—1999); Bauks, Pfarrer (wıe 9), Nr. 3591

176

Nr 4684
arl Pawlowski (  —  ) WaTl Vorsteher des Johannesstiftes se1it 1932, a.a2O.,
/Zu Eugen Gerstenmatler (1906—1986), dem auf der Kirchenführerkonferenz Jrey-

1945 die ‚E1  ( eines VO|  - ihm konziplerten gesamtkirchlichen „Evangelischen
Hilfswerks” übertragen worden WAärl, Jochen-Christoph Kalser, |Art.| Gerstenmali-
] Eugen arl Albrecht, 1n RGG4, 3! Tübingen 2000, 760

178 Benannt nach dem westfälischen Pfarrer Ludwig Steil (1900—1945), der 1m Konzen-
trationslager Dachau umgekommen ist; Bauks, Pfarrer (wıe Anm. 5 / Nr. 6042
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werden, denen der sowjetisch besetzten ONe eiıne aNngeMESSCNE chul-
bildung aus politischen Gründen verweigert wurde. Darüber hinaus
wurden auch Kinder VO  a Aussiedlerfamilien aus ehemaligen deutschen
Siedlungsgebieten In den Staaten (Jst- un Südosteuropas In diese Eıin-
richtung aufgenommen, unter denen sich Jugendliche efanden, deren
Muttersprache nıicht deutsch Wa  B

Hınzu kamen die er der STEeTS wachsenden Flüchtlingsstadt ES-
pelkamp, für deren schulische Versorgung die TiIeEU entstehende Kommu-

Espelkamp nicht genügen ittel ZUT Verfügung tellen konnte 1951
hatte Espelkamp bereits ”7 800 Einwohner, Zzwel Jahre später ollten
schon 5.000 bis 6.000 sSe1n. vielen Verhandlungen, denen die Auf-
baugemeinschaft, der Ludwig-Steil-Hof, die EKVW und die zuständigen
staatlichen Stellen beteiligt War INa sich ein1g, ass sowochl eine
Schule als auch eın nternat vonnoten selen. e1 schien der
höchst unterschiedlichen Voraussetzungen, die die Schüler aus UOsteuropa
mitbrächten, die Schulftorm elines Aufbaugymnasiums besonders gee1g-
neTt, zumal die ecCc deren Aufbaugymnasium schliefsen un: In
eın Vollgymnasium umwandeln wollte

Über diese Fragen xab ber Monate hin mündliche Verhandlungen,
deren Ergebnisse sich den erhaltenen Dokumenten nıicht immer e1INn-
eutig niedergeschlagen en Zunächst Z1ing das Landeskirchenamt
wohl VO  } der Konzeption aus, ass der Staat eın Aufbaugymnasium ©1 -
richten solle, während die Kirche eın nternat unterhalten en WUTFr-
de Diese Konzeption scheiterte jedoch der zögerlichen Haltung des
FinanzmınIsters, der kein staatliches Gymnasium finanzieren, S(I1-
dern selbst die bestehenden die Trägerschaft der Kkommunen überfüh-
Ten wollte ber auch die kirchliche Finanzierung stie{s auf Schwierigkei-
ten, zumal nicht abzusehen WAäTr, wI1e eın nternat wirtschaftlic würde
geführt werden können, da se  ar eın oroßer Teil der Schüler auf St1-
pendien angewlesen sSeın würde. Darum richtete Präases rnst Wilm
die Superintendenten der EKVW die rage, ob nicht jeder Kirchenkreis
Je eine Freistelle finanzieren könne, oröfßere Kirchenkreise vielleicht 7WEI.
Wilm sprach VO  - „Ustzonenkindern“”, die der Hilfe bedürtften.!”9 I heser
Bitte kamen fast alle Kirchenkreise ach lediglich der Kreissynodalvor-
stand des Kirchenkreises Wittgenstein machte den Vorschlag, Internat
un! Autfbauschule ach Berleburg verlegen, weil die Espelkamper
Einrichtungen Ja möglicherweise LLUT vorübergehender Natur selen un
mıit einer Wiedervereinigung Deutschlands überflüssig WUT-
den.180

179 Wilm Superintendenten in der EKvVvW, Dezember 1950 EKUW 0.0 MEeu

1580 Superintendent Friedrich Kressel (Bauks, Pfarrer |wie Nr
EKvVvW, Januar 1951 EKVW MEeu
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Am D September 1950 hatte Max Nockemann Ministerialdirektor
(Itto och iın Altastenberg aufgesucht, ihn ber den Stand der
ten Planung unterrichten. 181 och hatte früher einmal den Vorschlag
gemacht, die Aufbauschule iın Espelkamp Ostern 1951 röffnen un
den Ludwig-Steil-Hof samıt der Aufbaugemeinschaft un der Schule
einer Stiftung VO  a} Staat unTzusammenzufassen.!?? 1ıNnem entspre-henden Vermerk zufolge!® gıng Nockemann in dem espräc davon
dUus, ass der Staat die Schule un die ufbaugemeinschaft das nternat
bauen wollten, un ass letztere dieses auch betreiben willens sSe1 DIie
ufbaugemeinschaft habe sich aber auch bereiterklärt, der C das
Internat übertragen. Allerdings ussten zunächst die Gelder der Öf-
fentlichen and bewilligt werden. e1 gehe nicht zuletzt arum, die
notwendige Zahl Freiplätzen 1im nternat schaffen Für Letzteres
tellte och auch Bundesmittel Aussicht. Nockemann regte zudem den
Bau der Schule aus staatlichen Mitteln d wobei das Gebäude dann aller-
ings das Eigentum der EKvW übergehen musse. Er begründete 1es
muiıt der bestehenden Förderung der Schulen der katholischen rche,
deren Steuermittel selen, die auch evangelische Bürger ahlten
Koch riet allerdings dringend davon ab, sich auf eine solche Argumenta-
tion einzulassen.

a das gesamte orhaben se1lt Herbst 1950 1Ns Stocken geraten WAal,
weil der nordrhein-westfälische Finanzminister zunächst die Verabschie-
dung des Schulgesetzes abwarten wollte, eiInNe gesicherte recht-
1C Basıs für Finanzzusagen erhalten, schaltete sich Präses Wilm
och einmal mıiıt der dringenden Bitte e1n, die Entscheidungen nicht Wel-
ter hinauszuzögern:

Wr glauben nıcht, da{s WIT ohne Not VO  z dieser Bitte abtreten dürfen, da
eS5 eın sehr ernstes Anliegen ist, da{fs die Lebensgemeinschaft der Men-
schen Espelkamp ihrem Zusammenwachsen wirklich gute Substanz
bekommt. ‘ 184

Später wandte sich rnst Wıiıilm och einmal die KRegierung, jetztinister (Jtto Schmidt!8>
„[Sie] wIssen, da{fs WIT eiINe Gelegenheit wI1ıe diese wahrnehmen möchten,

den grofßen orsprung der Katholiken etwas aufzuholen. Wenn WIT
VO  m der Evangelischen Kirche Adus ebenfalls für das Schulgesetz einge-

181 50 EKVW (Nockexhann), Aktenvermerk, September 1950 EKVW
neu

182 Ebd
Ebd
EKVW (Wilm) Finanzminister NRW, Maärz 1951 LkA EKVW 1E  en

185 Otto Schmidt (1902—1984), ehemals Oberbürgermeister VO  - Wuppertal, WarTr 1mM
Zzweıten Kabinett Arnold zunächst Mıinister für Wiederaufbau, dann uch Arbeits-
minister; Heinz Wolff, (Jtto Schmidt, Wuppertaler Bıographien (1987) 70-
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SEetZz aben, konnten WIT das LIUT tun 1ın der Erwartung, dafs einmal die
persönli  en Voraussetzungen geschaffen werden, die auch für die EVall-

gelische Seite eiıne Fortführung des Schulgesetzes in der Prax1ıs garantıe-
ren|[(,| un da{fs zwelıtens der Staat bel einem wI1Ie dem vorliegenden
es tut, auch die bisher fast ausschlieflich der katholischen Seite -
gekommenen Gelder etwas gerechter verteijlen.‘ 186

Später wandte sich rnst Wilm och einmal Kultusministerin Christine
Teusch und benannte Tel Gründe für die rrichtung der geplanten ES-
pelkamper Schule Es bestehe eın edur  15 für eiINe Aufbauschule 1mM
gaAaNZeEN KreIisec ESs bestehe eın angel Internaten für Schür-
ler vorwiegend A4dUus dem Osten Es se1l notwendig, eiıne solche ildungs-
statte errichten, das gemeindliche en der neugegründeten
Kirchengemeinde fördern un:! festigen. !®

Schlieflic setzte sich der Gedanke durch, ass die EKVUVW die Jräger-
schaft VO  a Schule und Internat übernehmen solle, zumal das CU«e chul-
ordnungsgesetz mit seinen sehr entgegenkommenden Bestimmungen für
Privatschulen inzwischen Ta getreten war.!88 Prases Wilm, dem auch
persönlich 1e] daran lag, ass das ZUT Überwindung der Kriegsfolgen
entstandene Werk in Espelkamp gelingen würde, trug die Angelegenheit
selbst 1mM Finanzausschuss der EKVW VOT, der och wenı1ge ochen
VOT ach einem Vortrag VO Nockemann die aCc ziemlich unwirsch
zurückgestellt hatte.189 Dem Protokall zufolge Ttie Wilm au  N

„Prases Wilm begründet die unbedingte Notwendigkeit der ITIC.  ng
welterer evangelischer chulen In Westfalen bestehe bisher als einz1ıge
evangelische Schule das Mädchengymnasıum Lippstadt, während 1m
einlan:ı bis jetz chulen vorhanden selen. [Die westfälische Kirche
MUSSe sich bereit inden, den chulen, als Stätten unte dem Evangelium,
orößere Aufmerksamkeit w1ıdmen. [ Der Gemeinde Espelkamp, die
och ın der Bildung begriffen un für alle Kinderkrankheiten och sehr
anfällig sel, könne die Trägerschaft elner derartigen Schule auch nicht
zumuten. 120

Der inanzausschuss genehmigte dann In dieser Sıtzung die notwendigen
ittel Damıit War der Weg frei, die notwendige staatliche Genehmigung
für das Aufbaugymnasium, die längst In Aussicht geste WAar, ormell
beantragen. Mıt der Unterschrift VO  m Präses Wilm un! eiınNner ausführ-

156
157

EKVW (Wilm) Schmiüudt, Z ril 1952 LkA EKVW 0.0 1I1E  o
Wilm Kultusministerium NKW, Julı 1952 LkA EKVW (0.0 TeU

158 Erstes Gesetz Z T  ung des Schulwesens 1mM Lande NR  S VO ril 1952
Gesetz- un! Verordnungsblatt das Land Nordrhein-Westfalen (GV N VW) 1952,

61ff.
159 Protokall Finanzausschuss Landessynode EKvVW, Oktober 1952 LkA EKVW

TIEU Kritisiert wurde, dass die Zahlen und die vorgelegten Unterlagen alle

190
unNngsehau se]len un:! eliner eingehenderen Prüfung bedürtften.
(Auszug aus) Protokall Ständiger Finanzausschuss der Landessynode EKvW,
171 Dezember 19572 LkA EKVW LTIEU
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lichen egründung tellte das Landeskirchenamt 16 Januar 1953 den
rag das Kultusministerium auf ITIC  Ne der Autbauschule in
Espelkamp.!” Der Genehmigungserlass gemä (1) des Schulgesetzes
ergıng 28 Maäarz 1953 muiıt der Unterschrift der Kultusministerin, die
immer wlieder gedrängt hatte, ndlich mıiıt der Verwirklichung des Schul-
projektes beginnen.!? Bereits 30 März konnte das Landeskirchen-
amt dem Schulkollegium melden, ass INan Z nächsten Schuljahr mıit
Zzwel Untertertien un elner Obertertia den Schulbetriehb aufnehmen kön-
ne Das Land genehmigte ebenfalls die Einrichtung VO  z} Förderkursen
für jugendliche Flüchtlinge.!*

Nun konnten die notwendigen Voraussetzungen geschaffen werden,
die Schule TrTöffnen Vorbereitung der Baumafsnahmen, eru  eeliInes Verwaltungsausschusses, stellung eines Schulleiters, wobei ach

einı1gen Absagen die Wahl auf Dr Horstmann fel, Zusammenstellungelines Lehrerkollegiums und anderes. Der Termin der offiziellen Einwe!l-
hung der Schule wurde auf den 26 November 1955 festgelegt.!® Auf Vor-
schlag des Schulleiters sollte die Schule „Söderblom-Gymnasium“ hei-
sen, 19 benannt ach dem bekannten schwedischen Theologen, Religi-onswissenschaftler un Erzbischof VO  - Uppsala Nathan Söderblom ‚197 der
VOT em UtTeC die Einladung ZUT ersten Weltkirchenkonferenz ach
OC  OolIm 1m Jahr 1925 bekannt geworden Wa  —

Das >Söderblom-Gymnasium wuchs In rasantem empo; das nternat
War ständig u  er  ‚p ass für altere Schüler möblierte Zimmer g-sucht werden ussten.!?® >Später wurde auch eiInNe Sexta angegliedert,
191 LKA EKVW Kultusministerium NRW, Januar 1953 LkA EKVW TeuU

192 Kultusminister NR  S (Teusch) LA EKvVvW, März 1953, 11 15/2 Nr.
1431/53; {{ SeN. LkA EKVW LIEU

193 HK EKVW ultusministerium NRW, März 1953 LKkA EKVW Zeu

194 Kultusminister NR  S EKvW, Marz 1953, {{ Nr
195

1051/53. LkA EKVW LIEU

Verwaltungsausschuss der Evangelischen Aufbauschule Espelkamp, Beschluss Nr
196

5I November 1955 LkA EKVW TIeuUu
S50 Evangelische Autbauschule Espelkamp (Horstmann) Nockemann, Oktober
1955 LkA EKVW LTIEeEU

197 Nathan Söderblom (1866—1931) WAarTr ab 1914 Erzbischof VO  - Uppsala und Friedens-
nobelpreisträger 1930; Bretislav Horyna, rt.] Söderblom, Nathan, 1n RGG+4,7/ Tübingen 2004, 5Sp hier 5Sp. 14172 Präses Wiıilm schrieh Dezember
1955 die JTochter Nathan Söderbloms, Brita Brilioth, die miıt dem seinerzeitigenErzbischof VO]  - Uppsala Yngve Brilioth (1891—1959) verheiratet WAär, und bedankte
sich für die Genehmi g; der Schule den Namen „Söderblom-Gymnasium““geben; Wilm Brıta Brilioth, Dezember 1955, LkA EKVW TIeuUu
Dietz Lange, Nathan 5Soderblom und selne Zeıt, Göttingen [u.a. ] 2013

198 50 entnehmen AaU!:  N H{orstmann (2)] >Söderblomgymnasium Espelkamp (Evange-lische Aufbauschule), 1n Espelkamper Nachrichten Nr 9, September 1956,EKvW 0.0 TIeEU SOWI1E 5Söderblom-Gymnasium Espelkamp, Es el-
kamper Nachrichten ANr 10, Oktober 1956 EKVW LTIEU
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ass eın grundständiges Gymnasıum entstand doch gehört diese Ent-
wicklung nicht mehr In den Zeitraum dieser arstellung.

Schulpforta in Meıinerzhagen Versuch, eine alte Iradıtion
verpflanzen

Seit Martın Luthers er chrift „An den christlichen del deutscher
Natıiıon VO des christlichen Standes Besserung” AdUus dem Jahr 1520 hat
das Bemühen Bildung auch breiterer Volksschichten den erkma-
len der Reformation gehört. Das chloss allerdings nicht aus, ass auch
Schulen geben sollte, denen eine Führungselite für Wissenschaft, für
TC un Staat herangebildet werden sollte Vor em ıIn Sachsen gab
Trel olcher Schulen, „Fürstenschulen“ genannt, weil S1Ee nicht LLUT aus
dem Umkreis einer einzelnena sondern aus dem gaNnzeN fürstlichen
Territoriıum besonders begabte Schüler aufnehmen ollten. Sie wurden
Aaus den Einnahmen der tiftungsvermögen säkularisierter Klöster unter-
halten S0 gründete Herzog Moriıtz VO  - Sachsen!? 1543 auf der Basıs des
Stiftungsvermögens des ehemaligen Zisterzienserklosters Claustrum
Sanctae Marilae ad Portam die Fürstenschule Schulpforta, später Aaus dem
Vermögen der Augustiner-Chorherren des Oosters GSt Afra?2% eißen
und des der Augustiner-Eremiten St ugus Grimma (1550) 7Wel
weltere Fürstenschulen. | ıe Absolventen dieser Schulen eten iın den
(Generationen des 16 und 4 ahrhundert das stabilisierende ückgrat
der Reformation Mitteldeutschland Sie en en Jahrhunderten
herausragende Wissenschaftler und Beamte hervorgebracht, bis S1e HITE
die Nationalsozialisten für einen gänzlic anderen WeC missbraucht
wurden un damit ihren harakter verloren.?9 In der Deutschen Demo-
kratischen epubli erging ihnen nicht besser S1€e wurden iın das all-
gemeıne Schulwesen eingeordnet.

1ele der ehemaligen Schüler der TEL Fürstenschulen ach
dem /Z/welıten Weltkrieg aus unterschiedlichsten Gründen ach West-
deutschland gekommen un führten ler die Altschülerverbände der

199 erzog OTITZ VO  i Sachsen (1521—-1553), ab 1547 Kurfürst VO  - Sachsen; Günther
Wartenberg, TE OrItz, erzog VO  - Sachsen, 11} RGG*, 5/ Tübingen 2002, Sp.
St. Afra ist iıne frühchristliche Märtyrerın Aaus ugsburg. S1e ist Patronın der Stadt
und des Bistums ugsburg und traditionell uch der Meißen. Ihr Gedenktag

uch 1mM evangelischen Namenskalender ist der August; Der evangelische
Namenkalender. Hg. VO  - der Lutherischen Liturgischen Konferenz Deutschlands,
annover 1984,

201 Schulpforta wurde eiıne „Nationalpolitische Erziehungsanstalt” (N. „Wan-
derer, kommst du nach Pforta The tension between Classical tradition an the
demands of Nazı elite-school education at Schulpforta an Ilfeld, 1934-[19145, 11
European review of history (2013) 581 -609
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traditionellen Schulen welıter, insbesondere 1MmM sogenannten Pförtner-
bund Es WäarTr deren Bestreben, die pädagogische TIradition der alten Schu-
len nıicht verlorengehen lassen, sondern WE irgend möglich In die
moderne eıt übertragen.

Die aCcC ahm konkretere Formen d als Friedrich Bruns, S50  : eiINes
Rektor Portensis, die Leitung des Schulkollegiums unster übernahm.
ach eiıner Reihe VO  5 internen Überlegungen der Altschülerverbände?*
chrieb etT Präses Wilm un ezog sich auf die Überlegungen VOT em
des Pförtnerbundes: Es moOoge doch geprüft werden, „ob nicht der inneren
Zerstörung des einst Iühenden Kranzes evangelischer höherer Internats-
chulen 1mM sächsisch-thüringischen Gebiet Urc die Errichtung wen1gs-
tens eINer olchen Schule in der Bundesrepublik begegnet werden könn-
te.‘ 203

en den TEl Fürstenschulen wurden och andere Schulen
die Thomasschule Le1ipzig, die Kreuzschule ın Dresden, die Latına In

TUNS beschäftigte sich dann auch mıit der rage, ob eiINe bestehen-
de Schule der Weise ausgebaut werden könne, ass die pädagogische
Tradition der Fürstenschulen ort wieder lebendig werden onne 1
dachte zunächst das Evangelisch-stiftische Gymnasium Guüters-
loh, dessen Leıiter sechs Jahre lang SCWESCH Wa  — Er die Schule
aber deswegen für nicht gee1gnet, weil die dortigen Internate nıicht genu-
gend 1ın das Schulleben integriert selen. Im Übrigen betonte SI, ass das
Projekt keine romantische Vorstellung SE1 und auch nicht die Wiederbele-
bung des alten /Zustandes ın en Einzelheiten vorsehe, sondern ass
darum gehe, 1mM nternat un In der Schule „eıine pädagogisch begründete
Abstufung der Verantwortlichkeit für die Gemeinschaft“ lernen un!
einzuuüben. e1 sSEe1 natürlich eın humanistisch-altsprachliches Gym-
nasıum gedacht, das mıiıt einem Freistellenwerk verbunden seın mUusse.

TUNS wurde darauthin ZUT Sitzung der Kirchenleitung der EKVW
25 November 1959 eingeladen, Ort unmittelbar diese Konzeption
vorzutragen. Er betonte abei, ass als itglie des Pförtnerbundes
spreche, nicht als Leiter des Schulkollegiums. Er vertrete aber auch icht
eINe romantische Idee alter Herren: „Man denkt vielmehr die Übertra-
ZUunNng eıner spezifischen evangelischen Erziehungstradition In uUullseTe

Gegenwart, weil diese TIradition moderner Form eiINe Aufgabe erfül-
len hätte, der die Kirche nicht vorbeigehen urie Es SO eiInNne SOTS-

202 Es handelt sich vorbereitende Überlegungen 1 sogenannten „Detmolder
Schulausschufs”, dem siıch die Altschülerverbände zusammengeschlossen hatten;

den Altschülerverbänden Marıanne Doerfel, Der rıiff des NS-Regimes nach
Elite-Schulen. Stätten klassischer Bildungstradition zwıischen An urn un WiI1-

Anm
derstand, 1n: Vierteljahrshefte für Zeitgeschichte -  '7 dort 406

203 Schulkollegium Münster (Bruns Wilm, Aprıil 1959 LkA EKVW LIE)  e

437



Gerhard Rödding

a  o ausgewählte ar wissenschaftlich egabter der musikbegabter
ungen ach den ehrplänen des altsprachlichen Gymnasıums” unter-
richtet werden. )Das Internat SO pädagogisch abgestuft ach dem
Girundsatz der Selbstverwaltung betrieben werden. IDIie musıca
bekomme el eınen besonderen Stellenwer Ansonsten onne INa  a’ das
Konzept TrTel Punkten zusammentassen: evangelische Erziehung mıiıt
verpflichtendem Religionsunterricht, rziehung Z Verantwortung ıIn
der Gemeinschaft, Erziehung als „Askese“* für die wissenschaftliche
Arbeit.2% Urbild elıner olchen Schule sSe1 die Ordensgemeinschaft. Dazu
SE1 allerdings auch eın Freistellenwerk erforderlich, vergleichbar mıiıt dem
Evangelischen Studienwerk illigst der der Studienstiftung des ] Deut-
schen Volkes TUnNS chloss selinen Vortrag mıiıt den Worten:

„Im Namen des Pförtner Bundes un: des erelıns ehemaliger Fürsten-
chüler stehe ich 1er als Beauftragter des VO  5 diesen 7Zusammenschlüssen
un VO  5 den ehemaligen Joachimsthalern*® berufenen Schulausschusses
un itte die Evangelische Kirche VO  - Westfalen, die Schulträgerschaft
des gründenden evangelischen Gymnasıums übernehmen. 20

Hinsic  1C der Trägerschaft der Schule xab es dann doch och ein1ıge
Auseinandersetzungen bei der Diskussion der Entwürtfe für einen Schul-
status, die TUNS vorgelegt hatte un die die Gründung eines Jrägerver-
e1ins mıit der Landeskirche und den Altschülerverbänden als Mitgliedern
vorsahen, ass VO einem „Kompatronat” die Rede war .207 Diese Kon-
struktion wurde seltens des Landeskirchenamts jedoch strikt abgelehnt,
weil es die alleinige Zuständigkeit der Kirchenleitung verletzt en
würde.208 Es gab 1MmM Übrigen och manch andere Auseinandersetzung
das Schulstatut, weil Bruns die traditionellen Bezeichnungen VO  a chul-
pforta beibehalten wollte, AB Beispiel den Begriff „Synode“” für die Leh-
rerkonferenz oder die Bezeichnun „Hebdomadariat“”“ für Wochenauf-
sicht, und andere. DIiese Terminologie stiefs In der Kirchenleitung aber auf
entschiedenen Widerstand, weil die Schule dadurch eiINe museale ar

Das Referat Bruns’ ist dem Protokall der ıtzung der Kirchenleitung beigefügt;
Zur ründung einer Traditionsschule für das mitteldeutsche evangelische Inter-
natswesen. Referat 1n der Sitzung der Kirchenleitung Bielefeld

EKVW 1E  e
205 Die Altschülerschaft des ehemaligen „Königlich Joachimthalschen Gymnasiums”

hatte sich den anderen Altschülerschaften angeschlossen. Z ur welteren iırksam-
keit der Altschülerschaft des Joachimthalschen Gymnasıums Doerffel, Griüff (wıe
Anm. 190), 4725

206 Referat Bruns Zur Gründung iıner Traditionsschule für das mitteldeutsche EVall-
elische Internatswesen. Referat 1ın der itzung der Kirchenleitung 1ın Bielefeld

13 LkA EKVW LIEU
207 Bruns Mitglieder des Detmolder Schulausschusses, Juli 1960 LkA EKVW (0.0

LIEU
208 EKVW ockemann) Bruns, Juhi 1960 LkA EKVW 1IEe  o

Beigefügter Entwurf: „AX-Gymnasıum Meinerzhagen. Schulstatut”.
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bekomme Schliefßßlic ein1ıgte InNan sich darauf, die Bezeichnun „Synode”
fallenzulassen, aber das „Hebdomadariat“* beizuhalten

IC ALLZ einfach War ©S, für die Schule einen andor en e1
wurde zunächst die rage erortert, ob InNnan nicht eın altes, historisch be-
deutendes Gebäude restaurıiıeren un! ausbauen könne.?% Schliefßlic ent-
schied InNan sich jedoch für eınen Neubau, zumal die Meinerzhagen
eın rundstück 1n der TO VO  - etwa fünf Hektar Z Verfügung tellen
wollte.210 uch sollte eın Architektenwettbewerb ZUT Konzeption eines
modernen aus durchgeführt werden.

IDannn musste och eın Name für die CU«EC Schule gefunden werden,
WOZU cS5 die unterschiedlichsten orschläge gab Proftfessor Dr ugen
Rosenstock-Huessy chrieb Friedrich Bruns, We die Schule L11U. auch
den ‚westfälischen Raum“ eintrete, dann MUSSE S1e aber doch einen „OSt-
fälischen ezug” en. Er schlug er den Namen VO  D Helmuth James
raf VO:  5 oltke VO  Z Gleichzeitig SO INa  a der Schule eın kleines
Archiv des Widerstandes 1mM Dritten elCc einrichten.21! Weiterhin WUulI-

den auch die Bezeichnun Melanc  ON- der Bonhoeffer-Gymnasıum
erWOgeCN. Schlieflich schlugen die Traditionsverbände der Kirchenleitung
der EKVW OT, die Schule „Evangelische Landesschule Z Pforte“

I)arın komme sowohl die Verbundenheit mit den alten Schulen
ZUSdTUC wI1e auch der Neubeginn. TUNS chrieb

„ZWar sind WIT der einung, da{s die unveränderte UÜbernahme des Na-
I1NEeNS ‚Schulpforta’ vermieden werden mufds, da dieser Name der alten
Schule 1mM aaleta vorbehalten bleiben soll; en WIT doch die Hoffnung,
da{fßs nach der Wiedervereinigung Deutschlands uUulLiseTe 1er alten chulen

ihren alten hrwürdigen Stätten e  C beginnen dürtfen. Bis dahin soll
auch der Anschein vermieden werden, als würden Schq pforta, Meilßlsen,

Geprüft wurden unter diesem Aspekt Schloss rwitte, Haus Caldenhof bei Hamm,
Schloss Drensteinfurt, Schloss Wolbeck, Kloster Bruchhausen bel Oxter, Schloss
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Benkhausen bei Alswede und andere.
Die Evangelische Kirchengemeinde Meinerzhagen unterhielt se1t langem eın sehr
gutes und intensıves Arbeitsverhältnis ZUT Stadt Meinerzhagen, nıicht zuletzt weil
der hauptamtlich VO  . 1960) bis 1972 der Kirchenleitung der EKVW mitwirkende
Oberkirchenrat Rudolf Schmidt (s Bauks, Pfarrer |wı1e Anm. 5/ Nr. spater
Theologischer Vizepräsident des langjährig (von 1935 bis Pfarrer In

211
Meinerzhagen SCWESCH Wa  x

Rosenstock-Huessy Bruns, ohne Datierung; weitergeleitet durch Arbeitsaus-
sSschuss der ehemaligen mitteldeutschen Stiftsschulen Schul forte Meißen
Grimma un Joachimsthal runs EK A EKVW, Maı 1962 LKkA EKVW LIEU

Rosenstock-Huessy schrieb aa „Wenn dieser Name heroische und
Laienzüge tragt, rückt damit uch die Einseitigkeit zurecht, die In der Über-
tragung der Trägerschaft die Kirche ben doch liegt.”
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(Gsrimma un Joachimsthal durch die Neugründung ın Meinerzhagen ;‚ab-
geschrieben ;

Der vorgeschlagene Name WarT der Kirchenleitung lange umstrıtten,
weil die Altschülerschaft VO  a Joachimsthal ihn zunächst nicht akzeptieren
wollte Letztlich stimmte S1e jedoch 711.415

Mıt dem Jahr 1964 ist eigentlich bereits die Zeitgrenze überschritten,
die dieser Darstellung gesetzt ist. Um der Vollständigkeit willen selen
aber doch och einıge Daten genannt, die das Bild der Entwicklung der
Schule abrunden sollen

der Januarsıtzung 1965 wählte die Kirchenleitung auf Vorschlag der
Altschülerverbände Professor Dr Christian Hartlic ZU ersten Rektor
der Schule, der sSeın Amt Oktober 1965 treten sollte Am
3() pri 1965 wurde der Antrag auf enehmigung der Schule mıiıt den
Unterschriften des Präses Wilm un der beiden Vizepräsidenten Dr
Thimme und Dr Wolf das Kultusministerium gestellt:?® Die vorläufige
Erlaubnis des Kultusministeriums ach (4) wurde flugs dar-
auf mıiıt der Unterschrift VO Ministerialdirigent Professor IIr Holzapfel
erteilt.216 Inzwischen hatte Friedrich Bruns auch der Kirchenleitung bereits
melden können, ass das Freistellenwerk, „Melanchthonstiftung” g-
nannt, errichtet SE1.217/ egen der Schwierigkeiten 1ın der omenklatur

212 Arbeitsausschuss der ehemaligen mitteldeutschen Stiftsschulen Schulpforte Me1l-
{sen Grimma und Joachimsthal (Bruns EKVW, Maı 1962 EKVW
0.0 TIEU

213 Dr ar Nebe, selbst Mitglied des Altschülervereins der Joachimsthaler, schrieb
Prases Wilm, dass sich die Joachimsthaler miıt großer Mehrheit auf einer Tagung

1in Bad Eilsen für das Meinerzhagener Projekt ausgesprochen hätten, da die Errich-
einer Nachfolgeschule für S1Ee 1ın Berlin nicht infrage komme, weil der Kegle-

rende Bürgermeister Albertz CchHh der rinnerung die Hohenzollerntradition

19  D LkA EKVW 0.0 LIEU
sich ausdrücklich dagegen ausgesprochen habe; Nebe Wiılm, November

214 Christian Hartlıch WarTr 50  S VO  > (J)tto Hartlich, der VO!  - 1921 bis 1934 Rektor VO|  - St.
Afra In Meißen SCWESCH WAäTrT.

215 I Die Antragstellung erfolgte gemäfs der Verordnung Zr Ausführung des
Ersten Gesetzes ZUT rdnung des Schulwesens 1m Lande NR  S VO) Juli 1959,

EKVvVW (Wilm/Thimme/Wolf) Kultusministerium NKW, April 1963 LKA
EKVW LTEeUuUu

216 Kultusminister NR  S (Holzapfel) LKA EKVW, 13 Uugus! 1965, l 2713
Nr 3065/65 EKVW 0.0 LIeEU

217 Schulkollegium beim Regierungspräsidenten Münster (Bruns) Nockemann,
November 1960 LkA EKVvVW ITIECU Als S1itz der ng WarTr Bielefeld

gewählt, die Stiftungsaufsicht führte der Regierungspräsident Detmold. Es
erging eın Aufruf iın der anzen Bundesrepublik Z Stiftung VO  3 Freistellen, unter-
schrieben VO)  - Max Brauer, früherem Ersten Bürgermeister VO]  > Hamburg, Bischof
(Itto Dibelius, Hrıtz FErlier MAdB, Kugen Gerstenmatler, arl Klasen (Deutsche Bank),
Edo Osterloh, Kultusminister Werner Schütz und Präses Ernst Wılm 1963 bestan-
den 61 Freistellen VO  3 der Kirche 3 ' den OoMMUNEN 9, der Industrie 3, den Ban-
ken finanziert, die übrigen VO)  - der Altschülerschaft. Protokall Detmolder
Schulausschuss, Dezember 1964, LkA EKVW 1E  er Angesichts
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Auf neuen egen oder In alten Gleisen?

erliefs die Kirchenleitung das Schulstatut erst iın ihrer Sıtzung
Februar 1967/, ass das Kuratoriıum VO  e da arbeitsfähig Wa  x uch
das Leitwort der Schule wurde beschlossen UD1 spirıtus Dominı Del, 1D1
libertas.“ Da sich der Baufortschritt verzoögerte un auch die Kosten el -

heblich überschritten wurden, musste der Begınn des Unterrichtes immer
wieder verschoben werden. DIie Schule konnte diesen ndlich ab Ostern
1968 mıiıt Je einer Unter- un Obertertia beginnen.

Die neusprachlichen Gymnasıen der EKVW
ın Meinerzhagen un Sennestadt

sSOWI1e des Kirchenkreises Siegen in Weidenau

on 1ın den ersten Verhandlungen mıiıt der Meinerzhagen wurde
VO Seiten der Stadtverwaltung die rage aufgeworfen, welche höhere
Schule die Meinerzhagener Kinder ünftig besuchen ollten Da VO  -

vornherein klar WAäl, ass LLUT einzelne Schüler als Externe 1ın die Landes-
schule ZUT Pforte würden aufgenommen werden können, machte die

zunächst den Vorschlag, dieser einen neusprachlichen we1g alız

gliedern. ber auch das 1e{fs sich nicht verwirklichen, ohne den Charakter
eliner Schule miıt integriertem Internat ge:  r  en er chrieb die

der Kirchenleitung:
AI richten daher die Evangelische Landeskirche die Bıtte, prüfen,
ob nıcht möglıch ist, ass die Landeskirche, die durch ‚Schulpforta’ ıIn
Meinerzhagen zweifellos eın bedeutsames evangelisches Erziehungszen-
rum Schaiten wird, diesen Schwerpunkt Urc ernahme der Jräger-
schaft für eın neusprachliches Gymnasıum wirksam ergänzt. *

Daraufhin kam ach einigen Vorbesprechungen Juni 1961
einer Verhandlun 1mM Schulkollegium, der Vertreter des Landeskir-
chenamtes und der Meinerzhagen teilnahmen.?!? Das rgebnis WUulI-

de In folgendem Vermerk festgehalten:
//1 Die Vertreter der un des Amtes Meinerzhagen werden sich 1mM

der IT1  ng eiıiner prıvaten höheren einzuüugigen Schule LIEU-

sprachl[ichen] Charakters für Jungen un Mädchen Urc die Landeskir-
che bei ihren Körperschaften für olgende Leistungen stark machen:

VO  > mıindestens 200 Internatsschülern, mıiıt denen gerechnet wurde, das noch
wenige.

218 Amtsverwaltung Meinerzhagen (Bürgermeister un! mts- und Gemeindedirektor)
EKvW, November 1960 LkA EKVW LTIEU

219 Eıner der Teilnehmer WarTr uch Ratsmitglied Dipl. Volkswirt Wilhelm Langemann,
eın ständiger Gesprächspartner der EKVW, der groise Verdienste darum hat, dass
die Meinerzhagener Projekte verwirklicht werden konnten; Aktenvermerk (dik-
1er Regierungsdirektor 1 betr. Besprechung 1mM Schulkollegium beim Regle-
rungspräsidenten INn üunster, Junı 1961 LKA EKVW 0.0 LIEeEU
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Gestellung des erforderlichen Grundstücks
strafßenmäfßiger Aufschlufs bis das rundstüc heran
Legung er Versorgungsleitungen (Kanalisation, Wasser, Elektrizität)
baureife Herrichtung des rundstücks selbst (Planierung)
UÜbernahme der durch Beihilten aus dem Sportfonds der Landesregie-
rung nicht gedeckten Kosten der Turnhalle
UÜbernahme bzw Gestellung der inneren Einrichtung einschlließli  ]
der Grundausstattung Lehr- un Lernmitteln

o) Leistung eiInNnes aANSCIMESSCHEH 7Zuschusses den Bau- und Einrich-
tungskosten der ula

— schliefßßlich Leistung eINes Barzuschusses VO  5 500.000,—
Herr Landeskirchenrat Nockemann 111 bel der nächsten Sıtzung der

Kirchenleitung DA un ” 6.1961 auf der Grundlage des Angebots
1nNne Entscheidung darüber erbeiführen, ob die Kirchenleitung die auf

S1e entfallenden Kosten der Schule übernimmt. 220
Darauthin beschloss die Kirchenleitung Juni 1961

„Nachdem die politische Gemeinde Meinerzhagen die Y  IC US1-
cherung gegeben hat, den Bau des neusprachlichen Gymnasıums H-
nanzieren|,| un: azu weltere aufklärende Verhandlungen mıiıt dem Ver-
treter der olitischen Gemeinde Meinerzhagen, Herrn stellvertretenden
Bürgermeister angemann, ge: worden sSind, wird beschlossen, die
Trägerschaft für dieses Gymnasıum übernehmen, die Schule Ostern
1962 Tröffnen un die Verträge mıit der politischen Gemeinde einerz-
agen ber deren finanzielle Leıistungen vorzubereiten. 21

Selten ist eiINne kirchliche Schulgründung reibungslos verlaufen w1e die
des neusprachlichen Gymnasiums In Meinerzhagen. Bereıts Januar
1962 tellte das Landeskirchenamt den formellen Antrag das ultus-
mıinısteriıum, die Schule gemä der Dritten Verordnung Z Ausfüh-
runs des Ersten Gesetzes VT Ordnung des Schulwesens 1mM an NR  =
VO 10 Juli 1959 genehmigen.** Als Schulleiter wurde Oberstudienrat
alter Rausch aus benbüren berufen, un:! Ostern 1962 sollte bereıts
mıiıt 7wel Klassen der Unterricht begonnen werden, zunächst In VO  aD der
Kirchengemeinde Meinerzhagen angemieteten Räumen 1M Gemeinde-
aus Präses Wilm konnte die Schule mit einem festlichen CGiottesdienst

25 pri 1962 röffnen
{ Die Oormelle enehmigung des Kultusministeriums enthielt allerdings

eine Auflage:
„Nach den Nordrhein-Westfalen geltenden pädagogischen Grundsät-
Z6  > sSind Jungen und ädchen getrennten Schulen unterrichten. Wo
dieser Girundsatz 1mM Ausna  efall jedoch icht durchführbar ist, ollten
aber Jungen und Mädchen ach Möglichkeıit Iın getrennten Klassen unter-

220 Ebd
Protokall EKvVW, Junı 1961 LkA EKVW LIE)  e

EKVW Kultusminister NRKRW, anuar 1962 EKvW TIEU



Aufuen egen oder In alten Gleisen?

richtet werden un:! dieser besonderen Situation auch bel der Anstellung
der ehrerung getragen werden. 225

Darautfhin erwiderte Max Nockemann:
„Wıiır können weder 1n unNnserTeEeN. Gymnasıum Meinerzhagen och In
Senne I1 Jungen un Mädchen getrennt unterrichten un: en auch nicht
die Absicht, das tun.

I Iie Katholische Kirchengemeinde Meinerzhagen bat das Landeskirchen-
amt, auch einen katholischen Religionslehrer anzustellen, weil I111LaIll der
katholischen Bevölkerun: empfehlen möÖchte, diese Schule besuchen.?
Dieser Bitte wurde selbstverständlich entsprochen. Zunächst wurde der
katholische Religionsunterricht VO Pfarrer Heıine erteilt.

DiIie Kirchenleitung beschloss iın ihrer Sıtzung 10 Februar 1965,
nachdem der CAulbau schon weıt fortgeschritten WAär, der Schule den
Namen „Evangelisches Gymnasıum Meinerzhagen”“ geben, nachdem
der vorgeschlagene Name „Sauerlandgymnasiıum “ verworten worden
WAär, weil den kirchlichen Charakter der Schule nicht genügen Z
USdTUuC ringe. I die Darstellung des weılteren Ausbau des Gymnasıums

nicht mehr 1n den Zeitraum, dem diese Darstellung gewidmet ist
Am Z Februar 19600 chrieb Kultusminister Werner Schlütz226 einen

persönlichen TI1e Max Nockemann:
„In der Sennestadt ist eın SALlLZ ommunalverband entstanden.“?/
Ich habe wiederholt besucht un den InNaruc geistlicher un gel1st1-
CI Untfertigkeit bekommen. Ich sprach hierüber auch gelegentlich mıiıt
dem itglie des Landtags, dem Bezirkssekretär TY1IC eppermann““® in
Senne OS Brackwede), Amselweg 1433, mıiıt dem mich 'otz der Unter-
schiedlichkeit der Parteizugehörigkeit freundschaftlich-offene Beziehun-
gCcn verbinden. Wir sSind übereingekommen, demnächst die Versorgung
des Lanı  Te1IsES Bielefeld[, VOT en Dıngen der Sennestadt 11|,| Urc

Kultusminister NR  S EKvVvW, Marz 1962 LkA EKVW MEeu
EKVW Nockemann) Kultusministerium EKvW, Uugus 1962

EKVW LIE  e Handschriftlich 1st allerdings eb auf dem Entwurtf des
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Schreibens vermerkt: „nicht absenden“”.
Katholische Kirchengemeinde Meinerzhagen EKVW, November 1961
LKA EKVW TIEU
Werner Schütz (1900—-1975), ursprünglich Rechtsanwalt In Düsseldorf, wurde ıIn der
Nachfolge VO  w Christine Teusch Kultusminister 1m Kabinett VO|  e Ministerpräsi-
dent arl Arnold (1946—1958), und dann nach ıner Unterbrechung durch das Ka-
binett Fıtz Steinhoff erneu 1 Kabinett VO  - Tanz Meyers VO  - 1958 bis 1962
Schütz WarTr Sohn des Pfarrers Hermann Schütz (Bauks, Pfarrer |wie Anm. Nr.

aus unster und zwischen 1933 und 1945 jJuristischer Berater der Bekennen-
den Kirche.
Die Kommunalgemeinde hiefs früher inmal enne IL S1e VO] Senne uınter-
scheiden, inem Zusammenschluss VO:  - ehemals sehr kleinen Sennedörtern 1
Landkreis Bielefeld. Als die (GGjemeinde Senne 11 immer mehr wuchs, wurde ihr der
Name „Sennestadt“” verliehen.
FErich Deppermann WarT VO  > 1961 bis 1963 Landrat des relses Bielefeld
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eine höhere Lehranstalt erortern. meılnen Überlegungen bin ich 5CS-
tern der Auffassung gekommen, da{fs möglicherweise eın VO  - der
Evangelischen N VO  5 Westfalen Trägerschaft übernehmendes
neusprachliches Gymnasium mıiıt einem altsprachlichen ‚we1g den allsei-
tıgen Anforderungen besten gerecht würde. Ich ware Ihnen ar,
wWwWenn Sie sich einmal diesen Erwägungen anschlössen und ach VOTAaNnsSE-

Besprechung mıit den übrigen zuständigen Mitgliedern der Kıir-
chenleitung mich Ihre Auffassung w1ssen ließen.‘229

Max Nockemann wurde dann einer Besprechung pri 1960
Senne 1{ eingeladen, der auch der Kultusminister teilnahm un: ber
die Nockemann hernach einen Vermerk geschrieben hat_.290 Danach wurde
In erster Linie die rage erortert, ob der Landkreis Bielefeld die 1räger-
schaft eines Gymnasıums 1n der Senne übernehmen onne Das aber
wurde VO  > en Seiten verneılnt ass auch bei eiıner Trägerschaft des
Kreises das Land die wesentlichen Kosten wuüuürde übernehmen mussen.*

Im Gefolge dieser Besprechung wandte sich der Kultusminister
Y”Prases Wilm und machte den Vorschlag, Senne {1 eın „kirchliches Auf-
baugymnasium evangelischen Charakters“ errichten:

„Dabei WarT für mich wesentlich einmal das gelungene Vorbild VO  - spel-
kamp-Mittwal un weiterhin die geistlich-geistige Notwendigkeit, die
anwachsende Bevölkerung der Sennestadt I1 nicht wl1e bisher unversorgt

lassen. Ich mich für verpflichtet, Ihnen diese meline Auffassung
och einmal persönlich vorzutragen: VO Verstande un: VO Herzen
her.“252

olge dieses Schreibens kam eiıner Reihe VO  } Planungsbespre-
chungen, un! Schheisl1c konnte Nockemann dem Kultusminister mitte1-
len, ass die Kirchenleitung der EKVW bereit sel, Senne 11 eine Schule

übernehmen, allerdings unter der Voraussetzung, ass der Staat die
Gebäude weitgehend finanziere.?

Bewegung die A brachte dann der neugewählte Vizepräsident
des Landeskirchenamtes, Dr Hans Thimme, der eıner Planungsbe-
sprechun: Dezember 1960 einlud.?* uch der Landkreis meldete
sich Wort Oberkreisdirektor Helmut Schütz chrieb IThimme, ass der

229 Der Brief rag kein offizielles Aktenzeichen des Kultusministeriums; Kultusmi-
nıster NR  S (Schütz) Nockemann, Februar 1960 EKVW LIEU

230 Aktenvermerk Nockemann über Besprechung In enne April 1960, April
1960 LkA EKVW LTIEU

231 Der Krels Bielefeld WarTr seinerzeıt noch nıcht mıiıt der Bielefeld ZUSAMMECNSC-

Krankenhaus bauen.
schlossen Un hatte jener eıt sowohl eın Berufsschulzentrum als uch eın

Kultusminister NR  S (Schütz) Wilm, April 1960 LkA EKVW LIEeEU
Nockemann Kultusminister Schütz (persönlich), anuar 1961 LkA EKUVUVW
1E}  P

EKVW mme diverse Empfänger, Dezember 1960 LKA EKVW
L1IECU
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KreIis Bielefeld dringend daran interessiert sel, ass eın Gymnasiıum
Senne entstehe.?°

Am Maı 1961 teilte Thimme dem Kultusminister muıt, die Kirchenle:i-
tung se1 gewillt, die rojekte Senne un Schulpforta ın Meinerzhagen
realisieren.?° Allerdings gebe es immer och keine verDın!  iche Zusage
des Landes hinsichtlich der Baufinanzierung.?” Darauf ntwortete der
Mınıister, die ittel selen se1inerseıits 1mM Haushaltplan vorgesehen, der
sich aber och iın der interministeriellen stimmung befinde.?2® Obwohl
die rage der Baufinanzierung immer och nicht geklärt WAar , konnte
Thimme dennoch dem Kultusminister mitteilen, die Kirchenleitung habe
beschlossen, die Trägerschaft der Schule übernehmen und diese
Ostern 1962 eröffnen.?> Bereits 1m Oktober 1961 verfügte das Landes-
kirchenamt ber mehr als S() Anfragen VO  - ern, die ihr Kind SCIn
Ostern 1962 In das eue Gymnasıum geschickt hätten.240 Der Kultusminis-
ter chrieb Thimme daraufhin, ass die Zusage des Finanzministers*4!
für eine höchstmögliche Beteiligung des Landes den Baukosten be-
kommen habe .22

Am Juli 1961 besuchten IThimme un Nockemann den Studienrat
arl-Heinz Potthast,2® der Aufbaugymnasium 1in Bethel unterrichtete,
un: trugen ihm die Bıtte VOT, dieel des Gymnasiums iın der
Senne übernehmen. ach dessen Zusage ir Juli 1961 beschloss die
Kirchenleitung der EKVW iın ihrer Sıtzung Juli 1961 die Beru-
fung ormell Schliefßlic konnte Januar 1962 der Antrag das
Kultusministerium geste werden, die Schule Ostern 1962 eröÖöff-

Schütz LKA EKVW mme) Maı 1961 EKUW Neu
50 IThimme Kultusminister Schütz (persönlich), Maı 1961 EKVW Zeu

{ )ıie Kirchenleitung der EKVW fasste einen entsprechenden Beschluss dann
In ihrer ıtzung Maı 1960
Thimme Kultusminister Schütz (persönlich), Maı 1961 EKVW LIEU

Kultusminister NR  S EKVW, Maı 1961, {{ Nr 2533/61
LKA EKUVW 1IE  e
Thimme Kultusminister NKW, September 1961 LKkA EKVW MEeu
Nockemann Kultusminister NRKRW, (Oktober 1961 LkA EKvVW e  e

mıiıt der Feststellung, dass War eın Grundstück bereitgehalten werde, ber
die Baufinanzierung noch immer nıicht geklärt sSe1l

241 Finanzminister WarTr damals Josef ”utz (1903—-1982) 1m Kabinett VO]  — Franz Meyers
(1960—-1966).

247 Kultusminister NR  S Thimme, Oktober 1961 LkA EKVW TIEU
243 Potthast (1924-2011) WarTr Schüler VO  - eorg Müller (nicht verwechseln miıt dem

evangelikalen Pädagogen Georg Müller'!), dem Leıiter der Aufbauschule In Bethel,
deren Schüler BCWESCH Wa  — Potthast wurde später (1982) Landeskirchenrat und
übernahm die el  e des Schulreferats des der EKVW Er War Mitglied der
ynode der EKD und gleichzeitig Vorsitzender VO] deren Kammer für Bildung und
Erziehung. Von 1972 bis 199) WarTr uch Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft
evangelischer Schulbünde In Deutschland
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nen {Die Genehmigung wurde IFE das Ministerium unter dem

Maärz 1962 erteilt; die Schule rhielt zunächst den Namen „Privates
evangelisches neusprachliches Gymnasıum Senne II// mıt dem Zusatz
1{n] E[ntwicklung ]” .2%

Am prı 1962 konnte die Schule muiıt 108 Cchulern (Sexta und
Quinta) feierlich Tröffnet werden.246 1Ja och keine Gebäude vorhanden

chloss die Landeskirche muıt der Evangelischen Kirchengemeinde
Senne {{ einen Vertrag ber die vorübergehende Nutzung VO Gemeinde-
raumen für den Schulbetrieh.247

Den VO Kultusministerium festgesetzten Namen für die Schule 1e
Oberstudienrat as allerdings für arblos er schlug der
Kirchenleitung VOT, die Schule ach dem ehemaligen Bochumer Pfarrer
jüdischer Herkunft Hans Ehrenberg?* benennen, den 8 In der Kri1egs-
gefangenschaft in England ennengelernt hatte.249 Das Kultusministerium
stimmte dieser Namensgebung Marz 1963 711.2°0

Schwierigkeiten gab zunächst och mıt der Auflage des Kultusmi-
nısterıums, Jungen und Mädchen getrennt unterrichten. Dieses ”ro-
blem WarTr für Max Nockemann Anlass, noch einmal eım Kultusministe-
r1um intervenileren. ach einem espräc mıiıt Ministerialrätin Dr
Wollenweber wurde dann endgültig festgestellt, ass die Auflage des
getrennten Unterrichts für ungen und Mädchen für die kirc  ıchen Schu-
len nicht gelte

EKVW Kultusministerium NKW, Januar 1962 LkA EKVW LTIEU

245 Kultusminister NR  S EKvW, Marz 1962, I1 3719 Nr. 948/62
LKA EKVW LICU
EKVW (Wilm) Einladung ZUT Eröffnung eiınes neusprachlichen Gymnasiums der
Sennestadt April 1962 EKVW (0.0 1E}  b DIie endgültige (;e-
nehmigung durch das Kultusministerium wurde Januar 1966 AauUSgCSPIO-
chen; Kultusminister NR  S EKVW, anuar 1966, Az 10 Nr.
6428/65 EKVW 11©  m DIie Gebäude konnten November
1967 eingeweiht werden; EKVW (Wilm/Potthast): Einladung SEA Einweihung des
Schulgebäudes der Hans-Ehrenberg-Schule Sennestadt November 1967
LKA EKVW 1E  E

247 Vertrag EKVW mit Evangelischer Kirchengemeinde Senne IL, AJı Maı 1962 LKA
EKVW 1IE|  -

248 Dr re  S pol Dr. phıl Hans-Philipp enberg (18553—1958; auks, Pfarrer |wWwıe
Anm. Nr. 1441) War se1it 1910 Privatdozent 1n Heidelberg, un nach Teilnahme
als Offizier Ersten Weltkrieg auifserordentlicher Professor für Philosophie In
Heidelberg. Von 1925 bis 1937 War Pfarrer in Bochum. 1933 verzichtete auf
se1ın Lehramt In Heidelberg. den Jahren 1938/1939 WarTr 1mM Konzentrationslager
Sachsenhausen inhaftiert, VO  - ihm die Emigration nach England gelang. ort
arbeitete beim kumenischen Rat deren VOT em iın der Bildungsarbeit

249
Kriegsgefangenen. 194 / kehrte nach Deutschland zurück.

Potthast: Zur rage nach dem Namen für das Ev Gymnasium In der Sennestadt,
September 1962 LkA EKVW e’  e

Kultusminister NR  s EKVW, Marz 1963, {{ 3719 Nr. 327/63 LkA
EKVW 111e  f
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DIie Einrichtung VO  - Schulen evangelisch-kirchlicher Trägerschaft
Kirchenkreis Sıegen

Am () Februar 1963 fand S Synode des Kirchenkreises Slegen STa die
sich mıiıt der Schulentwicklung KreIls Siegen befasste Superintendent
rnst Achenbach (1902-1967)? berichtete der ynode ass Sommer
1962 Anruf VO Oberkreisdirektor onıng*> mı1ıt der rage erhalten
habe ob die EKVW Siegerland e111 Gymnasıum errichten OoNnnNne DIiese
Bitte habe er der Landeskirche vorgetragen, VO  m dort aber der
schon bestehenden Belastungen S negatıve Antwort erhalten Be1l der
Synodaltagung egründete annn Kreisdirektor Kuhbier? die Bitte des
Kreises der Tchenkrels MOS die Trägerschaft VO Z WEl Gymnasien für
Jungen übernehmen Der Krelis SC1 bereit den 1r  enkrels weitgehend
VO  } den Kosten freizustellen dieser ynode nahm auch andeskKI1r-
chenrat Nockemann teil, der diesem Zusammenhang ZWaTl die tradi-
tionelle Verantwortung der C für Schule und Bildung selt der Re-
formation herausstellte, aber auch erklärte, ass die UÜbernahme der Iräa-
gerschaft für eiNle welıltere Schule Urc die Landeskirche nicht infrage
komme, weil die elastung 1ILE die rojekte Espelkamp, Sennestadt
Meinerzhagen un wahrscheinlich auch aderborn schon gTOAs SEe1

Darautfhin beschloss die eissynode ihrerseits die rrichtung VO
Z WEl Gymnasıen Weidenau auf Gelände der un

Burbach Die Schule Weidenau SO Ostern 1964 die
Burbach 1965 TrÖöffnet werden Und die Einrichtung dritten Gymna-

Kreuztal S11 icht auszuschließen Die Kirchenleitung sSsthimmte
dann der Errichtung VO  aD} ZWEe1 Gymnasıen Wr den Ichenkreılıs

Über die sel1tens des Krelises Slegen erbringenden Leistungen WUrrT-
de notarieller Vertrag geschlossen

ach diesen grundlegenden Beschlüssen berief der Kreissynodalvor-
stand den Studienrat Joachim Häu(fsler2>7 aus serlohnZ ersten Direktor
des Gymnasiums Weidenau,? der pri 1964 eiNnen) festlichen
Gottesdienst S1111 Amt eingeführ wurde Das Kultusministerium hatte
bereits pri 1964 die vorläufige TIiauDnıs ZUT IT1  n der Schu-

251 aukSs, Pfarrer (wle Anm 5/ Nr Achenbach WarTr Superintendent des Kirchen-
kreises Slegen VO  > 1947 bis 1967
Erich onıng (1902—-1967) Oberkreisdirektor des relses Siegen VO  z 194 / bis 1963

253 Heinz Kuhbier (  —  ) Oberkreisdirektor des relises >Slegen VO  - 1964 bis 1972
Auszug adus Protokall Kreissynode Dlegen, Februar 1963 18f EKvW

255
11E  e

256
Protokall EKVW 14 Dezember 1963 LkA Bielefeld MEeUuUu

Vertrag rchenkreis >Slegen MI1t Landkreis Siegen 31 Marz 1964 EKVW
TEeu

257 Joachim Häufsler Warer Märkischen Gymnasıum Iserlohn
258 Protokall Kreissynodalvorstand Slegen, Februar 1964 IA EKVW I9  e
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le erteijlt? und den Namen „Prıvates neusprachliches Gymnasium 1[mM]
ElIntstehen Weidenau des Evangelischen Kirchenkreises Siegen“ geneh-
m1gt.“°°

Relativ schnell konnte auch die Grundstücksfrage für eın chul-
gebäude gelöst werden. Sowohl die Weidenau konnte eın rund-
stück S: Verfügung tellen wI1Ie auch die benac  arte Firma Erzbergbau
Siegerland

Die feierliche Eröffnung der Schule konnte Superintendent Achenbach
pri 1964 der Bismarckhalle ıIn Weidenau vornehmen. Der

Unterricht egann mıit Sextanern un 2 Quintanern.
Zur Errichtung eines Gymnasiums ın Burbach der GGE euztal

kam aber nicht mehr. enDar die finanziellen Belastungen
Ende doch orößer, als 1111l dachte, ass sich der Slegener Kreis-
synodalvorstand aufßerstande sah, och eın welıteres Schulprojekt In An
or1 nehmen.

Das gescheiterte Schulprojekt iın aderborn
un das Progymnasıum in erther

uch 1mM Tchenkrels aderborn wurde ber die Errichtung eines E Vall-

gelischen Gymnasıums Urc die EKVW speziell für die Diaspora 1SKU-
ert In einem Memorandum des Kirchenkreises aderborn?®! wurde
darauf hingewiesen, ass es 1mM Westteil des Kreises eunn priıvate katholi-
sche Lehranstalten gebe, VO  a denen acht ZU itur hrten Darın WUTF-
den etwa auch 190 evangelische Schüler unterrichtet. Dazu kämen sieben
OfIfentlıche Schulen mıiıt überwiegend katholischem Lehrkörper, die VO  Z
5300 evangelischen Schülern besucht würden. Wiıe orOf der katholische
Einfluss sel, onne INa  m daraus ersehen, ass Jesuitengymnasıum
1n Büren 1l1er Konversionen gegeben habe Den östlichen Teil des Kır-
chenkreises WO. iın dieser Betrachtung ausklammern, da In HOöx-
ter eın Gymnasiıum gebe, dem die Hälfte der Lehrer evangelisc sSe1
Vor diesem intergrun: beschloss die Kreissynode:

„Kreissynode begrüßt die Einrichtung eiInes evangelischen Gymnasıums
1mM Kirchenkreis Faderborn und die Bemühungen des Kreissynodalvor-
standes, SOWIEe die des Pfarrers Dın Bruchmütüilller262 den welılteren Aus-

259 Kultusminister NR  s KSV Slegen, April 1964, Az I1 3726 Nr. 297/64 LKA
EKUVW 0.0 1E  s
Ebd

261 Memorandum ZUT Errichtung einer Gymnaslialoberstufe mit wel Förderklassen In
der Synode Paderborn, ohne Datierung, Maäarz 1950 LkA EKVW 0.0 TIEU

262 Pfarrer IDr Bruchmüller hatte In Lichtenau ıne kleine Realschule für evangelische
Schüler begründet, die INan allerdings als Provisorium bezeichnen I11LUSS Er bemüh-
te sich den Ausbau dieser Schule einem Vollsystem. itzungen APp-
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bau dieser Schule 5Synode bittet nachdrücklich, diese ane miıt em
Ernst welter verfolgen un e1im Landeskir:  enamt klären, ob und
inwıieweit diese Pläne verwirklicht werden Öönnen|,] und die Evangeli-
sche Kirche VO  5 Westfalen bitten, die Trägerschaft der Ersatzschule
übernehmen. 263

Die aderborn War bereit, eın olches Schulprojekt unterstutzen,
weil aderborn dringend eın welılteres Gymnasium brauche Man WUun-
sche sich eiıne evangelische Schule der Irägerschaft der Landeskirche
Be1l der Beschaffung eines Grundstückes WOoO I11all selbstverständlich
behilflich sSeın Ahnlich auferte sich die Bad Lippspringe.*“

Zur Verwirklichung dieses Projektes kam aber nicht, weil die Lan
deskirche offenbar die inanzielle Belastung scheute un auch unter den
Evangelischen In aderborn selbst das nNgagement für diese AacC| gering
WAär, anders als 1mM Kirchenkreis Slegen.

uch erther gab es eine höhere Schule evangelischen Charakters,
TEeNC L1IUrTr eın Progymnasium, das schon se1it etwa einhundert Jahren
bestehe, wI1e der „Schulverein der Evangelischen Zubringerschule
erther eVN einem Antrag das S5Soz1almıinisterium schrieb, mıiıt dem

eınen Bauzuschuss b at_ 265
Der Schulverein stand VOT der Aufgabe, sowohl eın Internat errich-

ten als auch die Erweiterung der Schule möglichst einem Vollgymna-
S1IUmM betreiben. afür versuchte eTr VO der Evangelisch-Lutherischen
Kirchengemeinde Werther eın passendes Grundstück erwerben, Was
das Presbyterium aber blehnte, weil s E1igentumer des rundstückes
bleiben wollte.266

ril und Juni 1959 befasste sich der Finanzausschuss der EKvW nach Vortrag VO
Nockemann mit dieser Frage, hielt ber das SaAaNZE Projekt für nıcht ausgereift. uch
die staatlichen Stellen her zurückhaltend Möglicherweise xalt uch der
Standort für eın olches Vorhaben als nıicht geeignet.
eissynode Paderborn, Beschluss VO September 1961, zıtlert 11 Memorandum
des Kirchenkreises Paderborn ZUT Errichtung eines evangelischen Gymnasiums für
die Dıiaspora der Evangelischen Kirche VO  3 Westfalen, ohne Datierung nach dem
21 September 4, LkA EKVW 1e  s

Sup Knoch EKVW, Februar 1966 EKVW 0.0 1IE)  - Zu Fried-
rich Knoch, Superintendent des Kirchenkreises Paderborn VO 196() bis 1970,

265
Bauks, Pfarrer (wie Anm. 9) Nr. 3300

Der Schulverein wurde (Oktober 1950 gegründet. Der Schulbetrieb mıit tTwa
100 Schülern fan. vorwiegend kirchlichen Räumen Statt. Es bestand daher drin-
gender aumbedarf. Das Kultusministerium gewährte dem Verein aus Wiederauf-
baumitteln einen Kredit VO:  - 100.000,— D:  J Kultusministerium DICA EKvVvW,
Az. I1 34/6 Nr 8058/52 EKvVvW LEeU Das Land riet dem Schul-
vereın dringend, die Schülerzahl durch Angliederung eines Internates vermeh-
ren, N1C: zuletzt, weil dann noch andere Mittel flieisen könnten; Mıinisterlalrat
IDr Landsber Schulverein Evangelische Zubringerschule Werther, Marz

266
1953 LkA EKVW TIE)  a 04171
Beschluss Presbyterium Evangelisch-Lutherische Kirchengemeinde Werther,
November 1960 LkA EKVW 1E  .
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uch das Schulkollegium hatte edenken diese Entwicklung

un elt die Trägerschaft Urc den Vereıin ohne Unterstützung VITre
die EKVW für schwach, eine Schule unterhalten. Darum führte
der Vorsitzende des Vereıns, Pfarrer Baumann, eın espräc mıit Präses
Wilm, den etr bat, die Landeskirche mOöge die Trägerschaft der Schule
übernehmen.2°7

Der Schulverein erklärte ebenfalls seline Bereitschaft, die Trägerschaft
des Progymnasıums die Landeskirche ubergeben:“® Wiıe die MeÄi-
nungsbildung azu In der Landeskirche zustande kam, ist nicht ganz
ersic  iC enDar aber War die Bereitschaft, welıtere Schulen über-
nehmen, inzwischen erloschen. Darum richtete der Schulverein die
Kirchengemeinde in Werther die Bıtte Z Übernahme der Trägerschaft
der Schule.?269 Das Presbyterium beschloss angesichts dessen:

AA Interesse der rhaltung des Progymnasiums, die auch VO chul-
dezernat des Landeskirchenamtes un! VO Schulkolle 1UM unster
befürwortet wird, übernimmt die ev[angelisch]-luth[erische] Kirchenge-
meinde das Progymnasıum se1ine sic!] Trägers  aft. [ Die TOSSE ufga-
be, die dadurch das Presbyterium zusätzlich neben selnen schon beste-
henden ufgaben übernimmt, kann LUr mıiıt Unterstützung des Landes-
kirchenamtes verantwortet werden. Das Presbyterium bittet das Landes-
kirchenamt In en Fragen der Schulträgerschaft deelle un: WE NO-
ug auch materielle Unterstützung.” */

Das Landeskirchenamt und das Kultusministerium en diesen Be-
chluss genehmigt.?! DIie Schule rhielt den Namen „Evangelisches DPro-
gymnasıum Werther, priıvates neusprachliches Progymnasıum für ungen
un Mädchen“ Bis Z.U111 völligen Ausbau musste der Name den Zusatz
1ı{n] E[ntwicklung]|” tragen. uiserdem verfügte das Kultusministerium,
ass Jungen un Mädchen getrennt unterrichten selen. Daran hat sich
allerdings n1ıemand gehalten.?”?

267

LEeU
50 Bericht Wilm Nockemann un Kayser, November 1960 EKVW

Schulverein Evangelische Zubringerschule Werther Nockemann und Kayser,
Dezember 1960 LkA EKVvVW TIEU

269 Ebd Offenbar richtete sich uch die In der Presse veröffentlichte einung
die Errichtung ıner kirchlichen Schule In Werther. Das Haller Kreisblatt berichtete

Dezember 1960 über den Aufbau eines Kreisgymnasıums In e, nachdem
bereits Dezember 1960 einen Artikel unter dem Titel „Jagd auf Sextaner”

veröffentlicht hatte; Jagd auf Sextaner In vollem Gange. Drei Städte reifßen sich
270

die Neulinge. Haller Kreisblatt, Nr 280, Dezember 1960
Beschluss Presbyterium Evangelisch-Lutherische Kirchengemeinde Werther, [)e-
zember 1961 EKVW 0.0 HNEU Der Beschluss wurde mıit Ja-Stimmen
be1 Stimmenthaltungen gefasst.

271 Kultusminister NR  S Schulverein der Bv Zubringerschule erther, Marz
1962, 11 Nr. 1340/62 LKkA EKVW OI MEeu

272 5Später autfserhalb uUuNseTrTes Berichtszeitraumes ist die Schule wieder VO)  m einem
Schulverein übernommen worden.
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Eın Fazıt

Ohn!:  M Zweifel 1ST den Jahren ach dem /weılıten e  jeg unter teil-
außerst schwierigen aufßeren Voraussetzungen kirchlicherseits

Beachtliches geleistet worden. Während Jahrhundert nahezu alle
Schulen, die VO  - kirc  ıchen Vermögen unterhalten wurden, die Kom-

abgegeben worden I1l — ohl auch ı der erzeugung
vollkommenen Harmonie zwischen Staat und C und LLUT WENMNISEC
chulen Rahmen der Diakonie LIEU entstanden, War 1U wieder der
Sinn für kirchliches chulwesen erwacht TEeNNC wird INa  aD der
ückschau auch kritisch fragen INUSSEN, ob die Kräfte nicht alscher
Stelle eingesetzt wurden und ob INnan nıiıcht mehr hätte erreichen können
50 wurde manches Handeln Urc die permanente Angst bestimmt g-
genüber der katholischen Kirche urz kommen un VO  a} dieser
übervorteilt werden 273 Das ilt VOT em für die Besetzung der 6E
den /Zweiten Weltkrieg un dessen Folgen freigewordenen Schulleiter-
un höheren erwaltungsstellen Wäare nıicht möglich SCWESCH g-
einsam mi1t der katholischen T eıin Personalprogramm eNTtTWwWI1-
ckeln un dieses dann dem Staate vorzutragen? Es wurde nıiıcht einmal
versucht diesen Weg gehen DIe Personalpolitik des Landeskirchen-
Intes der EKVW hatte überdies eiNe besonders schwache Stelle weil ihm
die Kenntnis VO  - Personen fehlte die 111a für Leitungsaufgaben hätte
vorschlagen können. Nur erklären sich die geradezu verzweifelten
Schreiben die Superintendenten und Pfarrer, doch Personen benen-
NECIL, die für solche Amter gee1gnet Personalpolitik ohne Personen-
kenntnis ist eben nicht möglich.

Es xab Westfalen Sel V  - Gymnasien die einst durch iırch-
i Vermögen oder tiftungen unterhalten wurden un bei denen Ver-
trage der Statuten vorhanden die den evangelischen harakter
dieser Lehranstalten sichern ollten In CIMSECN Fällen WarT die Gültigkeit
dieser Dokumente umstrıtten un Gegenstand VO  e} Verwaltungsgerichts-
PTOZESSCHN geworden 274 Die Landeskirche hat sich 1U  —- an dieser
jJuristischen Auseinandersetzung beteiligt ichtiger WarlTe allerdings g-

ass 111a die SANZEC acC nicht als e111e jJuristische sondern als
ein! politische Angelegenheit betrachtet aätte Im Zuge Gesetzge-
bungsverfahrens hätte INa  — den Status dieser Schulen klären ILLUSSEeIN In

273 Nockemann berichtete über ein Gespräch mi1t Regierungsdirektor Schulte Müns-
ter, bei dem sich darüber beschwert habe, dass die AUSs Schlesien vertriebenen Ur-
sulinen der überwiegend evangelischen Bielefeld mit Genehmigung des
Schulkollegiums ein Gymnasium errichten wollten, worauf dieser erwidert habe,
dass ı dessen Einzugsgebiet etw. 000 Katholiken wohnten. Eın demokratischer
Staat könne diesen doch nicht verwehren 1Ne CISCIHIC Schule unterhalten Ak-
tenvermerk EKVUW (Nockemann), Maı 1946 LkA EKUW TIeu

274 Rödding, acta (wie Anm 30), 525 585
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der politischen Sıtuation, die Uute die Kabinette TNO Orarneın-
Westfalen gegeben WAaäl, ware in der Situation eiınes Neuanfangs 1947
wahrscheinlic möglich SCWESECIL, einıge dieser Schulen kirchli-
che Trägerschaft überführen Stattdessen xab aber lediglich den
zaghaften Versuch, mit eines Auftrages Oberschulrat Ites
klären, welche Schulen sich überhaupt andelte Hier wurde eiINe
Chance verpasst, die sich inmalig der unmittelbaren Nachkriegszeit
eröffnete.

Die rundung VO Schulen landeskirchlicher Trägerschaft Wäarl in
vieler Hinsicht etIiwa Neues. Darın wurde eın wiedererwecktes Bewusst-
se1n für die pädagogische Verantwortung deutlich, das sich In Landessyn-
ode und Kirchenleitung durchgesetzt hatte Es ollten Beispiele dafür
gesetzt werden, wWI1Ie eın evangelisch gepräagtes chulwesen aussehen
könnte Freilich die Schulgründungen weni1iger Uurc einen inner-
kirchlichen Impuls entstanden als Urc Anstöfße VO außen, durch
Kommunen, ITE den Kultusminister, Urc Altschülerverbände edig-
lich das Aufbaugymnasıum Espelkamp entstand olge der großen
diakonischen Aufgabe, die die Kirche ıIn dieser Flüchtlingsstadt über-
LOININEIN hatte, während es sich Lippstadt die Wiederherstellung
des alten Zustandes handelte Die eugründung VO  aD} kirchlichen chulen
folgte also keinem pädagogischen oder schulpolitischen Konzept, SOI1-

dern geschah eher zufällig. Es ist 711 eispie überhaupt nıcht EeINZUSE-
hen, WarTrTumll das Ruhrgebiet vollständig 1ım gesamten kirchlichen chul-

übergangen wurde.
TEeNNC gab s damals auch och welıltere ane Präses Wilm berichte-

te der Landessynode 1960,?7> ass die Landeskirche das Söderblom-Gym-
nasıum Espelkamp weiıter ausgebaut und die Trägerschaft der radi-
tionsschule Schulpforta Meinerzhagen übernommen habe, un
denke auch daran, eın Spätberufeneninstitut errichten.?276 Aufßerdem
habe der Ludwig-Steil-Hof eine kirchliche Realschule miıt Internat in HSs-
pelkamp eröffnet.277 em SO ber die Einrichtung eINes berstufen-
gymnasıums nachgedacht werden.278

Am September 1959 hielt Oberschulrat Dr Korn auf der
agung des Vereıns für Westfälisch: Kirchengeschichte eınen Vortrag mıiıt
dem 1te „Die konfessionelle Praägung des höheren chulwesens ın West-

275 Verhandlungen der Westfälischen Landessynode VO bis (O)ktober 1960.

276
ordentliche Tagung Bielefeld 1960, 44
Das wurde das spatere Jung-Stilling-Institut In Espelkamp, das allerdings L11UTr

nıge Jahre Bestand hatte
Es handelt sich die spatere Birger-Forell-Realschule, die nach ein1gen Jahren
die Trägerschaft der EKVW übergegangen ist.

278 Der Plan musste aufgegeben werden, weil eın reines Oberstufengymnasıum in den
Schulgesetzen des Landes NR  S nicht vorgesehen Wa  B
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alen In Vergangenheit und Gegenwaäart. 7 Nachdem Korn die unter-
schiedlichen Iypen des höheren Schulwesens un: deren besondere iırch-
1C Färbung In der Geschichte dargestellt hatte, fragte

„Was für Gedanken sollen WIT u11ls ber die Möglichkeiten künftiger P
staltung machen, WE WIT einmal davon ausgehen, da{fs Erfahrungen un
Erkenntnisse uUunNseTeTr eıt azu verpflichten, ber die chrıstlıche Prä-
ZUNg der ildungs- un:! Erziehungsarbeit iın der höheren Schule aufge-
schlossener urteilen als die GGeneration VOT uns? Sollen WIT ETW die
Gründung welıterer evangelischer Ersatzschulen betreiben?/280

Er WIes dann auf die Evangelische T 1mM einlan: hin, dieser
Weg beschritten worden sel, un Ttie Beispiele dafür ber diese
rage onne nicht isoliert VO  a der anderen betrachtet werden, ob es nicht
weltere Möglichkeiten der ünftigen Gestaltung des Verhältnisses VO  }
Schule un: TE gebe, und fuhr dann fort

„ES handelt sich VOT em darum, ob sich die das Bildungs- und Erzie-
hungsleben zentrierende und zusammenfassende Kraft des Religionsun-
terrichts 1IrCc eiıne planmäßige Urganisatıon der Zusammenarbeit dieses
Unterrichts miıt dem Unterricht 1n anderen ächern stärken ä{fst un! ob e1-

evangelische re VO  ; der Erziehung diese Arbeit erleichtern un!
theologisc rechtfertigen VEIINAS. Aufgrund VO  - Erfahrungen, die ich
den etzten Jahren mıiıt der urchführung VO  a Lehrgängen In Dortmund
ber die Zusammenarbeit VO  - Religionsunterricht un: Deutschunterricht
auf der ers gemacht habe, bin ich dieser Meinung ] Es scheint,
dafs sich die grundlegende Erkenntnis VO  a der Möglıichkeit, auf solche
Weilise uUuniseTe chulen wlieder christlichen chulen machen, allmäh-
ich ausbreitet. 281

Der einung VO Korn sSind viele 1ın der evangelischen IC gefolgt.
Man geht aum fehl behaupten, s se1l zeitwelse die herrschende Me1l-
NUuNg SCWECSECN. Es Warl aber der grundlegende Irrtum der Nachkriegszeit,
die acCc! des aufziehenden Säkularismus verkannt en Die Sehn-
sucht ach der christlichen Schule für alle un In en Kegionen des Lan-
des trübte den 3C für die Realität, selbst bei bedeutenden Pädagogen
und der erehrung würdigen Persö  ichkeiten wI1e Korn

279 Adoaolf Korn, [ ıe konfessionelle Pragung des höheren Schulwesens Westfalen In
Vergangenheit und Gegenwart. or auf der la des ereins für Westfäli-
sche Kirchengeschichte ' (1960/1961), 133-155
A.a.O., 152

281 A.a.O., 153
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Bericht

Dietrich Kluge

Jahrestagung AL un September 2015
iın Freudenberg

/Zum ersten Male der angen Vereinsgeschichte fand der „lag der
Westfälischen Kirchengeschichte”“ diesmal dem schönen siegerlän-
dischen Freudenberg STa eiıner der zahlreichen Residenzstädte der
nassauischen Girafen mıiıt ihren Ure Erbteilungen immer wieder
vermehrten Seitenlinien. Man geht davon daUuUS, ass der 1389 erstmals
erwähnte Name „Freudenberg”“ sich ursprünglich LLUT auf die ODerha
der gelegene Burg eZz0g, während die zugehörige Kaufmanns- un!
Ackerbürgersiedlung als „Flecken“ bezeichnet wurde. raf Johann
VO  a} Nassau, Vianden un Diez tellte selinen ort ansassıgen Büurgern

November 1456 einen „Freiheitsbrief” aus, der heute als inwels auf
die Verleihung der Sta  TechNte den „Flecken“ angesehen wird.
(„ Stadtluft macht frei.”) Der historische Stadtkern rag heute och den
Namen ter Flecken“

Freudenberg der Name ist Programm un erheißung zugleich.
Sprachgeschichtlich betrachtet ist dieser auch anderswo anzutreffende
Ortsname das SCHNAUC Gegenteil des Jammertals, jener TOMMeEeN Be-
zeichnung für den eid- und gefahrvollen Weg, den die Erdenpilger
zurücklegen mussen, bis S1e das Himmlische Jerusalem, die „Hochge-
baute Stadt“, erreichen. Der „Freudenberg“ bezeichnet also keineswegs
LLUTr den Ort OiIlscher Feste und Vergnügungen, sondern hat ohl \V4B)  x

Anfang auch einen religiösen Beiklang gehabt. Der ”  te Flecken”,
Kulturatlas des Landes Nordrhein-Westfalen als „Baude  äl VO 1Nn-
ternationaler edeutung” bezeichnet, konnte SEINE heutige Schönheit miıt
elIner einheitlichen Fachwerkbauweise auch LLUT 1I5C die erwindung
eines „Jammertals”“ VO  5 schweren Notzeiten erreichen: /Z/weimal den
Jahren 1540 und 1666 wurde die 1 einen verheerenden Tan:
fast vollständig eingeäschert un 21 Male mıit der Unterstützung der
Grafen un! wohltätiger >Spender wieder aufgebaut. on ach dem
ersten Tan wurde aber die Burg auf dem Freudenberg nicht wieder-
errichtet. Von der früheren Burganlage eyxıstieren heute LLUT och Keste
des JIurmes, der eal als lockenturm den Bau der
reformierten Sta:  irche einbezogen wurde; auf Anordnung des Gratfen
MUusste aber der Keller mit seinen vergitterten Fenstern auch weiterhın als
Gefängnis ZUT Verfügung stehen. eım zwelıten Stadtbrand VO  } 1666
brannte auch die x p dUus, ihre Wiederherstellung Z sich bis 1675 hin.
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Leider hinderte das dichte agungsprogramm fast alle Tagungsteil-

nehmer daran, das schöne TTIS Freudenbergs WITKI1C geniefßen.
I ıe meılsten Vortrage fanden 1M Tillmann-Siebel-Haus 1ın der Krottortfer
Straise STa en dem Eingang dieses Hauses welst eine auf Anregung
des Vereıins für Westfälisch: Kirchengeschichte angebrachte auf
den Namensgeber des Hauses hın, den Gerbermeister Tillmann Siebel
(1804-1875), führende Persönlichkei der Erweckungsbewegung 1M Sie-
gerland un:! Gründer des „Vereıns für Reisepredigt” (1853) TOLZ starker
Differenzen mıiıt Pfarrer Christian (STO00OS VO  - 1839 bis 1858 auch itglie|
des Presbyteriums un: Verfechter einer Zusammengehörigkeit VO  -

0O e un Gemeinschaftsbewegung. Anlassgeber für Ort und Datum der
Jahrestagung War aber nıicht dieser Tillmann Siebel, sondern die Erinne-
rung das 275 Geburtsjubiläum VO  - Zzwel anderen Siegerländern:
Christian Stahlschmid (am Marz 1740 Freudenberg geboren un!
Heinrich Jung-Stilling (am T7 eptember 1740 in Tun: geboren). el
Geburtsjubiläen fanden ihren Niederschlag auch 1 reichhaltigen A
ZUNSSPTOZTAIUIN.,

DIie Tagung egann Freitagnachmittag, dem 41 September 2015,
ach einer internen Vorstandssitzung 1mM Tillmann-Siebel-Haus mıiıt dem
ublıchen Stehkaffee Um 15.00 Uhr egrüßste der Vereinsvorsitzende Prof.
IIr Christian Peters die erfreulich oroßer Fahl herbeigeströmten 1a
gungsteilnehmer mıiıt Ausführungen den erwähnten Geburtsjubiläen
un: ZU technischen Ablauf der agung Be1l der Wiedergabe der Vor-
tragsinhalte kann sich der Chronist 1mM Wesentlichen zurückhalten, weiıl
S1e erfreulicherweise 1mM vorliegenden (und In einem Fall auch bereıits 1mM
vorausgehenden) aNrDuc abgedruckt sind.

Der Urtspfarrer Thomas HewskIi, der die Hauptlast der Tagungsvor-
ereitung getragen hatte, egann die Vortragsreihe mıiıt ebenso detail-
reichen wWI1Ie spannenden Ausführungen ber ann Christian ahl-
schmidt (1740—1826) un se1ine „Pilgerreise Wasser un Lan-
de” (gedruc Lebhafter Beifall un eine angeregte Diskussion
folgten auf diesen Vortrag ebenso wI1e auf das nachfolgende Referat VO  -

Dr Ulf Lückel ber „DIie Wıttgensteiner MMetisten un! Herrnhut“.
on bei der Jahrestagun 1ın unster 1MmM Vorjahr WarTr die Erimnerung
den 100 re zurückliegenden egınn des Ersten Weltkriegs egen-

stand VO  a Vorträgen un Erörterungen BCWESCN. Diesmal hatten die
Tagungsteilnehmer Gelegenheıit ZU Besuch einer sehr informativen Aus-
stellung 1mM Stadtmuseum „AFACHWERK“” ber die Kirchenkreise Siegen
un: Wiıttgenstein 1mM Ersten Weltkrieg („Unser olk betet wieder,
wen1gstens ang des Kri  1/) Diese Ausstellung WarTl 1mM Vorfeld
der Jahrestagung schon eptember 2015 rÖöffnet worden. DIie bel
dieser Gelegenheit gehaltenen Vorträge VO  a Dr Johannes Burkardt „‚Mıt
(Gott für On1g un Vaterland’ I dDie Kirchenkreise Sliegen un Wıttgen-
stein 1 KTIe2” un: VO  - Prof. Dr Veronika Albrecht-Birkner III Weltkrieg,
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j 6M und Alltag Freudenberg Spuren lesen“ ach den
Worten VO  > Pfarrer Hewski „Vortrage der Kategorıe ‚Man hätte eiInNne eck-
nadel fallen hören können’””, blieben aber den eilnehmern der Jahresta-
ZUNS leider unzugänglich.

ach einem reichhaltigen bendessen, das 1 Vorraum der e
eingenommen wurde, chloss Prof. Dr Wolf Friedrich Schäuftele (Marburg)
den ersten lag gleichen Ort mıiıt seinem wichtigen Vortrag ber
„Johann Heinrich Jung-Stilling (1740-1817) zwischen ufklärung un:
Erweckung”.

IDer zweiıte lag (Samstag, der 12 ptember begann mıiıt einer
VO  aD} Superintendent Peter-Thomas Stuberg (Siegen geleiteten Andacht
derTun muiıt der satzungsgemäfs einberufenen Mitgliederversamm-
lung 1mM Tillmann-Siebel-Haus. egen der erlänge der Letzteren folgte
mıiıt leichter Verspatung eın Vortrag des Vereinsvorsitzenden Prof. Peters
mıiıt dem (ebenfalls überlangen) 1te „Verfeindete Brüder 1mM Herrn:
Ludwig (EKutzZ‘) Friedrich raf Castell-Remlingen (1707-1772), eın
Verwandter inzendorfs, erweckt Solingen und Elberfeld (17237/) und wird
ZAT Gegenstand westfälisch-pietistischer Gegenspionage”. Wer aller-
dings geglaubt hatte, sich das Anhören dieses inhaltsreichen Vortrags mıiıt
sechs nicht L11IUT für die Kegion un! ihre einzelnen Akteure aufschlussrei-
chen Kapiteln der bloßen Kenntnıs des langen Titels SDarech
können, der hatte sich gründlic getäuscht. Immerhin besteht jetzt die
Möglichkeit, das Versäumte durch Lektüre 1mM Vorausggegangenen Jahr-
buch nachzuholen.) egen der sich fortpflanzenden Überziehung des
Zeitbudgets musste leider auf eine Diskussion verzichtet werden,
dem nächsten Referenten, Dr Johannes Burkardt, einen 11UTI leicht Vel-

spateten Begınn muiıt dem bereits auf das Nachmittagsprogramm über-
leitenden Vortrag ber „Das Jung-Stilling-Denkmal In Hilchenbach“
ermöglichen.

ach dem Mittagessen 1M ote LUr stadt“ traf InNnan sich auf dem
Parkplatz des Tillmann-Siebel-Hauses Z ıIn das mehrstufige ach-
mıttagsprogramm. Erste Station WarTr das Vereinshaus ın Mausbach Miıt
dem „Verein”“ ist 1er der VO  z Tillmann Siebel gegründete „Verein für
Reisepredigt” gemeınt spaäter „Siegerländer Gemeinschaftsverband“ g-
nannt). Eigentumer des Hauses ist aber nicht dieser Vereın selbst, sondern
die alte Buchhandlung ichel, deren er eım Absitzen einer
Gefängnisstrafe Geldfälscherei Z Glauben gekommen WAITl.

eım Eintreffen der Tagungsteilnehmer die Vereinshaus-Bänke
bereits aufgeklappt und muiıt Kaffee un Zubrot (Wecken freundlich
gedeckt. Tau Pelger begrüßste die Gäste miıt Harmoniumsmusik, un
Pfarrer Hewski 1e einen kurzen Vortrag ber en un Glauben
ı1llımann Siebels, Begınn und Ende eingerahmt Uurc jeweils Zz7wel
trophen der Lieder „Gott ist gegenwärtig” un:! ‚en ete die acC
der Liebe” Weıiıter 1ng die ach Hilchenbach, Marktplatz
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das Jung-Stilling-Denkmal In ugenscheinSwurde, dessen
schwierige un teils bürokratisch-komische Entstehungsgeschichte Dr Jo-
hannes Burkardt bereıits ormittag eingeführt hatte

ESs folgte die letzte Station des agungsprogramms, die Jung-
tillings Geburtsort rund un die Besichtigung der dortigen Daueraus-
stellung unter der sachkundigen un: freundlichen rung Urc Hans-
Hermann Klein. Im Rahmen seliner Ausführungen wI1ies dieser ausdrück-
lich darauf hin, das Haus, das heute als angeblicher Geburtsort Jung-
Stillings esi  e wird, se1 muiıt Sicherheit nicht das Geburtshaus selbst,
denn dieses sSe1 1928 vollständig abgebrannt. aber der Vorgängerbau
des heutigen UuUuseums das echte Geburtshaus SCWESECH ist, sSe1 ebenzfTalls
umstritten, weil der Aufsenmauer des Neubaus Zzwel sich gegenseıt1ig
widersprechende Inschriften angebra wurden: Eıne lautet „Stökers
Haus“ und verwelst damit auf Nachbarn der Familie Jung als Haus-
eigentumer, die andere berichtet VO  > einer Errichtung JITe die eleute
Jung 1mM Jahr 1730 Mıt dieser Kurilosität und einem gemeinsamen Grup-
penfoto VOT dem umstrıttenen Hause endete eine geplante un denk-
würdige JTagung.

Die Mitgliederversammlung Vormuittag hatte einstimm1g den Vor-
schlag des Vorstands gebilligt, die Jahrestagung 2016 der Girafschaft
entheım abzuhalten
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I Iıe evangelischen Kirchenordnungen des XVI. Jahrhunderts, begründet (010)4) Emul
Sehling, fortgeführt (010)4) der Heidelberger ademı1e der Wissenschaften, h& 0071 Fıke
Wolgast. ME Nordrhein-Westfalen Die Vereinigten Herzogtümer Jülıch-
Kleve-Berg, das Hochstift und dıe inden, das Reichsstift und dıe
Herford, dıe Reichssta Dortmund, dıe Reichsahbte: COrvey, dıe Grafschaft Lippe, das
Reichsstift und dıe Essen, hearbeıtet (010)4) Sabıne rend, übingen Mohr
jebec) 2015 geDb., 551 ist Karte

Nachdem bereıts 2012 1 Hessen III) der Kirchenordnungen diejenigen
des Siegerlandes herausgegeben worden sind (vgl die Rezension JWKG T H}
2014] jeg nunmehr auch eın TOlstelL der ursprünglichene
ischen Kirchenordnungen des heutigen Bundeslandes Nordrhein-Westfalen
VOT Der est mıiıt den Grafschaften Moers, Bentheim-Tecklenburg, Sayn-
Wittgenstein un! Rietberg SOWI1IE den Hansestädten Soest und Neuenrade
soll Isbald erfreulich zZUg1g bereits innerhalb des jetzıgen ahres als XC
der Ausgabe erscheıinen. I ie große Erfahrung 1ın Sachen irchenordnung,
ber die die Bearbeiterin inzwischen verfügt, kommt der Edition sichtlich
zugute. rühere Bemühungen das orhaben wI1e die VO  > Robert Stup-
perich und Gerhard Goeters, die aber nicht Z Ziel geaben, sSind
weithın auf- oder wen1gstens AT Kenntniseworden. Der Benutzer
sieht sich vielfac mıiıt Texten niederdeutscher Sprachform konfrontiert, die
allerdings me1lst och VO Hochdeutschen her verständlich ist Nntiers
ZUNg bietet el eın Gilossar. Wiıe 1n den voriıgen Bänden ist den einzelnen
Ordnungen eINeEeSs Gebiets die historische inleitung vorangestellt.

Das Bundesland Nordrhein-Westfalen un selbst der Landesteil estfa-
len sSind hinsic  1C der historischen territorialen Struktur nicht eben leicht

überschauen. Nunmehr bekommt INa  m} ın den IC W as es dazugehört.
Die kurze reformatorische Episode Münsters bleibt allerdings außer Betracht.
1)Das lässt sich vertreten, kostet aber den Einblick größere Beziehungen
Philıpp VO  . Hessen un:! Martın Bucer. Miıt der Unübersichtlichkeit ber die
räumlichen Verhä  15SSse ZIng weitgehend eine mangelnde Kenntnis ber die
ursprünglichen rundlagen der evangelischen Kirchentümer Samıt deren
konfessionellen Wurzeln einher. I Dıie vorliegende Fdition schafft hler Abhilfe,
und die historische arstellung wird sich darum künftig leichter tun.

Einen ersten Komplex machen die Vereinigten Herzogtumer Jülich-Kle-
ve-Berg AauU!:  N DIie Reformation 1efs die Herzogtumer 7 WaTlT nicht
konnte sich aber nicht voll durchsetzen, zumal eın Tender evangelischer
Theologe fehlte DIie nicht zuletzt 1ITC die geopolitische Konstellation fest-
gelegten Verantwortlichen der Regierung Herzog Johanns 11 entschieden
sich 1532/1533 für einNne stark VO  S Erasmus beeinflusste irenische Reform, die
AT eispie evangelische Predigt un! Laienkelch freigab aktisch atte
diese Regelung auch unter Herzog Wilhelm bis 1592 Bestand I Iie endgül-
tıgen konfessionellen Fixierungen erfolgten erst danach und werden VO  > der
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Edition darum nıcht erfasst iıne konfessionelle Identität bildete sich
schwerlich heraus

I ie Minden gab sich 1530 e lutherische Kirchenordnung, die sich
den alsgaben Bugenhagens orientlierte. 1535 anerkannten Rat un Dom-

kapitel gegenseltig ihre echte das der Ursprung der spateren kirchli-
chen Unabhängigkeıit der VO andesherrn WAärL, wird nicht gesagt Die
uwendung des Hochstifts Bischof Franz VO  - Waldeck ADn Reforma-
Hon hat keinen Niederschlag den Ordnungen gefunden 1583 verpflichtete
der Bischof Heinrich Julius VO  > Braunschweig Wolftfenbüttel sich un en

Bıstum auf die Confessio Augustana Von der Reformation und
Herford 1ST lediglich die städtische Kirchenordnung VO 1532 assbar

die sich wiederum den Vorbildern Bugenhagens, der grofßen norddeut-
schen Ordnungsfamilie, orlıentliert. eıtere organge der Herforder Refor-
maton WI1e die das Fraterhaus bleiben außer Betracht.

Die Überlieferung der Ordnungen der Reichssta: Dortmund ist dürftig.
War wird 1532 die evangelische Predigt zugelassen. anach lässt sich auch
belegen ass evangelischer (Giottesdienst gefeiert worden ist ohne ass eS5
111e deutlichen en kam rst 1562 werden beiderlei Gestalt end-
ahl un deutsche CGottesdienste zugelassen. Darüber hinaus liegen ed1g-
iıch C111 andat die Täufer VOIN 1570 un eiNle Armenordnung VO  —

1596 VO  b Man wird sich diesem Fall mıiıt der arghei der Überlieferung
bfinden I1USSEeTN

Hinsichtlic der Reichsabtei Corvey betreffen die einschlägigen Bestim-
INUNSCIL vorwiegend die Höxter, azu das Stiftsdorf Bruchhausen, iNnNe

Patronatspfarre1i der evangelischen Adelsfamilie Kanne (1603) DIie erheie-
rung Hoöxter welst schwere Verluste auf. In den 330er Jahren des Jahr-
hunderts kam zwıischen Stift un ZUT egelung simultanen
Nutzung der rtchen ach 1555 gelangte der Rat den Besıtz er arr-
kirchen Auf e1iNe CISCNEC Gottesdienstordnung wurde verzichtet wahrschein-
ıch 1119a  = sich essen

Das 7zweiıte größere lerrıtorıum diesem Band ist die Girafschaft ıppe
miıt entsprechend stattlicher Überlieferung. der Exklave Lippstadt wurde
ZW al bereits 1524 evangelisch gepredigt; 1nle T  enordnung leisen die
Sta:  erren jedoch nicht aufkommen. der Grafschaft selbst wurde
nächst lediglich ı eMZO VO  j 1531 die Reformation ingeführt Man oriff
e1 auch ler auf 111e T  ung ugenhagens, nnämlich die für Braun-
schweig 1528, zurück. Über strıttıge Punkte wurde 1537 einmal mehr mıit
hessischer S machung getroffen. 1538 erhielt die Girafschaft e1INE

aus  rliche Kirchenordnung, orliendtert der Bremer un! damıt indirekt
erneut ugenhagens Ordnung un gebilligt VO  3 den Wittenberger eIOT-
atoren Ihre Verfasser Adrıan Burschot (Hoya) un ohannes 11-
ILal remen DIie Ordnung 1ST sehr ehrhaft gehalten un lässt sich ge
benentfalls sowohl ber den rechten eDTauC als auch ber den Missbrauch
aus 1542 verfasste der au Hessen gesandte Antonıus C Oorvinus 1C| WI1Ie
bereits Calenberg-Göttingen kürzere Anordnungen Z Kirchenordnung,
wobel der Edition leider nicht klar wird WI1IeEe S1Ce sich ZUT vorgehenden
Ordnung verhalten, zumal auch och e1iINe besondere Zeremonialordnung
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SOWI1e eine Ordinations- un iıne (obrigkeitliche) Zuchtordnung VO  } 1542
vorliegen. Hier bedarf weilterer historischer Aufhellung. ach ufhebung
des terıms sollte 1564 zunächst die revidierte Ordnung VO  . 1538 wlieder ın
T: gesetzt werden. Eine ruppe VO  } lippischen Pfarrern wurde aber dann
mıiıt der Ausarbeitung iıner €n Kirchenordnung beauftragt. Diese wurde
dem damals Braunschweig-Wolfenbüttel tatıgen irchenordnungsexper-
ten Andreae vorgelegt. Der FEinfluss der dortigen (ursprünglic VO  }

Württemberg stammenden) irchenordnung VO  5 1569 ist denn auch ebenso
w1e der der Wittenberger eologie erheblich Von der re ber die ( SC
tesdienste, Sittenzucht, Pfarrer, Küster, Superintendenten, irchenleitung
un das Gemeindevermögen wird es geregelt. Die Ausrichtung ist
e1 obrigkeitlich-konsistorial, also nıcht VO  a der Gemeinde ausgehend. DIe
Edition unterlässt allerdings, diese Eigenart ausdrücklich herauszustellen,
WOo 1es dem Verständnis der größeren Zusammenhänge ätte 1eNniıc
se1ın können un 1m FEinzelfall auch nötig geWESCH ware. Über die sich hin-
ziehende Druckgeschichte der Ordnung hat sich die Bearbeiterin JWKG
1710 (2014), 23-56, eigens ausgelassen. 1600 wurde eine dritte Superinten-
dentur geschaffen, un den Superintendenten wurden ausführliche AnwelIl-
SUNSCH für die Visıtation vorgegeben Der Übergang der Grafschaft A
Reformiertentum 1605 wird entsprechend der egrenzung der Edition auf
das XVI Jahrhundert nicht mehr dokumenHtert. edigli der sogenannte
Röhrentruper Kezess (benannt ach dem Verhandlungsort zwischen Det-
old un: Lemgo) VO 16717 ist och aufgeführt, dem die emgO nach
erbittertem Widerstand ihre lutherische Sonderrolle Nnnerna der Girafschaft
behauptet hat

Hochstift un sSsen wurden VO  5 den 1530er ren VO  } der
Reformation berührt Reformatorische Regelungen wurden jedoch erst TEL
TZe späater un! lediglich für die erlassen. Dabei wurde die alz-
Zweibrücker Kir  enordnung VO  z 1557/ übernommen. Dem aus der ach-
barschaft eindringenden Reformiertentum wurden 1571 die verpflichtenden
Predigerartikel entgegengestellt. Ansonsten erfolgten in achen Kirchenord-
NUung aum weltere Ma{finahmen

Humanistische Vermittlungstheologie, Wittenberger Konzeptionen und
hessische Einflüsse VOT emen also die evangelischen Kirchentümer des
KRaumes ursprünglich gepragt. 1elfacC Wal damit och nicht die vorerst

dauerhafte esta  e der Kirchentümer erreicht. DIie Bedeutung der spate-
Ten Anderungen neben dem lutherischen Erbe wird damit unüberse  ar

Martın Brecht
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Geschichte des Bergischen Landes Bıs ZU Ende des alten Herzogtums 1806
hQ 007l Stefan Gorißen, Horst Sassın und urt Wesoly (Bergische Forschungen
Quellen und Forschungen ZUT bergischen Geschichte Kunst und Liıteratur 31)
Verlag für Regionalges  ichte, Bielefeld 2014 geb 767 zahlreiche,
farbige Abb Karten

Der besprechende Band wurde VO ergischen Geschichtsverein Aaus
ass SC1ITES 150jährigen Bestehens 2013 ALII Interessant
ist der Ansatz iıcht en festumgrenztes Territoriıum enNnande sondern
eille Regıion die sich die Herausgeber als „Kulturlandschaft“ und UrcCc!
eın „spezifisches Regionalbewusstsein” kennzeichnen lässt Als natürlich
gegebene renzen fassen S16 für die auf mehrere anı angelegte Darstel-
lung den Rhein Westen die Ruhr und die Sieg Norden un: SüÜü-
den 1115 Auge iıne naturräumliche Abgrenzung nach Osten schwer
Band des erkes blickt VOT em auf das Gebiet des ehemaligen Herzog-
tums Berg VOT 1806

Drei TUN:! rechtfertigen inNie Besprechun: ahrbuch für Westfälische
Kirchengeschichte: Einmal der originelle, ZUT Nachahmung anregende \
Od1ische Ansatz Der Band umfasst Tel verschiedene ypen VO  aD} Autfsätzen:
ausführliche UÜberblicksartikel, kleinere Aufsätze ber „ausgewählte spek-
te, die für das ergische Land e1iNe besondere Bedeutung besitzen“ un
SC  1els11C Belträge ber „bergische Spezlalitäten Besonderheiten mıiı1t IC
auf die rage W as denn „Dergisc eigentlich ist

/Z/weilitens 1StT der Band SCeITEeT ausgesprochen ansprechenden Anıf-
machung vorbildhaft 1)as Buch richtet sich sowochl das interessierte Fach-
WI1eEe auch das Laienpublikum arbeitet er mMit dem üblichen 15S5€@11-
schaftlichen Anmerkungsapparat HTE gutes Layout ansprechende, durch-
gehend farbige Bebilderung un DAa Veranschauli  ung der es
111e Kegıon mit heute och kaum mehr prasenten un! nachvollziehbaren
weltlichen un: geistlichen Territorialstrukturen besonders wichtig hervor-
ragend gemachtes Kartenmaterial werden die Z Teil angen Jextpassagen
wirkungsvoll aufgelockert

Drittens un VOT em behandelt das Werk CHUSEC kirchengeschichtliche
Berührungspunkte mıiı1t Westfalen aus Bernets UÜberblicksartikel ber den
bergischen Metismus zeıgt ass die fromme Bewegung besonders
18 Jahrhunder vielfältigen Spielarten prasent un das umfassende
Netzwerk ihrer Protagonisten fest eingebunden WarTr Der Konnex bestand
unter anderem M1T Westfalen Nassau un dem Wittgensteinschen Als wich-
uge Vertreter des innerkirchlichen Bergischen Pietismus werden die Aaus dem
Münsterland stammenden er ann Gerhard und Friedrich Arnold
ase  amp namhaft gemacht TSterer 1e die Leichenpredigt auf Gerhard
JTersteegen eıitere bekannte Personen begegnen uUu11s Karl Sigismund
Prueschenk auf chloss Hayn Siegerland und dem Wanderprediger
rnst Christoph Hochmann VO  a} Hochenau { ie Berleburger un die
Geistliche Fama, literarisch-pietistische TOduktTte aus Berleburg, PTId-
sent un spielten beispielsweise 1as Ellers Ronsdorter Gesellschaft eine
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uch die Vıta des Siegerländers ann Heinrich Jung-Stilling ist muiıt der

eschichte des Bergischen andes CNg verknüpft. Ihm Gerhard CAWI1N-
SC 1MmM men eiINes „Spezialitäten”-Beitrags eın kleines, aber treffendes
Denkmal Jung nahm 1774 (währen seiner Elberfelder ‚C1 dem TIreffen
VO  e ann eorg ase  amp, Samuel Collenbusch, Johann Caspar Lavater,
ann Wolfgang Goethe un anderen teıl, das Bernet vorangehenden
Beıtrag als „Geburtsstunde der rweckungsbewegung“  4 bezeichnet S 6/53)

Auf die übrigen Inhalte des empfehlenswerten uches braucht dieser
Stelle nicht welter eingegangen werden. Verwliesen sSe1 hierzu auf die tref-
en! Rezension VO  - 1ılirıe Reininghaus 1mM Internet (http://hsozkult.ge-
schichte.hu-berlin.de/media/beitraege/rezbuecher/toc_24073.pdf abgerufen

20.02.2016)
Johannes urkar‘:

Westfalen In der Moderne k B Geschichte eiInNer Regıon. Mıt Beıtragen (010)4)
Karl Dıtt Ü Aschendorftff Verlag, unster 2014, geb., S64 n Za teils
farbige Abb Karten.

diesem uppıgen Band unternehmen die Mitarbeiter des LWL.-Instituts für
Regionalgeschichte gemeinsam muıt weiıteren, achlich ausgewlesenen Auto-
Te  aD} einen Rückblick auf die Geschichte Westfalens ach der Gründung der
preußßischen TOVINZ VOT 200 ren ers als früheren, überwiegend
verlaufsgeschichtlich orienherten erken Z TIThema werden el auch
die Sozial- un:! Wirtschaftsgeschichte SOWIeE die Kulturgeschichte themati-
siert.

Im Anschluss eiNe wissenschaftsgeschichtlich-methodische Einleitung
VO  S arl [Dıitt verteilen sich die Aufsätze auf TEL Oberabschnitte „Politik
und Partizıpation”, „Wirtschaft und Gesellschaft“ un r  ultur und Lebens-
welten“”. er dieser Abschnitte wird VO  - einem umfangreichen UÜberblicks-
aufsatz eingeleitet.

seiner etwas unglücklich bereıits FEFnde der Einleitung posıtionierten
Zusammenfassung benennt Karl Dıtt ler Hauptergebnisse, welche sich Aaus
den Aufsätzen heraustfiltrieren lassen:

Westfalen War un:! ist eın onglomerat VO  . Einzelregionen, das ach
w1ıe VOT In Bewegung ist un: okalen oder regionalen Individualent-
wicklungen aum lässt.
Charakteristisch se1l beiden ahrhunderten die „Frontstellung” VO  .

Teilen der Bevölkerung Westfalens ” der eweils übergeordneten
politischen Herrschaft“ SCWESECN.
Vor em UrcCc die Industrie 1im Ruhrgebiet wurde Westfalen schnell

die wirtschaftlıi Spitze des Reichs katapultiert, verlor aber ın der
zwelıten Hälfte des 20 Jahrhunderts wieder edeutung.
Westfalen WarTr 1mM Berichtszeitraum TrTe vergleichsweise defizitär
aufgestellt, wofür das en unıversıtarer Ausbildungsstätten, die ka-
tholische Mobilmachung die Obrigkeit und die muiıt fortschritts-
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fein  ıchen Tendenzen durchsetzte pietistische Bewegung auf CVaANsEC-
ischer Seite verantwortlich gemacht werden.

Als Konsequenz ergibt sich für Dıitt die Unmöglichkeit, iıne spezifisch west-
alısche Identität definieren.

Aus dem Gesagten lässt sich schon ableiten, ass sich kirchengeschicht-
1C Fragestellungen kontinuierlich HrCc fast alle Aufsätze ziehen. on

egınn des Buches beschwort LWL.-Direktor Matthias Löb Westfalen als
eiıne VO  ; heftigem konfessionellem Streit geprägte Kegı1on. Und in der lat
Jässt sich ohl aum bestreiten, ass die Zerrissenheit des Landes in Gilau-
bensdingen In den etzten beiden Jahrhunderten überall ihre 5Spuren hın-
terliefs, in der VO  a starker Zuwanderung VO  e aufisen gewandelten dus-
triearbeiterschaft des Ruhrgebiets, ıIn der Dıiaspora abgelegener ländlicher
Gebiete bis hın z del der Regıon, dem der konfessionelle Gedanke
besonders lebendig WarTr. Evangelischer un: katholischer del reaglerten auf
den SCHNIUSS das ei1cCc der evangelischen Hohenzollern diametral
entgegengesetzt: Ersterer erkannte ıIn der en eıit se1inNe Chance und inte-
orierte sich miıt Erfolg, letzterer 1e [ )ıstanz oder ZUS sich die UOpposıtion
zurück. Und ohne Zweiftel wurde der Bismarcksche Kulturkampf in West-
alen besonders erbittert ausgetragen, ebenso verwandelte der jahrzehnte-
ange Zwist die Eingriffsrechte des Staates das Schulwesen In einen
konfessionellen Kampfplatz. IDie Universitat unster, aktisch ıne katho-
lisch-theologische Fakultät, die ın das paritätische preufßische schul-
System nıicht passte, verlor 1543 ihren Universitatsstatus, den S1e erst 1907,
nachdem auch die evangelische TC eiıne eigene reklamiert hatte,
zurückerhielt. chlimmer wirkte sich der er die konfessionellen
Volkss  ulen aus, der zunächst 1im Kulturkampf un ach dem Ersten
Weltkrieg einem regelrechten Schulkampf eskalierte.

Gewinnt Aaus den me1lsten Beıtragen eın Bild der rchen als Kon-
f{liktkatalysatoren, andert sich das bei der Betrachtung des Fürsorge-
CSCHS, his weılt INns ahrhundert hinein eın Hauptaktionsfeld der rchen
Positive mpulse rhielt Westfalen 1l1er durch Einrichtungen WI1IeEe C’arıtas und
Diakonie SOWI1E Urc die bekannten Bethel-Gründungen Friedrich VO  -

Bodelschwinghs.
I ie eser des a  uC  S für Westfälische Kirchengeschichte interessiert

besonders der Autsatz VO  - Jula Paulus Z Ihema „Zwischen Kulturkampf
un Glaubensvielfalt Religiosita un! Kirchen“ S 15-547) Die Autorın
bietet eıinen historischen Rundflug ber das kirchliche un relig1öse en ın
Westfalen bis UuTNliseTe Tage un beschränkt sich el icht auf die beiden
amtlichen Hauptdenominationen. en Entkirchlichungstendenzen 7E

rotz ist die Tatsache verblüffend, ass 1m heutigen Nordrhein-Westfalen
och mehr als TEeI Viertel der Bevölkerung elıner Glaubensgemeinschaft
zuneigen, VO  7E denen 1mM Bundesland insgesam 228 1bt Der Autfsatz ist
unterteilt 1in die Abschnitte „Konfessionsdualismus 1m preufßischen
Westfalen”, „Die erausbildung des konfessionellen Vereinswesens”, „Weib-
1C Frömmigkeit un:! soziales Engagement”, „Konfessionalismus und

44obrigkeitlicher Staat ‚Kulturkampf Westfalen”, „Die ‚soziale rage
„Diaspora- und Zuwanderergemeinden ıIn Westfalen”, „Jüdisches en
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Westfalen 1mM ahrhundert”, „Die Kirchen un: die u  1S  en Reli-
gionsgemeinschaften In der Weimarer Republik”, „Die rchen und die
jüdischen Religionsgemeinschaften 1m Nationalsozialismus”, „Wertewandel,
Transformation und Pluralisierung auf dem religiösen Feld (1945—2015)”
SOWIEe einNne Zusammenfassung. Dieses bunte, weıtgespannte thematische
Spektrum eın macht schon deutlich, ass hier nicht arum geht, das
Thema ın die 1efe gehend un erschöpfend auszubeuten. Es werden die
allgemeinen Entwicklungslinien überblicksartig un zutreffen geschilder
un! die wichtigsten Marksteine der Entwicklung benannt (zum eispie auf
evangelischer Se1ite die Unionsbestrebungen, die Rheinisch-Westfälische
irchenordnung VO 1835, die Auseinandersetzungen mıt rweckungs-
bewegung un „sozlaler Frage”, der Kirchenkampf, die Bildung der
Westfälischen und der ippischen andeskırche erhalb der EKID) bis hin

den en Entkirchlichungstendenzen). Am Ende steht einNne inter-
konfessionelle bzw interreligiöse Bestandsaufnahme, die P eispie. auch
orthodoxe, hinduistische un buddchistische SOWI1Ee islamische Entwicklungen
aufgreift. DiIie arstellung bleibt zwangswelse struktur- un verlaufsge-
SCANIC  ich fokussiert un geht auf theologische Detaıils un intergründe
nicht welter eın Summierend stellt die Verfasserin muiıt Recht fest, ass die
althergebraächten kirchlichen Milieus angesichts der modernen Individuali-
sierungs- un Pluralisierungstendenzen abschmelzen un sich „die elig1Ö6-
sen orstellungen un ra  en immer welıter VO  - institutionellen orga-
ben  4 entfernen. Dabe!i scheine „[rJeligiöse erschiedenheit, nıcht relig1iöse
Indifferenz LZ i1gnum der Gegenwart geworden eın  44 5
diesem Sinne schlhe der Aufsatz mıiıt 1nem erwels auf das 2012 L1IE  s

gestaltete Telgter Museum „Religi0”, dessen Dauerausstellung ZUrT relig1ösen
1e Westfalen die Befunde VO  a Paulus die Einschätzun des
Kezensenten anschaulic untermauert

Wer den Band In die and nımmt, au angesichts der thematischen
1e efahr, sich auch olchen tellen festzulesen, die eigentlich
nicht „ansteuern  44 wollte KUurz, ist eın Buch gelungen, das die Neugier
und die ust weckt, weıter die Tiefe fragen.

Zahlreiche Abbildungen un Karten (hier ist reilich auf der Karte
„Westfalen 2015° Ende des uCcC eın Fehler passıert, indem der „Kreıls
>Stlegen-Wittgenstein”“ T „Kreis Slegen“ degradiert WITr un eın umfang-
reicher Anhang (umfassende merkungen den Aufsätzen, Statistiken,
Biogramme der Mitwirkenden) SOWIeEe eın Kegister runden eın Buch ab,
dessen Erwerb ohnt

Johannes uUurkar

Evangelisc In Dortmund, Lünen und Selm Kırche der Reformation 1517 hıs 201/,
hz 00  S Evangelischen Kırchenkreis UrC Ulf chlüter, Klartext-Verlag, Essen
2015, geb., 36() S, zahlr., teils farbige Abb

„Das Buch ist erster inıe für ‚gEaNZ normale’ Leserinnen un Leser SC-
dacht, die sich für die es: der evangelischen C interessieren‘  44
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(S ermann-Ulrich Koehn ın seiıiner Vorbemerkung für den Konzep-
ONS- und Redaktionskreis des Bandes, den er mıiıt Günter Birkmann und
Klaus-Bernhard Philipps bildete

Wer sich jedoch den 1M Vorteld des Reformationsjubiläums 2017 ET -
schienenen Band vertieft, entdeckt bald eın Kaleidoskop VO Beiträgen
unterschiedlichsten Hinsichten „Dortmunder“* Kirchengeschichte (der ehe-
mals freien Reichsstadt, ihrer märkischen Vororte wI1e auch der Lünens und
Selms), deren Qualität ebenso wissenschaftlich geschulten Leserinnen und
Lesern reichlich bietet. DDas verwundert nicht, sind doch die 24 Autorin-
e  5 und Autoren durchweg ausgewlesene Historikerinnen un: Historiker
oder aber Zeıtzeuginnen un Zeitzeugen, die unmittelbar ın die Lebenszu-
sammenhänge verwoben sind, ber die S1Ee schreiben. Deren Beitrage C1-

ganzen un bereichern sich gegenseılt1g dem vorliegenden Band, ohne sich
unmittelbar aufeinander beziehen.

e1 machen wel unterschiedliche, Ja gegensätzliche Eigenarten der
Dortmunder Kirchengeschichte die Aufsätze einer besonders interessan-
ten Lektüre /Zum eıinen wirken die Dortmunder Geschehnisse weithin wI1e
eın rennglas für Entwicklungen der westfälischen Kirchengeschichte. Was
die Gemeinden iın westfälischen Landen un darüber hinaus beschäftigte
un!:! aktuell umtreibt Herausforderungen un! Veränderungen, zeigte und
zeigt sich Oft zuerst oder verdichtet auf dem Gebiet dieses Kirchenkreises.
Zum anderen vollzog sich Geschichte 1ler unter einer für Westfalen eINZ1gar-
tigen Bedingung ern-Dor  und WarT ber Jahrhunderte „freie Reichsstadt”“

eın Status, der ıne herausragende tellung des dortigen Stadtrates auch für
die Kirchengeschichte ach sich Z Diese beiden rägenden Eigenarten
lassen sich In den unterschiedlichsten Facetten JuUeTc die Beıträge ent-
decken und machen den Band einer undgrube für historische Erkennt-
nısse, deren Bedeutung weıt ber den Horizont der Dortmunder Lokalge-
schichte hinausreicht. Hıier lassen sich el Eigenarten L1IUT schlaglichtartig
skizzieren.

Zum einen SA singulären Situation Dortmunds: Ohne ürdigung der
herausgehobenen des Dortmunder Rates 1e sich die zögerliche
„Langzeitreformation” der „freien Reichstadt“ gar nicht nachvollziehen
Völlig ec setzen die Darstellungen des Bandes azu nicht erst mıt dem
Jahr 1517 eın Schliefslic hatte sich der Dortmunder Kat bereits ın vorrefor-
matorischer eıt mıiıt der Durchsetzung eigener Patronatsrechte einen ent-
scheidenden Einfluss 1m liturgischen un:! spirituellen en des ganzen
Stadtraums gesichert un! eino0o einem „Hau:  s VO  &s Rat un adt-
gemeinde gemacht. In der Reformationszeit versuchte der Kat L1IU:  — ber Jahr
zehnte, ınen reformkatholischen Mittelweg durchzusetzen. Als 1es ach
der reC|  ıchen Etablierung der Lutheraner mıiıt dem Augsburger eligi0ons-
rTieden 1555 nicht mehr durchzuhalten WAar, fand INa  } 1562 den Kompro-
m1Ss, das Abendmahl In beiderlei Gestalt ZWaTlT In en vier Stadtkirchen,
nıicht aber In den Klöstern reichen. 50 wurde Dortmund Waäal einer
lutherischen tadt, als sich 1570 alle Geistlichen ZUrT Confessio Augustana
bekannten, behielt aber eiben eine katholische Minderheit Die reformierte
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Konfession 1e SANZ aufßen VOT S1e konnte erst mıiıt dem Ende der Reichs-
freiheit 1802 Dortmund eine eigene Gemeinde bilden

Zum anderen erscheinen viele Dortmunder Entwicklungen als westfäli-
sche 1mM rennglas: Das Bildungsanliegen der Reformation fand 1er schon
frühzeitig selinen nachhaltigen Niederschlag. So lockte das 1543 gegründete
Archigymnasium junge Leute aus halb Europa ach Dortmund uch die
Reformation als Singbewegung fand 1er eINe breite Kesonanz. Deshalb fin-
den 500 re evangelischer Kirchenmusik mıt ihren Höhepunkten un Nıie-
ergängen und dem Neuaufstieg 1mM 20 Jahrhundert 1n dem Buch ihren
eindrücklichen Widerhall [)Der Varilantenreichtum VO  a Kirchbau un: Kunst
aus acht Jahrhunderten wird In dem reich bebi  erten Band vielen Be1-
spielen VOT ugen gestellt un kunstgeschichtlich gewürdigt. Grofßfsaufnah-
INnen ihrer Zertrummerung 1mM Krieg stehen auffallendem Kontrast azu
und wirken bis heute verstörend. Im Kirchenkampf nach 1933 wird Dort-
mund als westfälisches Zentrum der ekennenden C gewürdigt, un!
der grofße Einfluss VO  z Dortmunder Persönlichkeiten der auf die Entwick-
lung der 1945 1LIEe  c ausgerufenen „Evangelis;  en TC. VO  a} Westfalen“ wird
hervorgehoben. Auch In Sachen Frauenordination kommen die westfälischen
Wegbereiterinnen vornehmlich aus Dortmund Ihre unterschiedlichen L.e-
bens- un: auch Leidensgeschichten werden einfühlsam porträtiert wI1Ie das
Buch überhaupt unterschiedliche Persönlichkeiten der Dortmunder (O-
chichte würdigt, unabhängig VO  a deren hierarchischen ellung Kirche
und Gesellschaft I ie Vielzahl der Aufsätze Dortmund als Ort engagılerten
sozlalethischen un: diakonischen Ngagements verwundert bei diesem
Standort nıcht An der eschichte der Frauenhilfe werden Gemeindenähe,
Solidarıität, religiöse Bildung SOWIE die gesellschafts- und weltpolitische
Uffenheit des altesten Frauennetzwerks herausgestellt. Auch die Bedeutung
der Okumene In okaler un weltverantwortlicher Dimension wird unterstr1i-
chen wI1e auch das Gewicht des jüdisch-christlichen Dialogs Stimmen der
TC. Krı1egs- un:! Friedensfragen aus unterschiedlichen Zeiten kommen
wlieder (80)]8 Be1l klarer Dominanz der groien Linien verlieren die Be1-
trage auch eine Lokalgeschichten nıicht AdUuUus dem IC Und die Geschichte
der historisch mıiıt dem Kirchenkreis Dortmund verwobenen Gemeinden
Lünen un Selm wird pomtiert nachgezeichnet. e1 bekommt die
der reformierten Gemeinde In Lünen einen eigenen Akzent. Und schliefßlich
1bt die Erinnerung die Kirchentage VO  . 1963 und 1991 eıinen orge-
chmack auf das 11U kommende Grofßereignis 1mM Jahr 2019

Das 1m Format 275x210 1m Essener Klartext-Verlag erschienene Buch
besticht Urc ufmachung un: Layout in optischer WI1e haptischer Wahr-
nehmung. el unterstutzt das grofße Format eiINe augenfreundliche Wie-
dergabe der zahlreichen historischen Dokumente und Fotografien SOWIE VO  -
Bildern au Kunstges  ichte un: rchitektur

iıne Kemminiszenz z Schluss Jens Murken schreibt: „Der alte rchen-
kreis Dortmund W ar ogrößer und mitgliederstärker als manche CVaNsC-
lische Landeskirche Deutschland”“ S 264) 426.000 Gemeindeglieder DC
hörten ihm A als el 1960) in fünf Kirchenkreise geteilt wurde. Für die ( 59-
genwart un die ahe Zukunft stellt der Herausgeber des Bandes, Superin-
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tendent Ulf chlüter, seinem USDIIC 7wel aten fest Mit derzeit 212.000
Mitgliedern ist der heutige Evangelische Kirchenkreis der mıiıt Abstand orÖf-

Kirchenkreis Westfalens 2025 wird voraussichtlich knapp 180.000
Mitglieder en ®)

FEs ist wahr Der Kirchenkreis Dortmund zeigt westfälische 1CKIun-
SCcH wI1e ın einem rennglas. Angesichts dieser Entwicklungen ist das Luther-
Leitwort des Bandes für Geschichte un Gegenwart treffend ZeW. „Wıiır
sind doch nicht, die da die TC erhalten könnten. Unsere Vorfahren
sind auch nicht SCWESCHL Unsere Na:  ahren werden’s auch nıicht Se1N;
sondern der ist's ZECWESCIHL, ist  S  S och un: wird’s se1n, der da spricht: A} bın
bei euch bis der Welt Ende’“ (WA 50, 476, 31-25

Alfred Bufs

Miıchael Ströhmer, Jurisdiktionsökonomıe ıIm Fürstbistum Paderborn Instıtutionen
Ressourcen Transaktıiıonen (1650-1800) (Westfalen In der Vormoderne A ader-
horner Hıstorische Forschungen 17), Aschendortff Verlag, Munster 2013, geb.,
376

Lassen sich jurisdiktionelle Fragen mıiıt ökonomischen zugespitzt gesagt
materiellen oder gal materialistischen Zugriffsweisen untersuchen? Der
Paderborner Frühneuzeithistoriker Michael Ströhmer nımmt dieses agnıs

seiner Habilitationsschrift auf sich: „ ZuUr eitung etatistischer 1cKkver-
eENSUNSECN bietet die ‚Neue Institutionen Okonomik‘ der Landesge-
chichte eın noch Junges wirtschaftswissenschaftliches Theorieangebot “  an ,

ist auf dem hinteren Einbanddeckel lesen. uch der Situation des
en 21 Jahrhunderts werden viele Fragestellungen un ökonomischen
Pramıiıssen verhandelt, ass eın ähnlich gearteteri auf die Fruühe Neu-
zeıt innvoll eın könnte, ware elr doch möglicherweise gee1ignet, ihre biswel-
len bestrittene Moderniuität eutlc. machen.

Hat sich der Leser oder 1mM konkreten Fall dieser Kezension die Leserin
eın wen1g die ausgiebige erwendung spezifisch ökonomischer Termıino-
ogı1e gewÖhnt, kann die In MesoO-, 1KTO- un Makroperspektive eingeteilte
Arbeit 1ın ihrer Vielschichtigkeit wahrgenommen werden: tröhmer beginnt
mıt den fünf nordwestdeutschen Fürstbistümern aderborn, Hildesheim,
snabrück, Munster und Köln, die un Kurfürst-Erzbis  of Clemens Au-
Zust VO  >; Wittelsbac In einer and zusammengeführt worden y als
gemeinsamer Gert1  tslandschaft anach olg eine detaillierte Untersu-
chun des Oberamts Dringenberg 1mM Osten des Hochstifts Paderborn, den
Abschluss bildet ıne Iın  e  o der Ergebnisse den übergeordneten
aum der Germanıla Sacra.

Einleitend rekurriert der Autor auf den Forschungsdiskurs ber die —

gebliche oder tatsächliche Rückständigkeit des geistlichen Staates. Diejenigen
Interpretationen, die 1mM modernen, zentralistischen Staat eine höhere Ent-
wicklungsstufe sehen, werden VO  . tröhmer als „teleologisch“ abgewlesen
auffällig ist 1ler die negatıv konnotierte Verwendun: sozialwissenschaftlı-
chen un theologischen okabulars bel der Untersuchung eiInNnes geistlichen
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JTerritoriıums. Statt dessen erfolgt die Verwendung eines genumm wirt-
schaftshistorischen Zugangs, demzufolge der Begriff „Jurisdiktionsmarkt”“
die alternativ ZUT Verfügung stehenden Gerichtsangebote bezeichnet un! die
Ressourcenknappheit den OMO OeCONOMICUS als „Wirtschaftssubjekt”
Entscheidungen nötigt. Ihm stellt Ströhmer den VO  > einem „gesellschaftli-
chen Instiıtutionenset“ beeinflussten OMO SOoCiologicus die Seite der
„Transaktionskostenanalyse“ geht „moralisches Kapital” und die früh-
neuzeitliche Gerichtsnutzung als Tauschvorgang 1mM ständischen Gesell-
schaftssystem. Schlieflich erfordert „institutionelles Vertrauen“ 1n der Jat
mehr als eın ökonomisches orgehen, wird doch ler die Erwartungssicher-
eit beim eDrTraucC eINes bestimmten Gerichts iın den 1C5un
Jurisdiktionspolitik als „Kulturmerkmal geistlicher Staatlichkeit“ 1m Dreieck
andesherr Ceutlic

Die landständische tur des stiftischen Nordwestdeutschland mıiıt
ihrer Institutionenvielfalt, gleichsam ıne Polykratie, bedingte die TIOrder-
ichkeit ıner konsensualen Zustimmung Gesetzen un Steuern. Im
INeln der Gerichtsvielfalt sind beispielsweise die Archidiakonate y
die bıis 1NSs ahrhundert hinein neben den bischöflichen Gerichten arbeite-
ten. Hınzu kamen ständische Gerichtsherren ebenso wI1e domkapitularische
und fürstbischöfliche, In den tädten zusätzlich bürgermeisterliche un:
stadträtliche Gerichtsbarkeit DIie Zuständigkeiten nıicht eindeutig fest-
gelegt, ass die bhieter 1im stetigen Wettbewerb standen un! die MOg-
1C  (1 eiıner Aushandlung der Strafz  ungen etc zwischen Justiznutzern
un! -anbietern bestand Es handelte sich geradezu einen „lokalen ‚Herr-
schaftskompromiss dem die Untertanenseıte 1ın der Lage WAarT, die Preise

regulieren. Leider liegen LLUTT selten Quellen darüber VOT, (38-
richtsnutzer eın bestimmtes Gericht auswählten, die Ergebnisse der Verhand-
lungen Sind ingegen eutlic besser überliefert

Überraschend ist die geringe Zuständigkeit fürstbischöflicher Gerichte;
del un Städte hingegen hatten durchaus eiıinen großen el DIie TYCNI1-
diakonatsgerichtsbarkeit der Domherren ist als Konkurrenz für die adeligen
Verwandten einzuschätzen, da die Jandsässigen Adelsfamilien viele Dom-
herren stellten. Die des Fürstbischofs un: seiner Gerichtsbarkeit eiINeTr-
SE1TS un der Stände un ihrer Gerichtsbarkeit andererseits interpretiert
tröhmer als „Austausch VO Dienstleistungen, bel denen möglichst €1:
Seiten auf ihre Rechnung kommen sollten” (> 218), un verwelst auf die
grundlegend auf zeptanz ausgelegte kegjierungsweilse des geistlichen
Fürsten egenüber Stiftsständen un! übrigen Einwohnern 1ne autorıtäre
Durchsetzung fürstbischöflicher J1ele ware 11UT auf illegalem Wege möglich
SCWEeESECN. Allerdings scheint die dezidierte Deutung des Fürstbischofs als
Hausvater un Integrationsfigur, Ja geradezu als „gerechter Hırte“ doch auch
dem unsch ach der kräftigen Widerlegung aufklärerischer Kritik der
vorgeblichen Rückständigkeit un: chwäche geistlicher Staaten geschuldet

sSeıin.
Frühneuzeitliche Gerichtsnutzer wagten OfIfenDar ihre Chancen SOTSSaMM

ab, bevor S1E den Klageweg beschritten. DIie der Verfahren VO  =
der bäuerlichen Lebenswelt gepragt un drehten sich beispielsweise
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chäden 1ITC weidendes Vieh (Hudefrevel), Holzdiebstahl (Forstfrevel)
oder auch Real- un:! Verbalinurien. In den Bereich der kirchlichen (3
richtsbarkeit fielen Sexualdelikte un! Fragen der Feiertagsheiligung.

I Die bischöfliche Gerichtsbarkeit WarTr eutlic kostenintensiver als die
ständischen Angebote, die zudem nicht rigide die ebuhren- un Traf-
zahlungen einforderten. 50 WAarT, immer WEe die Abschaffung der niederen
Instanzen drohte, das Argument der Kostensteigerung auf der agesord-
NUN| Hier lässt sich eine Parallele zwischen der ökonomıisıierten gegenwartı-
SCn Betrachtungsweıise un! der Kameralwissenschaft der Frühneuzeit entde-
cken: Ströhmer verwelst auf Ratschläge frühneuzeitlicher Okonomen, mMOg-
liıchst geringe staatliche Kosten eben auch Gerichtskosten verursachen,
da das Geld den Einwohnern verbleibe, die TT gesamtwirtschaftlichen
Nutzen einsetzen würden. Noch ach dem Ende des en Reiches wurde
das Kostenargument 1Ns Feld Be  e die Patrimonialgerichtsbarkeit
erhalten.

An dieser Stelle trıtt die Problematik einer wirtschaftswissenschaftlichen
Herangehensweise JTage [)ass die Fürstbischöfe des spaten Jahrhun-
derts aus Kostengründen die ständischen Gerichte stärkten un:! eigene Ge-
richtsrechte reduzierten, erscheint als Zu euchtendes eispie für ihre
ökonomische Weitsichtigkeit VOL dem intergrund der jeweiligen Wiırt-
schaftslage. „Miıt A auf ihr spezifisches Amtsethos verstanden sich die
aderborner Fürstbischöfe | als admıiınistratıve ‚Wettbewerbskommissare’,
die 1MmM Interesse des Untertanenschutzes fürstlich-ständischen Anbie-
teroligopol festhielten”, tröhmer (> 335) So erfolgt auch implizıt eın
Bekenntnis den Grunde liegenden Bewertungsmadfsstäben 5 366)
TOTZ er Objektivierungsbekundungen kommt der Historiker letztlich

eiıne (ideologische) Positionierung erhalb se1nes Deutungsfeldes nicht
herum  L

Im Rahmen der Makroperspektive der Germanıla Sacra wird die Einbet-
tung der aderborner Ergebnisse TUC|  ar gemacht. IIie geringen Kosten der
Gerichtsbarkeıit 1M Nordwesten möglich, da S1e 1mM Nebenamt DE
übt wurde. den suddeutschen Kurfürstentumern existierte eine andere
Situation, denn die Justiz Warl ort zentralisierter un genere stärker profes-
sionalisiert.

Gelingt iıchael Ströhmer also eın frischer, wirtschaftswissenschaftlicher
‚ugang SA Erforschung der geistlichen Staaten? Ja, denn hıinter der gC-
wöhnungsbedürftigen Terminologie verbergen sich gewinnbringend
esende Interpretamente ruüuhmoderner Staatlichkeit, die die Lektüre Ir
den geistlichen Staat interesslierten eser en Be1l einem solchen Girofs-
angebot Gerichtsorten un -anbietern auf kleinem aum ist eindeutig
sinnvoll, VO  } einem „Jurisdiktionsmarkt” sprechen. Allerdings bleibt doch

fragen, ob rühneuzeitlich! Konzepte wI1e „gemeinschaftliches ertrauen
und 1e des Regenten un! der Unterthanen einander“” wirklich mıiıt
„obrigkeitlicher (enese VOIN Vertrauenskapital eım Staatsvolk” rein ökono-
misch ‚übersetzt“” werden können un ollten S 175)

uch ob eın Rechtssystem, dem konkurrierende Ansprechpartner
2ibt, als Wunschbild erscheinen ollte, ist 1in eıner Gegenwart, die ach Orıi1en-
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tierung und Grundwerten sucht, STa sich ihrer sicher se1n, mit einem
groisen Fragezeichen versehen. IIie Ex1istenz konkurrierender Gerichts-
barkeiten ist unmodern nıicht, machte doch der britischen Gegenwart
die Ex1istenz VO:  >3 „Sharıla Courts“ erst Urzlıc deutlich, wWwI1e machtlos auch
der Arm der (post-)modernen säkularen taatlichkeit Seın kann.

Miıt tröhmers eigenen Worten lässt sich eine theoriegesättigte abılıta-
tionsschrift, die unter dem ach der NIO unterschiedliche historiographische
Ansätze verbinden versteht, zusammenfassen (9 31) „Analytisc verdich-
ter, wird Justiznutzung als Marktgeschehen rekonfiguriert.” och 5C-
chieht och mehr: Am Schluss Ströhmer die klassıschen und LEUETEIN

Interpretationsparadigmen innovatıv > 353) „Der stiftsstaatliche Struk-
turkonservatiısmus [basierte weni1ger auf der mentalen Rückständigkeit
ihrer Nutzer, sondern vielmehr auf deren ökonomischer Rationalität.” Und
1er Sind WIT wieder bel der fast völligen wesenheit der theologischen
Sphäre dieser Habilitationsschrift angelangt

Was ware, WEel das 1gnum der geistlichen Staaten tatsächlic C
rechnet eın ökonomisches war? Wenn die Herrschaftsidee und auch die Pra-
X1S VO „Mammon“” gekennzeichnet SCWESCH wäre? Schliefslic ist der
Vorwurtf des (atheistischen) „Materialismus” 1m un 20 ahrhundert das
klassısche Klischee kirchlicher (tatsächlich sowochl evangelischer als auch
katholischer Kritik aufgeklärtem Liberalismus un Arbeiterbewegung
SCWESCIL Hıer könnte eın spannendes Feld für welıltere Neuiinterpretationen
bereitet sSe1n.

(Gesine TONSZ

Bärbel 5underbrink, Revolutionäre Neuordnung aufeıt Gelehte Verfassungskultur
IM Königreich Westphalen: )as eıspiel Minden-RavensbergC(Forschun-
<CcHhH ZUT Regionalgeschichte Band 79} Verlag eraınan:ı Schöningh, Paderborn
ZUES, geb., 411 5 Abb

Bn panischer Schrecken ergriff Deutschland un SaAaNZ Europa” (5 26) Miıt
diesem /aıtat aus der enchroni der Kirchengemeinde erther be-
schreibt Bärbel Sunderbrink die Zäasur, die muiıt dem Untergang des Heiligen
Omischen Reiches Deutscher on un! dem Einmarsch französischer
Iruppen ıIn Nordwestdeutschland 1807 egann Der Ständestaat zerbrach,
un! mıt der Schaffung des Önigreiches Westphalen UrcCc den Friedensver-
rag VO  a} Tilsıt entstand eın Staat, der als Vorbild für Egalıtät un bürgerliche
Freiheit eın Vorbild für die anderen neugeschaffenen Staaten werden sollte
In dieser regionalen tudie, die sich auf die ehemalige preufsische Provınz
Minden-Ravensberg bezieht, geht die Autorın der rage nach, ob sich der
selbstgesetzte Anspruch auf Modernität mıiıt der Fremdbestimmung VO  a
aufßen durchsetzen 1efs Im ittelp steht e1 die Mentalitätsgeschichte
unter den folgenden spekten.

S50 konzentriert sich die Autorın unter anderem auf die örtlichen Füh-
rungseliten 1ın der erwa.  ng Auf der einen Seite die weitgehende
UÜbernahme des Verwaltungspersonals für eine Akzeptanz In der Bevölke-
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rung. [ Dıie esetzung wichtiger Funktionsstellen mıiıt jJungeren, juristisch adQus-

gebildeten un:! der Aufklärung zugewandten Beamten sichert auf der ande-
Tell Seite die Umsetzung der revolutionären een aus Frankreich. Dıie Um-
setzun dieser j1ele wird exemplarisch verschiedenen Bereichen unter-
sucht en der eigentlichen Verwaltungsreform sSind ler Schwerpunkt der
Arbeit die Umsetzung einer Wirtschaftsordnung, die Gleichstellung
der uden, die Modernisierung des Armen- un Medizinalwesens SOWI1IE das
Verhältnis zwischen Milıtär und Bevölkerung.

Bärbel Sunderbrink rag VOT em ach den Auswirkungen auf die Be-
völkerung. uch WE der L1IeU geschaffene Staat 11U11 nicht mehr zwischen

un Land unterscheidet, gestalten sich die Veränderungsprozesse häu-
e unterschiedlich 50 lJässt sich die Neugestaltung des Armenwesens ın den
Städten, dessen Aufgabe mıiıt dem Ausgang des Jahrhunderts auch in
deutschen Grof{fßstädten bereits zunehmend als kommunale Aufgabe verstan-
den wurde, der ege 1el einfacher umsetzen. I )hie kommunale Armenfür-

ersetzte zunehmend die kirchliche Armenunterstuützung. Gleichzeıitig
wechselte 1m Staat grundlegend das Fürsorgeprinzı1p. War vorher der
Geburtsort ma{isgeblich für die rage der Zuständigkeıt der Unterstützung,
wurde nunmehr das Wohnortprinzip ma{fisgeblich. Damıt wurde der wach-
senden Mobilität Rechnung getragen Aur dem anı liefßen sich diese Ver-
aänderungen nicht eintfach umsetzen. Hier spielte die kirchliche Armenfür-

eine jel orofße iıne vollständige Ablösung Uure die Ööffentli-
che and ware zudem überhaupt nicht finanzierbar SCWESECIL, die Steuerlast
W al nicht zuletzt auch Urc die übrigen Anforderungen wI1e ZU eispie.
für das Milıtär hoch

I ie konsequente Gleichstellung zeıgte sich deutlichsten iın der Be-
handlung der en Mit dem Staat fielen alle Beschränkungen WE
uch 1M wirtschaftliıchen Bereich gab eine völlige Gleichstellung. Dass
sich mıt dieser admınıistrativen Veränderung nıcht die Einstellungen In der
Bevölkerung änderten, wird anhand der Untersuchung eutlc Beispielhaft
selen hier L1L1UT die Schwierigkeiten ines jüdischen Arztes genanntT, der sich
Werther nj]iederlassen wollte Gleichwohl die Reformen, die auf eiINnen
modernen Verfassungsstaat deuteten, VO  3 der Bevölkerung insgesamt posI1tiv
aufgenommen worden, zumal anfangs auch wirtschafftli. Erfolge eine pOS1-
tive Entwicklung andeuteten.

Insgesam erschwert sich die Umsetzung der revolutionären een HC
die zunehmenden militärischen Auseinandersetzungen. DIie Teilung des
Königreichs Westphalen 1811 UITC apoleon Tte einer 7zusätzlichen
Verschärfung, wurde doch L11UIL auch das JTerriıtoriıum der rüheren preufsi-
schen TOVINZ Minden-Ravensberg geteilt IDie Grenze, die LL1UT ach gCcOBLILA-
phischen Krıterien geZOgECN wurde, teilte Städte wWwI1e Herford un: das Um-
and VO  - Bielefeld Da die Grenze auch eiıne Zollgrenze WAar, die wirt-
schaftlich gewachsenen Beziehungen miıt einem ale unterbrochen bzw sehr
erschwert worden. Engaglerten Verwaltungsbeamten wWwI1Ie dem Präfekten
Daniel Heinrich Delius Bielefeld gelang immer weni1ger, die Jele der
Aufklärung 1M praktischen Handeln onkretisieren. Mit der militärischen
Niederlage Napoleons rhielt ab 1813 wieder Preufßen die Regierungsgewalt
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ber Minden-Ravensberg. Gleichzeitig setzte schon bald eine Neubewertun:
der französisch gepragten eıt eın Waren Anfang die politischen Ziele
der eichhe1 insbesondere VO  - den ängern der u  ärung, aber auch
VO  3 der Wirtschafteworden, führten die Schwierigkeiten UTrCc die
Politik Napoleons un die militärischen Auswirkungen einer gewlssen
TNU:  erung Mıt der preufßfischen Rückgewinnung des JTerritoriıums WUT-

den die Belastungen der französischen eıt den Vordergrun gestellt, die
Rückabwicklung einiger der erreichten politischen Veränderungen (wlie Z
eispie die Gleichstellung der Juden) en zudem die zeptanz der
Bevölkerung

Aufgrund dieser preußsis geprägten Kezeption der kurzen Episode des
önigreichs Westphalen 1e lange eıt eine gerechte Bewertung dieser Ara
verwehrt. Bärbel Sunderbrink verdient die erkennung, diese Aufarbeitung
auch auf der regionalen ene vollzogen en Es ist spannend, die DBe-
mühungen Fortschritt, aber auch das cheitern aus verschiedensten
Gründen den ausgewählten Bereichen nachzuvollziehen. Gleichzeitig g1bt
diese Arbeit aber auch Hınwelse auf weıtere Fragestellungen. Wie lassen sich
beispielsweise die preufßßischen Reformen ach 1815 1mM er den
angesprochenen Reformbemühungen 1mM Önigrei Westphalen bewerten?
Die Konzentration auf einzelne Fragestellungen bedingt, ass andere LLUTI

E aber nicht erschöpfend behandelt werden. 50 sind Z eispie. die
Auswirkungen auf die1rEntwicklung leider Z an erwähnt.
I Dıie Auswirkungen der Säkularisierung kirchlicher Einri  gen SOWI1E die
Entwicklung der kirchlichen erhältnisse während dieser eıt kommen icht
ausreichend ZUTLIeVielfach wird VO  > der Autorın schlagwortartig die
Posıtion der IC als rückwärtsgewandt beschrieben, während S1Ee auf der
anderen Seite das Handeln VO  3 der Aufklärung gepragter Pfarrer w1e ZU

eispie. Pfarrer Johann Moriıtz chwager (Jöllenbeck), Eduard Seippel pen-
ge) oder Superintendent Heinrich Scherr (Bielefeld) durchaus erwähnt
würdigt. Miıt ihrer Arbeit welst Frau Sunderbrink er auf eın Desiderat der
Kirchengeschichte hin, das hoffentlic bald eine or findet. Diese krıt1-
sche Anmerkung schmälert aber ın keiner Weilise das insgesamt empfehlens-
wer Buch. urch die umfangreichen Forschungen ıIn den Archiven konnte
die Autorın viele Quellen diesem Thema aufspüren un auswerten Kın
Urts-, Namens- un Sachregister erschlie{ft dieses Werk zusätzlich.

Bärbel Sunderbrink hat mıiıt ihrer I issertation eın Standardwerk in der
Regionalgeschichte für diesen Zeıtraum geschaffen. Insofern ist auch fol-
gerichtig, ass das Werk mıiıt Zzwel Geschichtspreisen ausgezeichnet wurde
(Geschichtspreis des Geschichtsvereins ınden un des Vereıns für Ge-
schichte un Altertumskunde 1ın Westfalen)!

Wolfgang Günther
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Herbert ÖmIg, Altenstein. Der erstie preufßsische Kultusminister. INeE Biographie,
Aschendorff Verlag, unster 2015, zeDb., 483

Anders als für die ekanntesten preufischen Reformer Stein, Hardenberg,
um. un Scharnhorst fehlte für Karl Sigmund Franz VO Stein ZU

Altenstein bislang eiINne ausführliche Biographie. [)as hat verschiedene Grün-
de Altenstein gehört ach der Überzeugun vieler nicht ın die vorderste
Reihe der Reformer, Se1 vielmehr kKepräsentant der die ühlen der Ver-
waltung geratenen un VO'  3 der Restauration gebremsten Reformen in TEeU-
en /Zum andern ist die Quellenlage für eine Lebensbeschreibung en-
ste1ns dünn Außer einer Skizze des 18jJährigen xibt als autobiographisches
Material LLUTI wenı1ge Briefe un „schwer entziffernde Tagebuch-Notizen”,
die OfIfenDar „ledigli als Gedächtnisstütze“ dienten. 1e wird die
Abfassung eiıner Biographie Altensteins dadurch erschwert, ass der erste
un! längsten 1m Amt verbhlıiebene preufßische Kultusminister A ALLZ 1in
seiner Arbeit aufging und hinter seıinen Denkschriften, Berichten, Betrach-
ngen und Korrespondenzen als Person xlei  sam unsichtbar wird, zumal
mögliche Zeugen für das persönliche en wI1e die Ehefrau, der einz1ge
S50  S und eine chwester, die Altenstein den ausha. rte, relatıv Jung
verstarben. Immerhin konnte Öm1g einıge Vorarbeiten anknüpfen,
die Ausführungen ber das Mınısterium VO  > Johannes chulze, einem
Mitarbeiter Altensteins, kurze Lebensbilder VO  5 Friedrich Tholuck, TIEeEAT]:
OSSse und eorg iınter SOWI1eEe Eduard >Sprangers kommentierte Edition VO

Altensteins sogenannter „KRıgaerI1 aus dem ahr 1807 S 9-10).
Das rgebni1s VO  - Hömigs orschungen ist 1n LE UIL Kapitel gegliedert.

Kapitel bis 111 S 11-40 zeichnen den Weg des Oktober 1770 gebore-
1E  a} Sprosses ınes protestantischen fränkischen Adelsgeschlechts VO  - dessen
äuslicher Erziehung un dem Jurastudium In Erlangen und Göttingen ber
die ersten Jahre 1m Staatsdienst VO  . Ansbach-Bayreuth un! 1ın erln und
tellen knapp Altensteins UrCc Fichte und ege gepräagtes Welt- un Ge-
schichtsbild dar, dem auch sSe1n religiöses Selbstverständnis wurzelt. Deut-
lıch wird, ass Altenstein seine Karrıere Hardenberg verdankt Der Jugend-
freund un: chwager Karl Nagler, reufischen Hof wohlgelitten, nannte
Altenstein „den ‚Leibso. Hardenbergs” S 31) Klar wird auch, ass en-
stelns Glaube einen „unablässigen Fortschritt”, iıne „beständige Entwick-
Jung  44 der Menschheit ”  U (suten un Zur‘ Vollkommenheıt” S 36) sich
ebenso jenen Philosophen verdankte wI1e die Überzeugung, ass der Staat als
Förderer VO  > Bildung, Wissenschaft un:! eligion el die entscheidende

spielen habe
I Die Kapitel bhis VI (S 41-134) gelten zunächst Altensteins bea:  ıchem

Beltrag den reußischen Reformen, eben jener „Kıgaer Denkschrift”, einer
indirekten Vorbereitung auf die Karrıere als Kultusminister. annn kom-
LLLIEIN Altensteins kurze eıt als reufsischer Finanzminister (Dezember 1808
bıis Juniı SOWI1E dieJ als Zivilgouverneur Schlesien (1813-1817)
den IC Der Neuanfang ach dem VO:  5 apoleon erZWuNgeENEN gang
Steins endete miıt ıner Niederlage 1mM Kontflikt die Sanıerung der
en liegenden Staatsfinanzen. Immerhin atte Altenstein die nötigen Mıiıt-
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tel für die Gründung der Berliner Universität (1810) bereitgestellt ber das
half ihm icht uch Schlesien fehlte ihm bei der raschen „Aufstellung der
andwehr und der „Lebensmittelversorgung des Miıliıtärs” (S ö1 Fortune
cChnelle Entscheidungen un zupackendes Handeln auch spater nicht
die Altenstein auszeichnenden Eigenschaften br WarTr eher der Mann des -
igen, gelegentlich aber auch hilflosen wägens

Der auptteli des Buches ilt naturgemäfs der ]  igen atıgkeit en-
ste1ns als inıster des VO  > TI1edrTr1: ilhelm I1 ach der Ausgliederung aus
dem Innenministerium IT1eE  an geschaffenen „Minıisteriums für ultus, Unter-
richt un Medizinalwesen“ (Kapitel VII un VUIL, 193-5352), des „erste[n|
Kultusministerium[s] der 1 6 a S 178) Das ist die „Ara Altenstein”“ mıiıt
ihrer MIEC die „neuhumanistische Bildungsidee“ (> 253-258) geprägten
ildungs- un:! Ausbildungspolitik Sachen eligion Schule un Hochschu-
le dem Gesundheitswesen Altensteins kulturpolitisches Handeln bei
dem ihm vorzügliche Leute WI1e Nicolovius, Siuvern und chulze ZU Seite
standen WAarTr ach Omi1g Urc ZWEeI Eckpfeiler bestimmt UrCcC Toleranz
mıi1t ahrung der Wissenschafts- un!: Religionsfreiheit ® 1785 un! 3/2)

UTC Loyalität gegenüber dem Ön1ig Mıt der erstena1e
Altenstein (SO Hömig) Zeıten der Restauration un! Demagogenverfolgung
(Karlsbader Beschlüsse dem idealistischen Erbe der preufischen Ne-
former treu Jene Loyalität hat in jedoch etwa Kontflikt miı1t che1ıbe un!
anderen Schlesiern die königliche Agende, WO „kein blofier Befehls-
empfänger S 175) die Toleranz preisgeben und Gewalt anwenden lassen
1C hilflos zeıgte sich der Kultusminister spater der Auseinanderset-
ZUNS mıiıt dem Kölner Erzbischof Clemens ugus Droste 1s  ering
der sogenannten „Mischehenfrage“. el ONilıkte wurden bekanntlich erst
ach Altensteins Iod ı der eıt Friedrich Wıiılhelms gelöst.

Dennoch zeichnet Öm1g die Ara Altenstein als Erfolgsgeschichte der
preufßischen ultur- und Religionspolitik, eille es!  chte, der selbst Hans
Ulrich ehler wahrlıc kein Freund Preufßens, „halkyonische Tag|  44 (3 157)
attestiert hat Detaillier beschreibt Ömi1g die Förderung der Wissenschafts-
instiıtutlonen Z eispie UTrC die das ängstliche Ögern des KO-
NS un! die Befürworter des Standortes Köln durchgesetzte Gründung der
Bonner Unirversität miı1t naturwissenschaftlichem Schwerpunkt und
ZWEeI theologischen Fakultäten die katholische als Konzession das mehr-
heitlich katholische einland miıtsamt der entschiedenen Berufungspolitik
211 eispie. Hegels un:! Rankes Ruf ach erın dem des Botanikers Nees
VO  5 senbec itglie der Naturforscherakademie Leopoldina, ach Bonn
wohin letztere dann verlegt wurde (S 196)

Ömi1g Z  1 zugleich die posıtlıve Entwicklung, welche das dreistufige
chulwesen, e1M Erbe umboldts un! Pestalozzis, mi1t der Ausbildung
turwissenschaftlichen Unterrichts un: der Professionalisierung des ehrer-
standes (> 190-210) nımmt, un: die Sonderstellung, die die botanischen
GÄärten un der Gartenbau der Ara Altensteins erhalten en (> 196{f.).
urc die bessere Qualifikation un! ezahlung des arztlichen Personals
konnten „die Quacksalberei und der EeDTauUC VO Universal und Geheim-
mitteln ıIn Preufßen zurückgedrängt werden ass sich die „Amtszeıt”“
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Altensteins, obwohl dauerhaft „Krankenhäusern, Irrenanstalten und
Irrenärzten“ tehlte, AIn der Rückschau | als eine glänzende Periode der
Öffentli:  en Gesundheitsfürsorge” erwıes (S

dem umfangmäßsig ängsten 111 Kapitel „Staat un Religio  4 ng
Ömi1g allerdings gegenüber der knappen Darstellung der Unionspolitik,
dem Agendenstreit und der Auseinandersetzung mıiıt der katholischen TC)
1ın der Mischehenfrage 1MmM ersten Band der ”  eschichte der (1992) eine
eUuell Erkenntnisse. [ )ass des Kön1igs Agende „ihren Grundzügen“ VO  z

dem reaktionärsten Mitglied der Kamarilla Friedrich Wilhelm 11L., dem
Hofprediger Eylert, 1819 ın einer Denkschrift entwickelt wurde, WIe
Om1g meınt S 265); ıst allerdings einfach alsch ingegen verwundert CS,
ass den Streit zwischen konservativ-pietistischen Kräften un der rat1o-
nalistischen eologie VO  3 Wegscheider und (Gesen1us die eologie iın

Saale) gleich zweimal darstellt (VIL%, Ö, un: Yl un ö Da-
mit ist auch schon eın elementarer angel seiner Altensteinbiographie aNnSEC-
zelgt. ESs ist eın Buch voller edundanzen. Das auch für das Schlusska-
pite. Z iın dem die spaten re un: der Tod des Miınıiısters Maı
1840, weniıge ochen VOT dem selnes Königs, un eın würdigender Rück-
IC ihren atz finden > D3-360) aturlıc kann INa  - 1ederno-
lung ist die Multter der Studien S1e kann auch eın idaktisches un! rhetori-
sches Prinzıp sSeın och sollte S1e nicht USdTUC. mangelhafter Dıisposition
des toffes un: unnötiger Reproduktion eın Dann nämlich steht S1e der
ust Lesen un:! Wiederlesen 1 Wege Zu beidem reizt vielmehr eiıne
konzentrierte, SaC  1C ohl organısıerte und begrifflich zugespitzte Darstel-
lung iınes Menschenlebens oder einer gesellschaftlichen Epoche. Lhese Kon-
zentration un! Entschiedenheit Hömigs materialreicher Altensteinbio-
graphie auch In der posıtıven ürdigung Altensteins, die Hömigs Anlie-
SCch 1st, die eT selber aber immer wieder Urec /atate scharter Kritik en-
ste1in relativieren scheint.

Wiıilhelm Hütffmeier

Gerhard Ackermann, In cht und annn Lic Johannes Ackermann (1900—-1942)
Pfarrer In Tannenberg/Erzgebirge, Edition Gutenbergplatz Le1ipz1g, Le1ipz1g
2015 brosch., 177 58 za  T auch farbige Abb

Wenn eın Naturwissenschaftler, 1er Gerhard Ackermann, versucht, das
en eiINes eologen, hier Johannes Ackermann, rekonstruileren, dann
mMussen besondere Umstände vorliegen. Prof. IIr LET nat. Gerhard Cker-

ist selbst eın renommıilerter Wissenschafftler, dem jedoch bereits 1mM
er VO  - Zzwel Jahren der Vater5wurde. Diese ähe ZU Be-
schriebenen wWI1e andererseits die Fremdheit S: Fach sind bei der Beurte1l-
lung der Biographie VO  5 ohannes Ackermann berücksichtigen. E1ın AT-
hegen des Autors ist ©S5, die rage klären, ob das Bild des aters als eines
aufrechten Streiters für die Anlıegen der ekennenden Kirche richtig ist.
In einer drejjährigen echer hat Ackermann verschiedenen Archıven
Zeugnisse AU:  N der eıt des Kirchenkampfes Tage fördern können. Was
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macht also die Spurensuche eiINes es ach seinem Vater, der als Pfarrer
1m Erzgebirge wirkte, einem interessanten Gegenstand auch für die West-
alısche Kirchengeschichtsschreibung? Zur Beantwortung der Fragen ı auf
das en VO  5 ohannes Ackermann sehen.

Der 1mM Jahr 1900 geborene ohannes Ackermann entstammte väterlicher-
se1ts einer Pfarrersfamilie und studierte ın Le1ipz1g eologie. Be1l Johannes
eipoldt promoviIlerte Ackermann 1927 ber „JTolsto1 und das Neue Testa-
ment“”. Im gleichen Jahr wurde als Hilfsgeistlicher ın den Dienst der Säch-
sischen Landeskirche g  mMM un heiratete die Kindergärtnerin uhe
(Gjüse. Diese entstammte dem Pfarrhaus In uDbDbecke Ihr Vater, Superinten-
ent Ernst Güse, sollte später selbst den Vertretern der Bekennenden
IC In Westfalen gehören Damit tellen sich für Ackermann auch viele
verwandtschafftlich: Beziehungen westfälischen Pfarrfamilien e1n, die der
ekennenden Kirche angehören ollten {DIie Auseinandersetzung mıiıt dem
ationalsozialismus eginn für Ackermann nicht erst mıiıt der UÜbernahme
des Arlerparagraphen für die evangelischen Geistlichen, sondern befasste
sich bereits einer undatierten tellungnahme, die vermutlich och VOT der
achtübernahme verfasst wurde, mıit Hitlers „Meın Kampf”. DDarın konsta-
Herte die Unvereinbarkeit VO  - Christentum un nationalsozialistischer
Weltanschauung.

achsen wurde 1933 TIECTIC Coch Zr eutsch-christli:  en Landes-
bischof un:! gab die Richtung für die Landeskirche VOT. uch der für CKer-
INanın zuständige Superintendent Arno 5Spranger schwenkte auf die Linie der
Deutschen Christen eın Damit usste entsprechenden Konflikten
kommen. Die Kirchengemeinde annenberg, deren Pfarrer Ackermann SC
worden WAär, unterstutzte ihn ZWaT Doch wurde eın deutsch-christlicher
Geistlicher eingesetzt un der Bekenntnisgemeinde verboten, die Kirche
benutzen. Ackermann hat sich jedoch nıcht nehmen lassen, auf ktuelle
(kirchen)politische Ereignisse wI1e die Sportpalastkundgebung der Deutschen
Christen 1mM November 1933 oder die Reichspogromnacht einzugehen. Die
Renitenz des Pfarrers wurde VO Landeskirchenamt In Dresden mıt (sO16-
strafen und einem erwels beantwortet. 1935 wurde dann schliefislich VO
Dienst suspendiert un VOIIl der Gestapo verhaftet. ach einem Viertehjahr
der aft 1mM Sachsenburg wurde mıiıt welılteren Pfarrern wieder freige-
lassen. inıge Monate spater wurde auch die Amtsenthebung wieder aufge-
oben, dennoch blieben die Bezüge weiıter gekürzt In der Silvesterpredigt
1938 benannte Ackermann die Ereignisse der eichspogromnacht, W as
einem Schmähartike 1ın „Der A . -Mann“ Trte Auch die Staatsanwalt-
schaft ahm Ermittlungen auf, die jedoch eingestellt wurden. Während die
weltliche Ger1  tsbarkei diesem Fall korrekt aglerte, wurde auf iırch-
licher Seite Ackermann und seiner amılie das en weiter schwer gemacht
Nachdem der echsel ach Westfalen ber seınen Schwiegervater 1Ur lang-
Sa vorwarts kam, meldete sich Ackermann 1M Februar 1940 selbst AT

Kriegsdienst. etfallen ist Ackermann Januar 1947 der Ostfront.
ulıe Ackermann fand mıiıt ihren Kindern sSschheis1c 1M lippischen ggenhau-
SCcmM eine CeUueEe Bleibe Im er VO  } Jahren ist S1e 1M Jahr 1995 gestorben
un:! wurde In uDDecke beigesetzt.
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Gerhard Ackermann hat den us seliner Annäherung die ebensge-

schichte des Vaters auf die eıit des Kirchenkampfes gele Das entspricht
seinem selbstformulierten Erkenntnisinteresse. Lohnend ware sicherlich auch
der 1C auf die theologische I ssertatıon un:! die Beziehung eipoldt. Es
ware auch überlegen, die Stellungnahme ZU ationalsozialismus und
andere Texte veröffentlichen Johannes Ackermann gehört den Pfar-
cr der ekennenden Kirche, die aus erzeugung den Nationalsozialismus
abgeleen ugleic| gehört den weni1gen, die sich ZUrTr Verfolgung
der en geäußert en 50 hat A eispie Dietrich onhoeffer die SUSC-
nNannte „Judenfrag!  44 als wichtiges Thema für eın authentisches Christentum
begriffen. Und auch die Berliner Lehrerin 1Sabe chmitz hat mıt ihrer
Denkschri DA ahlemer ynode eın mutiges eUugNIS verfasst, das jedoch
weitgehend unbeachtet geblieben ist Im Gegensatz ZU urückhaltung elnes
Karl ar In ezug auf das Eintreten für die en hat Ackermann Verfol-
gUuNngen KaufSMiıt dem Buch des es wird einem Streiter
au den Reihen der ekennenden TC Sachsen mıiıt starken Bezügen
ach Westfalen eUuUe un: gerechtfertigte Aufmerksamkeit zuteil.

chard Janus

Iıe Bekenntnisschriften der Evangelisch-Lutherischen Kırche. Vollständige Neuedi-
HON. Hg. 0üÜ0o0nNn Irene Dingel 1M Auftrag der Evangelischen Kırche In Deutschlan

mıt Bastıan Basse, Marıon Bechtold-Mayer, AauUSs Breuer, Johannes
Hund, Robert Kolb, Rafael Kuhnert, Volker CPDIN, Chrıistian Peters, 0Martın
Rıtter und Hans-Otto Schneider, andenhoec uprecht, Göttingen 2014,
ZeD., VIUIL AI 5 Abb
I ıe Bekenntnisschriften der Evangelisch-Lutherischen Kırche. Quellen und ater1a-
1en. Von den altkırchlichen Symbolen hıs den Katechismen Martın TE
thers Hg 0Ü0oN Irene Dingel IM Auftrag der Evangelischen Kırche In Deutschlan.

miıt Bastıan Basse, Marıon Bechtold-Mayer, AaUSs Breuer, Johannes
Hund, Robert Kolb, Rafael Kuhnert, Volker Leppin, Chrıstian Peters, 0Martın
Rıtter, Johannes Schilling und Hans-Otto Schneider, andenhoec Ruprecht,
Göttingen 2014, geb., ÄX, 969

IDıe Bekenntnisschrıiften der Evangelisch-Lutherischen Kırche Quellen und ater1a-
lıen. I Iıe Konkordienformel. Hz 0Ü0N Irene Dingel IM Auftrag der vangelı-
schen Kırche IN Deutschlan. mı1t Marıon Bechtold-Mayer und Hans-
Chrıistian Brandy, andenhoec Ruprecht, Göttingen 2014, geb., X 643

Im re 1930, „im Gede  J:  -  r der Augsburgischen Konfession”, wI1e auf
dem Titelblatt lesen WarTrT I) erschienen erstmals bei Vanden-
OoeC uprecht In Göttingen die „Bekenntnisschriften der evangelisch-
Iutherischen K1Ch” BSLK) un erlebten hıs 2010 Sagc und schreibe rel-
zehn Auflagen er Theologe un jede Theologin Deutschlan hat S1e 1mM
Studium erworben un hat mıiıt ihnen gearbeitet, S1e stehen in eines jeden
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Bücherregal. on VOT vielen ren jedoch hatte der verdiente Heidelberger
Kirchenhistoriker Gottfried Seebafs (1937-2008) die ıtlatıve einer Neu-
ausgabe ergriffen, welche die gleichen JTexte In derselben Reihenfolge bieten,
aber anderen Prinzıplen folgen sollte als die BSLK, un: beauftragte verschie-
ene eute mıiıt der Bearbeitung der einzelnen e1ile Die Leıtung des
Editionsprojekts lag zuletzt bel der iın der Bekenntnisgeschichte des Protes-
tantısmus besonders ausgewlesenen evangelischen Kirchenhistorikerin Irene
ingel, heute Direktorin der Abteilung für Abendländische Religionsge-
chichte des aufßseruniıversitären Leibniz-Instituts für Europäische Geschichte

In Mainz. Das rgebnis der aufwendigen un verdienstvollen Arbeit,
für die Irene Dingel stellvertretend für alle beteiligten Wissenschaftler
T Jun1 2015 den Hermann-Sasse-Preıis der Selbständigen Evangelisch-
Lutherischen TC SBLK) verliehen ekam, jeg jetzt einem 1arC und
Uurc kompetent un sorgfältig gestalteten Band mıiıt mehr als 1.700 Seiten
VOT, ergäanzt VO  - Zzwel welteren Bänden mıit insgesamt och einmal mehr als
1.600 Seiten, die „Quellen und Materialien“” VOT em Z Confessio AU-
gustana un z Konkordienbuch bhieten. [ Die BSLK och mıt gut
1A0 Seiten ausgekommen.

DIie Textsammlung bietet in Übereinstimmung mıiıt dem onkordienbuch
VO 1580 die folgenden, für die evangelisch-lutherische Bekenntnistradition
des Jahrhunderts wichtigen exte Samıt azu gehörenden umfangreichen
Materialien: Apostolikum, Nicäno-Konstantinopolitanum, Athanasıanum,
Augsburger Bekenntnis, Apologie ZuU Augsburger Bekenntnis, Schmalkal-
dische Artikel, TIraktat ber die aCcC un! den Primat des Papstes, Kleiner
Katechismus, Großer Katechismus, Konkordienformel, atalogus Testimo-
N10TUuMmM. JTle Texte sind mıiıt kurzen, pragnanten Einleitungen ausgestattet.
eitere Verstehenshilfen finden sich 1in den Anmerkungen. Neben rTrene
inge wirkten zahlreiche weltere angesehene evangelische irchenhistori-
ker mıt, darunter Robert Kolb DSalnt Lou1s), Volker eppın (Tübingen), T1S-
Han Peters (Münster), Martın Kıtter (Heidelberg und ohannes chil-
ling Kiel)

Schwerpunkt des ersten Materialienbandes Quellen und Materialien,
ist die un die Apologie. Auf 762 Se1iten werden nıicht LLIUT die ekann-

ten Vorstufen der (Schwabacher un Marburger .  el) un! die Vel-

schiedenen Entwürtfe der Vorrede, sondern auch die verschiedenen Fassun-
gCH der Confessio Augustana varıata (1553, 1540, präsentiert. Erstmals
ist somıiıt einem größeren KreIlis wissenschaftlich Interessierter möglich,
Melanchthons die theologischen Auseinandersetzungen der eıt insbesonde-

1M usammenhang der Reichsreligionsgespräche 1540/1541 spiegelndes
ngen den Bekenntnistext anhand VO  a Originalquellen nachzuvollzie-
hen Hochinteressant sind auch die Quellentexte run! die Apologie,
vilieltfacC| sind erstmals gedruckte oder L11IUT VOT langer eıt und ntlege-
1ien tellen publizierte ands:!  riften, die nunmehr 1mM Zusammenhang STU-
diert werden können. Die eschichte der Apologie egiınn Juli 1530
mıiıt einem esenpapıler Melanchthons, das Heınz che1ıDle 1989 erstmals
ekanntgemacht hatte, un endet 1540, als die Apologie iın deutscher Has-
SUunNng ZU zwelıten ale und iın veränderter Textgestalt gedruc wurde;
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welıltere Drucke folgten, sind textgeschichtlich aber nıcht mehr relevant und
werden deshalb 1im Materialienband nicht ediert.

Der Materialienband ZUT Konkordienforme Quellen un: Materialien,
bietet auf 643 Seiten sowohl die Vorstuftfen der Konkordienformel,

sechs Texte, beginnend mıit den 1568/1569 entstandenen, erst VO  - Inge ager
wiederentdeckten un! 1987 erstmals edierten rrF Artikelln]”, als auch
Vorstufen der Vorreden Konkordienforme un Konkordienbuch, Texte,
die bislang überwiegend 1Ur andschriftlich Z.UT Verfügung standen. Der
Materialienband ermöglıicht somıit erstmals einer breiteren, auch Studierende
ımfassenden wissenschaftlichen Community die eigenständige intensivere
Beschäftigung mıiıt dem Schlusspunkt der lutherischen Bekenntnisentwick-
lung 1mM Jahrhundert.

In den BSLK die deutschen Texte Frakturschrift abgedruckt
worden, mıit der sich heutige Studierende schwertun. Die Neuausgabe bietet
11UI1 es iın Antıqua un ist somıt für eın breites ublıkum besser les- und
einfacher zitierbar. Ferner verzichtet die Neuausgabe auf die In den BSLK
vorherrschende Präsentation parallellaufender JTexte Spalten un stellt S1E
auf en und rechten Seiten übersichtli einander gegenüber.

[ ie LEUE Ausgabe bietet die Texte In „Jene[r] Textgestalt J die tatsäch-
lich rezıplert wurde, Rechtskra rhielt un langfristige Wirkungen erzielte”
(BSELK, Die BSLK hatten dagegen „die mıiıt den heutigen Mitteln der
Wissenschaft erreichbare ursprüngli  e Gestalt“ rekonstruieren versucht

VII) DDer auptban ist mıiıt Bildern ausgestattet, un! Z W al mıiıt den
Titelbildern des deutschen und des lateinischen onkordienbuches SOW1e mıiıt
den Bildern, mıiıt denen der Kleine Katechismus, selne Lehren illustrierend,
ausgestattet Wa  — /ıtate ach BSLK können da  -} hilfreicher argıl-
nalien leicht aufgefunden werden. icht LIUT der Hauptband, sondern auch
die Materialienbände sind muit hilfreichen Sach-, Bibelstellen- un! Personen-
regıstern ausgestattet.

Der Hauptband, wiewohl solide gebunden, ist aufßergewöhnlich preıis-
wert un somıt auch In Zukunft jedem Theologiestudierenden ZU Twer
zuzumuten. Wer die BSILK och besitzt, kann S1e me1ılnes Erachtens jedoch
weiıter verwenden und auch, selbst ın wissenschaftlichen Veröffentlichungen,
zıtleren, wI1e I1a  - Ja auch die verschiedenen Luther-Ausgaben (WA, Clemen,
Studienausgabe un die €e€ue eutsch-deutsche un! lateinisch-deutsche
Studienausgabe) gleichberechtigt zıt1eren kann Wer sich aber wissenschaft-
ıch mıiıt der lutherischen Bekenntnistradition eschäftigen möchte, auch
schon 1mM Rahmen eines irchengeschichtlichen Semiminars der Universıitat,
kommt der Ausgabe nicht vorbelil, VOT em der wichtigen,
ansonsten überwiegend L1IUTr schwer zugänglichen Materialien, die den
beiden ergänzenden Quellenbänden präsentiert werden, aber auch
der umfassenden kKezeption un Dokumentation der NEeuU!: Forschungs-
liıteratur. Seit 1930 sind immerhin mehr als Jahre vVergangsen, un sowohl
1mM Umifeld der als auch ım Umfeld der Konkordienformel wurde seither
jel geforscht un publiziert. Über weiıte trecken hat diese MHMEUECTIE un: LEU-

este Forschung Urc die Anmerkungen auch die Editionen Eingang A
funden
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Abs:!  1eisend bleibt NUr, Herausgebern un FEditoren och einmal grofße

erkennung zollen für die WITKI1Cc gewaltige Leistung. ıbt etwas
emängeln? [ )as einz1ge, Was dem Benutzer negatıv auffa. ist, ass der
Hauptband (auch 1im erglei mit BSLK an  ich, da jel dick Be-
worden ist; denkbar waren 1er vielleicht Zzwel Teilbände BCWESCI. Wun-
schenswert ware ferner, ass die Edition ıIn absehbarer eıt auch online Zr

Verfügung steht, ass In WE 198721  x mıiıt den lexten arbeiten möchte,
nıcht unbedingt die schweren anı insgesamt eutlic mehr als fünf Kilo-
IN mıiıt sich herumtragen 111USS5

Martın Jung

An der „Heimatfront” Westfalen und 1ppe ImM Ersten e  1eQ, hz D0O0M Land-
schaftsverban Westfalen-Lippe LWL) Begleitpublikation ZUT gleichnamıgen Wan-
derausstellung des LWL-Museumsamtes für Westfalen, Münster, W L-Mu-
seumsamt für Westfalen, unster 2014, brosch., 184 SI Za: Notenbeisp.
Als ausgesprochen anerkennenswert ist zunächst vermerken, ass das
LW L-Museumsamt 2014 eine Ausstellung konzipiert hat, die die vielfachen
irkungen des Ersten Weltkriegs auf die Bevölkerung ıIn Westfalen und
ıppe ZUT Darstellung bringen versucht. Dass sich dieser Krieg icht LIUT

weıit entfernten Fronten abgespielt hat, sondern ass auch der Lebensall-
tag In der „Heimat“” massıver Welse VO Kriegsgeschehen gepragt WAar,
zeıgt bereıits 1im Grufßwort der 1ler besprechenden Begleitpublikation
Z Ausstellung LWL.-Direktor Wolfgang nich olfang!; TSC
dadurch d ass den Ersten Weltkrieg sowohl als eınen industrialisierten
als auch „totalen” bezeichnet 5 ob die Übertragung dieser spezifisch
nationalsozialistisch gepragten Terminologie wirklich 'e1cC einem
differenzierten Verstehen un Erfassen der Kriegssituation 1mM Ersten Welt-
rieg ist, SEe1 allerdings doch mıiıt einem Fragezei  en versehen. Der elilver-
tretende Leıiter des LW L-Museumsamtes Günter er  ar macht In seinem
Vorwort (S 6f.) dann aber eutlich, ass be1l der Konzeption der Ausstel-
lung icht die Etablierung elner en Interpretation des Ersten Welt-
kriegs zıng, sondern darum, das Alltagsleben iın der westfälisch-lippischen
Kegion in den Kriegsjahren (B den 1C nehmen“ (5 6 Er skizziert auch
die Hürden, die bei diesem orhaben bewältigen galt insbesondere,
ass das LW L-Museumsamt nicht ber eigene Sammlungen Z Ausstel-
lungsthematik verfügt habe; sSe1 INa  - auf viele prıvate und Offentlıche
eihgeber angewlesen geWESCH S f

Nichtsdestoweniger ist der für das Projekt verantwortlich zeichnenden
Mitarbeiterin Filers mıt dem eam des LW gelungen, zahl-
reiches informatives (Biıld-)Materıial präsentieren, das aufschlussreiche
Einblicke 1ın die VO Kriıeg gepragte Lebenswirklichkeit VOT nunmehr eiINem
Jahrhundert bietet. DIie Begleitpublikation ist schon der Betrachtung
der darın ZU Abdruck gekommenen zeitgenössischen Fotos un: der
Aufnahmen VO  - charakteristischen Sachgegenständen der poche willen
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werTt, nıcht LLIUT durchblättert, sondern mıit uße gerade auch für die Wahr-
nehmung der Details betrachtet werden.

Miıt 1C auf iıne Besprechun: der Begleitpublikation UT Ausstellung 1mM
Jahrbuch für Westfälis: Kirchengeschichte besteht das se1l dem Rezensen-
ten zugestanden un allerdings auch eın besonderes Interesse daran,
welcher Welise arın : USdATUC kommt, wI1e der Fbrste e  rieg auch
den kirchlichen un relig1ösen Alltag zwischen 1914 un 19185 gepragt hat
DE VOT einem ahrhundert die Wohnbevölkerung ın Westfalen un ıppe
och mehr als O() % entweder römisch-katholischer oder evangelischer
Konfession Wälrl, wird 1119a  — eın olches Frageinteresse auch kaum als marginal
bezeichnen können.

UÜberraschender- und zugleich enttäuschenderweise ist aber schon In der
1  rung SA Begleitpublikation VO Filers 5 9-19) davon keinerlei
Rede E1 denn, I1a  - nähme das 1ın einem /iıtat begegnende Stichwort,
ass für den Krıeg auch „gebetet” worden se1l S 11} schon als „Pats PTO
(T och 1m Ernst Spielten die rchen un:! die religiöse Prax1ıs in der
Bevölkerung iıne geringe in Westfalen un ıppe, ass s1e für die
VO  } der Ausstellung doch versuchte „Nachzeichnung [der re VO  > 1914 b1s

aus dem lickwinkel der Daheimgebliebenen” ( 11) nıicht einmal der
Erwähnung 1n einem Nebensatz wert erschienen? ährend (mıt em
Recht!) Kriegsbegeisterung un Kriegsskepsis, die Schwierigkeiten bel der
Versorgung der Bevölkerung mıiıt Lebensmitteln un! Gegenständen des äagli-
chen Bedartfs un:! die IL das Kriegsgeschehen bewirkte „Geschlech-
ter(un)ordnung” SOWI1Ee die Auswirkungen des Kriıeges auf er un Ju-
gendliche e1gens thematıisıert werden, un wichtig ist, ass die Situati-

der Kriegsgefangenen Samıt der VO  a diesen zwangswelse geleisteten AT-
beit, die Kriegsopferfürsorge, der Luftkrieg, auch die schliefßlich Ta ATIf-
ruhr rTenden sozlalen und olitischen Spannungen eigens beleuchtet WEeTl-

den, ja ass auch die Propagandaarbeit un deren regionale un lokale m-
setzung Darstellung finden, verwunderlich ist e 'g ass der Begleitpubli-
katiıon Z  — Ausstellung die Bedeutung der zentralen gesellschaftlichen TO(S-
SIUDPDCIL für die „Heimatfront”“ nıicht einem eigenständigen Thema bzw.
Themenkomplex gemacht worden ist diesem Kontext ware dann auch
nıicht LIUT die Arbeit der Kirchen (als der zahlenmäßßig größten gesellschaftli-
chen Institutionen) darzustellen SCWECSCHI, sondern auch das irken der
arteıen, der Gewerkschaften und der Vereine. Und icht auch gerade
WE doch eine Abbildung der Alltagswirklichkeit gehen SO eine
dezidierte arstellung, welche (immens bedeutende! der regionalen
Presse für die Information der Bevölkerung ber das Kriegsgeschehen und
für die 1  ung der wahrgenommenen irklichkeit der
„Heimat”“ zukam INSO mehr, als die heute selbstverständlich genutzten
Medien adio, Fernsehen un ternet seinerzeıt och unbekannt waren?
1119  — einen kritischen spruch geltend macht, WEe INa  a die rage auf-
wirft, ob die Ausstellung ihrem selbst formulierten orhaben, die Auswir-
ungen des Krieges auf den „zivile[n| Kriegsraum un 1e regionale 1 2-
benswelt“ „exemplarisch”“ reflektieren S I1), hinreichend gerecht W OI-
den ist, wWenn S1€e sich den genannten emenfeldern nicht geste hat?
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och beschränken WIT uns hier auf den speziellen aum der rchen un

ihrer Wirksamkeit in den Kriegsjahren. einem Satz Erwähnung findet da
immerhin, ass bei Kriegsausbruch „die  44 Pfarrgeistlichen Münsters die aus-

rückenden Oldaten irchgang un Beichte aufgefordert hatten (S 23£.)
Der L11UM daran Interessierte rfährt indes nicht, ob sich einen geme1n-

UIru der katholischen un! der evangelischen Pfarrer der B
handelt hat oder ob (wıe die Diktion des /ıtats vermuten lässt) doch LLUTI

iıne on der katholischen „Pfarrgeistlichen” (5 Z3) WarTr ewichtiger aber:
Es wird auch ın keiner Weise eın Horizont davon vermittelt, ob un:! ın wel-
chem Matie einem olchen UITU. denn auch tatsächlich olge geleistet W OI-

den ist. kın welteres eispiel: Über das Soester „Evangelische Sonntagsblatt”
wird berichtet, ass Ugus 1914 mıit dem 1te aufgemacht hat
IC länger warten jetzt loss  agen!” (> 25) och ob dieseaZU

Kriegsausbruch 1L11U1)1 als für die Haltung der Evangelischen Westfalen und
ıppe insgesam als charakteristisch betrachtet werden kann oder ob nıcht
auch andere (evangelische oder auch katholische) Stimmen 1ın dieser Provınz
gegeben hat, bleibt 1m NnkKlaren. Das ist uUuINsOo erstaunlicher, als Jürgen
Schulte-Hobein der inleitung se1INes Beıtrags ın der Begleitpublikation
(S 21-33 Ja mıt Recht darauf hinweist, ass der euerTell historischen FOr-
schung eutlc geworden ist, ass schon bei Kriegsausbruch der dar-
ber längst nıicht verbreitet WAäl, wWwI1Ie INa  a} lange ANSCHOININE hat (S 21)
Auch „erste“ Kriegstrauungen un:! Kriegsbetstunden werden erwähnt (5 26)

doch ob 1es L11UTr (wıe belegt) aus Bielefeld berichten ist oder ob insge-
samt für ıppe und Westfalen gilt, auch azu jegliche Information. (Und
darüber hinaus: Wıe 21ng denn mıiıt ITrauungen un Kriegsbetstunden 1mM
erlaufe der Kriegsjahre weiter?) edigli aus Schwerte wird dann HADZ
knapp VO  5 den Sonntag (2 Uugus gut besuchten (evangelis  en)
Gottesdiensten die itteilung gemacht: nIn einem der Gottesdienste predigte
der Pfarrer VO  3 ernsten /Zeıten und groien oten, die das deutsche Volk
durchmache” (> 21)

Überprüft 1119a  - den azu ıIn Anm gegebenen Beleg, stellt sich indes
heraus, ass der genannte ja sehr 1mM Allgemeinen und Vasc bleibende) Yre-
1e  a aber ar nıicht aus iınem der Sonntagsgottesdienste VO ugus
1914 stammte, sondern au  N einem besonderen Bußgottesdienst (!) AU-
gust 1914 (nach dem Kriegsemmntrıitt nglands). em fehlt auch der DA

eleg dafür herangezogenen arstellung, einem knapp ler DIN Ad-
Textseiten umfassenden Autsatz aus der er VO  > Alfred Hınz („Auguster-
lebnis”. Beıtrage ZUT eUeTeN Stadtgeschichte; http://www.schwerte.de/fi-
leadmin/stadtportrait/download/Augusterlebnis.pdf, Stand 08:54,
eın dezidierter Nachweils, denn diese Aussage 11U11 belegt ist; Hınz
verwelst LIUT genere auf eın „Kriegstagebuch un Heldengedenkbuch” des
Schwerter Pfarrers Paul 18 aus dem Jahr 1922, das 8 (Hınz) neben ande-
TE Quellen für se1inNe arstellung herangezogen habe Bibliographisch ist
dieses Werk Ohligs 1UNMN aber wıiıederum 1n keiner digital erfassten Ööffentli-
chen deutschen Bibliothek nachgewiesen Recherche 1mM arlsruher Virtuel-
len Katalog, http://WWW.ubka.uni—karlsruhe.de/kvk.html‚ an

der sollte sich bei der Darstellungs eın handschriftliches
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Unikat handeln? Eın entsprechender Vermerk ist allerdings nicht gemacht.
Kann aber für eiıne Ausstellung, die mıiıt dem dezidierten spruch auf-
trıtt, Wirklichkeit einer SaAaNZEN TOVINZ darstellen wollen,
angehen, auf solch einer (um es vorsichtig sagen) minimalen Quellenbasis
Aussagen treffen, die VO Ausstellungsbesucher bzw Leser des Ausstel-
lungskatalogs nicht anders denn als allgemein en verstanden werden
können (und ohl auch verstanden werden sollen)!

Immerhin wird 1n der Begleitpublikation ZUT Ausstellung vermittelt, ass
auch die In evangelischen Kirchengemeinden geleistete Frauenarbeit VO  - den
Kriegsbedingungen wesentlich berührt un! bestimmt worden ist (> 59)
Doch auch 1er tellen sich die gegebene Darstellung sofort Fragen: Was
WarTr denn „die Kriegsfrauenhilfe”? Be1l Lesern, die keine e1NS!  ägigen VOor-
kenntnisse mitbringen, stellt sich (da ıne Erläuterung des Terminus fehlt)
der Eindruck e1in, handele sich el eine 1ın den jegsjahren LTIEU

eingerichtete Urganisatıion. Dass „Fraue:  ulten  44 aber bereits se1it egınn des
20 Jahrhunderts und damit VOTL Kriegsausbruch un ohne einen eNtSpre-
henden Kontext iın sehr vielen evangelischen (Gemeinden Westfalens eta-
bliert d  J kommt nicht Z Ausdruck Und ebenso bleibt är ob der
sodann zıtierte (warum eigentlich ungenannt bleibende? Pfarrer mıiıt selnen
Ansıchten Z.UT der Frauen un! deren Einwirkungsmöglichkeiten auf die
Männer allein stand oder ob iıne allgemeine einung ın der CVaANSEC-
ischen Pfarrerschaft wiedergab. Auch hierzu rfährt der Leser nıchts. Geht
I1a der rage nach, überprüft INa  - das Zıtat, kommt INa  - leider erneut nıcht

die Beobachtung herum, ass der Begleitpublikation OIfenDar wen1g
präzıise gearbeitet worden ist. Denn be1l dem zıt1erten SC handelt
sich gerade icht eın beliebiges „Schreiben“ S 59) eiINes Pfarrers, SOM-
ern einen (selbstverständlic vorbereiteten) Vortrag auf eiıner KreIls-
synodaltagung allerdings unter dem Titel „Wiıe empfängt die evangelische
Gemeinde ihre heimkehrenden Krieger?” Ist dieser ASz 1mM Leben”“ des Vor-
T aber klar, erschlie({fst sich dann auch, ass diesem Kontext gerade
nıicht (wie der nicht näher informierte eser aus dem Kontext der Darstel-
lung In der Begleitpublikation aber fälschlich assoz11leren mMUuSS) UrCc die
„Frauenhilfen”“ leistende „moralısche Unterstützungsmaisnahmen“” S 59)
1m Krieg für den Krıeg 21ng, sondern darum, w1e die (offenkundig schon
1916 sehr problematische) Keintegration VO  z (traumatisıierten) Kriegsheim-
kehrern insbesondere 1INs kırchliche Leben gelingen könnte FEFbenso bleibt,
WEl denn die Alltagswirklichkeit ıIn Westfalen un:! ıppe 1n ihrer Breite
dargeste werden soll, auch 1l1er gänzlich offen, ob vergleichbare erle-
SUNSCNH auch 1m katholischen Bereich gegeben en INas.

Was konfessionelle AspekteTmacht den (evangelischen) Rezen-
senten auch einigermaißen stutz1g, ass das zıtıerte, dem uktus des Aposto-
liıkums nachgebildete „Kriegs-Glaubensbekenntnis” als blasphemische Vertr-
ung des „katholischen Glaubensbekenntnis[ses|” (S 69) vorgestellt und
charakterisiert wird. War das Apostolikum denn 1ın den ahren des Ersten
Weltkriegs nıiıcht auch un gerade das In den evangelischen Gottesdiensten
selbstverständlıich, regelmäfßsig Sonntag für >Sonntag gesprochene Bekenntnis?
Ur hingegen selinerzeıt In den römisch-katholischen Messen nicht gerade
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das N1icaenum (und ZWaTl lateinischer Sprache! als Te verwendet?
Kurz Wenn dem ext des zıt1erten Kriegs-Glaubensbekenntnisses überhaupt
ıne spezle. konfessionelle TT eigen BCWECSCH sSeın sollte soll
dann dadurch ausgerechnet die römisch-katholische un nıcht die HC-
lische Konfession etroffen SCWESCH sein?

den wichtigen Erläuterungen ın der Begleitpublikation ber die AÄAUus-
wirkungen des Krieges auf er un Jugendliche (5 75-94 jeder
Hınwels auf die ntwicklung, die ıIn diesem usammenhang dem schuli-
schen Religionsunterricht zugekommen ist, SOWI1eE ebenso der unmıittelbar
kirchlich geleisteten Kinder- un Jugendarbeit. Wie kam das Kriegsgesche-
hen arın vor? elche spielte 1n damals doch allgemeın stark be-
suchten) Kindergottesdiensten bzw Sonntagsschulen? Wie wurde 1M
Schullschen und kirchlichen Rahmen darauf eingegangen, WE Vermiss-
tenmeldungen un Todesnachrichten 1ın den Famıilien eintrafen un: Schü-
ler Halbwaisen wurden? (aD einschlägige Materialien für die and der
Lehrer un Pfarrer? der sollte all 1eSs In den genannten ScChullschen un
kirchlichen Wirkungsteldern einfach übergangen worden se1in? Die Begleit-
publikation tragt nıchts ZU  — Klärung der diesbezüglich 1m Alltagsleben der
Kriegsjahre virulenten Fragen bei w1ıe S1e auch keine Auskunft ZU  n (geleiste-
ten Ooder nicht geleisteten?) elsorge den Kriegsgefangenenlagern (& 05-
105) vermiittelt. Ebenso 1mM usammenhang der Ausführungen ZU
Bereich „Propaganda” S 07-110), ob un! inwıeweiıit die Kirchen dafür mıiıt
eingespannt wurden bzw. selbst ın propagandistischer Welse wirkten.

ec breit dargestellt wird die insbesondere In geleistete medizi-
nische für die Versorgung VO  - Verwundeten > 125-135) aber auch
1er eine Reflexion darüber statt, ass sich bel „bBethel‘ selnerzeıt

eine Urc un UrCcC ach evangelisch-kirchlichen erzeugungen
geführte un! gestaltete diakonische Grofßfseinrichtung andelte Was bedeute-
te das aber für die ıIn den dortigen Lazaretten Versorgten? en diese (und
deren Angehörige) ort auch elıne seelsorgliche Begleitung erfahren? Wenn Ja

wI1e sah diese aus? Konnten er wOollten sich ort Behandelte einer iırch-
lichen Einflussnahme auf S1e entziehen? Auch 1eSs bleibt ungeklär wWwI1e
INan auch Z  - kirchlichen angesichts der aufkommenden sozlalen un:!
politischen Proteste 1mM KRuhrgebiet S 149-169) nichts rfährt.

Als Summe aus den genannten Beobachtungen bleibt festzuhalten, ass
der Aspekt „Religion” bzw „relig1öse Praägung und Urlentierung der Men-
schen den ahren des Ersten Weltkriegs” bedauerlicherweise In ger1n-
SCIMN Maise in der Begleitpublikation berücksichtigt worden ist, ass
schwerfällt, das nicht als gravierenden angel beschreiben Und da aum
davon auszugehen seın dürfte, ass 111a  - sich seltens des Landeskirchlichen
Archivs 1ın Bielefeld un! des Archivs der ippischen Landeskirche ın Det-
old einer Zusammenarbeit Z Vorbereitung der Ausstellung verwelgert
en ollte, stellt sich auch die rage, bei der Vorbereitung der
Ausstellung 1M LW L-Museum ın unster die 1n den beiden genannten Ar-
chiven vorhandene kirchengeschichtliche Kompetenz nicht genutzt hat WI1e
auch das für Kirchliche Zeitgeschichte Recklinghausen nicht mıiıt In
der Liste derjenigen Institutionen erscheint, denen 1908721  a für die Unterstüt-
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ZULNS der Ausstellung Dank sagt 5 182-184). Kezensent ist jedenfalls über-
ZEeUZT, ass die Zeıten, ın der ıIn der Allgemeingeschichte die rchen- und
Religionsgeschichte TOtZ ihrer (zumindest bis welılt die zweiıte Hälfte des
20 Jahrhunderts hinein) rägenden edeutung für das Gesellschaftsganze
LIUT stiefmütterlich un randständig behandelt wird, äangs der Vergangen-
eıt angehören ollten.

Jürgen Kampmann

Irıs Nölle-Hornkamp (He.), Heimatkunde Westfälische en und hre ACHDAarNn,
hz Im Auftrag des Jüdischen USECUMS In Dorsten, Klartext-Verlag, sSsen 2014,
geb., 285 S Za S/w farbige Abb

Erinnerungsfähigkeit ist für alle menschlichen Individuen un! Kollektive
eıne (über)lebenswichtige Eigenschaft. Wer sSe1n aCcC verliert, hülfst
damıt zugleich sSeın Selbst-Bewusstsein un se1ine Identität als unverwechsel-
bares Individuum eın er eUe Jag beginnt, als ob der er 1MmM en
des Betroftfenen ware; jeden Tag aufs Neue 1LL1L1USS der amp die tabula
Yrasd 1m Kopf und das a0s 1ın der Wahrnehmung aufgenommen
werden, und der Unglückliche ist azu verurteilt, immer wieder dieselben
Fehler machen, statt aus ihnen dauerhafte Folgerungen ziehen können,
weil ihm der ückgriff auf die rfahrungen rüherer Tage un e VeEI-

sperrt ist. Für menschlıche Kollektive oilt mutatıs mutandıs asselbe S1e sSind
eım Verlust VOI1 Erinnerung un! Tradition azu verurteilt, 1mMm us der
Geschichte unterzugehen.

Mit eCc ist den etzten Jahrzehnten immer wieder darauf hingewle-
SE  z} worden, weilC ungeheure edeutung die Erinnerung für den Fortbe-
stand des Judentums sowohl In relig1öser als auch In nationaler eziehung
hat Ohn:  D die ständige Erinnerung die eigene eSs! un den (ottes-
bund, ohne die Tradition der rituellen Wiederholung pädagogischer Formeln

en en esttagen ware das Judentum ohl schon ın vorchristlicher
eıt ach der Zerstörung des salomonischen Tempels untergegangen, und
diese ritualisierte Erinnerung half den en auch 1n den zahllosen Vertol-
ZUNSECIL, Pogromen un! Vertreibungen der späteren ahrhunderte, ihre Iden-
tat un ihren Zusammenhalt 1ın der Diaspora nicht verlieren. Vor diesem
Hintergrund bedarf (D keiner welılteren Erläuterung, welche schweren Folgen
die Shoa ber die physische erN1C  n VO Milliıonen VO  5 Individuen
hinaus für den Fortbestand des Judentums als mıiıt sich brachte

[ )as vorliegend besprechende Buch stellt den gelungenen Versuch dar,
für die egıon Westfalen 1n einem Sammelband mıt insgesam 45 mosaikar-
ug zusammengetragenen Einzeldarstellungen die Erinnerung die Ver-
wurzelung der westfälischen en 1n Städten, Dörftfern un Vereinen und
die dichte Kommunikatıon mıiıt ihren acC  arn wiederherzustellen und auf
diese Weise vielleicht auch die Grundlagen Schaiten für ıne eUue enti-
tat der Jjetzıgen Gemeinden, ber die Zuwanderung Ortsfremder ohne
lokale Tradition hinaus. Die Entstehung dieses Buches wurde großzÜüg1g
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gefördert Urc die LWL-Kulturstiftung Westfalen-Lippe un! die Ord-
rhein-Westfalen-Stiftung „Naturschutz, Heıiımat, Kulturpflege”. Sie WarTr 1mM
rigen eingebettet ın eın umfangreiches Gesamtprojekt ”  estfälische en
un ihre Nachbarn”, dem das udısche Museum In Dorsten se1it 2011 B
arbeitet atte un: dem außer diesem Sammelband eine Sonderausstellung
mıiıt Begleitveransta  gen un eın Hörbuch VO  5 Monika Walther mit dem
Titel AUnd es lebt, W as einst mıit MIr ler A Westfälisch: Heimat
üdische Nachbarn“ (entstanden 1ın Zusammenarbeit miıt dem
Medienzentrum für Westfalen) gehören SOWI1e eINe Website, auf der solche
Gegenstände untergebracht wurden, die weder 1im Buch och 1ın der Ausstel-
lung atz gefunden hatten. Die Personalkosten des Projektteams, das neben
der Herausgeberin des Sammelbandes Dr Irıs ölle-Hornkamp Aaus TIThomas
Ridder 1sabe sanne-Schulte uxe un:! Dr Norbert Reichling
bestand, wurden VO  e} mehreren tiftungen un! vielen Einzelspendern un
Freunden des Jüdischen Uuseums getragen inıge der Beiträge des Sam-
elbandes, die hier ihrer großen Zahl nıcht einzeln rezensıiert werden
können, gehen 1m rigen zurück auf Referate einer 1m Maärz des Jahres 2042
veranstalteten agung „Heimat Exil Diaspora. udısche Zugehörigkeitser-
gen und -reflexionen“”.

Der grofßzügig mıt schwarzweißen und arbigen Ilustrationen ausgestat-
tete un dadurch 1im ortsinn anschaulich gewordene ammelban Sche
miıt Kurzbiographien der zahlreichen Beıitrager un Beiträgerinnen SOWIE
Anmerkungen den Einzelbeiträgen.

Es bleibt hoffen, ass dieses aspektreiche Buch selinen 7Zweck rfüllt,
indem CS möglichst zahlreiche Leser un dadurch Aı beiträgt, die
gestörte Erinnerung jüdisches en In Westfalen LIEU egründen, ohne
e1 die brutalen Brüche der deutsch-jüdischen Geschichte un rinne-
rungskette übertünchen. DiIie Lektüre des voluminösen andes wird
dadurch erleichtert, ass jeder Einzelbeitrag auch für sich verständlich ist,
allerdings auch dadurch etwas erschwert, ass 1119  - Z Beschränkung des
Buchumfangs 1ne sehr kleine Drucktype gewählt hat, die zumindest für
altere Leser mühsam lesen eın dürfte

Dietrich Kluge

Holger Weitenhagen, FEın IDienst In den orhöfen Lız Ludwigz Seıiler und der
evangelısche Prefßverband für Rheinland (Schriftenreihe des Vereins Rheimuische
Kırchengeschichte, Kleine Reıihe, Heft 4), Habelt, ONn 2015, geb., 110

Der Theologe un Kirche  istoriker Holger eitenhagen beschäftigt sich
bereits se1it langem mıiıt der evangelischen Publizistik, insbesondere des
Rheinlandes Er hat mehrere Veröffentlichungen diesem Themenbereich
vorgelegt, darunter Sse1iINe 2001 unter dem 1ıte „Evangelisch un deutsch:
Heınz Dungs un! die Pressepolitik der Deutschen Christen”“ erschienene
Dissertation. Zehn Jahre alter als der spater als deutsch-christlicher TEeS-
sepfarrer SOWI1Ee Mitarbeiter unsäglichen „Institut Tr Erforschung und
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Beseıtigun: des jüdischen Einflusses auf das deutsche 1C en  4
Thüringen wirkende ungs ist Ludwig ller (1888—1977) der Protagonist
der vorliegenden Neuerscheinung eitenhagens. ıller 7 ach Auffas-
SUN des Verfassers den „bedeutendsten Pressemänner|n| der Evangeli-
schen : 6 @ VOT 1945, nicht L1IUTr 1mM einland, sondern In der en
Deutschen Evangelischen rche  44 (5 9 Allein, ist total In Vergessenheit
geraten, ebenso der VO  > ihm se1it 19272 geleitete evangelische Presseverband
des Rheinlandes eitenhagen beklagt eingangs diese Geschichts- un DPer-
sonenvergessenheit geradezu als historische Ungerechtigkeit, erhielten doch
Pressepfarrer ‚”r  Ur selten 1Ne ürdigung wI1e ihre ollegen aus der kirchli-
chen Amterhierachie“ S 13) Im konkreten Fall Ludwig eilers führt 1es
allerdings auch auf dessen SC Absetzung (bzw Nicht-Wiederin-
anspruchnahme) ach 1945 als rüherer zurück, SOWIeEe un: mehr och
auf den Totalverlust MIr Ausbombun: Unterlagen des „Pre{fsverban-
des  44 1MmM Marz 1943 In Essen. Damit grundlegendes Material ZUT histori-
schen Erforschung des Presseverbandes wI1e auch ZUT Person eilers Der
Verfasser konzentriert sich er auf dessen Publikationen, zieht aber auch
das wenige Aktenmaterial (unter anderem Personalrestakten und Korre-
spondenzen) aus verschiedenen Archiven heran. uch tTenn die Berufs-
leistung eilers VO  - dessen Privatleben, ber das ohnehin icht 1e] bekannt
ist

ach einer rung die evangelische Presselandschaft des Rhein-
landes zeichnet eitenhagen den erdegang 1llers un dessen Pressearbeit
bis 1933 nach. Fın welıteres Hauptkapitel widmet sich dann der Presseland-
schaft un: der Pressearbeit eilers ach 1933 Auf verschiedenen Exkursen

gleichwohl wichtigen Arbeitsfeldern ellers aus dem Kontext des rheini-
schen kirchlichen Publikationswesens nähert sich der Autor In einem Ab-
schlusskapitel noch einmal systematisch en un Werk eijlers VO  - 1933
bis dessen Tod 1977

[ ie Lektüre begleitet die rage, ob die Leistungen eilers zumindest
den „elf ahren des fast ungetrübten Erfolg  44 (5 S%) zwischen 1922 un 1933
die Publikation einer Biographie rechtfertigen (vgl 14) einem Lebens-
auf VO  a etwa 19458 zeichnete Seiler selbst unter anderem olgende Stationen
ach „Im Maı 19272 wurde ich ZU Direktor des Evangelischen Pressver-
an für einlan: berufen. Meiıine Aufgabe War die Entwicklung uUunserTes

Sonntagsblattes, das bis ıner Auflagenhöhe VO Beziehern
wuchs Bis Zl rliegen der gesamten evangelischen Presse unter dem
Nationalsozialismus WarTr ich Schriftleiter des rheinischen Sonntagsblattes
‚Sonntagsgruss’, der Von MIr gegründeten Bildzeits  rift ‚Evangelische
der ebenztalls VO  a mMIr gegründeten Monatszeitschrift ‚Das evangelische
einland’, und WarTr VO  - 1935 Schriftleiter des Deutschen Pfarrerblattes,

dessen Wiedererscheinen WIT ZART eıt arbeiten. [ Unterstützt wurde
diese atıgkeıit durch uUuNnseTe verlegerischen Veröffentlichungen, die 1mM icht-
wegverlag, dessen Leiter ich 1n Personalunion WAarT, erschienen. Unser Ver-
lagshaus In Essen brannte 1M Maäarz 1943, UuIlseTe Ausweichstelle 1MmM rediger-
semı1inar Soest 1m Dezember 1944 nieder. [ Zu meınem 40 Geburtstag
verlieh MIr die theologische der Unıiversitat Bonn den 1te eines
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Licentiaten ehrenhalber Seit Herbst 1920 bin ich verheiratet. Wir en eiInNne
Tochter.” S 14, OOLE Lebenslauf VO  - Pfarrer Lic eol Ludwig Leopoldiler,. LkA EKVW neu 17£.)

seinem tTimär-Amt als Direktor des Evangelischen Presseverbandes
für einlanı orlienterte sich Ludwig Seiler acnlıc und strategisch Prof.
IIr ugus Hinderer (1877-1945), seıit 1917 Direktor des EPD, dem die
eigenständige und aktive Vermittlung des vangeliums 1M öffentlichen
aum Zing (5 13 un 16) eilers Weg, Status un: publizistische Position
1M rheinischen Presseverband, der ihn VO 1921 bis 1945 besoldete, zeichnet
eitenhagen akribisch anhand VO  5 Impressumsangaben un: Auflagenhö6-hen der VO  > ihm verantworteten Blätter un: Periodika (insbesondere des
„Sonntagsgrusses”) SOWI1Ee anhand VO  > Auszügen, Zusammenfassungen oder
Themen VO  } ihm verfasster Beiträge un: Kolumnen ach [Da längere exXxt-

VO  a} Seiler nicht dokumentiert werden, 111USS$S sıch der Leser auf
eitenhagens Einschätzungen der kirchlichen und olitischen a. SE1-
Nes Protagonisten verlassen S 99f.) 50 auch: der Verfasser den spärlichen
Zeugnissen eilers eben, Emphase un Emotionen e1ın, die dem Leser
Onsten womöglı verborgen geblieben waren 1927/1928 rlebte Seiler
„fraglos den Höhepunkt” sSe1INeESsS sehens un der Arbeit se1ines Pressver-
an wofür lediglich eın „herzlichster Da: VO  s M-Direktor (Otto Ohl
auf der Rheinischen Provinzilalsynode als eleg dient 5 45)

Seilers inhaltliche Positionen bewegten sich 1MmM Mainstream damaliger
protestantischer Weltsicht, und Glaubenshaltung 5 46f.) „Antıuda-
istische usfälle  44 selten 5 47), phasenweise (etwa konnte
eitenhagen „keine Hınweise auf Antisemitismus oder ‚rechte‘ Tendenzen“
finden S S23 1mM Gegenteil: Bis Ende 19372 kritisierte der Seilersche „SoNnNn-
tagsgruss” wiederholt den „Stahlhelm“ un insbesondere die Zugehö6ö-
igkeit den Parteien des rechten Spektrums S und 54) Und och 1MmM
November 19372 nthielt der „Sonntagsgruss” eıinen eher kritischen Artikel
ZU Natıiıonalsozialismus und den „Deutschen Christen“ S 55) Und
obwohl Seiler 1933 Urc die Gestapo verhaftet un: mıt einem zweiımonah-
gCcn Hausarrest SOWI1IE Rede- un! Schreibverbo belegt wurde S 56), gelangihm se1it 1933 doch 1mM Fahrwasser der reichsweiten evangelischen Presse eın
”  erleben In der Nische“ S /} des Reichsverbandes der evangelischen
Presse erhalb der Reichspressekammer. eitenhagen S  3 als „eıne der
WIrklıc groisen Leistungen Ludwig Seilers“” e1in, insbesondere hinsi  ich
der publizistischen ehandlung politischer Fragen „ohne ernsthafte anktio-
nen  44 Urc die Pressezensur un:! Justiz des NS-Regimes hindurchgekommen

sSeın (5 58) Unter diesen Bedingungen bestehen und auch In den Vor-
kriegsjahren die ‚gleie  eibend gute Zeitschrift“ „Sonntagsgruss” heraus-
zugeben, bewertet der Verfasser als „die entscheidende Lebensleistung‘  4eilers ®) 59) el beurteilt die politische un kirchenpolitische Haltungeilers differenzierter, als ass S1e eın dus dem Faktum VO  > dessen Zze1t-
weiliger DC-Mitgliedschaft un dessen vermutlicher NS  P-Mitgliedschaftableiten wuüuürde. Seiler wandte sich nach dem 5Sportpalast-Skandal VO  a} den

ab, ffnete auch seinen „Sonntagsgruss” ab dem ahrgang 1934 für die
Positionen der BekennendenP (5 62£.) und „berichtete genüsslich ber
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den Zerfall der DC” (5S 65) em erschienen die wenigen Beitrage, die aus

heutiger 1C) als S-konform bezeichnen sind, „alle nicht aus der er
Ludwig Seilers” (S. 65) eitenhagen konstatiert gleichwohl für diese eıt
einen auffälligen, aber „stille[n andel VO  - der Polemik ZUrT Apologetik”,
zumal Seiler A9D jetzt STETS die Parte1 des ausgleichenden Ministers Hanns
Kerrl“ ergriff (S 66) sofern INa  - die Politik der Einengung der evangeli-
schen Kirche durch das 1935 geschaffene Reichskirchenministerium unter
Verzicht auf die adikale Fraktion In den DC-Reihen SOWI1eEe der „Dahlemiten”“
auf der anderen Seite als eine solche bezeichnen möchte.

Der /Zweite €  jeg, der selbst nıicht In den Artikeln der Sonntagszei-
thematisiert wurde bzw werden ollte, führte dann als olge der

„Kriegswirtschaf 1mM Maı 1941 auch Z Einstellung des „Sonntagsgrusses”
S 7/2) ach der Ausbombung Essen erhielt Seiler 1943 für se1iNe ohnehin
eingeschränkte ätigkeit eUeEeE KRäume 1mM Soester Predigerseminar SOWI1E
Wohnraum 1 Pfarrhaus ıIn Ostönnen (S 86), womıit eT die örtliche ähe
des ihm seit ängerem reundschaftlich verbundenen Soester Pfarrers Dr
Paul Girkon gelangte, dessen frühe, aus dem Jahr 1933 stammenden Zeug-
nısse 1ller nıcht LUr alsP- und DC-Mitglied ausweılsen, sondern auch
als 1ınes „der altesten Mitglieder des Kampfbundes für deutsche ultur“
S 88f.) eitenhagen hält Seiler dennoch nicht für einen linientreuen Nahto-
nalsozialisten un! Deutschen Christen, sondern sSschhe sich hier dem Urteil
Günther Va  - Nordens ar, der ihn ”  ur Begınn  44 den überzeugten Deut-
schen Christen rechnen würde S 91) eitenhagen zeigt hingegen einıge
Beispiele für die BK-Nähe bzw BK-Aufgeschlossenheit Seilers, überlässt aber
dennoch dem dadurch etwas irrıthherten Leser un etrachter ‚eine abschlıe-
en Bewertung der Stellung Ludwig ejlers 1mM Kirchenkampf” (S 93)

Seiler wurde AANE November 1952 aus aufßerdienstlichen, disziplinari-
schen Gründen vorzeıtig iın den estan:Zwomıt se1INe westfälische
Amtstätigkeit als Pfarrer ın Ostönnen (1945—1952) endete. eitenhagen euUr-
teilt ller abschließen:! nicht als eiINe Persönlichkeit, „die sich WIT.
5Sympathie oder gar Ho  a  ng erwerben verstand. edoch Auch
dere, heute noch hochgeschätzte kKepräsentanten AdUus der eıt des rchen-
kampfes hatten ihre vergleichbaren Schattenseiten 1im prıvaten un dienstli-
chen Bereich“ ®) 100)

Der Verfasser macht mit dieser schmalen, aber durchaus beachtenswerten
Publikation auf eın wichtiges Arbeitsfe der evangelischen OC seit dem
frühen 20 J  un  er aufmerksam. ugleic wird eutlich, w1e
schwer Quellenlage und Urteilsbi  ung 1mM Fall Seiler SiNd. Beides
en un! se1ın Tätigkeitsfeld 1im au{fe der Jahrzehnte ın Vergessenheit
geraten lassen, zumal eTtT seinen Dienst selbst eher ÖI den OTNOfe:  4 ®) 44)
als 1M Zentrum der öffentlichen erkündigung des vangeliums sah

Jens Murken
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Buchbesprechungen
(Günter Brakelmann, Wılhelm chmidt Bochumer Pfarrer dramatıscher eıt InNe
biografische Dokumentatıon (Evangelısche Perspektiven Heft Schriftenreihe des
Kirchenkreises Bochum) 00 Demand 2015 Kindle Edition 1375 KB/
Print-Ausgabe brosch 317

Grundlage der Besprechung 1St nicht das gedruckte, als „Book Demand”“
erwerbende Werk sondern dessen „eBoo -Ausgabe (Gelegentlich wird
CIMSCH tellen auch das gedruckte Buch herangezogen.) Dieses „elektro-

nische B h// ist nicht miıt Seitenangaben versehen der Lesefortschritt wird
hingegen miıt „Posıtion Pos —l vermerkt bzw Prozent- oder est-
lesezeitangabe Entsprechend 1st die Belegführung dieser E-Buchbespre-
chung zume1lst etwas ungewöl  ch aber eigentlich passend Werk
VO  - Guüunter rakelmann. der SCIN auf SCHAUCHIL Anmerkungsapparat
verzichtet un:! damit eNOTINEN Lesefrüchte un Materialsichtungen
leider schwer wiederauffindbar bzw intersubjektiv überprüfbar macht

Es empfiehlt sich die Lektüre dieses Buches SE besseren Verortung der
Motivation des Autors nicht L11IUT mı1t dem Vorwort (S beginnen, SOTM-
dern auch mi1t dessen „persönlichem Nachwort (S 295f —” mi1t Z WEel

ang abgedruckten Predigten Der Predigt des Herforder Pfarrers DDr
erd eufs anlässlich der eerdigung VO  - Pfarrer eim chmidt
26 Januar 1976 un der Predigt des Autors anlässlich e1iNes Z WEl ochen
darauf folgenden un! Dankgottesdienstes der Bochumer Melan-
chthon-Kirche Diese lexteZ Einstieg die Biographie Wilhelm MMM

jefern erste Einschätzungen un inordnungen dessen Per-
sönlichkeit un Theologie ugleic verdeutlichen S16 die CNSC erbunden-
eıit rakelmanns mı1t 2() Jahre alteren Protagonisten VO  } Jugendzei-
ten arı, „ohne den ich icht geworden Ware, Was ich geworden bin  4 (5 296)
Zeitzeugenscha un! gründliche rchiv- un Materialrecherche gewähren
dem Leser Tiel nahen 1NDI1C das Leben mı1 el behandelt
rakelmann icht einmal die etzten ZWEEeIl Lebensjahrzehnte des dann nach
aderborn gewe:  selten Pfarrers, sondern LIUT die re VO  5 der Geburt bis
Z Ende des /welıiten e  riegs un die Jahre VO  S der 1egs-
gefangenschaft bI1is ZU SCNHNIE: au  N ochum (1945—1955)

Günter rakelmann ordnet den Lebensweg und Ausbildungsgang des
ec Geborenen die Zeitläufte eın der Absicht damiıt prägende
Er  ngen UrCcC die amaligen 1egs- un! Krisenzeıliten benennen

deren sozialisierende Wirkungen betonen. „Auch WEeln es
och nicht bewusst miterlebt hat, wurde ihm eım Alterwerden
mehr eutlich, ass el eilleTr eıt VO  — politischen un wirtschaftlichen
urbulenzen lehte” (Pos 1173 en SE1INEeTIN kleinbäuerlichen Iternhaus
pragte ihn die „erweckliche“ und zugleich praktisch-pädagogische Jugend-
arbeit die SEe1It 1921 als itglie des Jungmännervereıins unter
Konfirmator un Gemeindepfarrer rnst Güse uDDecke erlebte, „stark
SC1INeM Glauben un! SEINEeT persönlichen Lebensführung” Pos 422) DIie
bescheidene bäuerliche Existenz des Elternhauses ijefs irrationalen
Uptimismus Z hingegen WarTr es „Einübung lebensnahen Realismus
Pos 128) Bescheidenheit äfsigung, harte Arbeit un:! iszıplin pragten
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Schmidts Lebenswelse. „Die Pflicht stand als die zentrale Tugend ber allem,
W as dem en Struktur un Inhalt ga Pos 134) 1930 egte ilhelm
chmidt als erster Sprössling seiner amılıe das ab Er galt damals
bereıits als eigenständige Persönlichkeit mıiıt besonderen religiösen un lıtera-
rischen Interessen (Pos 156) Im SCHNIUSS eın Selbststudium der Spra-
chen ahm chmidt 1930/1931 das Studium der Evangelischen eologie In
Munster auf, wechselte zwischendurch die Universitat übingen und
kehrte dann wieder se1ine Ima ater zurück. Nachhaltige Wirkung ent-
falteten der Neutestamentler (Otto Schmutz (1883—-1957) un der Praktische
Theologe ilhelm +t+ählin (1883—-1975) eiım Studenten. Vor dem ru  eSs-
ausschuss der Bekennenden Kirche, der sich unterdessen angeschlossen
hatte, egte 1935 das Theologische Examen ab In jenen ahren WarTr

chmidt zugleich 1ın der Jugendarbeit der Christlichen fadfinderschaft aktiv
(1929-1937), funglerte zeitweilig als CP-Gauleiter dieser Funktion publi-
zierte un anderem eine Stellungnahme, die se1iner Klientel deutlich den
Abstand ZUT 5S-Bewegung aufzeigte un die Ablehnung der Gleichschal-
tung der Jugendarbeit postulierte: „Keıiner NseTeT Leute kann aktıv in der

stehen. Kreuz und ılıe schliefßen die Parteizugehörigkeit aus  44
(Rundbrief, Maı 1933 Pos 2523 Be1l glei  eitiger, VO nationalen Denken
etragener Bejahung des „neuen“ Staates un des Führersystems betonte
Wilhelm chmidt aber auch die selbständige Arbeit evangelischer un: bün-
discher Erziehungsarbeit, 1es glei  sam 1mM Sinne einer Art „Zwei-Reiche-
44 „Wır en uns als Christen nicht für oder den totalen Staat
entscheiden. Wır werden Front machen ihn, WE die Verkündi-
ZUNg hindert. Wır werden freudig bejahen, WE sich beschränkt auf
seın Gebiet staatlicher Wirksamkeit“ (Pos 284) el gestand chmidt dem
Staat durchaus kirchenrechtliche Ordnungskompetenz Z dieses jedoch
nıcht auf der ene der Kirchengemeinde. „Die (Gemeinde als Schar der
otthörıgen ist dem Staat entzogen. Gemeinde ist auch dann noch, W ©

alle Staaten ängs nıicht mehr sSind (GGemeinde ist auch dann noch, WE das
rıtte elCcC längst verganscen ist“ Pos 296) chmidt un: andere durch-
schauten, ass der relig1öse Aufbruch 1m Zuge der NS-Machtübernahme
nicht eiıner theologischen Neubesinnung entsprang, sondern kirchenpoliti-
schem Konformismus angesichts eiINes der C VO Staat vermeintlich
gewährten reiraums für ihre „Volksmission” 1m Windschatten der „natıona-
len Revolution“ Pos 357-362). Günter rakelmann urteilt, ass 1IUT wenı1ge
eologen der Anfangszeit des „Dritten Reiches“”“ derart klar gedacht und

verständlich formuliert hätten wWwI1e der Junge Theologiestudent Wilhelm
chmidt Pos 362) ach seinem Examen wI1Ies INa  a Schmidt der ynode
uDDecke un der Kirchengemeinde Gehlenbeck Er wohnte

dieser eıt 1m Iternhaus. Während seiner Vikarszeit rhielt chmidt ıne
(folgenlose) gerichtliche Vorladung, nachdem eıinen DC-Redner Öffentlich
kriıtisiert hatte un deshalb be1 der Gestapo denunziert worden War (Pos
446) TakelImann zeichnet nach, w1e Wilhelm Schmuidt mıiıt IC auf die Ab-
egung se1ines eologischen Examens eine Weichenstellung gelangte
WwWar verstand sich se1t Begınn des „Kirchenkampfes” als BK-Mitglied,
doch atte 67 gegenüber der unionsdominierten SOWI1E VO  . Reformierten
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durchsetzten Prüfungskommission des Bruderrates ebenso Vorbehalte WI1Ie
auf dem Hintergrund seliner Ilutherisch-reformatorischen eologie TODIemMe
mıiıt der Barmer Theologischen rklärung VO  - 1934 un Teilen der ahnlemer
Erklärungen (Pos 485) Daher WarTr chmidt bereit, sich VO  - einer konsistoria-
len Prüfungskommission prüfen lassen allerdings L1IUT unter der Bedin-
Sung, ass ihr eın DC-Mitglied angehörte (Pos 474-479, 495) Letztlich mel-
ete sich 1937 ZWAaT eım Prüfungsamt der Westfälischen Bekenntnissyn-
ode SE Examen, übersandte selne dann bereits benoteten Unterlagen
aufgrund seiner Kritik der Haltung der den kirchlichen eNorden e“
genüber aber welter das Konsistorium, iıne „lega mundliche Pruü-
fung erwirken. [iese erfolgte ohne DC-Beteiligung Ende 1937 unster
(Pos 532)

UuDDecKe wurde Wilhelm chmidt ordiniert, se1ın Hilfsdienstjahr le1s-
tete dann Bochum-Wiemelhausen ab, iıner kirchenpolitisch tief gespal-
tenen (Gemeinde miı1t DC-dominiertem Presbyterium. Hilfsprediger chmidt
WarTrT dem Melanchthon-Bezir. un! dem Dienst der in den Jahren VO
stärker gewordenen Bekenntnisgemeinde zugewlesen worden. Er pos1t10-
nlerte sich rasch die selinen ugen machtbesessenen, aber nicht
geistigen Vertreter der Über diese Posıtion der ehnung der NS-
Weltanschauung gng aber nicht hinaus „etwa Richtung eINes politi-
schen Widerstands das ystem 1mM (‚anzen“ (Pos /44) Das Presby-
terıum ündigte dem Hilfsprediger SchmidtZ November 1938, aber das
Konsistorium beauftragte ihn, der als Mann der „Mitte” alt, welter wWI1e
gehabt Pos 759{f.). Auch der „Kirchenkampf” der Gemeinde setzte sich
fort, zumal mıiıt Pfarrer Dr (Itto Klein einer der Tenden Deutschen Y1S-
ten Westfalens In ihr tatıg Wa  Z „Schmidt ist einer der wenıigen In der Bo-
chumer Synode, der eiInNne are theologische K-Position mıiıt der Bereitschaft

Friedensgesprächen verbindet“ (Pos 853) Wilhelm chmidt heiratete in
dieser Zeit, ang 1939, FElse Ökelheide aus ubbecke

Der bald darauf eginnende /weiıte Weltkrieg veränderte die Vorzeichen
der emeindlichen Ex1istenz un der kirchenpolitischen Kämpfe. Schmuidt
erkannte 1es un!: unternahm einen au Z pragmatischen Sal
sammenarbeit 1mM krisengeschüttelten Bruderrat der Kirchengemeinde (Pos
924, Seine Position WarT dennoch schwierig un umstrıtten, da elr sich
selbst als bekennender Lutheraner ZWaT als 1€' der erachtete, ftormal
jedoch nicht deren itglie Wal un:! den „Neutralen“ zugerechnet wurde
(Pos 936) DDa Wilhelm chmidt immer noch Hilfsprediger WAäl, bemüuhte
sich darum, die vakante Pfarrstelle 1M Melanchthon-Bezir der irchenge-
meinde Wiemelhausen erhalten („Kampf die Pfarrstelle  M 1939—

(Pos 1082{f.). ] ies wurde erschwert, nachdem chmidt 1M Marz 1941
ZUT Wehrmacht einberufen worden WarT Er WarTt zunächst als Besatzungssol-
dat urz der Normandıie, dann 1n Belgien, diente In der Armee als er
bis 1945 aber VOT em 1ın der Heeresgruppe ord Pos 1203 (Günter
rakelmann zeichnet den komplizierten un umkämpften Weg ach bis ZUT

eru Schmidts A Pfarrer eın Jahr spater, 1MmM Marz 19472 Pos 1351 Bis
Ende 1944 atte der SONS realistische ılhelm chmidt mıiıt überraschen-
der Penetranz, wI1e Gunter rakelmann urteilt, den Sleg 1mM Krieg AUuUus (ottes
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and rhofft (Pos Ausführlich präsentiert un interpretiert Brakel-
INa die Korrespondenz un VO  a} Schmidt 1 Krieg, insbesondere dessen
undbriefe die Gemeinde, aber auch Predigten VOTL den oldaten, WEeI-

gleich diese In ihrer Wirkung anzweifelt: „Das Kriegsgeschehen nımmt In
jedem Fall eın tröstliches Ende das für die Orer eın Irost BCeWESCHL ist
oder ıne Vertröstung WIT w1ssen nicht“ (Pos chmidts eologie
tellte eine Verkündigung dar, „die Gott In Jesus Christus 1 Gang der Waf-
fen anwesend sSeın laässt“ (Pos 2710 Der laubende hat demnach es als
Giottes illen hinzunehmen: „J1öten oder getötet werden ıIn em ist (30#t
mıiıt seinem S0  S Werk“ Aus olchem Glauben konnte, Gunter
Trakelimann, keın Aufbegehren die „organısıierte Tötungsmaschinerie”
erwachsen (Pos Dabei stimmte Wilhelm chmidt durchaus nicht voll-
ständig den nationalsozialistischen Politikzielen S5Se1in Obrigkeitsver-
ständnıs jefs jedoch keinen Ungehorsam den Staats  rer un obers-
ten Kriegsherrn Seine Hauptaufgabe sah chmidt darın, das Kriegsge-
chehen als göttlichen Weltwillen verstehen und An diesem Glauben
einen etzten 20  1  en illen kämpfen und sterben“ (Pos Bra-
kelmann formuliert ZWarTr mıiıt 1C auf die alltägliche Todeserfahrung des
Soldatendaseins verständnisvoller als der Rezensent doch 1ler wurde Be-
WI1ISS die eologie missbraucht, dem Angriffs- un Vernichtungskrieg
eınen Sinn geben (vgl 149) Wilhelm chmidt kam 1mM SChHhIuSs
die Kurlandschlachten ach otenhafen, erlitt eiıne erwundung un ıne
schwere Erkrankung, gerlet urz 1ın britische Kriegsgefangenschaft un fand
Ende Juli 1945 ınecseine Familie gesun VOT Pos

Die er Nachkriegspredigt Schmidts VO Julı 1945 dokumentert
(Gunter Brakelmann 1ın transitorischer Absicht zwiıischen seınen beiden
Hauptkapiteln vollständig un! ze1igt daran die verschiedenen /usammen-
brucherfahrungen 1mM } 1945 auf, denen der sittlich-moralische Zusam-
menbruch vieler Oldaten (nach mML Erfahrung) vorausgegangsen War

Pos mM1 Predigt WarT aber nicht LLUT eiINe laute Bußispredigt, SO1I1-

ern auch eiıne Einladung, „siıch die Ordnung des menschenfreundlichen
aters zurück begebe:  L (Pos chmidts Satze sSind mıtunter versto-
rend, scheinen S1e doch VO  - einer Sinnhaftigkeit des deutschen Angriffskrie-
SCS andeln, doch auflsert auch einsichtig: „Wir wollten Menschen B
wınnen, aber WIT en Leid gebracht ber uns selbst un ber viele Völker
Es WarT eın J4ın ohne Befehl und Auftrag Jesu  44 Pos Mehr och als 1n
welıten Teilen des ersten Buchabschnuitts dokumentiert GGünter Brakelmann
auch 1mM zwelıten SC zahlreiche Predigten mM1 se1t 1945 VOIL -

terschiedlichem ublikum, darunter nıicht LLUTI Gemeindepredigten. Vor dem
Hintergrun der Zusammenbruchsgesellschaft bescheinigt Brakelmann Wil-
helm ın dessen Predigten „eıne oroiße intellektuelle un kerygmatı-
sche Leistung“” Pos Schmidt, der se1t dem September 1945 und
damıt sechs Jahre ach Kriegsbeginn wieder offiziell 1m Wiemelhau-
SCr Gemeindedienst WAaIl, erreichte auch mıiıt Diskussions- und Vortragsaben-
den zahlreiche Gemeindeglieder un auch jene Ortsansässıgen, die ıIn der
NS-Zeıt aus der TC ausgetreten un L1U11 wieder eiıntreten wollten
Pos 3749; vgl azu das Kapitel 210-217). Aus seinen dialogischen nter-
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nehmungen heraus gründete Wilhelm chmidt Marz 19458 die „Ge-
meindeakademie elanchthon”“ als „Evangelische ademıle Westfalen
Arbeitskreis Bochum“”“ (Pos 1n deren Vortragsveranstaltungen auch
der „Judenchristliche” ehemalige Bochumer Pfarrer Hans Ehrenberg referier-
te Die Themen der Melanchthonakademie, auf die 1953 die Stadtakademie
folgte, €l eher unpolitisch, nıicht aktuell un: nicht zeıithistorisch SC“
richtet. [ )ass Wiıilhelm Schmidt das zeitgenössische „politische Christentum”,
das sich nach seiner Wahrnehmung en Zeitfragen aufserte un e1
polarisierte ohne aufzuklären, mıt Skepsis betrachtete, das dokumentiert eın
Jängerer TIE Martın Niemöller VO Herbst 1947 1mM SCHNIUSS Z7we]l
Vorträge, die Nıemöller, damals Leıiter des Kirchlichen Au{fsenamtes der
Evangelischen PC ıIn Deutschland, ın Bochum (und/oder or  un
gehalten atte Wiıe I1L112  — bereits während sSeiINer Hilfspredigerzeit bemer-
ken konnte, äaußerte sich der unbekannte Gemeindepfarrer Schmidt auch
gegenüber der groisen Autoritaät der evangelischen Kirche, die Martın Nıe-
möller Urc die Führungsrolle 1M Pfarrernotbund SOWI1IE selInNe siebenjährige
aft als persönlicher efangener Hıtlers WAar, TE  OS, unverstellt, offen,
wohlmeinen: un kritisch, insbesondere hinsichtlich Niemöllers Haltung

den Lutheranern SOWI1Ee selner vermeintlich mangelnden Ernsthaftigkeit
1mM Umgang mıiıt den utherischen Posıt1onen. „Ihre efe orge den Weg
der EKID) sollte sich nıcht 1n rger un Ressentiment Luft machen“ 10

In e1igenen Kapiteln widmet sich Günter Takelmann der Wiedereinglie-
derung VO  a C-Pfarrern nach 1945, 1es ausführlich eispie der Wilie-
melhauser Amtskollegen VO  5 chmıidt, Dr (Itto Klein un! Hans Bertels-
INanıl. Brie  echsel untereinander, Korrespondenz mıiıt dem kirchlichen
Entnazifizierungsausschuss, aber auch DC-Publikationen aus der „Kirchen-
kampf”-Zeit verdeutlichen, wWI1e etwa der Nationalsozialist und Pfarrer Dr
Klein, der ach dem rıeg die VO VO  a ihm stark.bekämpfte Barmer
eologische Erklärung anerkannte, tatsächlic „gedacht, gesprochen un!
geschrieben” hat (Pos 4471) Auch 1im Fall des 1945 1C Präses Karl och
beurlaubten Pfarrers Hans Bertelsmann (Pos 4518{f£.) fungierte ılhelm
chmidt als Mittler, Kontakt- un: Auskunftsperson. Der gläubige National-
sSoOzlalist un Z.UT radikalen Richtung der Thüringer tendierende Pfarrer
Bertelsmann hatte sehr opportunistisch aglert, W as ihm nunmehr VOT-
1e Der Gemeindeausschuss bezeichnete ihn Sar als „Psychopath{[en], der
jedem äaußeren Einfluss unterliegt” (Pos und verlangte selne Verset-
ZUNg. Mehr och als 1M (Jtto Kleins zeıge sich bei Hans Bertelsmann,
den der 1C Entnazifizierungsausschuss ebenfalls ZUT Versetzung
eın anderes Pfarramt mpfahl, „dass diese Ausschüsse keinen Mut realen
diszıplinarischen Konsequenzen für die gehabt aben, die eindeutig die
kirchliche Te aufgelöst und Gemeinden Zerstor en  D (Pos
ılhelm chmidt gelang eS5 nıicht In jedem Fall, eıine angestrebten Brücken-
bauer- und Wiederautfbaudienste ın der (G(Gemeinde ZU Erfolg werden
lassen (vgl azu auch die Beispiele 1mM Kapitel A Neubeginn des Gemeiin-
elebens; 276ff:). 1E€ jede sSeiInNner Inıtıatıven sHhe{s auf ungeteilte Zustim-
INUNS, eın Engagement für die Christliche Pfadfinderschaft e1 WarTr
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Schmidt neben seinem Pfarramt „ein eidenschaftlicher Jugendpädagoge”
(Pos für den durchaus unterschiedliche Formen der Jugendarbeit
gab (sunter rakelmann kann aus den teıils selbst miterlebten ach-
kriegsaktivitäten ML aufzeigen, ass dieser eın art un:! diszipliniert
arbeitender Mannn SCWESCH 1st, der ununterbrochen gefordert WAar, el
persönlich asketisch un! anspruchslos Pos Er las bei Gelegen-
eit theologische I ıteratur un! hinterlie{s selbst hunderte VO  5 handschrift-
liıchen Predigten, Andachten und Vortragsentwürfen. AUnGd das konnte
es LIUT leisten, weil seine Frau ihn 1ın seinen Aktivitäten verstand un -
terstützte“ Pos Seine Frau Else verstarb den Folgen eINes gemeı1n-
Sa erlıttenen utounfalls 1n der ähe ihrer beider üubbecker Heimat 1954
iılhelm chmidt wechselte darautfhin er nicht deswegen) 1955 in eiıne
eUe Pfarrstelle un eiIne nNeUe, eın lutherische eissynode, ach Pader-
born. Liese eıt streift rakelmann Ende se1INes Buches eher kursorisch.
In einem intensıven, teils VO  - persönlichen Angriffen begleiteten eologi-
schen un kirchenrechtlichen Streit mıiıt dem Landeskirchenamt die
Grundar  el der irchenordnung der Evangelischen TC VO  5

Westfalen WarT der Lutheraner 1Ns Abseits geraten, auch innerna der BO-
chumer Kreissynode miıt ihrer ehrhe1 unlert de  ender Pfarrer un Lalen.
Brakelmann zeichnet auch diesen heftigen Konflikt dokumentenreich
Ende des Buches ach ennoch unterliege keinem Zweitel, ass chmidt
in den Nachkriegsjahren ıne „überdurchschnittliche Leistung als Gemeinde-
pfarrer erbracht hat“ (Pos

1eses Buch, mıiıt dem (sunter Takelmann den Lebensweg VO  a Pfarrer
Wilhelm chmidt VOT em bıs 1955 nachzeichnet, ist seinem ersten Teil
zugleich eın wichtiger un gleichermaisen lesenswerter wWwI1Ie bildender Beitrag
ZUT Geschichte des „Kirchenkampfes” Westfalen, gewınnt INa doch den
indruck, ass das Geschehen iın Wiemelhausen 1n seinen Facetten, selner
Bandbreite und seiner chärtfe die Geschichte der (Kirchengemeinden In der)
Evangelischen Kirche Westfalens der NS-Zeıt exemplarisch spiegelt. Für
den differenzierenden, wenngleic dezidiert lutherischen eologen Wil-
helm chmidt 1e el der Staat auch 1M Krıeg STEeTSs kirchlich unarnı-

tastbar. „Schmidts traditionelles Obrigkeitsverständnis 1e1s weder eine
Glauben orienterte 1stanz noch eine politische Widerständigkeit TI  s (Pos

ers als beim 1C auf das politische ernhalten sorgte die
Kriegserfahrung der Front für manche praktische ökumenische Überein-
un DIiese machten das Zusammenwirken mM1 mıiıt katholischen Theo-
ogen häufig leichter als mıiıt manchem nationalreligiösen evangelischen
Amtsbruder Wilhelm chmidt sollte diese Erfahrung ach dem Krıeg In die
Be un: Zusammenarbeit mıiıt Katholiken der „Una Sancta  s ren
(Pos 1379 1766,

(sunter Takelmann pfleg se1ıne chronologisc Trzählte Biographie
ML vielfacC. in ange Quellentexte un auch Quellenbelege eın DIie
Publikation eignet sich sSomıit zugleich als eın theologisches Arbeitsbuch, da
sich der Leser rakelmanns transkribierten Quellentexten un dessen
Interpretationen ntlang- un:! abarbeiten kann Besonderes Augenmerk gilt
el der impliziten und expliziten Kriegstheologie. Man kann sich der Emp-
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fehlung rakelmanns 11UT anschlie{ien, die Predigten Ruhe lesen: „Eine
solche Predigtsammlung ıst einmalig un eın spannungsgeladenes kirchen-
geschichtliches Zeugn1s aus der eıt tiefster politischer Depression und der
mıiıt ihr verbundenen ucC ach aus christlicher Verkündigung und
Seelsorge” (Pos 35/8 bzw 191)

Jens Murken

Andrea Hofmann, Psalmenrezeption In reformatorıischem Liedgut. Entstehung, Gestalt
und konfessionelle Eigenarten des Psalmlıedes, A O rDvDe1LtenN ZUT Kırchen- und
Theologiegeschichte 45)/ Evangelische Verlagsanstalt, Leipz1ig 2015, geb., 340

Diese Heidelberger Dissertation untersucht mit dem salmhe! eın gewichtiges
Stück ultur- und Konfessionsgeschichte VO  ; der Reformation bis eıt ach
dem reifsigjJährigen Krieg, Die salmlieder SINd eın Spezialfall mnologischer
Kulturgeschichte, dem ofmann grundlegende Fragen der Verhältnisbe-
stımmung zwischen den Konfessionen 1m und der ersten Aälfte des

Jahrhunderts deutlich machen kann. Denn „das ingen der Psalmlieder
wirkte durch das gemeinsame en Gottes, aber auch durch das gemeinsame
eriluchen der einde, identitätsstiftend”“ () D der eıt zwiıischen 1923 dem
ersten deutschen salmhlhe: Luthers ” Ga VO Himmel sieh darein“ (Ps
12), und 163500 SiNnd für den eutschsprachigen aum ber ZWanZzlıg Liedpsalter
als Gesamtpsalter miıt 150 sa  ereimungen ekannt, W OZU sich noch weiıtere
Psalmliedsammlungen gesellen. [ hese Gattung ist bei Lutheranern, Reformier-
ten, Katholiken und bel den Täufern belegt. ofmann berücksichtigt abel, ass
Psalmlieder weitgehend 19001 Phänomene darstellen und ass daher die
elodıen konsequent werden mussen. 50 kommt S1E
Einsichten der rage nach konfessionsspezifischen und konfessionsverbin-
denden E1genarten der Psalmenrezeption 1M reformatorischen Liedgut, die als
|ıteratur- und Musikges:  ichte ber die CHSCIEC Kirchengeschichte hinausreicht.
„Das Psalmlied erwelılst sich als eINeEe Gattung, die Spannungsfeld VO]  5 Onfes-
sioneller rofilerung, TIranskonfessionalität und Interkonfessionalität steh
(> 33)

ofmann beginnt mıiıt ıner arstellung der Bedeutung, der eologie und
der musiıikalischen Wahrnehmung der Psalmen bei uther, ‚winglı, Bucer und
Calvın, die allesamt auf dem Boden der mittelalterlichen liturgischen und )—
nastischen Psalmenfrömmigkeit stehen und sich mıiıt dem Psalmlied 1Im Rahmen
ihrer Gottesdienstreformen bes  gen. Keıiner der Reformatoren hat eINEe
eigenständige Schrift ZU theologischen oder poetologischen Konzept des
Psalmlieds verfasst. ber allen vier Reformatoren ist gemelInsam, ass der CO
tesdienst verständl:i sSeıin soll, ass S1Ee salmlieder deutscher Sprache
Oördern. NTe vier sind zudem VO]  z der neuesten usık ihrer eıt begeistert.
uther und ‚WIng: etien auch als Liederdichter und Komponisten Erschei-
191000% wobe!l Zwingli allerdings die Uus1ı aus dem Gottesdienst verbannt.
Schliefslich verstehen alle vier Reformatoren den Psalter, der mittelalter-
liıchen Iradiıtion verwurzelt, ZUIIN einen als eıne iblia” (SO Luthers Vorrede
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auf den Psalter und Z anderen christologisch. Daneben o1bt aber
auch signifikante Unterschiede, die der Folgezeıt lutherischen und refor-
mierten Gemeinden kulturprägend werden.

Luther dichtete und komponierte verschiedene salmlieder. Er verstand
el das ingen der Psalmlieder als Evangeliumsverkündigung, bei der AA
bum eologiae” und „VOX musica” miteinander verschmelzen. „DIie Psalm-
er garantieren die Teilhabe eINeEeSs jeden Gemeindeglieds der Wortverkün-
digun:  44 (> 45) I ie bel zentrale erbindung VO  > ingen und agen ist auch
für seın Verständnis der salmlieder entscheidend Von hier aus rklärt sich
auch; ass sSeINEe salmlieder stark christologisch grundier sSind; die Rechtferti-
gungslehre kommt ihnen äaufig ZUT Sprache. /usammen mıit seinem Ver-
ständnis VO  aD} Musik, die 3 LIUT Plattform für Botschaften ist, sondern auch
Evangelium verkündigen kann (vgl 1S!  en M Nr 1255 „Deus
praedicavit vangelıum etham PCI musicam.”), wurden Luthers salmlieder für
die deutsche prach-, Lied- und Musikges  ichte stilbildend.

eNsSo wichtig und stilbildend ist alvın mıiıt der Inıtlerung des er
Psalters. Psalmengesang ist bei alvın der einz1ge Gemeindegesang 1mM (ottes-
dienst. Die Psalmen versteht Calvın als Gebete der Gemeinde und S WI1Ie
Luther als Evangeliumsverkündigung. ers als be]l uther sollen die Psal-
menlieder S den biblischen ext gebunden se1n, ass ihnen
keine christologischen Passagen x1bt Chliefßlich steht der ext stark 1mM VOor-
ergrund, ass die Melodie unterstützende Funktion en darf. en
spater der utherischen und atholischen Iradıtion die ontrafaktur, also das
ernehmen VO]  m ursprünglich anderen Texten zugedachten elodien,
einem weıt verbreıiteten musıikalischen Rezeptionsmodus der Psalme  eder
wird, enthält der 1562 publizierte Genfer Psalter für jeden Psalm eiINe eigene
Melodie.

Vor diesem Hintergrund untersucht ofmann die DPs.  1l1eder TEI eıt-
abschnuitten. Angestoßen durch Luthers jiedschaffen bildet sich diese eUeEe

Gattung VOIMN 1523 bis 1572 AdU!  N Flugblätter und Gesangbücher spielen el eiInNne
groise Wittenberg und Strafßsburg werden frühen /Zentren. Schmal-
kaldischen Kriıeg wird das sa  1€e€' einem olr  um, indem mıiıt ıchtun-
CI s und DPs 79 das Kriegsgeschehen verarbeitet und zugleich
der rigkeit geü wIrd. Erste vollständige Gesamtpsalter einzelner chter
sSind dann 1542 mıiıt Hans Gamerstfelder, 1553 miıt Burkhard aldıs 1490—

und 1565 mi1t Johann Magdeburg (um 1530—-1565) nachzuwelsen. Letzterer
WarTr übrigens der Bruder des seinem ebensende serlohn tatıgen Pfarrers
0al Magdeburg (1525-um der das Lied „Wer e vertraut, hat
wohlgebaut” (EG West 660) gedi  © hat.

Von 1572 bis 1618 ist der deutschspra  .ge aum durch den Slegeszug des
enfer Psalters gepragt, dessen wichtigste eutschsprachige Übertragung 1573
VO  5 dem Königsberger Juristen Ambrosius Lobwasser (1515—1585) Stammt. er
Lobwasserpsalter wurde (nicht nur) 1mM reformierten aum 200 lang DE
hegt und gepflegt, bevor el durch den Psalter VO!  5asJoriıssen (19—1
abgelöst wurde. Interessanterwelse lässt sich Lobwasser konfessionell -
eindeutig 7zuordnen. Vermutlich utherisch gepragt, wurde aber VOT

allem 1mM reformierten Kaum rezıplert. Er selber aber stellte „seıine Übertragung
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des entfer Psalters icht LIUT die reformierte, sondern auch die utherısche
Psalmliedtraditio: > 145) Dabei schrie er sSeINe Übertragung- den
Öffentli  en Gottesdienst, sondern für die prıvate ach‘: Lobwasser wird
die transkonfessionelle Kraft des Psalmlieds eu  cn die aber Begiınn des

J  un  er durch bewusst konfessionalistische Gegenprojekte unterm1-
nıert wird I ie ammlungen „Der Psalter avlıl| Gesangweıls” (1602) VO  _ ('OT-
nelius Becker (1561—1604) und „Der Lutherisch Lobwasser“ (1618) VO  5 Johann
Wüstholtz T1626) versteht annn als ‚„konfessionelle Kontroversliteratur“
(S 224) Die allermeılisten esamtpsalter hatten mıt Ausnahme VO  - Lobwasser
keine allzu nachhaltige irkung Eine Ausnahme bildet hier der Becker-Psalter,
W as aber VOT allem arauf zurückzuführen ist, ass einrich Schütz (1585—-1672)
für jeden dieser Psalmen ınen vlierstimmi1gen Satz geschrieben hat.

Eıne weltere Ausnahme bildet der Ulenberg-Psalter. 1582 veröffentlicht der
Lippstadt geborene Kaspar Ulenberg (1549—1617) muiıt dem „Psalter des
Propheten Daviıds” Köln den ersten komplett bereimten katholischen

Psalter. Ulenberg wuchs Lippstadt einer evangelischen amıhle auf und
studierte ilosophie und Theologie ittenberg. br konverHerte 1572 Köln
ZU atholischen Glauben, wurde 1576 Kaiserswerth ZUIN Priester geweiht
und wirkte ab 1583 wieder Köln, VO  . 1592 als Leıiter des Laurentanum-
Gymnasıums. Kaiserswerth begann mıiıt der ıch se1INEes Psalters, der
- für den rgis  en Gebrauch, sondern als Lehrwerk für Katholiken be-
stimmt WAärT, W as auch durch den angehängten Katechismus ıchtbar wird. Er
nımmt den enfer Psalter pos1ıtiv auf, weıl dieser keine erung biblischen
ext vornehme, und kritisiert Luthers Psalter und die utherısche Psalmlieddich-

vehement, VOT allem aufgrund der ort üblichen christologischen Deu-
tung, die 1M Wortlaut des Psalters keinen Anhalt indet. Folgerichtig finden sich
bei Ulenberg ebenso w1e 1mM enfer Psalter eiıne christologischen Passagen.
Se1ine Lieder /rezipleren den Bibeltext fast ohne /Zusätze und sSind deshalb theo-
retisch alle Konfessionen singbar” (5 226; vgl ZUII1 eispie. ‚OttesiloO| 2013
Nr 303 Ps 117 Nr 4721 s 23) Auch Ulenbergs salmlieder SINnd eın eleg

den durch den enfer Psalter angestofßenen interkonfessionellen Austausch.
Als letzte Phase untersucht ofmann die eıt des reifsigjährigen Jeges.

Hıer verliert auch das utherische salmhe! unehmend seiIne christologische
ragung und beschränkt sich auf die en Bilder, mıit denen das (Girauen
des eges verarbeitet wird, ass die Psalmlieder verstärkt Gebeten WEeTl-

den und die Polemik deutlich reduziert wird. 1ese eıt auch 1637 die
Veröffentlichung der Psalmen aVl  S durch Martın Upitz (1597-1639), die eINeEe
bewusst konfessionsübergreifende Übertragung des entfer Psalters darstellen.
Auch be]l UOpitz ist eiIne präzıse konfessionelle Zuordnung- möglich Sein
Psalter orientiert sich Upıtz' eformwerk, der ersten eutschsprachigen
oetologie „Von der deutschen Poeterey” (1624) und überträgt deren Grundsät-

auf die Psalmen. DIie Psalmendichtung wird einer deutschsprachi  igen
Literaturgattung, die 5 mıiıt der lateinischen, italienischen und französischen
Poesie aufnehmen kann und soll UOpitz’‘ Gefolge steht der „Teutsche PoeHN-
sche Psalter avıds  44 (Rinteln 1640) VO  a Andreas Buchaoltz (1607—-1671), den elr

selner eıt als Rektor des Gymnasıums emMgOo (1637—-1639) dichten be-
atte. Bucholtz machte 1630 Wittenberg, selinen Magıister und studier-
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te ah 1634 Rostock Theologie 1639 musste aufgrun der Kriegswirren aus

eMgO nach Rinteln fliehen, 1641 Professor für Moralphilosophie und
ich ah 1645 auch für Theologie wurde. 1647 wechselte nach Taun-
schweig und wurde ort 1663 Superintendent. Bucholtz benutzt den Luthertext,
entscheidet sich aber 1 Z weitelsfall einıge ale die eDraısche Vorlage
ers als UOpitz versieht elr seinNne derenorttreue und Up1 Poe-
tologie orlentherte Dichtung mıiıt Argumenten, die einerselts VO  3 der pisch
utherischen christologischen Psalmdeutung durchzogen SINd, andererseıits aber
diese Poesie auch „als subjektive Gebete eINes Glaubenden erscheinen lassen”“
> 261) Von Polemik sich In ihnen aum noch eiInNne Spur Seine Psalmen
verstehen sich VOT allem als Liıteratur, der Gesang wird unwichtiger, weshalb
auch eine oten mit bgedruckt werden.

anns Ausblick auf die kulturprägende Wirkung des Psalmlieds
der Musikges:  ichte en siıch noch manche erraschungen S0 wurde der
enter Psalter mıiıt seiner Musıik VOT allem durch den Amsterdamer Komponıis-
ten und Urganısten Meterszoon weellInc (1562-1621) europaweıt verbrei-
tet, 1mM deutschen Kaum VOT allem durch dessen enser Schüler Samuel
cheidt (1587—-1654). Der atholische Komponist Orlando dı Lasso (1532-—-1594)
bearbeitete die enfer Psalmen und mıiıt seINem Sohn Rudolph di
Lasso (1563—-1623) Ulenbergs Psalmlieder er oral, miıt dem Bachs Kunst der
Fuge traditionellerweise abgeschlossen wird, entstammt dem enter Psalter
„Wenn WIT höchsten Noöten sSein  4, Und1everarbeitet der esang der
Geharnischten Ozarts Zauberflöte Luthers Melodie ‚”r Gott VO Himmel
sieh darein“. Was sich hier musikgeschichtlich zeigt, hat sSemin Pendant 1mM Kreuz
und Quer und und Her der Melodiekontrafakturen der verschiedenen
salmlieder, die nahezu len Kombinationen belegt sind, ass VO ıner
konfessione profilierten lutherischen, reformierten oder atholischen Musik
1er nicht die Rede sSemn kann. Gerade die Musik scheint durch eiINe Öökumenti-
sche Weite gekennzeichnet, die eologis als VOT' bzw. als Anklang VO  -

ersöhnung gelten kann.
annn hat für eiINeEe gleichermaisen kultur- WIEe theologiegeschichtlich

orlenterte Kirchenges  ichte eın lesenswertes Buch vorgelegt, das die welıtere
Erforschung der Verhältni:  isbestimmung VOIN „konfessioneller Profilierung und
Interkonfessionalität“ (2) 2Z79) differenziert voranbringt.

Harald Schroeter-Wittke

Frank Stückemann (He.), Johann Morıtz chwager: Homuletische Volksaufklärung
für den Landmann. Einzelpredigten und Predigtskizzen (Beiträge ZUT Westfälischen
Kırchengeschichte 41), Luther-Verlag, Bielefeld 2014, brosch.., 4727

kın Jahr nach der Veröffentlichung der fünf Romane un des Reiseberichtes
„eiıner Keise UrCc! Westphalen“” VO  5 ann Morıiıtz chwager wel volu-
MINOSeN Bänden SOWIE des gleichzeitig erschienenen umfangreichen beglei-
tenden Aufsatzbandes ber Schwager dem programmatischen 1te ET
WarTr eın Licht ın estfalen”,  “ 2013 herausgegeben VO  a alter Gödden, DPeter
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eiselmann un: Frank Stückemann un 1mM JWKG 1114 (2015); 3234.-34()
besprochen, stellt Frank Stückemann 2014 den westfälischen Landpfarrer
un „Lehrer“ der Volksaufklärung Jöllenbeck, ann Moriıtz chwager,
mıiıt einem umfangreichen Predigtband als rediger VOT. Er enthält sorgfältig
kommentiert elf „verstreu un! separat gedruckte Predigten” VO  3 1776 bis
1800 S /1-252) Ihnen folgen einzelne Predigten und eın Jahrgang hand-
SCAT1L  IC überlieferter „Predigtskizzen für den Landmann'  44 VO  > 1779 (5 253-
393) Dem Buch ist als Epilog die edächtnispredigt auf ann Moriıtz
chwager angefügt 5 395-408), die eın Schwiegersohn Pastor ermann
Heinrich Kotert 1e (1804) Am Ende des Buches finden sich I ıteraturver-
zeichnis und Personenregıister.

Stückemanns ausführliche Einleitung des Predigtbandes (5 7-48) ordnet
die homiletische Arbeit Schwagers In das literariısche Feld der Predigt ın der
Au  ärungszeıt SOWI1eEe ın deneLebens- un Predigtzusammenhang
wagers eın Der Leser wird hingewlesen auf literarisch un eologis
wichtige Bezuge wagers unter anderem Johann Oa Spalding,
ann Salomo Semler un den „Predigten des errn Sebaldus Nothan-
ker  44 1774) VO  a Davıd istoph Seybold. [ iese dienten chwager als „eın
rauchbares homiletisches 5 11) für die Entwicklung sSseiner eigenen
redigtwelse. Im us der ler wiedergegebenen Predigten steht „der 5C-
meılne Mann:  4 als Adressat, der ‚ L‚andmann“, der bäuerliche Besucher der
Jöllenbecker Marienkirche un nıcht der gebildete städtische Christ, den
Schwager allerdings auch habe ansprechen wollen mıiıt seinem „Predigtbuch
Z Beförderung bürgerli  er Glückseligkeit ach Anleitung der Sonn- un!
Festtäglichen Evangelien”, 1794 erschienen als „Lesebuch für gebildete T1S-
ten  x“ Stückemann skizziert sehr hıilfreich für den eser der folgenden Predig-
ten ür den einfachen Menschen auf dem Lande die religionspolitischen un
theologischen Hintergründe und Strömungen SOWI1e die sozlalen un kultu-
rellen Verhältnisse, die die homiletische Situation umgeben un pragen.
ichtig sSe1 für Schwager, In selner Landgemeinde die Kanzelrede icht muiıt
wissenschaftlichen Inhalten en, sondern die Erfahrungswelt se1iner
Orer mıiıt biblischen Inhalten verbinden un Entsprechung bringen,

ass eın relig1iöser Gewınn daraus geschöpft werden OoNNe Deshalb ilt
für Schwager „Die Canzel ist nicht für eologische Grübeleyen, sondern für
die eligion.” S 23) diesem Sinne Schwager 1m Unterschied
anderen Aufklärungstheologen ” den Inhalten der posıtıven [ eligion
fest“ S 93); lege aber HALLZ wesentlich das Gewicht seliner Ausführungen auf
die sozlalen, famıilhliären un menschlichen Umstände seiner Gemeinde und
vermeide metaphysische Spekulation un hohe Dogmatik.

Der Textedition der Predigten hat Stückemann L1UIL sehr 'e1C| für den
eser einen SSaYy VO  > Schwager vorangestellt, dessen Titelfrage TOgTamıma-
sch ist „Wiıe kann der gemeine Mannn VO  - der Wahrheit der christli  en
Religion überzeugt werden?“ (S 9-6' In den dargebotenen Antworten und
Überlegungen bekommt INa  z den hermeneutischen Schlüssel Z Verständ-
nNnıs dieser VO  5 Schwager dargestellten Arbeit als einer pastoralen, das el
seelsorgerlichen un! theologischen atiıgkeit des Pastors Er versteht sich als
„Lehrer der christlichen Religion  LL  / der allerdings aufgrun mangelhafter
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SChAhuUullscCher Bildung der Menschen „mehr Erinnerer, Ermahner un Tröster
als eigentlı  er Lehrer“ ist S 5ä1) In seinen erlegungen, wI1e die „UÜber-
ZCUSUNGS VOIl der ahrheı der christli:  en eligion” den Adressaten darzu-
bieten sel, unterscheidet zwischen Ööffentli  em Vortrag einerseıts un der
Unterrichtung Gesprächen einzelner Personen andererseits. der Öffentli-
chen TrTe sollte INa  a nicht mıit der Diskussion ber die Glaubenszweifel
beginnen, sondern vorhandenes Glaubensgut anknüpfen, „die christlichen
Lehren blos pOS1t1V miıt ihren en  44 vortragen un: „Friede, eil und
en predigen” (S D2)

I Die beli den „Zuhörern“” vorhandenen Verstehensmöglichkeiten hält
Schwager für nutzbar für das vernünftige Aufnehmen der Wahrheiten des
vangeliums. Als wahr erwelist sich die Te Jesu, die ach den Aposteln
e die Pastoren als Lehrer der wahren Religion weiterzugeben aben,
damıt diese die „seligmachenden Wirkungen der gyöttlichen Lehren”“ hervor-
ng (S 56), 1mM TUnN! durch sich selbst Denn diese werden VO  } den Fg
hörern als Wohltat rfahren und weitergegeben. Das Ziel er Bemühungen
In Tre un: Predigt ist „die Hervorbringung des aubens Jesum und
eine Lehre“ S 56) Hier ist VOT em „die eschichte der Christlichen Reli-
210N un ihres erhabenen Stifters” das Geschehen VO  5 Predigt un: Lehre
einzubringen, „wıe S1e VO den Evangelisten, simpel, infach schön,
treuherz1g erzählet wird, den Zuhörern erläutert un recht anschauend dar-
gestellt” wird. Das aber ist der O: „der nicht wen1g eytragen wird, uUullseTe
Zuhörer In bringen, ihre eligion VO  a Herzen glauben Der herrli-
che Charakter Jesu, der alles, W as moralisch, schön, edel und out ist, ıIn sich
vereinigt, ist en guten Menschen urge für die ahrheı seiner Lehre”“
(S. 54) DIiese Lehre wurde VO  - den Aposteln weıltergetragen, in deren Konti-
nuıtat der Lehrer der Religion selner eıt ehrt chwager sieht sich
dieser Position, die „grolfße Summe des Guten  44 (S 54) weiterzutragen einer
Welt, die dieser Lehren bedarf. Man kann dieser Stelle den chluss ziehen,
ass das homiletische rogramm der öffentli  en Predigt ın doppelter Welise
geschichtsorientiert arbeitet: Es tragt die Christusgeschichte die jeweilige
Geschichte der Menschen 1nNne1in oder umgekehrt. Es bettet die Menschenge-
schichte heilend die Christusgeschichte eın, Welt un Menschen ZAW
Guten verändern. Wer die Predigten und Predigtentwürfe liest, der wird
1es immer wieder als rundform der esta  g einer Predigt erkennen. ET
wird auch eobachten, ass auf dem TUN! der sozlalen Wahrnehmung die
Ethi als „Sittenlehre”“ in der posıtıven Aussage bei weıtem mehr Gewicht
hat als 1Nne „metaphysisch-sakramentale Erlösungsverheifsung”.

Diese OIfentlıche Predigt dient Schwager nicht dazu, „Einwürfe wider-
legen, Zweifel en  4 oder Ursachen des Unglaubens ergründen [ hies
ist „eigentlich Stof[£] Privatunterredungen” In einer Atmosphäre des Za
trauens un! der Liebe, die es erlaubt, sich dem Ratsuchenden und seiner
individuellen Situation mıiıt ungeteilter Aufmerksamkeit w1iıdmen (S 52)

diesem Zusammenhang formuhert Schwager eine Grundposition se1INeES
Verständnisses der christli  en eligion un ihrer Vernünftigkeit: „Wenn
WIT olchen [Zweiflern un Ungläubigen die Lehren der christlichen Reli-
2101 gehörig aufklären, werden sS1e bald SCW OMNNECH werden, denn WerTr
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enwill, findet gewi nirgends mehr Zen als in den ehren
NsSeIret fürtrefflichen Relig1io:  44 (S 60) Infolgedessen soll INa  - die Aufmerk-
samkeit auch hier auf die eschichte und die Überlieferungen VO „herrli-
chen Charakter Christi un selner Apostel” (5 62), auf die un: Leh-
Tren der christlichen eligion richten, el aber „die eigene Erfahrung”“
Umgang mıt der ahrheit des Evangeliums ın Theorie und Praxıs betonen
(5 68) Dieses „homiletische* oder vielleicht eher katechetisch-seelsorgerliche
Programm elner individuellen esprächsausrichtung ist VO  _ einer theologi-
schen un seelsorgerlichen Grunderkenntnis her entworfen, die das vange-
lium zuallererst als Wohltat Gottes egreift, die durch Christus ın die Welt
getragen ist, damit S1e jedem Menschen auch individuell zuteilwerden soll
Und WeTl „die erkannte Wahrheit Ausübung ringt, der wird glückselig. Er
hat Ruh:  M und rieden der eele etr hat Irost un Freude COÖff- > 55)

Die Predigten selbst nehmen sehr verschiedenen TIThemen des Lebens
un: Sterbens tellung. en Predigten un kizzen gehen eın biblischer ext
sow1e eine kurze thematische jederung Die programmatischen
Überlegungen selner Schrift ber die ahrner der christlichen eligion
en ın den Predigten reichliche Anwendung un Verwirklichung.
WecCc ist C5S5, den „Zuhörern die Religion Jesu practisch vorzutragen, da{s
sS1e auch auf ihre zeitliche Wohlfahrt FEinflu{fs gewinnen möchte” 5 199) Es
entspricht wagers aufklärerischem en, ass die Menschen erziehbar
un! lernfähig sind, ass die Lehre Jesu bei ihnen A Inat und en  44 wird,

bessere Menschen aus ihnen machen ZUT „Glückseligkeit fähig”
(S 208)
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